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öoiiu Excellenz der Herr FZM. Graf Thun, einst durch 
lange Jahn; der vertraute, vielbewährte Begleiter des FM. Grafen 
Radetzky, hat in besonderer G(ite nnd von dem Wunsche geleitet, 
die Erinnerung an den Feldherrn zu fördern und zu beleben — > 
die Erinnemng an ihn und mit ihm an seine Zeit, an die Anr 
schauungen und Empfindungen jener ruhmreichen Armee in Italien, 
deren Traditionen zu dem besten und kostbaroten Besitase des 
Heeres gehören — eine Reihe von Aufzeichnungen vom und fiber 
den Feldmarscball der Abthcüung ffir Kriegsgeschichte zur Publi- 
cation überlassen.^) 

Die Erzählungen aus dem Leben Kadetzk/s, die hier zuerst 
zur Veröffentlichung gelangen sollen, haben eine verschiedene Zeit 
und Art der Entstehung. Den Anfimg der Darstellung, sein 
Leben bis 1796 umfassend, hat der Feldmarschall in Obnfltz seihst 
geschrieben. Einen zweiten Theil, weniger geschlossen, die Fort- 
setzung der Biographie bis 1813 enthaltend, veriSisste er 1863 in 
Honza — der siebenundachtzigjührige Feldmarschall vermochte es 
noch, ohne Behelfe, aus freiem GedSchtniss seine »Erinnerungen« 
zu schreiben. 

Ein weiterer Theii des Materials, im nachfolgenden Texte 
jedesmal hesonders bezeichnet, wird gebildet durch Au&eichnnngen 
Sr. Excellenz des Herrn FZM. Grafen Thun, die er damals nach 

>) Graf Thun erhielt diene Original-Ati£ieichnoiig<«ii vom Feldmanchstl am 

2* November iHüh mit (]t'r eigenhändigen Widirmn»:: 

^Die hier l)i ilie{,'<'nilen Papiere bitte ich von mir als einen Bewei« meiner 
dankbaren Aneriionnung Ihrer Zuneigung gefHlligst als Ihr Eigentkuni zu äber* 
athnen niid aus meinea Hlndmi. R«d«lsky tajp. FM.€ 

!• 
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4 Erlnmrangen buh dem Leben des FM- Grafen Rftdetskj. 

£rzähIaQg(>n. die der Feldmarachall ihm und deu ttbngeu OfHcieren 
ieiDer peroünltchen Umgebung w&brend des gemeinsamen Frühstücks 
antm besten zu geben liebte, tlieils nach seinem unmittelbaren Dietate 
sofort niederschrieb. 

Die »Erinnerungen« bieten keine imerwarteten und aensa- 
tionellen Entböllungen; der FeldmarBcball erzählt auch von seinem 
eigenen Leben fast nur Aeusseriiches, Erinnerungen aus dnem 
langen Soldatenleben voll glänzender Verdienste, obgleich es zur 
Zeit, mit der diese »Erinnerungen« schliessen, noch lange nicht zu 
jener Sonnenhöhe des Ruhmes angewachsen war, die unverwelk- 
baren Lorbeer gelegt hat auf das greise Haupt unseres »Vaters 
Radetzkj«. 

Es sind einfoche, schlichte Erzählungcm aus dem persönlichen 
Leben und Erlebten, — aber es ist Radetzky's Leben und der 
Feldmarschall selber ist es, der davon »seinen Kindern« erzählt 

»Meine Mutter starb bei meiner Geburt und mein Vater bald 
darnach. 

Ich kam «odann in das Haus meines Grossvaters nach Ihrag. 
Dieser, Wenzel Leopold Rcichsgraf von Radetzky, war am 11. Sep- 
tember 1704 geboren und ist am 16. October 1781 gestorben; 
er liegt bei den Gapuzinem in St Josef (in Prag) begraben. 

Als ich in sein Haus kam, wohnte er in der Heinrichsgasse, 
das dritte oder vierte Haus von der Ecke des Rossmarktes» und 
ich ging zu den Piaristen in der Herrengassc in die Schule. Mras 
Grossvater hatte eine Freundin, eine Baronin Bfensky, die gegen- 
über wohnte und die Geschäfte des Hauses grösstentheils führte; 
so übernahm sie das Geld, waches mein Grossvater immer zu 
Georgi tmd Galli bekam und das auf einem Tische aufgezählt wurde. 
Ab man Grossvater starb, wurde das Haus an den Grafen Hartr 
mann v^^ufl (es ist dasselbe Haus, in welchem der FZM. i3tn£ 
Hartmann in der letzten Zeit seines Lebens wohnte) und ich kam 
ins Theresianiim.*) 

') AiitV.L-irlitmugeii (le<i (trafen Thun, tboils nach Ersählungen des Feld* 
marDciiall», theil» uach desstsn Dictaten. 

^ Qimf Badetäsky tr$A sonicblt in dt» mm der Tettf«nbscli*«4^i«n Stiftung 
li«irToryegaiig«ne CoUeg^ttn nobilium in Brünn ein. Ab dieses im Jahre 1788 
mit dem Th«i««ianuni in Wien verdcigt wurde» kam auch Radetsl^ als Stiftliilf 
in das letartere. Die Auflösung des Theresianunis erfolgte 1784. 
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Brianerang«!! «tis dem Leben d«e Flf . Grefe» Sadeteky.' & 

Die Baronin Brenskj hatte mich sehr gern und ich habe ihr 
viel Pflege zu verdanken. Mein Vormund wurde ein Bruder 
meines Vaters, der Hauptmann war und mir 40.Ü0Ü iL meines Ver- 
mögens durchbrachte. 

Eine Schwester nieines Vaters war an « Inen Baron Uenn^ar 
vorheirathety und mein Vormund hatte eine Saint- Julien aur Frau. 

Ich ward im k. h. Theresianum erzogen. Viel Rahmens kann 
ich von dem dort Gelernten nicht machen. Ob der pedantische 
Schlendrian und die Oberflächlichkeit in den Studien noch jetzt 
in den Oivil-Lehranstalten herrschen, weiss ich nicht zu sagen; da- 
mals herrschten sie. Ich hfttte nichts Gründliches erlernt, wenn 
ich nicht durch Bepetitionen manches zu ersetzen gesucht htttte, 
was ich bei dem Professor» oder besser gesagt, dem Vorlesenden, 
nimmermehr verstanden haben würde. £in Schwall schöner Worte 
kann wohl nur dazu dienen, die Zeit TorUberziehen zu machen, 
und dies schienen sich die damaligen Professoren im Theresianum, 
ehrenwerthe Ausnahmen abgerechnet, zur Hauptaufgabt' i^i.stellt 
zu haben. 

Eben hatte ich das erste Jahr Jus absolvirt. als die Akademie 
aufgolrist wurde. Ich war eltornlo.*«, ohne Htiuiatli. Ich wiailtr eleu 
Stand des Soldaten und habe es nimmer beront. In iiiui fand ich 
meine Ileimath. Es war im Jahre 17H4. I >anials war iilM-rliaupt grosse 
• Vurlirl>e zu diesem Staude vorherrschend. Kai.'5er Jusef H. regierte. 

Ich trat zu dem Kürassier-Reginieiiti- ( 'aramolh ') als Cadet ein und 
nieine erste Oarnison war Jaaz-Her/iiy im Jazygieriande Ungarns. 
Meine Gesellscliaft war ein Lieutenant Dorfelder, vom (iemeineu 
auf befördert und d( s Nachmittags krmes Umgangs tnliig, und ein 
Baron Ettenau, der eiu sehr gebildeter Mann, aber beinahe immer 
abwesend war. 

So ]»lieb ich, jedem gebililett'ti Umgatjgr Ix inahe gUnzlich 
fern, auf mieh allein besehrilnkt, und ieli lernte daher in jener 
Zeit, wo Herz und Geist für alles Wissen, für alles ( Jute empfilnglicli 
sind, wenig melir als die gewöhnhchen Formen des Exereirens 
und den inneren Eseadrousdieust. Der eigentliche Zweck unseres 
Standes, di(^ Vorbildung zum Kriege, blieb uns Subaiterncn und 
▼ielleicht auch den Obern fremd. Die Lage junger, unerfahrener 

Heut« 2. DragoDer-K^ment. 
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Cadcteii in weit ansgetlehiUeii ( 'antonirmi^on ist wahrhatt bokla- 
genswertli und war es damals uiusomehr, als man sich gar wenig um 
ilirc Bildun^j^ kümmerte. Di»' lu'j^iincnts-Commaiidant«»!! und übrio^en 
Stabsotfir^rro hatten die Kaugsstule, auf der f^ic st;uid» n, mfUisaiu 
erkldinnu n. Sic wollten nun Kuhe haben ntid nach überstandencn 
physiöcli* Ti I 'atiguen der GemäeiiHcbkeit piiegen; an geistige Uu- 
tbätigkeit waieu sie schon lange gewöhnt 

Der Krieg mit den Tflrken brach 1788 aus. Die Httlfte des 
OfficierB'CorpB des BegimenteSi m dem ich diente, zeigte sich för 
Feld&tiguen nicht mehr fithig und so ward ich in meiner Rangs- 
tour Oberlieutenant, nachdem ich ein Jahr und mehrere Monate 
frtther Oificier, d. h. Unteriieutenan^ geworden war. 

Im Laufe dieses Krieges machte ich Tiele Erikhrungen. Die 
Ordnung ward tttchtig gehandhabt Fürsorge auf Marschen und 
in Lagern liess sich allenthalben bemerken; kuns fbr das materielle 
Wohl des Soldaten ward viel gethan und es verdient dies umsomchr 
Lobf als mancher Feldzug gegen die Türken wegen Krankhdten 
misslang, die in dem an das Klima nicht gew(^hnten Heere einrissen. 
Die Armee war schOn und hatte auch viel innere Kraft und 
doch hat sie nichts ausgerichtet Man hatte die Defensive gewählt. 
Ich selireibe es dieser Wahl allein zu, dass wir beinahe in allen 
kleineren Gefechten den Kürzeren zogen, und doch sind es gerade 
diese kleineren Gefechte, in wcIcIk m die Generale Gelegenheit hal)en, 
das Vertrauen der Mass(^n zu ijewiimen. Nach und nach trat I^Iutli- 
loüigkeit ein und die Armet; ward, was sie iiiinnurmehr sein 
soll, eine durch Disciplin zusammengehaltene Maschine, in der 
die Bewegung, daü ist d< r Geist, fehlte. 

Das jranze Jahr 1788 erstritt die Ania f keinen Krlol^'. \v<^il das 
leidige Cordonsystem diesen von vurnhereiii fj^anz unmüghcii machte. 

(tanz anders verhielt es sich im Jahre 1789. FM. Loudun 
ttbernahm den Überbefehl.*) 

ff 

1) Vor dem Rttckmge Usch Ksrimsebes wsr ich darefa swei Tage Ordon- 
nans-Offieier beim FM. Laej. A\» «pKter Fit. Loudon kam, wurde ich bei Ibm 

permanenter Ordonnana^Oflieier. Lacy wnr imuicr nur flarniif bedncht, wenig 
Leute vor (li»m Feinde /.u vpHiVtpt» iiml verlor desto nii-lir diir« }) Krankheiten. 
Loudon war in (li(»?<©r Hinsicht praktis^chcr. Boide waren Mehr grostse HeiTen. (Graf 
Thun, Kr7.j»blung»*n d«'.s FeldniarMchallH.; 
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Ks zeigte sich so^lcioli Ciiternchiuuii^s^ci.st. Die Armee 
gewann da^* verlorene Selbstvertrauen wieder, obgleich bei der 
damaligen Beschaffenheit der Taktik die tapferen Thatcn vereinzelt 
blieben. Das Ziel des Feldzuges schnell imd mit grosaen Schlägen 
zu erreichen, Hess diese Taktik nicht au. 

Die Hatiptau%abe der Infanterie war das Linieufeuer, das sie 
an eine defensive Haltung band. Stand sie nicht in ausgedehnter 
Linie, was gewöhnlich der Fall war — und man meinte dadurch 
dem feindlichen Vorgehen am besten zu begegnen — so foimirte 
man sie, weil die Spahis gewaltigen Respect einflössten, in grone, 
unbehüfliche Carr^, zwischen denen sich die Cavallerie als Reserve 
postirte. Zu mehrerer Sicherheit trug man iipaniacfae Beiter mit 
Bich und stellte sie vor den Carräs auf, wodurch aber jede Bewe- 
gung im Angesichte des Feindes nnansfbhrbar wurde. 

Die Artillerie war mit einem Stflck Qeschttta (DreipfUnder) 
per Bataillon eingetheflt Die Sechspfttnder, sowie einige Zwölf- 
pflQnder, wurden als Positionshatterien in Reserve gehalten. 

Die Märsche der Golonnen waren hikshst schwerfilllig, w^ ' 
sie sich auf die Mdglichkeit einer schnellen CSarriforminmg 
gründeten. Die Vorbereitungen aum Marschiren waren selbst m 
offenen Gegenden zahllos. 

Das Resultat des Feldzuges beschrttnkte sich auf die Erobe- 
rung Belgrads. Der Friede kam bald darauf zu Stande. 

Kais^ Josef starb und Leopold IT. folgte ihm. 

Bald wurde die Armee wieder in j^rosse Tliätigkeit gesetzt. 
Die frauzüsi.sche Revolution brach aus und mit ihr jene Reihe 
denkwürdiger Kriege, die erst nach mehr als zwanzig Jahren 
enden sollten. 

Das K»'i^iment. in d iii ich diente, damals schon Erzherzog 
Franz ')- Kürassiere gcheisscn, ward nach vielen Hin- und Hennür?<ehen 
zum Trier'schen, dann zum Schröder 'sehen Corps nach Luxemburg 
liestimmt. 

In der Armee zeij^t«* sich ein vortrefflichfn- ♦tcist. .Icder Ein- 
ze'lno suchte sich durch tapfere, oft tollkühne Haiidluntren hervorzu- 
thun. Diese wahre Ritterlichkeit, die sich aJleDthalbeu kund gab, 

^) Franz Josef von Este, Ueraog von Modena. 
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blieb aber ohne bfssoadere Wirkung, nnd ich schreibe diesen Um- 
stand zweien Ursachen 2u. 

Die erste davon ist, meine ich, daas man an einer veralteten 
Taktik festhielt, die in ihren Grundsätzen richtig gewesen sein 
mag, nie aber in der Anwendung und im Detail. Die DefensiTe, 
nnd noch dasu eine nnthätige, ward beinahe immer zur Btcht- 
schnur genommen, ol^leich unzählige Beispiele uns bewiesen, dass 
wir in den Detailgefechten stets siegten, wenn wir Aem Feinde 
mit blanker Waffe zu Leibe gingen, in der Defensive aber immer 
den Kürzeren zogen, weil, trotz des beliebten FeuerR aus geschlos- 
senen Linien, die französischen Tirailleurs nnsere Flanken nnd 
unsem Rücken bald gewannen. War dies geschehen, dachte man 
nur noch an eine, so viel als thunlich gesicherte, rückgängige 
Bewegung, die umso schneller begonnen wurde, als man nicht 
gewohnt war, die Marschhindemisse, welche die Terraingestaltung 
mit sich brachte, mit grosseren Körpern und im Angesichte des 
Feindes zn überwinden. Man glaubte, die Bekämpfung des 
Gegners küone nur durch das Feuer bewirkt werden tmd stellte 
sich stetB so breit, dass diese Breite immer ohne Verhältniss zur 
Tiefe blieb. In solchen ausgedehnten Linien war einem unterneh- 
menden Feinde gegenüber natürlich Je<l<>r Punkt gefiihrdet. Die 
Reserven musston also auch /ersplittert werden, wiJhrend die 
Hauptreserve nur höchst selten in Tbjltijxk«'it kam, da sie die 
EnttiM'imn;^ und Ausdehnung der Stcllniif; der Armee hiuilerte, 
mit vnlU r Kratt und in aiii^ciuesseuer Zeit ;in der rechten Stelle, 
war diese auch erkannt worden, zu <m s( licinen. (Joberhaupt war 
untt?r .soleheii TIrastünden eine Thätigkeit im Wirkon uiui ßetebleu 
' ganz uutiiuniich. 

I^fM" zweite Gruiul, warum die Tapferen Haiuilüngcn der 
Armeethriif keine grossen Krfolge erringen konnten, war, dass man 
nie einen feststehenden 0])e rationsplan liatte und auf den Hang 
des Krie<res viele Personen einwirkten, die weder durch (leist noch 
dureh Liebe zur 8acbe dazti berufen >^,iren. Ohne dass man mit 
Klarheit weiss, was man zu thun hat, gelingt keine Ilandlmii:, am 
wenijj^steii eine kriegerische. Mit diesem Wissen kommt Thatkraft, 
Einigkeit in das ganze Wesen des Kriegsheeres und auch ein 
gewisses Wagen, das gewöhnlich das Glück zwingt, sicli günstig 
zu zeigen. 
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Erianeruogea aus dem Leben des FM. Orafibti RaAeHtky, 9 

Also eine mit Klarheit gestellte Aufgabe in die Hand einet 
erährenen, geistig krttftigen Mannes gelegt und diesen an die 
Spitze einer filr den Krieg vorbereiteten Armee gestellt, sind BfSrg- 
■cbaften für das Gelingen, die seltea trQgeo werden. 

Ich muss hier noch einige Zeilen der Art der Truppeuver- 
wendung widmen, wie sie damals in unserer Armee 2um Systeme 
genommen war. Vor der Armee stellte man eine grosse Vorhut auf, 
die man den Befehlen von einem oder auch mehreren Vorposten- 
Gommandanten unterordnete. Diese Vorhut war immer auf eine 
Strecke von drei, häufig auch mehr deutschen Meilen vertheilt 
und hatte die Aufgabe, den Feind im Auge 2U behalten und 
die von ihr besetzte Terrainstrecke zu bt^ianpten. Die von der 
Vorhut einlangenden Rapporte, welche oft falsch und unzureichend 
waren, bestimmton die Bewegungen der Armee, die jederzeit die 
nilchstgelegenen Tn4>|Jt'n den vorne bedrohten Punkten zur Unter- 
stützung zusendete. So gesehali es, dass die vorne stehenden Truppen 
und ihre Unterstützunffen fast t.iLclich in Gefeehte verwiekclt und 
bald durch dir hänriii;fii \'(M-Iii>t*' in ihrem Stand«' so liorab- 
gflnat^lii \\ artMi, du.ss sie mir melir «Imi Namen nach lic.standen. Von 
der cigentliclirn Armef kamen die riitrr.-tützungcii immer nur in 
kleineren Kör(>em -- hUntiir bataillon^weis«' — an und traf 
sich oft, dass ein (Tcntrul bt i « inc ni Bataillon sich befand, ohrif 
zu wissen, w» &vlue übrigen Tru|»|M n von den versebiedencn Ad- 
jutanten und Goneralstabs-Ofticii ren liingofübrt worden waren. Bei 
solcher Handiun^'sart war nielit selten die iran/.o Armee im detVeht, 
natürlich, ohne eine Kutscheid iinii: in ^ünstiire-m Sinne lierhcifüliren 
zu können. Ward dennoch ein Krtul^^ erstritten, dann gcV>ührte 
dieses Verdienst der Tapferkeit (h r Truppen und dieser Ertblg 
blieb mu* dann gesichert, wenn auch der Gegner seine Kraft ver- 
geudet und keine fri,sehen Truppen mehr zur Verwendung hatte, 
die einen Umschwung der Dinge bewirken konnten. Die erwähn- 
ten Erfolge mussten natürlich vr»reinzeit bleiben, denn sie wurden 
nicht durch eine Indiere Macht zusammengebunden, und so kam 
es, das» am Ende der Feldzüge oft kein günstiges Resultat 
sich zeigte. 

Koch muss ich des Verhaltens der damaligen Armee im Lager 
erwähnen. Durch die starke Vorhut gedeckt, glaubte man sich 
jeder weiteren äicherheitsmassregel enthoben. UeberfiÜle wären an 
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der J'a^^t sordimnp {gewesen, w.miii tli^r F«^ind i*'uA\ in dieser Hezie- 
huiig uiiteruehiaender gei'.t igt hätte. Diese Sorglosigkeit übertrug 
»ich, "wie dies gewühnlicli ^••srhieht, nucli auf die Märsche, daher 
kein Wunder, wenn starke, aber stlilärri^c Colonnen von einer 
minderen Zahl unversehens angefallen wurden und sieh bewusst- 
los zu Gefangenen niaelien hesseu. FML. Sebottendoi-f, der bei 
Gelegenheit der Wurniser'sehen Vorrück ung aus Tvrol zum Entsatz 
von Mantua (1796) bei Bassano eommandirte, verlor drei Grcna- 
d{<M-- und ein Fttsilierbataiilon, die gleich, als sie über die Brenta- 
brücke kanion, von einigen hundert feindlichen Chasseurs ange- 
fallen, sich gefangen gaben, wjilirend die Tete ungehindert 
fortinarschirte. Andere Beispiele änden sich io den Ereignisse 
bei Tarvis im Winter 1797 u. s. w. 

Ich will nun eine Episode aus meinem Leben erzählen und 
jeneS; was hierauf Einfluss hatte. Im Jahre 1793. nach einem 
unglOcklicfaeu Gefechte liei Arlon, wurde FML. BeauÜeu an die 
Stelle des FML. Schröder als Oorps-CSommandant bestellt, um die 
Qegend swischen Luxemburg und Neufch&teau su decken und 
somit die Verbindung Uber Möns mit der Armee zn erhalten. 
Beaulieu concentrirte den grössten Theü der Truppen bei Arlon und 
deckte die Grenze zwischen den beiden feindlichen Funkten Longwy 
undMontm^j durch Vorposten- Abtheilungen. Zur Verstärkung dieser 
Truppen diente eine Art von Landsturm^ der die Aufgabe hatte, 
die vorliegenden Ortschaften vor Brandschatzung und PlOnderung 
zu schützen und welcher an die Commandanten der Vorposten 
angewiesen war. Mobile Colonnen deckten den rechten Flttgel von 
Beaulicu's Aufstellung und erhielten die Verbindung mit Möns. 
Ein Theil diir erwShnten Vorposten wurde mir zugewiesen. Ich 
erhielt unter mein Commando eine Abtheilung Grenz-Infimterie und 
einige Cavallcrie. Diese Truppen wurden jeden vierten Tag abge- 
Utot Bei einer dieser Ablösungen gelang es mir^ ein feindliches, 
aus Montmedy aus^^rbrochenes Streifeorps zu erreichen und mit 
gutem Erfolge zurückzuwerfen. Diese That veranlasste, dass 
Beauliuu mirli als beständigen Ordonnanz-OfHeier berief und mir 
die Geschäf t"' (h's AdjuUinten zuwies. Den Namen eines solchen konnte 
ich nicht führeii, \m il <ii<^sen sein Sehwiegersolm schon inne hatte. Doch 
war meine Stellung angmebm uud um so bes.ser, als ich durch sie in 
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Gelegenheit kam, die £reigQiB8e des Krieges und diesen selbst in 
einem wahren Lichte zu sehen. 

Da jeder Cordonskrieg den NachtheU mit sich bringt^ dass 
die Truppen vereinselt sind und einem krfiftigen, concentrirten 
Gegner stets weichen müssen, so warBeaulteu stets aufdenRUck- 
sEUg bedach^ der auch bei jedem überlegenen Angriffe angetreten 
wnrde; aber er nahm immer die Richtung gegen Luxemburg, con- 
centrirte seine Erltfte im Merseh-Thale, wusste den Feind zn über^ 
fallen und ihn stets wieder über die Grenzen surflckzuwerfen. 
Endlich traten Ereignisse bei der Armee ein, welche die Ein- 
rQckung der detaclurten Corps zur selben nothwendig machten. 

Beauliea wurde vorerst bd Fleurus aufgestellt, wahrend unter 
FZM. Allyintzi ^nd Latour eine bedeutende Haeht zum Entsatz 
von Charleroi in EilmJlrschen dahin disponirt wnrde. 

Die Schwäche des Beaulieu'schen Corps (sieben Batmllone und 
zwölf Escadronen), das noch dazu täglich in Gefechte verwickelt 
war, hatte zur Folge, dass Fleurus verlassen werden mnsste, 
worauf Stellung bei Quatrebras genommen ward. 

Beim Eintreffen AUvintzi's erfolgte die erste Schlaclit bei 
Fkninis.') Die Disposition bestiiumte einen Front^iUngriff, aber Beau- 
lieu. der durch Geistliche genau von der Stellung des Feindes unter- 
richtet war, ging insofeme von der erhaltenen Disposition ab, dass 
er mit dem grosseren Theile seiner Tiujjpen, durch Wälder und 
Schluchten gedeckt, in des F'eindes rechte Flanke tiel und so 
denselben zum Hüekzuge zwang. 

Mir wurde die Führung der äusseren Oojonne zugewiesen. 
Ich erntete Zufriedenheit und ward zum Hitimeister betordert, 
obgleielj ich diese Charge ohui'liiu gleichzeitig in meiuer Rangs- 
tour errciclit liiilte, weil ich eben der älteste Oberlieutenant war 
und durch den ^refalleuen Rittmeister Pt'eft'erkorn eine Stelle asur 
Beförderung in meiut-ui Ive^iinente sich ergeben hatte. 

Beaulieu's Erfolg bei der ersten Schiacht von Fleurus hatte 
den eiligen Rückzug des Feindes über die Sambre und die Ent> 
Setzung von Charleroi bewirkt. AUvintzi mit allen von der Armee 
gekommenen Truppen mu.sste eilends wieder zu derselben zurück 
und Beaulieu blieb wieder allein bei Fleurus stehen. Der Feind, 
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von allen Vorgängen unterriclitvt, wiederholte nnvh Verlauf von 
zehn TaLjen Hie vorige Operation. nn<l nach (Ircitiiiric^om Fechten 
musstf P»eanlien Flenrus abermals verlassen. Kiric Wiederholung 
der ersten Operation von Seite unserer Armer* trat ein ; die zweite 
Schlacht von Fleuru« ') hatte den vorigen Erfolg, sowie auch 
wieder der Abmarsch ärr von der Haupt-armee eingetroifeneii 
Truppen eintrat Bald darauf musute Heanlieu Flenru» zum 
drittenmalc verlas.seii. Jetzt kam aber der Feldherr Prinz Coburj^ 
selbst zu Hilfe und »war mit dem grössten Theile der Annee. 
Dem FZM. Latour ward die Führung d<^s rechten, dem FML. 
Bcauliea die l^ilinm^' des äussersten linken Flttgeb übertragen. 
Latour und Beanlieu erreichten die ihnen angewiesenen Punkte 
SU rechter Zeit; ihre Patrouillen gelangten bis an die Sambre und 
ttbenseugten sich von der Uebergabe Charleroi s an den Feind. Wir 
waren ganz in der Verfassung, den Feind über die Sambre surQck- 
suwerfen und ihm Oharleroi wieder abzunehmen. Dem Gelingen 
dieser Unternehmung, wenn sie mit Emst geftihrt wurde, stand 
wenig entgegen. Unerwartet kam daher der Befehl zum Back- 
zuge. Latour und Beaulieu machten die lebhaftesten Vorstellungen 
dagegen, jedoch frachtlos, da man in Folge des, durch die HoUfinder 
verlorenen Gefechtes bei Wcspes') für den rechten Flügel der 
Armee besorgt war. Das Centram war bereits abgezogen und 
Beaulieu, der schon in Flanke und Rücken des Feindes stand, 
musste der eigenen Sicherheit wegen der rückgängigen Bewegung 
des Centrums folgen. Der Feind war über unsere Handhmg 
offenbar selbst überrascht und Hess uns aliziehen, ohne uns auch 
nur durch einen Schuss zu belustigen. Beaulieu zog seine 
Truppen nach einem Rnhctage und drei folgenden Gefechtstagen 
nach Gembloux, von wo in F(jlge der weiteren l^isposttionen die 
Vereinigung der Armee imd der Uebergang über die Maas erfolgte, 
der den Verlust der Niederlande nach sich zog. Olerfayt über^ 
nahm vom Prinzen Coburg den Oberbefehl über die Armee, führte 
diese bei Miililheim ül>er den Rhein und nahm eine Stellung von 
der Lalui l>iis an die Weser. 

>) Am 16. Juni 17il4. 

-) Der Foli1in:«rs(lmll Hpriclit von der, vor der tig«llÜicheii Entoeheidmig 
attgebrochenen, drittoii Srhlarlit l>ci Fletini'« am 26. .luni 1794. 

^ £s können hier nur die Uefechte im Walde vun Mouceau gemeint sein. 
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Der Winter 1794 bis 1795 verging ohne besonder Er- 
eignisse. 

Beaulieu, obgleich zum General-Quartiermeister der Armee 
ernannt^ wurde in Limbarg an der Labn belassen und ihm das 
Oommando über die dort stehenden Vorposten augewiesen. 

Der Feldsug 1795 war ausser der im Sptttjahre erfolgten 
Bratfirmung der Linien vor Maina und der Vorrdckong d^ Armee 
gegen Dfirkheim und Weissenburg ohne Bedeutung. 

Manches trug dazu bei, das Missverstttndniss zu nUhren, das 
swischen Olerfayt und Beaulieu sich kundgab, als sie im Blaupt- 
quartier Gross-Gerau, dann in Schwetzingen ausammentrafen. Endlich 
wurde Beaulieu als commandirender General der Armee in Italien 
zur Ablösung De Vins' nach Pavia bestimmt Im December 1795 
langte er dort an. 

Das Interims-Oommando über die Armee in Italien führte 
FZM. Olivier Graf Wallis. Dieser wurde im Februar 1796 zur 
deutschen Armee a])berufen. 

Ohne von Heaulieu's Instructionen unterrichtet zu sein, weiss 
ich nur, dass man dem Hofe von Turin misstrautc und auch deu 
FML. (.'olli als zweideutig schilderte. Dieser stand mit einem 
k. k. i nippeu-(jorps ditaehirt bei den Piemontesen und hatte den 
Auftrag, den rechten Flü^'cl der Armee vom Col di Tenda über 
Ceva im Genuesiselicn zu decken. 

Die Arra<'( sei)»st war in Piemont in die Winten piartiere 
verlegt und bewachte dabei die von Mouleuotte auf Acqui und 
Novi an die Scrivia herabführenden Gebirgsausgänofe. Eini<;e wenige 
Bataillone mit der Artillerie-Hauptreserve standen um Pavia. 

Die Truppen hndmierten sehr den Al>gang De Vins*, der ihr 
Vertrauen gewonnen hatte. Beaulieu konnte ihn ihnen nicht 
ersetzen, denn er war dem An^eliciiu nach zwai- gesund, doch Alters- 
schwäche liess ihn die Feldtatiguen nur schwer mehr ertragen und 
sein Körper hcdurite einer sehr sorgfUltigen Pflonje. Der ihm zu- 
gewiesene General-Quartiermeister-Stab war auüiMänneiTi zusammen- 
gesetzt, denen es platterdings an Fähigkeit, krähigem Willen nnd 
IKenstkenntniss gebrach. Der (^hef desselben wurde, weil er zur 
Uneinigkeit besonders beitrug, abgelöst. Es war dies Oberst 
Simbschen. Die Majore Richter und Mumb begleiteten einmal 
Beaulieu (Iber die Ticinobrttcke. Er erkundigte sich über den 
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Lauf und die Beschaffenheit de:* Flusses und blieb ohne Belehrung, 
obgleich seine Begleiter schon die dritten Winterquartiere in jener 
Gegend l)ezogen hatten. Auf die Anzeige dieses Zustande ward 
Oberstlieutenant Anrach «ur Armee gesandt, ein Mann der 1 itie 
Thatkraft hatte und Alles nur als Material /m seinen wis8ent»üiiaft- 
liehen Werken benütsste. Er konnte daher Beaulieu nicht genügen 
und dieser rt^langte den Oberstlieutenant Zach, Commandanten 
des Pionniei^Corps bei der deutschen Armee, welchen er von der 
Lahn her kannte und der mit seiner neuen Bestimmung auch 
Oberst wurde. 

Zach war ein- Mann von rielen Kenntnissen und wissen- 
schaftlich höchst gebildet, besonders in der Mathematik, deren 
Professor er in der Neustädter MiHtilr- Akademie gewesen, doch hatte 
er sich nie mit dem höheren Kriegswesen befiisst und war in Jahren 
schon weit vorgerttckt. 

Noch vor dem Eintreffen Zach's beschloss Beaulieu ein offen- 
sives Unternehmen, das auch allein dem Willen des Kaisers ent- 
sprechen konnte, der den Feind ans der Riviera vertrieben 
wttnschte. Die Fransosen respectirten die Neutralität von Genua 
und hatten mit dem rechten Flügel Voltri, mit dem linken die, 
Ventimiglia und Nizza deckenden Gebirge besetzt. Das Haupt- 
quartier war in Oneglia, Sie erwarteten den neuen Feldhorm 
Bonaparte, sowie die Verstärkungen, die aus dem Innern Frank- 
reichs im Anzug«' waren. 

Am Endo des Monats MUrz sollten die Operationen bt^iiim a, 
die zur Auf^^ibe gestellt hatten, den feindlichen rechten FlUgel zu 
umgehen, zu schlagen und den Ft iiid längs der Küste nacli Nizza 
zurückzuwerfen. Sclilechte Witterung und scliliclite Vcrplicg.s- 
auHtalten schoben den iiei^iiin der ( )[teratiouen liinaus. 

Für mich handelt es sich nicht um eine Besch rcibnn«^^ des 
Fehlzuges und ich kann mich also darauf beschränken, zu erzülden, 
was ich von (h'Ti <inni;iliL''en I )is|)ositir)nen wei«s. Die zur Weirnnhme 
von Voltri ertordi-flieiien TiMip^jen s(illt<'n in tri'r)sster lulc und 
Stille in Ovadn und Vi»lt,i2:.i;i<' zusammengezogen werden und dann 
ohne Aufenthalt ihrer Bestinunnng folgen. Den in Acqui befind- 
lichen Truppen wurde zur Ptlicht gemacht, das Erro-Thal und vor- 
züglich die nach Savoua führende Strasse zu beunruhigen. Alle 
anderen Truppen uiussten ruhig stehen bleiben. Die gegen Voltri 
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bestimmten Truppen trafen auf die feindlichen V'ortruppen, warfen 
sie und nahmen das nur 8chwa( Ii vcrtheidigto Voltri^ jedoch ver- 
folgte man den naeh Savona retirirenden Feind nur wenig. 

Hätte Beauhcu, anstatt einer nutzlosen Diversion von seinem 
linken Flttgel, eine allgemeine Angriffsoperation durch Zusammen- 
xiehang aOer Streitkräfte vom Centro aus — zwischen Ceva 
und Mondovi — unternommen und gleichzeitig vom rechten Flttgel 
mit den Piemontesen auf Nizza operirt» während sein linker Flflgel 
von Acqoi vorgedrungen wäre^ so hätte der Feldzug eine andere 
* Wendung genommen. Da Napoleon erst bei der französischen 
Armee angelangt war, so dürfte diese, die an Allem Mangel 
litt, zum Verlassen der Riviera gezwungen worden sein. Aber 
es war Niemand im Hauptquartier, oder im ganzen General* 
Stab, der nur einen wahren Begriff von einer offensiven Operation 
im Gebirge hatte, noch weniger Jemand, der die Art und Weise 
verstand, die Verpflegung im Gebirg8ki-i< g<v sowie die zum Krieg- 
führen erforderlichen Bedürfnisse zu decken. £s mangelte der 
Armee an allen Tragthieren, ohne welche im G^birgskriege nichts 
unternommen werden konnte. Die Intelligenz der Generalität und 
Stabsofßciere kannte nichts Auffallendes, ja Alles hatte vor dem 
vorliegenden Gebirge Respect und glaubte nieht an die Möglich- 
keit, solches übersteigen zu können. Da die meist aus den dritten 
Bataillonen der Regimenter zusammengesetzte Armee kein grosses 
Vertrauen einflösste und auf ein(^ Vereinigung der Arnieekräfte 
nicht vorgedacht war. so tut-stand allgemeine Misj<deutung, als mau 
die Unternehinuug Beaulieu's auf Voltri vi rnalim und .Jeder, der 
von der französischen Armee angegritfcn wurde. ;::laubte seine Pflicht 
zur (rt niigc geleistet 7.n haben, wenn er seine ii\ den verschiedenen 
Schluchten vertheiheu Truppen mit seiner Hau[)tiiiaeht vereinen 
und den Rüekzug antreten konnte. Zudem kamen noch Missver- 
ständnisso diircli Datenverwec-lishmg in den auf ürawegeii durchs 
Gebirge überbrachten I )ej)r'selien. 

Mittlerweile langten Rapporte ein, der Feind sei im Tanaro- 
Thale mit Macht vorgetlrungen, habe unsere Vorposten zurück- 
gedrängt und FML. Argenteau sei bei Millesimo im Borniida- 
Thale geschlagen worden. 

Diese Kreignisse bestimmten Heaulieu, den allgemeinen Rück- 
zug zu befehlen, er wollte sich bei Acqui concentriren. Doch ehe 
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diese Absieht v« ru irklidit wcrdt n kt)nnte, w aren die nael» A<'(iui 
eileiuh ii ( 'olonncu ziuii ;^'ri'itisU'n Theile jjrewblagcn worden und der 
weiter lK?alisiebtigte Stillstand bei Al(ss-in<lriH konnte nielit aus- 
jjefübrt werden. Die Spaltung zwisebeii unserem und dem Turiuer 
( 'abinete zeigte sieh klar; Alessandria nabm uns nicht auf, ja hatte 
Hogar Vertbeidigungsmassregeln gegen uns getroffen. 

Das 8chon lange bestandene Misstrauen zwischen Piemout 
und uns brach laut hervor und der Zweck der Verhandlungen 
des Königs von Pieniont mit Napoleon, dem Heerführer der Fran- • 
zosen, der Abscblus^ einer Allianz, sprach sieb nnverbohlen aus. 
>riii verwehrte uns nicht nur den Dorchmarsch und die Auf- 
stellung bei Alessandria, sondern erklärte sich als Feind von 
Oesterreielu 

Unter solchen Uniständen besehloss lieauUeu, Piemont ganz 
aufzugeben und sich Uber den Po zurttcksuziehen. FML. CoUi wurde 
befehligt» sich von den Piemontesen zu trennen und naeb Mailand» 
zur Vertkeidigung dieses Platzes» zurttckzugeben. Beaulieu bewirkte 
seinen Bttckzug über Casale, Valenza, Uortara nach Pavia, unge- 
stört vom Feinde. 

Die österreichischen Truppen zogen sich en detail, mit ihrem 
FQhror, mit der Richtung von Mezzana-Corte und Pavia hinter den 
Po. Hier einigten sich die Meinungen wieder, man wollte nun der fran-- 
atösiachen Armee die weitere Vorrückung an der Adda henunra. Von 
dem innigsten Wunsche beseelt, dem Feinde eine Schlacht zu liefern, 
eilte man auf die Kachrichty der Feind sei bei Piacenisa Uber den Po 
gegangen und bis Casalpusterlengo vorgedrungen, hinter die Adda 
gegen Lodi, wo man entschlossen war, dem Feinde den Uebergang 
zu verwehren. Man besetzte Pizzighettone imd LocU, wo der grossere 
Thdl der Kraft zusammengezogen und unter Major MalSlcamps (don 
Schwiegersohn Beaulieu s) gestellt wurde. Allein die besten Ver^ 
tbeidigungsanstalten seheiterten. Alles war auf die Abbrennung 
der Brücke berechnet, die Truppen rechts und links derselben 
aufgestellt, aber die Besetzung d< r lri.>^el nahe seitwärts der Brücke 
vergessen. Der Feind, diesen rmataiid benutzend, oeeupirte die- 
selbe und feuerte von dort aus lebhaft auf die /um Anzünden der 
Brücke aufgestellte Mannschaft, in deni.si lben Augenl)lieke al.s die 
französische Colmiiie im Sturmschritt über die Brücke debUrte, so 
dass diese ungeachtet unseres lebhaften Feuers nicht mehr ange- 

e 
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zündet werden konnte und der Feind unsere aufgestellten Tnipyon 
theilft niedermetsEelte^ theils sammt dem Geschtitzd gefangen nabm. 

Die Franzosen, nn ihrer Spitae Boaapartey enwaogen doi 
Uebergang über die Brücke bei Lodi. 

In Fdge diese« Verlustes verliess Beaulieu sein Hauptquarti« 
IQ Codogno und eilte, den Rest seiner Truppen iu Folge eines 
KriegsiatheB bei Marcana sammelnd , Aber Pizzighettone nach 
Mantua /.ur VcTtheidigung des Mincio. Dort erholte man sich 
• and boffite mit Zuveraicht, den Mincio mit Erfolg vertkeidigen au 
können. Qeneral Fttrat HobenaoUern wurde besteU^ die Lfiitang 
der Openatioaen als Chef des Gleneral^QaartienneiBter-Stabes au 
fibernehmen. Die nadi der Hinterlassung von aehntauaend Mann, in 
Miantoa erftbtigten Truppen wurden nach Valeggio disponirt und 
Peednera durch üeber&ll den Venetianem abgenommen und besetat 
Es mufl« bemerkt werden^ dass damalay 1796, die Bepublik 
Venedig noch bestand und Peschiera au don Gebiet derselben 
gehSrte. Der Plats wurde von dem Major Ma^camps mittelst 
eines Heuwagens, der unter dem Thor scheinbar gebrochen 
anhielt und einer dem Wagen tilgenden Compagnie überrumpelt 
und Osterreichischerseits mit einer Garnison ron zwei Com pagnien 
besetat, beim BUckauge nach Tyrol aber wieder verlassen. 

Die nach Valeggio disponirten Truppen hatten die Bestim- 
mung, dem Feinde bei seinem Üebergange, den man bei Posaolo 
▼ermutfaete, in die Flanke zu fallen. 

Beaulieu erkrankte in Valeggio. Hohenzollern und Zach 
rccognoscirten und vertheilten hicniuf die Truppen längs dos 
Mincio auf (»ine Strecke von zweiundzwaazi^^ ital. .Miglien so. <lass 
das Gros nur mehr aus drei BatiuIloDen und acht Escadronen 
bestand. 

Bfi di('s< r Art der Operationen wollte Nicniaiid nuhr mit 
Vertrauen an die V^ertheidigiing von TtÄlien glauben, soudern Alles 
rieth, sieh m die Gebirge von T^toI zu werfen, die man als unüber- 
windlich ansah; demungeachtet hoffte Beaulieu, die Vertheidigung 
des Mincio versuchen zu können. Niemand hatte örtliche Konnt- 
niss dieses Landes; anstatt sich auf den oberen TIumI des Flusses 
zn Im rliranken uiul die Truppen bei Custoza zu sammeln, die 
Cavailene aber in der Ebene hinter Valegg-io aufzustellen, wählte 
man den Mittelpunkt Valeggio und hoffte in dieser iüchtuug den 

MItth. det k. k. Kriefi-AraliiTS, Meitfl Folge I. 2 
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Feind aufzuhalteu. Man beging aber auch da deu FeUler, 
Truppe vereinsselt Ifiogs de« Flusses bis gegen Poszolo 
bataillou»-, ja selbst compagnieweise zu zersplittern.« 

•Die Tru[)p()n waren alle im Hin- und Hermarscbiren 
begriffen, um ihre verschiedenen Aufetellungspunkte zn erreichen, 
als die Nachricht von der VorrUckung den Feindes im Haupt- 
quartier zu Valeggio eintraf. Unsere Vorhut, bestehend aus zwd 
Oonipngnien Grenzer und zwei EZscadronen EH. Joseph- Husaren,*) 
commandirte Major Qraf Emcrich Eszterh^zy, welcher sich heim 
Erscheinen des Feindes nach Volta zurückzog. Da er jedoch ver- 
muthete,auch hier nocli am folgeiultm ^[orgcüi aii^i';;riffcn zu werdcD, so 
verUess er, ohne Antrage und olinc Meldung, das rechte Ufer dos 
Mincio und ging ins Lag<*r seines Hegimcntes hinter Valeggio 
zurück, von wo er gegen Morgen des 30. Mai 179t) in die Kanzlei 
lieaulieii > kam, um (bis ( M-sehehene zu melden. 

AlUogleich wurde Olierstlieutenant I It-rtclfiidi mit ciiit r lialht ii 
<'avalleric-Ratterie aut'da.s reelite Ufer «utsriHl» t und vom llau|>tmann 
Giraten Hardegg <ler Pionniere geführt, um « im n coi^nnscirende 
Vorrttckung auf den Stiass< n von Volta, Monzambauo und Goito 
zu machen und auf diese Art das in Valeggio hetiudliche Haupt- 
quartier mit ßeatdieu, der, erkrankt, nicht reiten konnte, zu 
«icliern. Allein kaum über Horghetto etwas hinausgekommen, 
«tief» Herteleudi auf die vorrückende Avantgarde einer feindlichen 
(Jolonne. Um den am anderen Ufer stehenden Truppen Zeit zu 
verschaffen, sich sammeln und zur Wehr setzen zu können, musste 
man sich, trotz de» iur ('avalleri(^ so ungünstigen Terrains, mit 
den braven Hnsaren in das Gefecht einlassen. Hertelcndi warf die 
Chaaseurs zurück, wurde aber bei dem Kintreti'en der französischen 
In&nterie so hart mitgenommen, dass er im Hohlwege die mitge- 
fOhrten drei Geschtttze dem Feinde überlassen musste und mit 
Verlust von drei Officiercn und siebenunddrcissig Husaren auf das 
linke Ufer zurttckgeworfcu wurde. Er hatte jedoch erreicht, dass 
die Brücke von Valeggio ein«* Zeit lang vertheidigt werden konnte. 
Das überlegen«* üescbützfetu'r zwang aber auch die zur Brücken- 

*) Origiual^AafteiohQttngeti de« Feldmarselialli. 
*) auMren-Regiment Kr. 8. 
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▼ertheidigiing in der Niederung anfgeatetUen zwei Bataillone endlieh 
zum Rflcksugr mit welchem, ansser unbedeutenden Plänkeleten, 
das Gkfecht beendet war. 

Der Feind; ohne Aufenthalt verfolgend, drang Uber die 
zwischen Borghetto und Valeggio befindliche Brücke, warf mit 
Ungestüm die zerstreuten Truppen, welche er vor sich fand, und 
eilte schoell flussaufwSrts, um die Höhen von Custoza zu gewinnen; 
die diesseitigen Truppen flohen allenthalben, sobald die französischen 
gegen sie anstürmten, c >) 

»Beaulieu konnte nur in grösster Eile, in einen Wagen 
gebracht, entkommen. Melas Obemahm das Commando und befahl 
den Rückzug nach Ala. Die nnterhalb von Valeggio zerstreut 
autgestellten Truppen wurden von dem Hauptmann Grafen 
Hardegg und von mir abgeholt, nach ViUafranea geleitet und 
gesammelt, so dass zwei Bataillone Reisky/') oin Bataillon Strassoldo^ 
und eine Division Cobnrg-Uhlantn^) in einer Colonne in Valeggio 
ankamen und, oline vom Feinde beirrt 7äi wenlen, in der Nacht 
mittelst der U eberfuhr über die Etsch gebracht werden konnten 
und den lo'inttigen Tag in Ahi uiiianjrten. Der Feind schien von 
den so wolilfeil errungenen Erobcnn)ji:<'ii selbst überrascht t^f wesen 
/u soin, denn uubeküiniiuut vt rliess derselbe die nach Tyrt)l mar- 
schirenden österroieliisclien Tru})i)en. 

Hiej' infisseu nocli die \ i< i\ In i der Armee anwesend gewesenen 
neaiioUtanisühen Cavalleric-iiegiincnter erwähnt werden, die vor 
Mantua sich von uns trennten und nach Neapel zuriiekmai schirten. 

Napoleon, der französische Keldherr, erkannte seine Lage 
und wollte sich vorerst in Mittel-Italien f(>stsetzen und des römi- 
schen Besitzes versichern, wozu ihm vor Allem die Kroberung von 
Mantua nh das U-nentbehriichste ersehien. Kr lies« daher die 
Truppen in Tyrol, welche wieder in die Thäler nach allen ZuL':änLi;en 
Tyrols, unter selbstständige Commandot» gestellt, zerstreut wurdeo, 
unbekümmert in Ruhe. 

<) f 'T if Thun, Erzählnngen des PeldinanclMÜlii. 

2) lÖUy anfe:el;^st. 

*) IiiiaDterte-ivegimetit Nr. 27. 

*) Der Feldmarscball bezeichnet diese Tnippe hier mit einem Namen, den 
lie mtA 1816 bekam, und bb 1844 behielt, der also dem Feldmancball gelliifiger 
war. 1796 hatten dieee tJblaaea, 1791 als Begiment fumbtt noch den FMI«. ven 
lUnaröa lam Tnbaber, 1797 Henreldt, beute HUanen-Begimeiit Nr. 1. 

2» 
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In Wien erfuiu m;\.n von (\er Hinfttlli^kfit Boaulicu'« und 
berief an dessen StclJe den V/tM. Allviutzi al« Commandircndcu, 
Da jedoch auch diiiser, Alter und Schwäche vorgebend, um, 
-^bberufun«; bat, ao ward demselben noch FML. Melas beige« 
gii^bpn. Mel.is, > ) aU äUester ^eidiiiai»chaU-Lieutenant bei der AnBiee 
ajli;i|ii[e8ei^ übernahm in Roveredo anstatt des kranken, in der Ab- 
ttäftfi bcjgrifTonen FZM. Baron Beaulieu das Commando der Armee. 
0)ber8$. Zach blieb General-Quartiermeister und ich, als Fioimier- 
Major, wurde mit der General- Adjutantur beaufitragt 

In Armee gijig nichts Nm* < vor. Alles blieb wi«> die- 

^Dli man wusste nur, dass FM. Wurmser, der am über- 
Rhei^, oomm^ndirte, den Befehl hatte, nach dem Eintreffen des 
£a|l^czogs Cwi| der am Mittel» und Nieder*Rbein commandirt hatte 
^"''^ ^ ComnuHido am Ober-lUiBin übernabm, und nacb 
dei; erfolgten AblOßtmg der Trappen mit seinem Corp« in Tyrol 
eii^urfloken. und das Commapdo der italieniscben Armee su aber> 
nehnien. Ifittlerweile liefen im Hauptquartier aus Italien die Hachr 
richten. tob den Fortscbritten der fransdsiscben Armee, so wie Ten 
di^r Oernirang Ma|itua*s eia Die beiden Feldherren AUvintsi und 
lljelap^ bescblossen daber, nichts vor Ankunll des FM. Wurmser «a 
unternehmen, ihr Hauptquartier aber nach Trient zn irerlegen, um 
theib den Punkten der Vertbeidigung, tbeils der erwarteten und. 
im Marsch begri&nen Armee nAber an sein. 

Wurmser kam in Trient an und übernahm das Commando. 
Al|.^iitKi ging naeb Wiei| npd Mebis erhielt seine (rubere Division* 
Kit Wurmser trafen FML. Baron Duka als General-Quartiermeister, 
Oberstlieutenant Auer als General-Adjutant, zwei Elügel-Adjutanten 
und mehrere im Hauptquartier, zugetheilte Officiere ein, unter 
letzteren der Rittmeister Graf Degenfeld, aapirirender FlUgcl-Adjutant 
Oberst Zach wurde mit seinen OfHcieren der Gknaeral-Quartiermeister- 
Stabs-Kanzlei, und ich der Detail-Kanzlei zugewiesen. Ich bat um 
meine EinrUckuii^^ nnd Übernahm das Pionnier-Corps. weJches mit 
den vom Obcr Ulifiii cingctrolfenen Abtheihm^^üi aclit ('oinpiifjnien 
formirte. Das Commando der Piuuniere wunic nur /^war zugewiesen, 

■) ll^las, war ein gsboraner Ni«d«rltiidsr, Mbr «rti|f und gvlsfieii, nsn 

kQutitc sageq kalt; er «rar ein alter Kttraiuier mu! trn^ nudt Im* iq Miaem 
Tode <lie hohen, stoifon KürnostprsfiL-fel Kr staml m gutem EillTeinielimen mit 
Saworow. (draf Tiiua, l^^Ulungen dos FoldmarscIiaUs.) 
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dieEiorückiiDgjedocb verweigert, da meitie Localkcnntnis» und Aht>e- 
'üedenz in der Armee zur Aushilfe nothWendig erschien. Die Kach* 
ücliteTi auft Italien meldeten die Vorbereitung zü der Belagerung 
Vota Mantna und drängten auf die Diunchfttbnmg eines bald^en , - 
Entsatzes. 

In Fol^'<' dessen entwarf Dttka mit Zach folgenden Opera- 
tiönsplan: Die Armee sollte in zwei Tlieilen /.um EtitsÄtz nk^h 
Italien vorrücken. FM. Wurmser mit der Hälfte dei* Amiee 
sollte im £tsch-Thal gerade anf Castdiöuövo und von da Iftngs deiB 
Mindo gegen Mantua Tordringen, während FML. Ovosdanovich die 
Weisung erbidt» mit der ande^ren H&lfte der Armee durch die Väl 
Sabbia inacb Sal6 und Breada vok^rücken. Bd dieir MttlA OolokililB 
im Etsdi-Tbal bfieb Oberst Zacb, bei liier swdten FML. Dülä 
Bur Direction. Jede dieser Colonnen operirte selbsbtitndig, ni^ 
zweifelte nicht an dem sicheren Eifblge und erwartete dbn Rfick* 
Büg der FIranzosen von Hantkia nnid die Befreiung des Vebe- 
tianischen. 

Die erste Golonne commandirte FML. Dairidövich; dfe 
Avantgarde drang, ohne einem Feinde zu begegnen. Aber Ala 
hinaas vor. Sie stiess vonsflglich auf dem rechten EbehttHer hiA 
Brentonico> auf einen hd^gen Widerstand, doch der Muth der 
TVuppen und vorzttglich die üeberzahl siegten, und mih bezog bei 
Castcdnuövo das Lager. Ebenso glttcklich kain die zlVeite Cmönne 
durch die Val Carignano, wo selbe, ungeachtet eines starken 
Kamj)fes, g«'ge'n Salo vordrang, hier aber von feiner feindlichen 
Uebcrmacht plötzlich }in{?er,n iftV ii und presch lagen nach grossen Ver- 
lusten an Oofangeneii, nach Tyrol flüchtete. 

Jiü Hauptquartier zu f a^?tolnuovo, wo mau die Niederlage 
des Gvosdauovich nucli nicht kannte, herrschte Zufriedenheit; man 
hielt einen Ruhetag und entsehloj*« sieh, den toI^^Muit'n l ag über 
Ctoito bis gegen Mantna vor/mückeu; man bt-.schränkte sieli darauf, 
gegen Peschiera, welches vom Feinde besetzt war, zu rccognosciren 

Von Pozzolo aus eilte Wurmser nach Mantna. Hier war 
man oUin besehSftigt, die feiiulliehcn in den Tranehei n zurflck^e- 
lassenen Geseliiit/e im Park autV.nlahrcii. als man durch Aus'jt'sandte 
Nachricht von dem IJntall der zweiten Colonue bekam jukI von 
dem Anrücken Napoleon s mit Arr sic^Meiehen Annee vernahm. Man 
entaclüoi» «ich, dieser in Eilmärscheu entgegen zu gehen und 
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iialmi die Dirttctiuu gegen Castiglioue dello Stivü^rt', wo man 
gleiclizcitig mit den Oolonnen des Foindcs uulaiigte und nach 
einom kiirzeii WiderstAndo t*inf»n eiligen Rückzug über Valeggio 
nach Trient antrat FML. Ott mit der y^aldreiclicn Arlillcrie über- 
nahm die Arri^regarde und die Aufstellung der \'orposten. 

Hier in Trient trat alle Thütigkeit ein. um die Armee nach 
ihren Niederlagen wieder y.u t-rgänzen und auszurüsten. Mittlt r- 
weile entwarf man einen neuen Operationsplan, demzufolge di« 
ganze Armee links ahmarschiren, durch die Val Sugana nach })a>- 
sano und von da weiter über Verona und die Etüch gegen Mantua 
vordringtm sollte. FML. Davidovieh hatte mit einer rolonne im 
Etöch-Tliale vor/ugelien und die Bewegung der Armee zu nia.Hkiren. 
Der MarHch wui-de in der Nacht angetret^i und ungehindert hin 

m 

Basäano fortgesetzt. 

Der Plan rausste dem feindlieluni Feldherrn bekannt 
worden sein, denn am Morgen de» 1\ages nach dem Abmärsche 
der diesseitigen Armee wurde, nachdem Davidovich im Etscb-Thale 
mit Uebennacht angegriffen und gc*ichlagen worden war, Trient 
vom Feinde besetzt und Ton die.sem der Marsch durch die Vid 
Si^na fortgesetzt. Die ganze Gebirgslehne am Ausgange des 
Defilös ward vom Feinde occupirt, man sah die feindlichen .T.iger 
auf dem Gebii^ge herumsteigen, so dass man eines Uelu rtailei* 
gewärtig aein munste. Es blieb jcdocli Alles ruhig und die Dis- 
poeitiou ward in nicht.'^ geändert. Der Feind wusste die (Jebirg»- 
wege zu b^tttsen und (leta(hirte auf denselben eine Abtheilong, 
die Bassano umging und die gegen Verona iUhrende Strasse be- 
setzte. Zugleich detachirte Napoleon eine feindliche Ccilonne über 
Verona gegen Bassano. 

Das abermalige Misslingen der beabsichtigten Operation ver- 
ursachte in unserem Hauptquartier Unentschlossenheit, die noch 
durch das Vorhandensein eines neuen General^Quartiermdsters, des 
FML. Baron Lauer, sich vermehrte. Dieser wdrdige OfHder, ein 
Ehrenmann ohne besondere Fähigkeit, avancirte im Beginne seiner 
Laufbahn im Ingenieur-Corps, wurde stets in seinem fortificatorischen 
Fache verwendet, hatte nie bei der Trupp«; gedient und war unbe- 
kannt mit seinen Beruftpflicbten. Dem eigentlichen Operations- 
dienste fremd, bat er bei seiner Ernennung um Enthebung. Da 
jedoch die damalige Seele des Hof-Kriegsrathes, der Staatsrath 
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Türkheim, niemand andern kannte, den man mit Vertrauen an 
die Seite des ^an/. abgelebten Greises FM. Wiirni-^er zur ItatUn- 
ertheiluiig und eiirentlieli definitiven Entsclieiduni; zwiselien den 
beiden Obei*«ten «les (TeiieraUtabes hUlte stellen können, muöste 
Lauer .sieh fügen, blieb jedoch ohne alle KesjionaabilitÄt. 

Er willigte in Alles ein, ^^ a< ihm von Duka vorgelegt ward«, 
und FM. Wurmser, gehörlos, alt, gebre<"hlieh, ohne Willen, sich ganz 
der Leitung seinem Flttgel- Adjutanten ttberlattsend, folgte instinct- 
mflssig der Diaposition. 

So kam es, dass, als FML. Ovosdanovieh mit der Avantgarde 
auf der nacb Verona {Uhrendeu Strasse auf den Feind stiess, die^ 
selbe nach einem unbedeutenden, nachtheiligen Gefechte von der 
Strasse abging und den Weg nach Legnago einschlug. Das Gros 
der Colonne folgte, und die unter FHL. Baron Sebottendorf 
nachrückende, aus Gn^nadieren bestehende Arrieregarde wurde 
überfallen und gesprengt. Hiebei beklagten wir den Verlust 
von drei ( xreiiiidier-Bataillonen, die gefangen wurden. Das Gros 
setzte unbekümmert den IVfarseh naeh Lc^gnago und weiter 
nach Mantua fort, wo der Ixest der Arme(f den folgenden Tag 
Abends müde, abgemattet und mnthlos eintraf. Mit solchen ün- 
fUllen endete dt r zweite Vt rsueii des Kntsatz<^s von Mantua. In 
dieser B^estung angelangt, bivtmakirte die Infanterie hinter dem 
oberen Sic, <lie Kavallerie unter FML. Ott solltr. als Arritregarde 
die Vorkettc bildend, auss(M*halb Mantuas bleii>en und den Feind 
von jeder Annäherung abhalten. 

In Mantua, wo FML. Oanto dTrles befehligte, ii< rrsolite 
BestOrzung und Besorgniss wogen des Aufliegens mit der Verpfle- 
gung.« ') »Der (^'ommandant des Platzes prote.stirte feierlich wider 
die Aufnahme der Wurmser'scheu Armee und besonders der zahl- 
reichen Cavallerie, weil er, nach seiner Angabe, mir auf drei Tage 
die Verpflegung ftlr solclie bereitgestellt h;itte und wegen des 
Hangels an Lebensmitteln den Platz übcigeben mttsse. Zugleich 
ftihrte er die VenuM^dttssigong mehrerer fortificatorischer Werke 
an, die jede Vertheidigung platterdings unmdglich machen sollte. 

In einem, mehrere Stunden dauernden Kri^rathe verpflich- 
tete sich der Landes^Commissar Graf LocatelH, fUr die Beischaffung 

') Original-Aa&eichnan^ii des FeldmaiachelU. 
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von Lebenonittelii auf sechs Wochen m sorgen; wenn mm keine 
nilKärisofae Hkttraachung halten soFwie alle Zwang8mM8i*egehi 
beseitigen wolle. Biese Znsichening genttgte; würde man jedoch 
die Gegend gekannt und die Kriege Eugen'« gelesen haben, so 
btttte man gesehen, dass die mit Wurmser «ingetroffimoi Tmppen 
swiscfaeti dem Mi'neio, Curtatone und der Fossa nnora ieidit Auf- 
nahme gc^nden hätten, weil man mit den zu Gebote stehenden 
Mitteln bei Borgoforte einen Brückenkopf etabliren, die Fossa 
nuova bei Curtatone 8chwelk*n und überhaupt weh in Verthei- 
digungsstand setzen konnte. Allein Krhohmg war das allgemeine 
Losungswort, und so .suchte .1« der den ( u iiu>s der ruhigen G^en- 
wart, ohne an die Zukunft uder au munniiche Verthcidigung zu 
denken. « ') 

»FML. Ott, mit der »irtlichcn liaf^r jxanz unbekauut, stellte 
seine V^or kette und seine Cavalierie unter voller Vemaclilässigung 
der Strasse von Uoverbella dergestalt aus, dass der Feind, der auf 
' dieser Strasse vorrückte, ungehindert und ungesehen in den vor der 
Feste gelegenen Ort San Giorgo (dermalen noch demolirt erhalten) 
gehingte. Dort formirte sieh der G^;ner nnd schickte sich zum 
Angriffe auf die Dammbrücke an, eine Colonne rechts um den 
Lago dirigirend, während er eine andere hinter der au%esteUt6ii 
Yorpostenkette gegen das CaTallerie-Lager tot der Festung ent- 
sendete» 

Unsere Truppen bivouakirten hinter dem See und waren 
eben mit dem Abkochen beschäftigt and ausgezogen, als ptötalicb 
das Feuer vom jenseitigen Ufer sie von der Ankunft des Feindes 
unterrichtete. Alles was konnte lief ordnungslos der gedeckten 
Bracke der Mflhle su, wo erst wieder einige Ordnung eintrat 
Hierauf wurde in den Gassen der Stadt gelagert, eigentKcb 
bivouakirt.«^ »Die Infanterie ward in Kirchen, Klöstern und ver- 
lassenen Palästen untergebracht und die Cavalierie campirte in 
den Gassen. Alle Fttrsoige ftlr die Spitäler^ sowie alle Vorsicbts- 
massregcln ftlr die £rhsJtung der Lebensmittel ftlr den Bfiiger 
unterbÜeben. So lange Gleld vorbanden war, lebte Alles in suftie- 
dener Hingebung ruhig hin, ja die Wein- und öffentlichen YerkaufiK 

*) Graf Thun, EraüUuiigen da« Feldmarachalb. 
^ Orlginal-Anfseidmuagen dm Fddmanchall«. 
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hiiwHor wfirP'n fast stets ^flUHt. Die starken, iiilialirn'l fort iricn 
MärscLe htttten die Truppen bei der fcrossen anhalti nd ii Septeniher- 
hitze selir Jibp^emattet. ()lm(> Fürsorge sich selbst überlassen und 
von den unj^^ün^tifren Gretwhten demoralisirt, eilte der Soldat den 
Kneipen zu, um im Weine seinen Unmuth zu vettrinken. Die tu 
dieser Stadt im Monate September den abgelaufenen, b albtrockenen 
»Lf^< entsteigende&y ungesunden Ausdflnstungon bi-achten gefkbr- 
liche Krftiikbeiten Tiim Ausbruche, Fieber aller Art nahmen 
7.n und impestirten die fttr die Aufnahme der Kranken bestimmtetay 
ohnehin kaum htnraichenden Httnser. Der Mangel an Aerzten und 
Bdtten war dettirt, dass nurdieeinreissende Sterblichkeit den Mttngdn 
der Pflege und Unterbringung theilweis«' abhelfen konnte. Die 
Vorrilthe der Approvisionirung, vorzüglich jene an Fieisdi, neigten 
«eh xtt Ende. Man sohritt zum Verbi-auch der Cavatteriepferde, 
flowie eur Aufgabe tob Papiergeld fUr die Löhnung tind die 
Gagen. 

In der Hofihnng anf einen Entsaia yergaiw man wfthrend der • 
ersten vieraebn Tage anf alie Vorrichtomtasr^geliiy welche fttr die 
Erhaltung und längere Vertheidigung der OamiBOn au treffian 
nOthig gewesen wilren. Ja, man wahnte sich gana eingeschlosaen, 
Ins ein, zur Herheiflchaflung Ton Heu auageschicktes OavaUer^ 
oemmaodo anfilUig längs des Seraglie bis an den Po streift^ ohne 
dem Feinde au begegnen. Nun begann man, anf die Beeetaung 
dieser Gegend vorzudenkeu; jedoch die Ausführung unterblieb^ da 
auch der Feind sich an dieser Stelle au aeigen anfing. Dem- 
ungeachtet gelang jede ernstlidie Fouragirung, die man auf diesw 
Seite Tomafamy mit sehr wenig Opfern und Anstrengungen. 

Der mit dem Hauptquartier bei der Aimee und in Mantoa 
eingetroffene Militftr-CommisBltr Castiglione verpflichtete sich, gleich- 
falls unter der Bedingung, dass keine Zwangsmassregel veranlasst 
würde, die Bedürfnisse der Trupi>en in Mantua bis Ende December 
sicherzustellen. In den G«st- und Traiteurhäusem herrschte Leben, 
so lange uocb baares Geld cireulirte, mit dessen Abnahme und 
dun vielen Krankhoiten rissen Minsmutli uud Traurigkeit auch in 
der Bevölkerung ein. 

Der Feldinarschall ei^nif alle Mittel^ um die tiiglieh sich ver- 
sohliinniornde F^a^e dem (Hof-Kriegs-Raths-) Priisidenten in Wien 
bekannt zu machoui so wie deu nun in Tjrol commandirenden 
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FZM.^Allvüit2l davon xu verständigen. Diesem letscteren fehlte es 
nicht 321 Willen und Thätigkdt, die ihm %ugo\vie8enen Trappe^ 
SU ciiner Armee su formiren und zu einem neuen Versuche des 
Entsatses von Mantua vonsnhcreiten. Oberst Weyrother war sein 
Chef des General - Quartiermeister - Stabes und Oberstlieutenant 
Kutschera sein General- Adjutant. Ersterer. ein Mann voll That- 
kraft und Untornehniung.»*gnist, Ambition und Tapferkeit, l)ereclinet<' 
die menschliche Geisteskraft nach sich seihst und verdammte Jeden, 
den er nicht von der Natur ebenso ausgerüstet faud, als feig und 
unbrauchbar; letzterer wur gutmüthi^r, gleiehgiltig gegen alles 
Geistige und schenkte nur deu vorgeseliriel>enen Können Aiifmerk- 
samkeit. 

AUvintzi, ein biederer ('harakter, in sein<*r Kraiiehung etwa» 
vernachhlssigt, aber gut, her/dich und seinem Kaiser anhänglich 
und dankbar verpflichtet, zu Allem bereit und geneigt, was den 
Allerhöchsten Dienst fördern konnte, unterzog sich gern allen 
Beschwerlichkeiten, die doch seinem Alter seliwer fielen und er- 
trug mit Jugendkraft dw Fatiguen einer ^^'in^er-('ampagne. D«M-h 
die Thiitigkeit des jugendlichen, teindlichcn Heerführers und die 
Mittel, die er sich au verschafl'en wusste, den Willen seines 
Gegners zu eifahren. machten Allvintzi's Unteniehranngen schon 
im Entstehen scheitern, worflber die Geschichte dos Feldzuges 1796 
und 1797 das Nähere berichtet 

Ich beschränke mich lediglich dasjenige näher zu bezeichneu, 
was meiner Persönlichkeit nahe harn. Deshalb will ich nur in Kürze 
hertihren, dass der in der Stadt herrschende Holzmangcl das Festnngs- 
Commando zwang, mehrere Anseile anzuordnen, die von Holz wenig 
einbrachten und nur den Verlust einiger Braven nach sich zogen. In- 
dessen nahmen die Nahrungsmittel immer mehr ab, und man zahlte 
in den Gasthäusern 10 kr. für eine Portion Katze, am meisten 
war der Mangel an Eiern und Milch, an Grünzeug und Geflügel fühl- 
bar. Auch erklärte Graf Oastiglione, dass erst der Monat Januar 1797 
die Möglichkeit darbiete, aus Knkuruzmehl Brod zu hacken. 
Die Ansftllle endeten alle damit, dass man nach Kttckwerfung 
der ersten feindlichen Posten rasch bis zu den Reserven vorrückte, 
jedoch bei dem Anblicke der Verstärkungen sich in gewohnter Vor- 
ncht eilends wieder zurückzog, um nicht in Flanke und Rücken 
genommen zu werden. Bei diesen Gelegenheiten war, lange wir 
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vorginij^'Mi. unser Verlust iinbodenttjul: fin]>findUeljer wurde <]<'v- 
selbe im Rückzüge, da wir meist die .Strassen verfolgten, wälirond 
die feindlichen Blokade-Truppen, mit dem Terrain bekannt, uns 
durch das Vorcilen in unsere Flauken und die Besetzung der 
Häuser emptiudlich zusetzten. Alle diese AusiUlle hatten nur die 
Vermehrung unserer Blessirten und die Uerabstimmung des Mora- 
lischen zur Folge. 

Als kleiner Beleg für die Art der Ausführung dieser Unier> 
nehmnngen diene der Ausfall gegen Ende December 1796. Der- 

selbe erfolgte in vier Colonnen. Die Haupt-Colonne marschirte 
unter FML. v^ebotteudorf und dem Geiieralstabs-Chef Oberst Zach 
auf der nach Castellucchio füln endoii Strasse, zu deren Sicherung 
eine Colonnc auf die Strasse naclj ^lontanara und eine andere 
auf den Weg nach Rivaltji dirigirt wurde. Oberst Oraf Klenau 
rückte auf der nnch Rorgoforte führenden Stiasse und ich mit 
meiner Colonne uacii Goveraolo vor. Wir beide erreichten unsere 
Punkte ungestört vom Feinde, von de.ssen Vorhandensein in 
dieser Gegend Niemand etwas wusxte. Die Hau|>t Oidonne hatte 
unter Verdrfinfrnnsc der feindlichen Reserven, ihren Marsch vii^r 
bis fünf Mighen w«^it fortge«etzt, als die NachricJjt, die gegen 
Rivaita entsendete ('oloiuie sei «j'ewnrfen. die ITanpt-Colonue be- 
weg, ihren Kückzu;^- anzutreten, der l)ald. ohne naehdrüeklielie 
Verfolgung des nur scliwaclien i'rindes, in eine wilde Flucht 
ausartete. Hätte die Hauj)t-( 'olonne die gegen Rivaita entsen- 
dete, aus einem Bataillon und einer Eseadrou bestehende Colonne, 
welche nur durch einen unvorhergesehenen Flankenangriff in Un- 
ordnung gerathen war, aulgenommen und sich auf die pregen Mon- 
tanara entsendete Colonne, welche gar nicht vom Feinde belästigt 
wurde, gestützt, so würde man den F(>ind leicht zurüokgeworfen 
haben, so aber mussten auch wir den Rückzug antreten. 

In diese Zeit lallt der letzte Versuch, den Allviutzi zum Ent- 
sätze von Mantua machte. Kr endete damit, <las8 K31L. Provera 
sich an den Thoren von Sau Giorgio, die man nicht ötJ'nen wollte, 
lia in der Stadt keiui' Möglichkeit der Verptlegung mehr bestand, 
mit seinen sämniilichen Trupjien als Gefangener dem Feinde er- 
gab. Dieses abschreckende Ereiguiss hat die kauui mehr athmende 
Garnison von Mantua hart betroffen und gab oH'eu das Geständniss 
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der OliTiinacht und der Hingebung zur (ieiangrnschaft; tk&t8äch)i)di 
traf gleichseitig die Aufforderung zur Uebergabe ein. 

HStte man im Vorrücken von Bassano und b«i Eiilelchailg 
MBntua'B eiben Plan geftnst, die Lage Mantua's gekannt und n- 
6ogtt<Mcirty ao hätten wir In dem Drdeck, welches idii6 C\eMbttg, 
äiSr SeraglSo, Po und itencio bilden, Zeit und Mittel gitefonden, 
die nachlfantua gebrachte Streitkraft noch lange Iii jg;e&tthdleil& 
atand zu erhalten. Die Festung wXre nicht ihxer HÖfequellen be- 
raubt worden, sondern hätte vielmehr zu ihrer Vertheidigung mit- 
wirken und den in. Tyrol sidi zum Entsatz sammelnden Truppm 
Zeit zur gänzlichen Vereinigung und endlich die Hand su einer 
zusammenwirkenden Operation geben können. So wurden in einem 
Zeitraum tob nicht ganz zehn Monaten dem Hanse Oesterreich die 
ganze Lombardie, drei Armeen und Mantua, das letzte Bollwerk 
in Italien, verloren.« 

»General Graf Elenau und Oberst Zach wurden beordert, eine 
Capitulation abzuschliessen, was auch geschah und nach deren Wort- 
laut am 3. Februar 1797 die Garnison ausmarsdiirte, die WaSm 
auf dem Glacis streckte und gegen die Verbindlichkeit nicht gegen 
Frankreich zu dienen, freien Abzug erhielt. In dieser Capitulation 
wurde die Erianbniss erwirkt, dass fünfhundert Mann mit Ober- und 
Untergewehr und zwei Geschützen, sowie hundert Berittene, alle 
mit freier Bagage abziehen dürften. l\Iein ganzes Pionnier-Corps. von 
der Sterbliehkeit l)is auf zwcihuiuicrtvierzelin r^Iaiiii reduciru, hatte 
das Glück, .sirh ujiter d<'r Zahl <ler Frciabzielicndeii zu befinden. 

Wir marsehirten nacli stijuilirttT Marschroute ru! die PiavH, 
an welcher wir wieder von unseren \'orposteu übernornim ii wur- 
den. General Graf Hohenzolleni conunandirte diese VorjHisten, 
welche aus einem Bataillon Grenzer in ihrer Hausuiiifortn und un- 
bescliuht, dann einigen dreipfündigen ( jefichützen, die mit Ochsen be- 
spannt waren, bestanden imd den kaum begonneneu Brückenkopf 
besetzt hielten. Erzherzog Carl war mit seinem Hauptquartier in 
Conegliano.« ^) 

»Mir war, gleich naeh unserem Eintrefieu bei der Armee, die 
Errichtung eines neuen Pionnier^Corps aufgetragen worden, und zwar 

') Graf Timii, Er/Slilnnt^pn de« KeMmarsclialls. 
^) UrigiDai-Aufzeichnungen des Feldtn«nch«lll. 
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aus der aus Mantua ohne Pferde zurückgekehrten Fuhrwesens-Mannr 
Schaft. St. V<at in Kärnthen wurde hiezu als Veräammlungsort be- 
stimmt. Ich ^wr kaum dort angelangt und hatte die Leute ge- 
kleidet und Rosgerilstt^t, als auch die vom Feinde stets verfolgte 
AjOfU» eiutnti Der Arrieregarde unter Ettrsft Schwarzeoberg bei- 
gege^eVi monphirten wir aber Vordernberg und Eisenerz der Do- 
iljlff, VBL nach Linz, wo zwei Corapagnien eingeschifft wurden und der 
Afmee nach Wien folgten, während ich mit den Tier anderen zum 
Coaipi dea FML. Hota$e nach Salzburg abrUckte und lUßk abs^ 
flGUoflwpn Leobener Waflj&ntttillgtand nach St. Veit in Kttrq.then 
aorflckkehrte. 

Die dem Ersherzog Carl sugemeaeoe Amee in Italien war 
die. dritte» daaelbat neugeschaffiene. Sie bestand aus den Resten der 
yiTvnmüei^sQlien Ober-Rbeior Annee^ aus den dritten und vierten Grens- 
BataiMonen, die in Folge des Mangels an Vorrtttben, ohne Uttnte], nur 
in ihrer Hausunifonnirung in Eilmärschen anlangten und deren Ge- 
BdbyKtze grösstentheils mit Ochsen bespannt waren und endlich aus 
deu mit dem Erzherzog vom Rhein abgegangenen Truppen, welche 
noch nicht vollständif; eingetroffen waren, da durch die Vorrückung 
deor feiadlicheii Armee über die Etsch den vom Rhein in Tvrol 
angekommenen Truppen eine ausbiegend(^ Marschdirection j^ep;eben 
werden raiisste, welches xV.iL'sbie^en in dem Masse zunahm, als» der 
Feilid vorrückte und die Marschrichtung bedrohte.« ') 

»Erzherzog Carl hatt<i seine neut'ormirte Armee meist in enger 
CanwnniruQg und nur ein Rcfjiment Husaren cam}>irt»' mit zwei 
dritten Grenz-Bataillonen in uuimitelbHrer Nilhe des Hauptquartiers. 
OhoTät Mayer von Heldensfeld vom Gcneral-Quartiernieister-Stabij 
war zum Chef für die Leitung der Operationen bestimmt, Oberst 
Graf Wratislaw war als General- Adjutant mit den Flügel-Adjutanten 
De la Motte und Colloredo dem Hauptquartier bei;i;(jgeben. Der 
erstere beüisste sich mit dem Hauswesen, der letzti re wurde mehr 
als Jugendfreund des Erzherzogs betrachtet. Ein zahlreicher Qiiar- 
tiermeiöter-Stab unter Obejrst Mayer umgab das Hauptquartier. 
Unter diesen Officieren war Weyrother als einer der hervorrage ndsten 
und* wegen seiner Fähigkeiten bekannt. Weyrother glaubte und 

>) QfaC Thon,. BniMüongw dm Fel^maneliaUs. 
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rieth die Offensive ergreifen zu sollen, wfihrend alle übrigea Air 
den Kfickzug an die Donau, und swar nach Wien, stimmten. 
Man bcscblosB das letztere und verliess die Piave bei der ersten 
Vorrfickung Napoleon's und seiner Armee. Die diesseitige Armee 
theilte sich in drei Colonnen. Die erste unter FML. Seekendorf 
ging Über Palmanova, Triest, Gtörz, Laibach, die zweite Haupi- 
Golonne marscbirte über Malborghetto, Tarvis und Klagenfurt nach 
Leoben. Der Feind folgte der Haupt^Colonne und sendete nur den 
General Marmont der Seckendorf sehen Colonne nach. Die Arridre« 
garden waren angewiesen, nicht eher ihren Rttckzug anzutreten, 
bis sie nicht vom Feinde emstlich angegriffen wftrden. So kam 
es, dass die Haupt-Colonnc vom Gegner erreicht und zu emstlichen 
nachtheiligen Gefechten gezwungen wurde. Nachdem die Armee 
stets nur die Hanptstrasse zur Vertheidigtmg wühlte, der Feind 
aber die seitwttrts Hegenden GebirgshOhen verfolgte, geschah es, 
dass alle diese Gefechte nachtheilig und mit bedeutenden Verlusten 
an Gefangenen endeten. 

In Leoben traf ein Ausgesendeter mit der Nachrieht ein, Na- 
poleon sei zu »Mner Unterrednnc: und zu Unterhandlungen p^eneigt, 
worauf man den Rüekzu;^^ /.war iinrh Vordem Im fortsetzte, 
jedoeh in Leohrn «'inen Ot'ticicr /unu kliess, um den Feind mit 
der Anzeige /u erwarten, der Erzherzog sei zu einer Unterredung 
bereit, worauf der VVafti!ii>tillstan<l erfolirte. 

Beide ai^irondeii Theile zogen .sich nach testgeHetzten Mar«ch- 
routen nu>*ein;ni<ler. tiiid /.war die franzü.sisclie ArnKo über den 
Isoii/.t», die iisti'rreiehiselie an die l)()iiaii nach der lvesii]i n,:.^tiidt 
Wien. Weitere Unterhandlungen zwihchcu dem frnn/.(*t!*ischon Cieneral 
Berthier und dem 'istorreichischen General Mt rveldt he.stiTiimten 
den Ison/.o-Flnss zur Grenze und Udine zu den weiteren Fnedens- 
unterhandlungen. Napolron verlegte sein n;ni])t quartier in das 
Schio8ä Campoformio, unfern von Codroipo in Friaiil. 

Eine österreichische Armee unter B^ZM. Terzy rückte nach 
Krain bis Laihach, wo sieb da» Hau|itquartier etablirte, das ein 
Corps von etlichen zwanzigtausend Mann unter dem FZM. Wallis 
nach Görz vordetaehirte. 

An die Üehc Terzy'n wurde General Mack mit bedeutenden 
Vollmachten alsUbet'desiJeueral-Quartiemioister-Stabes und Generai 
Chasteler vom Ingenieur-Corps gestellt. Gleichzeitig wechselte das 
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Mmisterium in Wieu. Graf ( 'obeiiisl wurde Minister des Auswttrtigen 
und hatte Tbugut an seiner Seite. ^) £r8terer, ein Mann von yielen 
Fähigkeiten, grosser Unerschrockenheit and beseelt von Hass gegen 
Napoleon, brachte eine engere Verbindung mit England und 
mit fittssland su Stande. Der Letztere hatte sich mit Mack über 
die Operationen verständigt lind beide hofften von einem emeaerten 
Feld^uge, in welchem ErEher/og Carl am Rhein befehligen sollte, 
den Untergang der Franzosen. 

Da die Unterhandhingen mit Frankreich einen etwas besorg- 
nisserregenden Charakter angenommen hatten, wurde nach dem 
Plane des Generals Mack die Vertheidigung des Isonzo-Flusses fest- 
gesetzt und beschlossen, von Tarvis bis Duino eine verschanzte 
Stellung einzunehmen. Die Vorschanzungen wurden bereits be- 
gonnen nnd in Stand gesetzt, die Truppen zu deren Besatzung 
vereinzelt aa^;estelU und die in Inner-Oesterreich in Reserve befind- 
lichen Tru])pcn in enge Cantonnirungen zwischen Laibach und 
Oörz Jtu^aramengezogen. Die Unterhandinngen in Udine wiihrten 
lan^^c und ergaben keine Entscheidung, bis endlieh Mack mit einer 
zahlreichen Begleitung von Ofücieren des Geueral-Quarticrmcister- 
8t«bef. wortuiter Major (iraf Wallmodcn initiigiirirtc, daselbst ein- 
trat und du ( lebietsgrenzen für den Friedensabschluss festsetzte. 

Nach den Bestiinniungen des Friedensschlusses ticl, anstatt 
der verlorenen Niederlande, Venedig mit seinem Gebiete bis au 
den Oglio au Oesterreich. 

FZM. Wallis ward befehligt, von Görz mul ralmanova 
aus das VeiT tianisehe zu besetzen. Padua wurde zinu Hauptquar- 
tier Jiirgewiililt. Die Pionniere (mm sech-s Compa|;nieii bestehend) 
unter nieiuem (.'uiiiTnando hlir ix n dm Winter hindurch in Padua, 
wurden dann nach ^Monsrliee und endlich naeli Ksti* verlegt. So 
verging d'w Friedens-Kpoehe von 1797 biö zum Frühjalir 1799, wo 
ein andeier Krieg entütaud.« 

') Am 1. Mfti 1797 ttlwniahin Orsf Ludwig Cobenzl da» Mit 1798 voa 
Tkngnt gdeitalo Uinisterinm dss Aeonem. Belm HemimalMn de« neuei» Krisgw 
wnrdo «11 18. MMn 1798 Thngat, der beftigsin Gegner der franififlieolieii ReTO- 

lotion, ivieder Minister, trat aber da« Amr, a\< c.9 sieb wieder um Frieden hsndette^ 

am 8. Octobcr IHOO altormals an r.»heii/l ab. 

^) Original Aufzeichnungeu den Feldmarscballs. 
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' HofFnimssvoll ^ah insui in Bezug auf die Keorgamsation d<ir 
Annoc den Beschlüssen der (lamals unter Vorsitz des FZM. All- 
vintzi Berathungen haltenden Uot-Commission entgegen. Ihr war 
Oberst Vincent, General- A<ytttant de»KiU8era» früher ai»Major Flttgel- 
adjutant beim FM.Wuniiser, beigegeben, ein Mann Ton Kopf und 
WiUen. Er war von Nancy gebürtig und diente in subalternon 
Chargen bei dem niederländischen Dragonor^BiBi^mente I^atooiy 
daher die verschiedenartigen Bestandtheile unserer Armee, deron 
VevfAssung, Gebrechen und nöthigen Abhülfen^ sowie das Innere der 
Honarchie^ ihm ebenso fremd waren, wie mir und ihm danuds das 
Kriegswesen. Die Oommission gebttr auch niobts Anderes, als 
die Zusammenseteung mehrerer einzelner Corps in Begimentor 
und eine Adjustirangsvorschrift An der Spitse des Hof-EriegsralW 
stand damals der General der CaTallerie Tige^ ein Mann ohne 
Kr»&, WiUen und Geist F^h, im Genüsse seines Gehaltes sn 
bleiben, Oberliess er sich gans der Führung des Staatsratbae. 
Ttirkhdm war die Seele der ganaen Stalle, sowdü im rein Mifir 
tllrißchen und Operativen, als in der Adminislratiott, und beeass in 
sehr hohem Grade die Gnnst des wieder als Kinister des Answibp- 
tigen die Yonsllglichslen Geschttfie leitenden Baron Thngut In 
militKrischer Hinsicht hatte Fürst IHetrichstein, ein bwer, ver- 
stindiger, quittirter Stabsoffioier das Ohr dieses Ifinistom gewonnen, 
es fehlte ihm jedodh an pral^tisoher Dtensikenntniss und Routine. 
Durch ihn wurde auch FML. Bellegarde eingeführt, ein Mann von 
Kopf und Hers, vielen theoretischen E^nntnissen, jedoch ohne 
Energie und Selbstvertrauen, misstranisch gegen Andere, daher un- 
entschlossen und zu sehr das Hofleben gewiShnt, um sich eine 
eigene Meinung selbst zuzutrauen. Er war ein langjähriger Busen- 
t'reimd Vincents. Ich erwähne dieser Männer nur, da ilir Wirken, 
auf die künftigen Operationen, somit auf din Weltbegtjbenheiten 
Eiuiiu^ä nahm.« ') 

»Im Jalire 1798 ward FZM. Prinz Oranion an die Stelle 
Waliib' zum Commandirenden ernannt, ein junger, mit vielen l' ähig- 
keiten begabter Herr, der Alle** aufgeboten hätte, die Armee zu 
beleben und sie zum Kriege vorzubereiten. Leidet* erkältete sich 

*) Graf Thuu, Eraähloagen des Feldmarecbalis. 
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der Herr auf einer Viaitirang in Venedig^ ein Nervenfieber war 
die Folge und der Tod entriss diesen hoffnungsvollen, jungen Feld- 
herm, kurz vor dem Ausbräche des neuen Krieges, der Anfangs 
Hftra mit der Vorrttckimg der feindlichen Armee nach Verona und 
Legnago begann. 

FKL. Kray, als Ältester General, Übernahm nach dem Hin- 
tritte des Prinzen Oranien das Interims-Commando. Kray hatte 
die Armee in zwei Thdle gesondert Der eine unter FHL. Kaam 
wurde TOT Veronay der andere, unter dem eigenen Commando 
Kray 's, hinter Legnago au fj^c stellt Diese Vertheilung der Kraft 
hatte Oberst Zach als Chef des General Quartiermeister-Stabes auf 
die Nachricht eines Kundschafter« vorgeschlaji^en. Hätte derselbe, 
da legnago im cigi ntlii heii Sinne nur ein het'cjitiirtcr Brückenkopf 
ist, sich entschlossen, die Armcckrat't bei Verona zut^auinienzuzieheii, 
und in Legnago nur die Garnison zu vcrstiirken, so würde ver- 
muthlieh schon am 30. Milrz der Feind zum Rückzüge über den 
Po gezwungen worden sein. Die Tlieilung der Ki att liatte zur Folge, 
dass Kaim zwar den Feind aufhiflt und zum Kiu k/up- in seine 
vor der Sehlaclit bezogene St^'Hun«,' Ix-i Sona (mit den Vorposten 
bei Osteria dcl Busco) zwang, wälin nd Kray sieh begnügte, die 
wiederholten Angriffe des Feindes auf den Brückenkopf des rechten 
Ufers a})zusehlagen. Kray, welcher der erhaltenen Meldung ent- 
nohmen luusste, dass ein wiedr-rliolter Angritl des Feindes auf 
Kuim s Stellung erfolgen werde, ents« hloss sich nach Küeklassung 
einer Brigade vor Legnago mit den Truppen nach Verona zu 
marschireUf allwo er am 1. Abends glücklich eintraf. Am 5. April 
erfolgte der neue feindliche Angriff. ') 

Kray, der dem Angriffe des Feindes zuvorkommen wdUte^ 
rückte demselben in drei CSolonnen entg^n. Auf der ftossersten 
Linken, von Tombetta die gerade Strasse nach Isola della Scala 
einhaltend, ging eine Division unter dem FML. Mercandin vor. 
Die Avantgarde dieser Division unter General Chaateler, wurde 
ordntmgslos schnell gegen den Feind gestossen, von d^selben mit 
Uebermacht angefidlen, geworfen und meist zu Gefangenen gemacht 
Als die HauptOolonne anlangte, wurde sie ebenfalls gesprengt. 

>) Dte fo^Mid« Sehilderung besteht «ich auf die SchUcht ron Magnsa 
(IfoU delU 8cshi) am 6. April 1799. 

MHtt. dM k. k. KritCfAroMfi, Neu» FtolRe I. 3 
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Kray, der dies von der Mitte aus sah, befahl mir, von der 
Iteserve drei Bataillone von Reiskv zu nehmen und selbe in des 
Feindes Flanke zu werfen. Diese» tapfere Ke^^ment Hkktc unter 
Oberst IJrigido's Führung auf dem steinieren Boden durch die 
I^iiiuiK' i^edeckt vor, und traf ^« nulc iu dein Momente der Knt- 
. ' Ii. idung in die Flanke und den Rücken des Feinde-**. E;* Hei, 
ohne einen Scliuss zu thun, mit dem Bajonette auf den Feind, Avnrf 
solchen, nahm über tausend Gefangene und drei Fahnen und rückte 
dann auf (i* in kürzesten Wege wieder zur zweiten (Joloiine in 
scino EintliciiuM^'. Die beiden anderen Coloimen, von d<'n Feld- 
lUiirschall-Lieutenants K;iini und Zopf geführt, fanden cincu hurien 
Widerstand, orlnelten sich jrdoch in Ordnung und in ilu-er Stellung. 
Dem OborstiMi Manjuis Sommariva gelan«; es, mit seinem Reginn^nte 
Lobkowitz-Chevauxlegcrs^) auf den vorgedrungenen Feind eine glüek- 
hche Attake auszuführen, mit welchem bei einbrecheuder Abcnd- 
dUmmerung das Ende des Gefechte«» eintrat. 

Oboe Aussendung von Patronilien oder kleiner Detaihe- 
mentS; uro die feindliche Bewegung wahrzunehmen, zog sicli das 
Hauptquartier nach Verona zurück. Den Colonnenföhrern wurde 
der Befehl ertheilt, fllr die Siclierheit der Tru[)pen zu sorgen und 
in gewählten Bivouaks zu üb« machten. Mir wurde die Aufgabe zu 
Theil, mit meinm Pionnieren die nach Isola della Scilla führende 
Strasse zu beobachten und mit eintretendem Morgen die Colounen 
Kaim und Zopf in das früher bezogene Lager vor Santa Lucia 
und San Massimo zurfickzuftihren. Dem erhaltenen Befehle zufolge 
TerfUgtc ich mich auf die nach Isola della Scala fahrende Strosse, 
um in einer neben derselben befindlichen Sandgrube bei einem 
kleinen Feuer auszuruhen, als plötzlich der Aviso-Poston uns zu- 
rief, aufinerksam zu sein. Wir vernahmen deutlich den Schritt von 
Pferden und die Stimmen von anrückenden CavaUeristcn. Bei ihrer 
Annflherimg erkannten wir unsere Husaren von Erzherzog Josef,') 
die mit Bentepferden in die Stadt Verona geritten kamen. Die Hu- 
saren erzählten, dass ihr Regiment in Isola della Scala den Feind 
gesprengt, mehr als fiinfhundertge&ngene (Meiere aus der Gefangen- 
schaft befreit und Geschütze erbeutet habe und der Feind in vollem 

') Aufgelilst 1809. 

^) Heut« 8. Uhlnncn-kcgimeiit. 

^) Eraherzog JoMf Anton, Palatin von Ungaru, UuMMB-Rcgiiuent Nr. 8. 
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Rflckzug an den Po sei. Ich übergab dem Hauptmann Grafen Hardegg 
mein Comraando und eilte nach Verona, um dem Obersten Zach 
liievon die Meldung zu erstatten. Da dieser nicht vom Schlafe ge- 
weckt werden konnte, ging ich /,u Kray und meldete, was ich ver- 
nommen. Kray gab mir den weiteren Befehl, einen Offiicier nach 
isolii della Scala zu senden, welcher dort eine Abtheiluag Husaren 
mit sieh zu nehmen, dem Feinde naclizugehen und hierüber R^ip- 
poi t zu erstatten habe. Hie Truppen sollten jedoch da, wo sie 
wären, lagern und abkoclien. 

Die Geschichte daitialiger /dt belehrt uns, wa.s Napoleon 
nach dem Frieden von ('ampoformiü unternommen; sie erzUlill uns 
den Uebertall von Malta und «einen Feldzug in Egypten und 
gibt einen klaren IJeberhliek der Zustände in Frankn leh und in 
de-ssen Armeen. Hier beschränke ich mich, wie schon erwähnt, 
iediglieli auf dixs mich allein Betreffende. 

Als wir mit der diesHeitigen Armee vor V^croua an der Et.^ch, 
unter dem luterinis-t'ommando Kray's standen, kam eine Allianz 
mit Kus.'jland zum Ahseldus.s«-, nach welcher enic russir^che Armee 
am Kiiein, eine andere in Italien sich mit uns verband. Der (Je. d. C. 
^fela8 wurde zum Ober-Commaudanten über die österreichischen 
Trupptm uml FML. Cliasteler zum Chef des General-Quartier- 
meister-Stabes bestimmt. ') 

Am 5. April traf Melas und am 7. FM. Saworow \ der jbu- 
gleich zum österreichischen Feldmarschall und zum commandtren- 
den Generat en chef der Armee in Italien ernannt wurde, ein. 

') FML. ChiMtetor, «in mlir gcscheidter nnd gewandter Hann, hatte 
aber (durch «eine Parteinjütme für die Rassen) gleich im Anfange iragesehickt 
gestellt nnd sich den Hass aller »sterreiduschen Officiete sugeiogen. (Graf Thon, 
RnXhlvngen des FeldmarKchnllH.) 

') Stiworow war nns('!i"n tiiit! konnte sich iiichf in <!cn Sitie^ol .srli.uien, 
dftlier, wenn er in ein Zimmer kam. miti erste.s Tempo war, mit der Kanxt ilie 
Hpiegol einziuichlagen. Vuii (>iuem KnUiusiasrnns, der bei den ruMiischen Trnppen 
iUr Snworo« geherrscht haben soll, weiss ich nichts; ioh halte ^ damaligen 
russischen Truppen des Enthosiasnins* nicht wohl fUifg. (Graf Thun, Eralblnngen 
nnd DIctate des Feldmarschalls.) 

Alexander W]uiHiljewIt.<<rli Grnf Snworow HhnnikHki, Fürnt ttalijaki, g«borea 
1729, focht mit Aiis/oKlniiitif,'- Im liolieTi jiüiri/i n Kriejjo, ni Polen nml tjejfpn <1ie 
Türken (I77ä). AU Uoneral-Lieuteuaut unterdrückte er den Aufstand FiigatAcUew'g 



Digiii^cü by Google 



36 



Erinn0rniif«n ans d«in Leben den FH. Qmfen Riidetxity. 



FML. Chasteler, dem die Einrichtung des Hnu]Hqiiartier8 
missfiely eilte dem FM. Suworow entgegeD, um ihn mit der Lage 
der Armee und den Verhältnissen bekannt su machen. 

Der von Suworow ertheilte Armee-Befehl entlSdtete seinen 
OperationspUn, welcher im Wesentlichen nichts Anderes enthielt als: 
Angreifen, die Glieder und Reihen des Feindes durchbrechen, um- 
kehren und den €tegner dann tiidten. Er bestimmte den russischen 
General Fürsten Bagration mit zwei Bataillonen Russen dasa, die 
{österreichischen Generale und Stabsoüiciere praktisch bierin %i\ 
belehren. Dieser Tagesbefehl, einer siegreichen, selbstbewussten 
Armee gegenüber, wirkte nachtheiiig auf den Geist der Truitpcii. 
Die Generale, Stabs- und Oberofficiere waren indignhrt Das per- 
sönliche Auftreten des Feldmarschalls und sein Erscheinen in einem 
offenen, leinenen Aermelleibel mit deHei Hosen, bei den Kniecn 
die Knöj)fb nicht zugoniaclit, eine lederne Kappe, dem Holm älin- 
licli, auf dem Kopfe, auf einem sclileel>ten, mit der 'l'rense be- 
zäuuitcn Kosakenpferde und einer jjrrün<'n, mit llulz -Hort» ii be- 
setzten EehaUracque, den Kantschu iu dw Hand, jxleieli^^^iltig, fast 
iui.H8trauoml inüchlr ich sagen, gegen Generale und ( )tVKiei*e. war 
dieHe kleine, ungeHtaltete Figur nielit nur nicht von einem 
iniponirendcn, .suiuiern last l.iclu riielien Anblickr: mit einem Wort, 
die Armee fand sieh gedeniittingt, gekrankt, da« VerUaueji auf «ii«' 
Führutig vor«<"h\vand und eine auffallend«* Spnltnng zwiX lu n den 
alliirten Truppen war die Folge, die auch auf das Hauptquartier 

lind onterwitf (1783) di« lUif^iiGheii TaUreii der ruftniHchen Botuiib-xigkoit. Ki 
liatte groMon Antlieü an den Siegen dor Terl>Undeten D«terreu'hifich-rDMN«cheii 
Tnipprn ttlier die TUrken (1787—1799), Kaiiier Jom»f U. erhob ihn dudlr in den 

deatsrtieii Keichs^^rafonstaiul, und K;»tJi:iiiii:i \l. »Tiiannte ihn zum ritSRiHclien 
(Jrafeii mit drut Iteiti.-uiioii Hiiiiiiikski. Narli »l«>m FnciU'ii ward Smvoiöw {'hvf 
den GiiMvcrueiiUMilH von .lokatoiiiiö-ilaw, »Ifi Krim und df-r neu crworlivneii (Je- 
hiete an der MUiulinii; des DujuHtr. 17".H cr-«tmuit«> tu rra;,'a, ward liicfllr Feld 
muriifltiitl nnd nbemahm in diompr Kij^nrnhaft den Obcrbot'ehl Uber die üstcr- 
reichiMth-riiaiinche Armee in Italien. Ilel deiner Kllcltkehr nach ttiunland ward 
er in den FlIrRteiuitand nmi mr Wllrde eine» neueralimimnn erlioben. Sim«mw 
Mfarh in St. Peteraburg am IK. M.ni 1K(N). 

I>i*^ \l»n*.>Jf,nin^' jrcsren diosrn l(erillifn»<Mi und licrvurrajrt'tideu russischen 
FcliUuTiii, dif FM, Hadi!t/.kv in su .'lutYallL'ndcr VVoho /.vh^t, wur/.clf ui>idi in 
tWn titfjfolicudeu DitTi-iniMMi und llvibiiiigen, weltlic in dtr alliirt«'n Armee in 
Ilaliott 1799 boiitanden, n»d jfibt, woim anch vielletdit m.im-limal /.n ju hr bct<Mit, 
ein lehhaften Kild der dainal« hernichenden Stimiuiing. 
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Obergiog, welches sich bald in zwfi Theile sondt i tc. Zur russiscbeD 
Partei erklärten sieh FML. Chasteler und Oberst Weyrother vom 
Quarticrmeister-Stabe. Bei der österreichischen, unter Mela^ blieb 
Oborst Zach. Zum General-Adjutanten wurde ich, eben sum 
Oberstlieutenant betordert, bestimmt; die Mniorc Graf Torres, 
Fürst Sulkow.^ki und Frosch waren als Flügel-Adjutanten bei- 
gegeben. Die beiden Ersteren waren gerade, biedere, charaktervolle 
Milnner, der letztere dagegen, von Ambition und ü^ismus hin- 
gerieaen, gehörte zur mssischon Partei und missbilligte AUes, was 
von Mclas ausging. Ungeachtet dieser Spaltungen bot Mehis Alles 
auf, was zur Forderung des A. H. Dienstes nOthig war und be- 
folgte alle von Suworow erhaltenen Weisungen und Dispositionen. 

Ohasteler, der nie in der Truppe gedient hatte, war gewohnt, 
Alles nach seiner weitumfassenden Ansicht zu berechnen, 
setzte sich Uber alle Vorsichtsmassregeln hinweg und wollte, Su- 
worow's Ansicht folgend, nur scbneU alle besetzten SUldte durch 
die Armee wegnehmen lassen. Nachdem jedoch der Feind Mantua 
mit zehntausend Mann und das Oastell von Brescia mit dreitausend 
Mann besetzt hielt, so kam man ttberein, dass FZM. Kray mit 
fllnfundzwanzigtausend Mann Oesterreichem zur Cemirung und 
Belagerung von Mantua disponirt, die vereinte, aliiirte Armee 
jedoch ttber den Oglio der Adda zu in Bewegung gesetzt wfirdp. 
Der Marsch ging ungehindert von Statten. Die schwachen ^nd> 
liehen Detachemcnts setzten uns keinen Widerstand entgegeu und 
zogen sich bei unserem Eintreffen nach Brescia in die Citadelle 
zurüik. AUdort aiigolangt, fanden wir die Tboiv vorschlossen und 
ein heftiges iVucr bezeugte den Widerstand. Als aber die Ge- 
schfltze vorgeführt und die Höhen, welche das Castell bedrohend 
(1 iininiren, besetzt wurden, übergab der feindliche Befehlshaber die 
Stadt und ca|Miuliite ge^^en freien AU/.w^. Di»' "^tadt wurde besetzt 
und eine Avantgarde auf der nach Mailand führeiidt n Strasse 
vortresehickt. Man nahm die Marsch-Direction gegen Bergamo und 
rückte in zwei Colonnen, die linke aus Oesterreichem, die andere 
gemiselit, jedoch vorherrschend aus Russen bestehend, vor. Melas 
mit seinem Hauptquartier war bei der ersteren. Sinvorow bei der 
letzteren Colonne. So gelangten wir. olme voui Feinde beirrt zu 
werden, mit Melas bei Cassauo an die Adda. Hier hielt eine 
schwache, feindliche Abtheilung die zum Sprengen vorbereitete 
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«teinerne Brücke besetzt. Hauptmann Graf Hardc^g, mit seiner 
Pionnier-Compagnie an der Spitze der ( 'olonnc, eilte im Laufschritte 
lierbpi uini verhinderte die Spren^j^uiiii:, wodurch die lirürkc gt'rettet 
w iuti»' und zwölf Grenadier-Bataillone, welche über sie dcHlirten, 
Caasano besetzen konnten, 

Oberst Sonmiariva, mit dem ihm untergeordnet« ii Lohkn^vitz- 
Chevaiixleger.s-Reginu'nt, wurde noch am Abend nach Mailand \or- 
geschickt, theiis um alle ünordnun<!::en bei dem Abznge der Frir- 
zosen zu hindern, tht ils um den Kosaken zuvor/ukomnien. Suworow 
wünschte, einer eigenen Eitelkeit zufolge, jede Stadt frdher durch 
die Kus.sen al« durch die Oe.««terreicher Ix-setzf. zu seln-r.. Kaum liatte 
die osterreichiHche ('cilonne den Marsch von Cas.'<aii() nacli ^lailand 
angetreten, als längs derselben ein Pulk Kosaken vorübersprengte, 
welcher aber doch erst nach den Chevauxlegers in Mailand eintraf. 
J)ie Stadt Mailand war vom Feinde nicht, die Citadelle jedoch mit 
dreitausend Mann besetzt. Einer Brigade fiel die Cernirung dieses 
befestigten Punktes zu, die übrigen wurden ein^i'i.'irtiert. Vor dem 
Einmärsche in die Stadt traf eine Deputation der Bevölkerung mit 
dem £rzbischof an der Spitze bei dem die Tete ftlhrendcn Melas 
ein. HdaSy obwohl lutherischen Glaubens^ erbat ftlr seine Coloone 
vom Erxbischof den Segen, welcher an Ii ^rtheilt ward und setzte 
hierauf den Marsch fort. Den Jubel der li^inwohner beim Anblick 
der Colonue su beschreiben, muss einer besseren Feder überlassen 
bleiben. Nur so viel: Kehr herzliches Entgegenkoimmen^ . mehr 
Händedrücke und hUufigeres Abwischen des Schweisses von den 
Oesichtem der Grenadiere durch festlich Angezogene ' des schOnen 
Geschlechtes und grössere Geld- und Weinspenden mögen wohl 
selten 'einer Truppe zu Theil geworden sein. IKe Colonne mar- 
schirte eben auf dem Platze auf, als die Nachricht Ton dem Ein- 
langen Suworow^s einiraf, worauf Melas demselben im Galopp ent« 
gegeneilte. Bei der Begegnung ward Melas von Suworow angehalten, 
um den Hals ge&sst und so heftig an sieh gezogen, dass der Ge- 
neral vom Pferde herabglitt und auf den Füssen stehend umarmt 
wurde, 

' Suworow ritt in seinem gewohnten Sommer-Anzuge, dem 
offenen Leibel, den Kantschu in der Hand, im Hundstrabe der 
Domkiröhe zu, stieg dort vom Pferde, lief in die Kirche^ warf sich 
vor dem Hochaltar auf die Erde und verrichtete mit ausgesti*eckten 
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AniU'u ficin (Jclx't. Ihum sprang er auf, ertheilte vor dem Hoch- 
altäre allen Anwesenden den Segen, lief wieder aus der Kirche 
und setzte sich auf das Pferd. Er ritt nach seiner \\ Ohiiung in 
der C.a"«i Helgiojoso und entliess an» alle, »ammt Melas, der im 
Hause Litta bequartiert wurde. 

"Wie schon erwähnt, war das Castell von Mailand vom Feinde 
mit dreitausend Mann unter General Bechaud besetzt. Den Oester- 
reichern wurde die Oernirung dieses festen Punktes übertragen 
und dem GM. Lattermann fiel das Loos derselben zu. Da» Castell 
moMte aber in der Folge erst durch eine Belagerang zur Ueber- 
gabe gebracht werden. 

Die Armee setzte nach einem Ruhetage ihre Vorrftckung über 
Paria und Mezzana-Corte fort Die Colonne Melas marschirte hier- 
auf über Tortona gegen Alessandria, während die andere Gdlonne 
über Sale gleichfalls gegen Alessandria dirigirt wurde. 

Zu dieser Zeit traf Grossftirst Constantin*) mit einer znrflck- 
gebliebenen rassischen Abtheiiung unter dem O^eral-Lieutenant 
Bosenberg bei Bassignana ein, wo er den Po übersetzen woUte, 
aber vom Feinde daran verhindert wurde. 

Morean^ der sich auf. das rechte Po-Ufer zurückgezogen 
hatte, stand zwischen Alessandria, Valenza und am Tanaro. Er griff 
Rosen bcrg bei Pecetto an und schlug denselben so, dass .Rosenberg 
nach einem bedeutenden Verluste sich mit Suworow vereinigen 
musste. Dm Gefecht, in welchem General Schuwalow bheb, wurde 
diircli (Iiis Kiiitrctieii Hai;ration's wieder hergestellt und Moroau zog 
»icli, iiacli Kni^cndunjr « incr Brigade von viertausend Mann nach 
d(;r Ciiadelle. von Alu^sandria. jjegen Turin zurück. Das narh- 
tlicili^ro Gefecht der Uus.sen liiittf h'icht vermieden werden 
können, wi iin die zwei Haupt-Colonnen nicht so getrennt vorge- 
rückt wären. 

') Der Groi}sfiii-Ht ritt etumai mit ^eiue^ Suite auf der Strasse zwischen Alessan- 
tlriii mid AbiL Da' die StrasM Mhr sandig war, hSrttt ein IMemieUaeber Artillemt 
niebt diM Ffarde gvlrsb« ond nach m«hroreii Ttfigebliclien Zanifen d«« QroMflIntan 
ttberritt di«fl«r den Soldaten obneweitam. In AM attgekoroni«», verlangte Con- 

i^tiintin, man iolle dem Artilleristen hundert Stockatreicbe );eben, damit er atia- 

weichen lerne. Melaus ent!<chuldigle sicli, da«.«» er die» nicht könne, da der Mann 
krank ins Spital ^'cbraplit worden wäre und überhaupt eine Böswilligkeit 
nicht vorliege. (Qrnt' 'l'hun, Er/ähliingon und Dictntr des Feldmarschalii.^ 
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Melas bewirkte seine Vorrückung uacli Turin und beschleu- 
nigte, durch die üeberflügelung von Mcnreau'» Stellung, desieii 
Rückzug. Der französische General besetzte die Citadelle von 
Turin mit einer Brigade und retirirte eilends nach PigneroJp. 
Während seines Marsches dirigirte er eine schwache Colonne Aber 
Sftvigliano nach Ounoo, 

In der Theiliing der Kraft war die Hauptarsache der Nieder* 
läge Horeau's au suchen. Der weitere Rückaug und die Zurück- 
Umnng you Truppen in den Citadellen Piemonts brachte die 
geschwächte franscitoiache Armee vollstSndig in Auflösung. Ganz 
demoraJisirt» zog sie sich in die Gebirge der Genuesischen Republik 
zorfick und Moreau nahm sein Hauptquartier in OnegUa. Einen 
lihrseh von Turin entfernt, entsendete Melas den Major Grafen 
Neippcrg mit einer Division vom 6. Husaren-Regiment und einer 
halben OavaUerie-Batterie gegen Turin. Dieser tapfere und untiu^ 
nehmende junge Stabsofficier warf die feindliche Arrieregarde, 
besetzte den Capuziner-Berg und beschoss von diesem aus die 
Stadt Turin. £r beschleunigte dadurch den Bfickzng des Feindes, 
besetzte das damals bestehende Thor und ereilte noch in der 
•Stadt die feindliche Arrieregarde. Er hieb in dieselbe ein und 
verfolgte die nach der Citadelle flüchtenden Truppen. Diese 
schlössen zwar die Thore des Oastells, waren aber dermassen ent- 
muthigt, dass die nach mehr als einer Stunde folgende, von Melas 
geftlhrte Colonne ungehindert durch die Stailt bis an das entgegen- 
gesetzte, nach Pignerolo führende Thor ^^elangte. Jetzt erst Helen 
einige Schüsse vom ('a-stell auf die Strasse, jedoch ohne Xachtheil 
oder Beschudigung der Marschiren den. In das Haus oder dfu 
Palast Oarignati wurde Melas' Ilaupuiuartier und jenes Suwaruw's 
in deu königlichen Palast verlegt. Die Armee bezog ausser Ka- 
nonenschussweite bei Raeonigi ein Bivouak. 

Als während der Naelit der feindliehe C^ommandant die Stadt 
zu bonil)ardiren anfing, wurde der ( )berjst Gral Weissenwolff als 
Parlamentär abgesehiekt. Dieser brachte eine Convention zu Stande, 
in welcher wir uns verbürgten, von dei- Stadt aus nichts gegen 
die Citadelle zu unteruehuien, wogegen sieh dot-'^minfindant ver- 
pflichtete, die Stadt nicht zu beunruhigen. Es wurde zwei Tage 
gerastet und dann besehlossen, dass die Armee, die in Turin viele 
Artillerie -Vorrftthe gelundeu hatte, die Belagerung der Citadelle 
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vuu Alessandria und zugleich die <ler (,'itadeüe von Mailand zu 
unternehmen liabe. Die Thäler von Siisa und Pi;;ii»aolu, sowie die 
jyegcn den Feind gerichteten Forts sollten bcsotzt, die? Hauptmacht 
aber vor Alessandria aufgestellt werden, um überall gleich bei der 
Hand zu sein und dem bedrängten Theile zu iiilfe kommen zu 
können. 

Die beiden Hauptquartiere wurden in der Stadt Alessandria 
untfM'^obracht und ein detaeliirtes Corps unter FMT/. Fürst Liechten- 
stein naeii Carmagnola-Savighano vorgeschoben, um dort den Fall 
von Mantua abzuwarten, welchen Kray als baldigst bevorstehend 
hoöun liess. Zugleich wurde G. d. i\ Bellegarde, der mit einem 
Corps in Tvrol stand, eingeladen, sich mit seinen Truppen der 
Armee in Italien anzuschliessen, da fiir Tyrol nichts vom Feinde 
zu besorgen stand. Moreau hatte seine Armee ganz zersplittol; 
er hielt die Feste Cuneo besetzt, liess eine Arrier^arde 2ar 
Sichmmg von Mondovl und Ceva surflck und marschirte, wie 
oben erwähnt, nach Oneglia ins genuesische Gebiet. Er über- 
trug Massena die Vertheidigung des oberen Theiles dieses Landes 
und befahl ihm auch die Besetzung der Stadt Genua. Man 
vernahm übrigens, dass Moreau von Italien abberufen und ihm ' % * 
das Ober-Commando am Rhein übertragen worden sei. Hatte man 
je die Idee g^asst, das Genuesische zu. erobern, so wäre nun 
der schicklichste Moment hiezu gewesen. Die feindliche Armee 
war demondisirt und durch die vielfiichen nachtheiligen Gefechte 
geschwächt, sie litt an Allem Mangel, war getheilt und nirgends 
staik genug, um Widerstand leisten au können. Ausserdem bestand 
ein provisorisches Commando und die Qenerale waren unter sich 
uneinig. Allein die Gebiige hatten auf die Bussen einen solch' 
widrigen Eindruck gemacht, dass man nichts gegen dieselben ' 
unternehmen wollte. Hieau kam noch, dass man mit Bestimmtheit 
wuBste, Macdonald*) habe Unter- Italien geräumt und marschire 
gegen Ober-Italien, um sich mit dem Reste der italienischen Armee 
jiu veieinigen. Man kam deshalb dahin flberein, auerst Bellegarde 
das Commando von Alessandria') zu flbertragen und dann mit der 

') Der französische General Macdonald war ein sehr braver Mann — ich 
machte «ipNter seine Kek<nnnt<>ch<ift; er w<ir ein KhrtMunaini. Er si-hnapfle sebr 
stark Tabak. (Grat' Thmi, Krziihhin^co und Dietaii» tlea Felduiarschalls.) 

*) Original-Anfzeichauugeu. MoDKa. 
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Armee sich gegen Maodonald zu wenden, um ihn «n der Vereini« 
gnng mit Moreau zu liindcrn. 

In Folge dieser EntachlieMungen ward FML. Ott mit einer 
Avimtgarde gegen Piacenza votgeschickt und die Armee folgte in 
zwei Colonnen. Ott wurde am Tidone^Bach von Maodonald'a 
Avantgarde geworfen und zog sich zurück. Am 17. Juni traf die 
Armee zur Unterstützung Otfs, der nun das DorfSermat besetzte, 
ein. Ott, mit Melas vereint, kämpfte mit wechselndem Qlttck um 
den Besitz des Dorfes, welches zuletzt in Melas' Händen blieb. 
Die Russen trafen erst am Ende des Gefechtes ein und stellten 
sich rechts an der Trebbia, getrennt von Melas, auf. Auf dem 
linken Flflgel befand sich Melas, auf dem rechten Suworow. 

Am 18. Juni griff der Feind nach der ZurtlckdriliiguugOtt's die 
Division Fröhlich an, welche aberrascht wurde und Anfangs wich. 
Bei dem Eintreffen des Regiments EH. Josef*) wurde aber der Feind 
wieder geworfen, worauf er. verfolgt von der Cavallerie, auf dem 
rechten Trebbia-TJfer Stellung uahm. Melas hatte eben die Truppen 
au%;esteUt, als Suworow die AbrQckung vom linken zum rechten 
FlQgel anordnete. Kaum war das Regiment Lobkowitz-Chevaux- 
legers unter FML. Johann Liechtenstein abmarschirt, als der Feind 
plötzlich über die Treblna vorbracli. Ich holte Jciloch das Chevaux- 
legcrs-TJegimcnt. mit «lein Fürstrn Tviccliifiistcin ;in der Spitze, ein 
iiud drang damit iu Flanke und Uiu kcii des vur^crücktcn Feindes, 
so dass dieser schleunigst unikehrte und sich auf das rechte 
l'rcbhia-üfer warf. 2) Uiedurch trat für das Regiment Josef- In tan- 
terie die Mri^lichkeit ein, zurückkoninicii un(} auf dem linkon 
Trebbia- Ufer auftiiar«chiren zu konuen. 3lacdoüald stellte hierauf 

'} Heute liitniiterie-lieginient Nr, 55. 
Ich wAr ebon beichäftigt, im Dorfe boim Ffftrrer flir MelM und das 
Hauptquartier etwas auin Basen berrichten au laasen. Wir waren daran, una 
niederzusetzen, als der Ruf ertönt«: der Feind rOcke an! Ich schwan^f mich «nf 

mein Pferd und es {gelang mir. den FMT.. TJcclitenstein noch einsttholen und ihn 
mit l<<»bk<>wit/,-( 'licvnaxleger« utii! .To-^t^f-Infnntorrf uniKchrert zu tnrjchon. Hii-ranf 
fllhrten wir eine Att<ike iu d\v l'laitku und <1<hi Kücktfu des Foindcs awi, welche 
dessen Zurückgehen Uber die Trcbliia zur Folge hatte. 

Wihrend ich ea dem Fttrsten Johann Liechtenstein vor8]>rpngie, sah ich 
eine fhuasSaische Batterie Auffahren, die sich zum Feuern vorbereitete. Kaum 
hatte ich den Fiirnten rjechteiistein eingeholt, so kam eine Kanonenkugel und riss 
meinem Pferde den Kopf ab, so dass mir Blut und Hirn ins Gesicht sprttsten« 
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ullo fonieroTi Vorquelle ein und verband skh, boi eiubreehoudcr 
Nacht links abmarschirend, mit der Uber die Gebirge vorge- 
schickten Colonne Victors. 

Am 19. Juni mit Anbruch des Tages entdeckte man auf dem 
recliten Ufer der Trebbia nichts mehr vom Feinde. Melas bef«^- 
ligte da» am 18. auf dem Schlachtfelde bei der Armee angelangte 
Dragoner-Regiment Württemberg') zur üebersetzung des Trt bbia- 
Flusses und zur Vorrttckung bis zur Brttcke über den Tidone- 
Bach, um Nachrichten von der Bewegung dea Feiudes einzuholen, 
gewann durch diese Nachrichten die Ueberseugung, dass Mao* 
donaM während der Nacht sich zurückgesogen habe, und &88te 
den Entschluss, sieh selbst nach Piaeenza zu begeben, um be> 
stimmte Meldungen über die Absichten des Feindes zu erhalten. 
Die Division FrühUeh folgte Melas und Fürst Liechtenstein blieb 
an der Trebbia. Melas fand. in Piaoensa mehr als Kwölfhundert, 
meist blessirte Oefuigene und unter denselben mehrere OenenUe 
und Stabsoffidere. Auch war eine beträchtliche Zahl Pferde der 
Oayallerie und Artillerie wbeutet worden. 

Suworow marschirte am 19. Juni mit den Russen nach Alessan* 
dria. Melas hielt einen Ruhetag, um Ordnung mit den Gefangenen 
zu "schaffen und folgte den Russen erst am folgenden Tage nach. 
Hier muss noch bemei^t werden, dass Oberstlicutenant Haracher, 
Oommandant der Gitadelle von Piaeenza, mit seinen dreihundert 
Mann bei der ersten Aufforderung gegen freien Abzug capitulirte. 

Mittlerweile fielen die Festung Mantua, die Citadellen von 
Mailand, Turin und Alessandria und FZM. Kray traf, nach Rttck- 
lassung einer Qamison in Mantua, bei der Armee ein. 

Durch die Vereinigung mit Macdonald wurde die feindliche 
Armee verstärkt und deren Heerführer Moreau, welcher an den 
Rhein berufen worden, durch Joubert ersetzt, der nach seinem 
Eintreffen sofort eine neue Vorrückung und zwar gegen Novi 
beschloss, wo sich die Iranziisische Arjuee am lö. August auf- 
in d«mMlbeii Augenblicke kern eine swdte, die ihm einen VorderfuM abrim und 
da lagen wir beide I Idi hatte damals eine Ordennanx, die hiese Thagnt, <Ue 
erwischte mich boim Zoftp warf mich, v it- rinpn Sack, quer über da» Pferd und 
sprengte davon. Irh war gerettet. Ttin;;ut l>t-k.'iin die guidene Medaille. (Üraf 
Thaii, Erzählungen und DieUite <ies Fcldmarscbuilb.) 

') Heute Draguner-K^ittiiiiit 2sr. 11. 
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steUte. Suworow beschlof», dieselbe ansugreifen^ wozu er I61(peiide 
Disposition ertheilte: »Suworow geht mit den Riuaen gerade auf 
Noviy Bellegarde zur Hechten desselben von Acqui aus vor; Kray 
soll von Pasturana den linken Flügel des Feindes umgehen und 
Kelas bei Frugarolo als Reserve aurflckbleiben.« 

Ich wurde von Melas zar Reoognoacirung vorgeschickt ') Ich 
fand den Feind in Herzform, deren Spitze Novi war, angestellt. 
Die sanften Höhen in der Front machten die Attake zu einer 
äusserst schwer zu lösenden Aufgabe; als aber Kray angrilT, wur- 
den die Truppen vom rechten FlUg(;l an den entgegengesetzten 
gezogen nnd es ward sehr leicht, den Feind von Serravalle her zu 
umgehen. 

Gegen Mittag ertheilte Suworow an Melas den Befehl^ vor- 
zurücken und Novi, gerade die Spitze <lor Stellung, anzugreifen. 
Melas, in Folge meines Rapportes di«; telilerhat'te Disposition erken- 
nend, übernahm en, mir zu befehlen, die (Jolonne bei Serravalle 

vurbeizuführen und den Feind im Rücken anzugreifen. Melas 
selbst eilte zu Suworo^\, üiu die AbämWunir Disposition 
zu melden. General (iiaf Nobiii wurde nach Serravalle entsendet, 
um das dort bi-Hudliche feste SclduHs zu besetzen, oder, wenn es 
bereits besetzt sein sollt*^, den Feind dort fe:*tzuhalten, und (iener.d 
Wtiissenwolfl' mit dem lie^Muientc Fürs^tenberg-) gej^en die Höhen 
von Monte rotoudo diri^'irt. um den Marj«.ch der zwolt (Jreuadier- 
Bataillone zu decken. < )l)erst iiruf Paar rUclvte mit der Avant- 
garde ohne ;i11e BeirruMj; auf die Höhen. Die nbn'fjen Triijipen 
folgten ujid mar.Ncliirten mit dem CiievauxU^ger.s-Kegimeute-') im 
Rücken des Feinden auf. Der ( l<^;;uer verliess hierauf seine 
Stellung in und hinter Nuvi und zog sich in Unordnuni; zurück. 
Melas begehrte für mich von der Gnade Sr. Majestät deu Maria- 
Theresieii-Orden, den jedoch au meiner Stelle Hauptmann Kees, 
Adjutant des Grafen Bellegarde, erhielt Nach der Schlacht von 
Novi, in welcher der feindliehe Feldherr Joubert blieb, floh die 
feindUche Armee, nach einem bedeutenden Verluste an Getödteten, 
Verwundeton und Gefangenen , in grosser Unordnung Uber den 

') Die folgende ErsShlnug de« FetdtuncluUa bedehf lieh Wt die rieff- 
reiehe BcUaebt bei Novi am 16. Auguat 1799. 
^ Reute Infanterie-Kegrimeiit Nr. 36. 
Lobkowits. 
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Monte rosso in tl;is \'al Polcovera. Man erwartete allgemein, der 
Feind werde mit Kraft verfolgt, Genua bombardirt, hierauf der 
Ghegner ans dem Genucnachen vertrieben und so ganz Italien von 
den fransOriBchen Trappen gereinigt werden. Allein der Mangel 
an Tragthieren, die Besorgniss um die Verpflegung und ganz 
besonders der Abscheu vor einem Gebirgskri^e bestimmten 
Saworow, gleich am folgenden Moigen, und ohne adcK nur an 
Detachement s&ur Beobachtung des Feindes Eurttckzulassen, zum 
Rflckzuge nach Alessandria. *) 

Hier traten verschiedenartige Veiaticierungeu bei der Armee 
ein, meist sehen Vorboten des abnclmienden Glückes des Feld- 
zuges, liellegardc inul Krav wurden von der Ärmere zu anderen 
Bestimmungen .ubgenifen. Die unirl'uklichen Ereigniase bei der 
dentwhen Armee und die zunehineiuleii Mlssvcratänduisse zwischen 
Küssen und Oesterreichem iKstiraniten die betreft'enden Rcfne- 
rungen, ilire Trni»|)eii von einander zu trennen. Die Ruj^scu 
marf^chirten v(»ni HIhmii ab und besetzten die Scliweiz, und Suwoi*ow 
x\ urde ant'f'wicsen, Italien zu verlassen und sich mit Korsakow 
zu vereinigen. Dadurch wurde die Arme<» de« Erzhen&oga Uarl, 
»owie die in Italien, bedeutend geschwächt. 

*) Die FrAMoson waren iittf dem bJilbruBdea PUteftu iron Novi angestellt. 

Am rechten Ufer iteod Bellegarde, daun kam Kray und das Centruui bildeten 
die Ru58en. Wir waren mit zwamtiglaiisend Oesterreicliem in der Itesorve. Die 
Rtjpsen prlffen im renfrum nn und bekamen furchtbam S<-h1ncrp: wir sollten nun 
vorrücken. Da ich l>i'mcTkt hatte, daas nnserem linken i lug^el nur geringe 
Kräfte eutgegen>»tUnilen, ho rictb ich dem G. d. C. Melaa Tor mehreren höheren 
QfRdefen, er solle die rebbte Flank« der Framoeen mngehen. WUmod Melae 
tu SttwoiTow ritt, um ihm au melden, wm er vorhabe, führte idi die Truppen bin. 

Alle, die davon httrten, !<ngten: *t>er Kadelsky hat Rechte. Es gelang 
uns aneh, bdnabe in den RUeken der Franaoaen su kommen, wo wir dann einen 
Sturm mit xwftlf Orenadier-BetailloDen untemahmeR, der fast einem IVomtmarwIi 

glich. Wir warfen Alles ilber den ITaiifen und die Sache war entschieden. Nun 
hie«!<^ C!», ^v.•^s «.Ol i. t/t tTf'fdif'btni? Verfol^'-en ! Es wnrden auch die m'Uhip'en 
UelVlile iiiczu ertlieiit. allein in *ler >iacht kamen von den 'I nn)])en-f 'onmiandruiten 
zahlreiche Meldungen, welche, wogen des Maugels nu Miindvorrath und an 
Unnitioii, dann dee ginsliehen Abganges der Traaiportnittel, nämlich der Trug- 
thiere, es ais eine Unmöglichkeit schilderten, in das vorliegende Gebirge einzu- 
dringen. Su wurde denn der Befehl zur Veifolgung widerrufen. Dies ist die 
eigentliche Ursache, warum Suworow den Franaosen nicht in die Kiviera folgte. 
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Helas blieb der Commandirende in Italien und hatte nun die 
Verpflicbtun^^, die vielen festen Punkte zu besetzen, obwobl er 
durcb den Abzug der Russen um die Hslfte der StXrke geschwAcht 
war und keinen Ersatz der in den Gefechten verlorenen Mann- 
schaft erhielt. 

AuBüerdem hatte er mit dem Mnnt^el an Montur, ja dem 

Ab^anj^c aller Artikel der Armee -Verpfleo^un^ zu kämpfen. Es 
kam 8« weit, dass man wejjen der Unmögliehkeit eines Ersätze« 
an Pt'erdeu uit In- als zwei Di itK l des Fuhrwesen.s ausser Gebrauch 
setzen und die Wäf^en in den Festungen aufseliichten und in Ver- 
wahrnng bringen Itissen musste. 

In dies<T Lage, in welcher ^klas auf seine Rapporte keine 
bctViediceiulen Antworten von dem llot-Kric^^'-srnrlis-PriisidtiHen 
erhielt, irlaubte der General, f^eine Truppen, die von hart<'n 
Känipten un<l den damit verbundenen Märsehen selir heri^enoniiueu 
waren, aufriebten /ai niüfs.seri. Kr v« r.suehte dies, mdein er in einem 
(ienerals))efe)yle die Truppen /.nr Geduld und Ausdauer Ix i den 
noch zu iiber.>t< lit n(len Faiiyriien dos Feldznjres anffor(bTl<- Kr 
verlangle Beliarrbeiikeit bis zur Zurückibiingiini:: dvr Feinde über 
die Gebirge von Mondovi und (Jeva, dann bei der Krtragung der 
Fatiguen während der Hehlgerung von Cuneo, Melas gab das Ver- 
sprechen, die Truppen nach der beendeten Belagerung von Cuneo 
in die reiche Lombardei zurückzuführen, damit sie sieh dort in 
ruhigen Winterquartieren von ihren übcrstandenen Fatiguen erho- 
len, Kleidung und Alles, wfis sie bedürfen, zur Genüge erhalten 
könnten. Dieser Generalsbefehl, der bei den Truppen den besten 
Kindruck hervorbrachte, missfiel 'b in General Zach, dem Chet" de« 
General Qii irtiernu'ister-Stabes, der hierüber dem Commandireiiden 
Melas mit dem Hemerken Vorstellungen machte, es würde dieser 
Befehl, der die Plöne Oesterreichs im Voraus enthülle, dem Minister 
des Aeusscm, Baron Thugut, unangenehm sein. Ich bemerke dieses 
nuTy um anzudeuten, dass Zach mit Thngut hinter dem Rücken 
des Commandirenden in steter brieflicher Verbindung stand. Er 
verlor dadurch Melas' Vertrauen, welches ohnedies sehr begrenzt 
war, ganz und steigerte die Neigung des Commandirenden zu mir 
nur noch mehr. 

Nach dem Abmärsche der Russen, welche von Alessandria dea 
Weg ftber den St. Gotthard und nach der Tenfelsbrttcke nahmen, 
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verlegte Melas sein Hauptquartier nach Savigliauo. Von hier aus lies« 
er die Feinde von Mondovi und Ceva über die Alpen zurückwerfen, 
schritt dann zur Cernirung und hierauf zu der Belagerung von 
Guneo. 

Die Belagenuig wurde dem FML. Fürsten Johann Liecbten* 
stein übertragen; die Armee wunle in <ler Nähe von Cuneo 
mit der Front gegen Ceva aufgestelU und das Hanptquartier 
in Borgo San Dalmazzo genommen. Ceva und Mondovi hielten 
die Vorposten besetzt Die zur Trancb^n-Besetssung erforderliche 
Zahl Truppen rückte aus dem Lager ah^ so das«, wenn es erfor- 
derlich gewesen wftre, einer feindlichen Truppe Widerstand leisten 
zQ müssen^ solches nur nach Aufhebung der Belagerung hfttte er- 
folgen können. Ungeachtet des sehr fatiguanten Dienstes herrschte 
unter den Truppen froher Muth und Heiterkeit, da Alles sdion 
im Gebte der versprochenen Erholung in den Winterquartieren 
entgegensah. Es trat bereits die kalte Witterung ein, die dem 
Manne b« dem Mangel an Montur, vorzüglich* an Mänteln, besonders 
empfindlich wurde. Das Holz ging zu Ende, auch wurde ausser 
den Kastanien» die aus den benachbarten Wäldern geholt werden 
mussten, Mangel an allen übrigen Lebensmitteln fühlbar. 

Mittlerweile traf Mass^na» der neue Befehlshaber der franzO- 
fiischen Armee, in Genua ein. Er beschloss die Entsetzung von 
Cuneo. Auch in Cuneo war grosser Mangel an Lebensmitteln ein- 
getreten, man sah deutlich Signale aus der Festung gebt n. Da er- 
eignete es sich, tlass der aus dem französischen ll;iuj)t(|uartier ent- 
sendete, von uns aber schon hei der Bcla^cniiig von Maiitua n- 
kaufte Spion aus dem jenseitigen Haiipttjuartier. statt zu dem 

') Als man beim Vorriu kcn (lt>r veicinij^tcu «Miterreichiscli-russiHcheii Ariuee 
die Blokiruug' Mautiias dem P'ZM. Kray übertrug, wurde ich ihoi als Generalstabs- 
Offidw beij^geben. EfaMt Tag«s ritt idi in. B^^kStaaig «Ihm Bnsity- Jäger», eiaM 
alten Wa]loa«n, »u«, um etwjw wa r«cogiioMirMi. Ea ww bereit« finater und niMn 
Begleiter maehte mieh auf «ine dunkle Oeetalt aufnerkeanif weklie sich eiligst 
entfernte. Ich gab mpinem Pfeifl«- flie Sporen und al« ich den Fremden erreicht 
hatte und fragte, wer er »ei, antwortete er mir, ein gespnnnte.s Pistol in der Hand: 
»Conuue vou8 voulez, votre ami ou votre eiinemi; avant ()ue vous ni'arrotiez, 
je von» tae.« Bei der drohenden Bewegung, die er machte, erkannte ich unter 
dem ihn umhüllenden Mantel die Epauletten eines franslSsiichen Capitiüns. 

Idi entnahm ans seinen Worten, mit wem ich es sn thun habe und stie^ 
Tom Pferde^ um micli mit ihm in ein» Untei ix lung einzuUssen. Die Folge 
dayon war, daas er mir eine ]>^>esche, die er in seinen Schnhen versteckt hatte, 
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( •oinniandanteii von Ouneo ii» dieweitige Hauptquartier kam. Er 
zeigte an, da» er scbrifUiche Ordre des nahen Entsataea bringe, 
da am 4. HasB^na mit verstärkten, neuen Truppen bei Cuneo ein- 
treffen wolie. 

Es befand sicL im Hauptquartier der Hauptmann Engelbert 
vom General-Quartiermeister-Stabe, der eine ähnliche Schrift mit 
jener der Ordre Hatte. Dieser fibergab dem Vertrauten eine ent- 

ji^egtinge8etzte Ordre und versprach ihm für den Fall des Abzuges 
der Qamison aus Cuneo eine iebensläugliche Versorgung. 

Der Vertniuto beuützte eine Stundcj als von unserer Seite 
das Feuer ruhttt und whHc'b sich al.>^ Oitronen -Verkäufer in die 
Festung. Koch in der Naclit traf oin 1' irlamcntür aii^ der Festung 
fin. der d«'ii Wunsch zu cajutuün ii aussprach. Die Capitulatioa 
kaui am 3. Drc( lubcr 1799 zu Stande und die Gaminon von drei- 
tausend Mann unter General Ci6ment wurde kriegsgefangen, in 
der Ftistung fand man liunderti'Unfundachtzig Geschütze. Gleichzeitig 

nuttheilte. Von nuu an blieb «r mein Spion utid pj^selj.ih koiu Tiiternehmen 
/um EnUatze der Festting, kein Ausfall nm derselben uhne dms ich früher 
davon amirt worden %väre. Dieser Mann war Capitain und commandirt in der 
K«id«i dw Geii«nil «n ebef. Am End« des Fekknges kam er wir Benlnmg tob 
Cuneo. Wir waren damala mit Allem so par terre, djus s. B. die ArtilleriateB 
der Feldgeedifilie *agl«ie1i die Belegeninge-Geaebatw b«dieDeii nraietea. Jede 
Bewegung de« Gegner» niUKSte daher der Belagerung ein Knde maeken. Da kam 
mein Spion mit einer l)ppc<!clie f!es Generals (Massi'na), der Cmico eiil-^ctBen sollte, 
an den C'omm.indant<»n tier IVstiin«:. welcliP Depesche die Auffunlt rnn;,' enthielt, sich 
uur noch wenige Tage zu halten. Wir waren verloren. Zum Glücke war iu der 
Kaiiilei des Generale Zacb eiti Offteier, der alle mVglichen Handeebriften naeh- 
machen konnte. Dieier achrieb einen Bef^bl an dem Commandanten der Feetnnf , 
der ilin im eatgegengeeetsten lUane sur Bewbleiuiigang der lieber; abe aaffmdeita. 
Nachmittags erncbiMicn bereite Parlamentärs weg«*n des Abschlusses einer Capi- 
tulatinn, welche ^epen Streckung der Waflfen hiw Illi;/t wurde. Als die Be- 
»latzuii;: (!!♦' Wafl'cn nicdi riegte, httrtc man bereit« den iHaiuer «Irr (ieschütze 
der anrückenden KutHat/.-.\rroee. Der Spiuu war dadurch au c<imprutnitLirt, daas 
er SU un« kann und bat, man mOge ihn versorgen, denn er kffnne nicbt molir 
■nrllckkebren. Zaeb war gans verliebt in ibn» sebenkte ihm aein ganaes Vertranen, 
nahm ihn mit sieb nach Wien, aber man beging den grossen Fehler, ihm nur 
200 f1. Pension geben. Ein Hpi<in bleibt immer ein T^ump. und wenn man ihn 
gebraucht liat ■»♦> jini«« in.nn ihn <iitwr'rlcr nnscliHdlich innrhen. d. h, hängen, 
oder sehr gut ver«orgeii. Bei der .Sthladit von Marenjro vurrieth er uns und be- 
wog Zach zu der Diversiiin in unserer linken Flanke, wodurch ein grosser Thsil 
der Trappen dem Knuipfe entzogen und wir gesehlagen wurden. (Graf Uran, 
Enihlungen und Dirtatc des Feldmarscfaalls.) 
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traf die Nachricht von der Uebergabe der Feste Ancona in der 
rttmischen Mark an den Genoral Frühliek ein. Dieser Platz 
war von Oesterreichem, Russen und Türken unter Commando des 
FKU Fri)hlich belagert wordm. General ELIenan marschirte hier- 
auf aus den Marken ISogs der £.Oste geigen Genua, wurde aber 
bd Cbiavari von Gouvion St Oyr wieder Ins an die Magra zn- 
rttckgeworfen. Nun stand die {ransOsische Armee längs der Ririera 
mit dem linken Flttgel bei Savona und mit dem rechten bei Genna. 
So endete der Feldzug des Jahres 1799. 

Melas beschloss die ZurttckfUhrang seiner Armee in die Lom- 
bardie. General Zach machte dag^n mit der an sich richtigen Bemer- 
kung Vorstellungen^ dass es gerathen sein wUrde, den Winterfeldzng 
fortzusetzen und das Genuesische zu erobern. Melas, der dies Anfangs 
nicht einsehen woUte, sich auf sdnen vorher hinausgegebenen Armee- 
Befehl berief und die Armee nicht täuschen wollte, gab endlich zu, 
die Feldmarschall- Lieutenants zusammen zu einer Berathung zu 
berufen. In dieser Berathung brachte ich die Gründe vor, warum 
man die Operationen im Gebirge nicht fortsetzen kOnne. Die wich- 
tigsten Beweggründe waren: 

a) Der bereits auf dreissigtausend Mann sich bdaufende, 
nothwendige Ersatz des in dem neunmonatlicbcn Feldzuge durch 
Todte und Absente entstaudcncii Abganges. 

A) Der Mangel an Verpflegungs-Artikelii allei" Art, vor/Jij^lieb 
der des Geldes, da das picmoute^jische Geld bereits iiu Zwangs- 
curse uiul über seinem eigentlichen Werth im Umlaufe stand und 
seit mehreren Monaten krinc ( iold-Kimcsse aus Wien angekommen 
war. Sogar bei der Artillerie muäiöten wegen de.« Mangels an l'^onds 
die zur Fortsetzung des Krieges nöthigen Keparatureii unterbleiben, 

c) Die Erschöpfung dcö Landes, das keine Mittel zur Erhal- 
tung niphr darbot. 

d) Der Mangel au Moutur, vorzüglich an Mänteln^ Wäsche 
und Schuhen. 

e) Der ;L;;inzliche Mangel au Tragthiereu, die ohne Geld nicht 
gemiethet werden konnten. 

/") Die Erschöpfung der l'rujipeu. 

Alle Generale stimmten meinem Antrage, ein bedeutendes 
Corps von fünfundzwanzigtauseud Mann bei Oarmagnola zurUck- 

Ntltta. de« k. k. Kriegt'ArcblTf, Keue Fol^e 1. 4 
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zidasseD, mit den übrigen itlnfandzwanzigtausend aber in der Lom- 
bardie die Winterquartiere zu beziehen, bei, ab General Zacb ein 
Schreiben des Ministers Thugut producirte, das ausdrÜckHch die 
Fortsetzung des Winterfeldzuges anordnete und den General dafiir 
responsable machte. Melas entschied mit folgenden Worten: »Ich 
glaube, dass ich und nicht Zach als Commandirender die Respon- 
sabilitftt habe und erklMre, dass ich nicht vom Minister, sondern 
von meinem Herrn und Kaiser und in dessen Namen vom Kriegs- 
Präsidenten Befehle annehme. Indessen und bis zur EntsHrheidung 
8r. I^Iajestilt bostimmo ich. da«s die Armc^o Piemont iiiclit verlasne, 
sondern, so gut wie müglicli, sich /.ur Fortsetzung des Krieges vor- 
bereite, sobald nur einigennassen ein Ersatz, l'iir die Armee ein- 
langt luul die Möglicldceit, die Tragthiere zur Transportiruug der 
ArtiUerie und der VerpHeguug boizusti llrn. vorliandeu sein wird.- 
In Fnl^^<- (lieser Hestiuuuung ward das 1 lau|)t(juartier nach Turin 
verlegt. 1 )ie Divi.sium u wurden so vertlieilt in die ('Hiitünuirungeu 
verlegt, djiss sie im Krfordernis.slalle gicicli in die Gebirge ge- 
laugcu kounti'U. V'eber di»* Saeldage wurd<^ der Bericht an den 
Kriegs-Präsideiiten erstattet uutl der FML. Fürst Lieehtenstein da- 
mit nach Wien entsendet. In dem lierielite wurde mit besonderem 
Nachdruck um <lie Zusendung der erforderliclu n VerstUrkungen 
gelieten. Die Antwort des Präsidenterl cnthit It tlie Versich^-rnng, 
<lass dem Mangel bei dcsr Armee so viel wie möglich nach und 
nach abgeholten w« rd< ii soll(>. Auch wurde versprochen. ein(^ halbe 
^fillion baar au di(r Armee zu senden, um di«- zur Fortsetzung 
des Krieges zuniichst erforderlichen Mittel beizustellen, und cr- 
»dicht, die (.'ampagne in den Alpen und Apcnninen baldigst zu 
beginnen. 

In Folge de.ss'Mi wurfleii T'iitemcbmer von Squadri (Maulthier- 
bcistelleri gegen tiigiicht? VerpHegung g<^sucht und aufgenommen. 
Die uuerlääslichstcu Älouturs-Sorte^n wurden beigestellt, doch kein 
Krsatz an Mann und Pferden geleistet Der kalte WiTiter und viel 
8chne(; machten es uns unmüglich, früher als vor der Mitte März 
1800 den Feldzug zu eröffnen. Die Armee rückte iu zwei Colonnen 
ttber die Alpen; die erste Colonne unter Ott über Xovi. die zweite 
unter Eisnitz über Acqui: an letztere schloss sich Melas mit dem 
Hauptquartier. Heide Colonnen gelangten, ohne besonderen Wider- 
fltand zu finden, die erste nach Voltri^ die zweite nach Savona, 
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wo zwar da» Caateli vom Feinde besetzt^ die Stadt aber vei'lasaen 
war. Der Rückzug deB Feindes wurde Iflngs der Uferstrame bis 
Nizza fortgesetzt und von Oneglia an jeder Ort vertheidigt 

BeiSavona angelangt, hielt die zweite Colonne fünf Rasttage, 
um ihren Trosa an sich zu ziehen, während Melaa mit derGrena« 
cUer^Brigade Lattermann den Feind, dessen Gros sich bei Savona 
getheilt hatte, bis Voltri verdriingte. BeiVoltri brach Massina aus 
Genua und vereinigte sich mit der auf ihn zurückziehenden fran- 
zösischen Abtheüung. Melas ging nun mit der Grenadier-Brigade 
nach Savona und dann mit Elsnitz bis nach Nizza an die Var- 
Brücke zurück. 

Noch wäliroud des Marsche.«« dahin kam die Nachricht, Na« 
jmlcon sei aus Egypten zurückgekehrt und bild«' riiir tomiidablc 
Armee in und liei Dijon. Obgleich mehrere Meldungen dieser bc- 
j>tilti^t<'ii Nacliiicht an den } loi-lvriegsrath gelangten, ao lauteten 
die Autwortfji im We.sentlieh<'U nur; }>Uin solle sich nicht durch 
falsche Nachrichti ti tilUHchen lassen und bcruliii^t sein. 

Die Armee hatt*- damals folgende Autsu llimg: 

FML. Ott hatte die Blokade von Oenua über sW]\: w wurde 
von Hohenzollern aui" der Bocel)etta und v(»n Gottcsheiiu. der ver- 
eint mit Kleuau von Sestri gegen Genua voniickte. verstärkt. 

FML. Kaim stand in Turin und liiclt hWo von rarmagnola 
gegen Snvovf ii und Frankreich führenden Tliülcr l»( S( tzt. Kr hatte 
den bestimmten Auftrag, falls e.s sich bcstiitigi u .Hollte, dass Na- 
poleon von Dijoii nach Italien eindringen wolle, Alles aulzug« Ix u 
und mit der g< sainiiiten Macht sich gegen den Mont ("enis zu 
wenden. Den FML. Vukas.sovich. der in Bellinzona stand, so wie 
Kohau, der bei Domodossola cr)mmandirte., hatte er bievon zu 
verständigen. Beid« letztere sollten sich dem Mont Cenis nflhem 
und dann vereint mit Kaim nach Alessaudria begeben. Sollt«' dfir 
Feind sonst irgendwo eindringen, so wurde auf jeden Fall Ales- 
sandria als der Vereinigungspunkt Armee bestimmt Vukas- 
sovieh und Kohan wurden vollinhaltlich und wörtlich verständigt. 
Gleic})Z(>itig erhielt Ott die Weisung, Alles aufzubieten, um Genua 
zur Uebergabe zu bringen und, wenn es nicht anders müglich wttre, 
Massena den freien Abzug zu g(?währen, 

Flsnitz endlich bekam die Weisung, die Brücke des Var nicht 
zu vertheidigen, Nizza zn räumen und seine Stellung anf dem 

4* 



Digitized by Google 



52 



iiriniMraiig«!! dem Leben des FM. Grafen Radetsigr. 



Gebirge zu nehmen. Im Falle eines Angriffes sollte er den Gebirgs- 
weg übrr Nizza de Ha paglia nacli Alessandria einschlagen Alle 
Generale wurden au Kaim. als den ältesten, gewiesen. Nach der Er- 
theilung der Disposition. Avclchc durtdi Ot'ticiers Couricre versendet 
wurde, lu aeh Melas gleieh am folgenden Tage mit der ( J n nadier- 
Brigade und dem 5. Husaren - Ucgimente auf und niar-sehirte 
über Cunoo naeh Alessandria. Kaum war er dort uuge langt, als 
die Rapporte über das l'j sehciiicii Napoleon's und einer französischen 
Armee in detu zum Fort Hanl tiilin nden Thal einliefen. Dif im 
Fort unter Major Bärt )ik(>]it" liegi*iul<' ( Jurnisün vprwi'lirte Napoleon 
das V'mlrinireii, bis dw Irtztere, von einem Hirten geführt, eine 
Ötraö.sr fand, auf wrlclicr er das Fort zu nm<2^ehen veriTioehte. 

Das (reschüt/. der Franzosen wurde tlu-iU zerlegt und <lureli 
Soldaten den steilen Ber;<\veg getragen, theils, nachdem die Kädrr 
mit Stroh und Kotzen umwunden worden, zur Nachtzeit bei Buril 
vorüber auf der Strasse fortgeschattt. So erschien die französische 
Armee in der Ebene Piemonts und nahm die Richtung naeh Pia- 
cenza, Gleichzeitig traf die Nachricht ein, Eisnitz habe, um der 
Trappe einen Ruhetag zu gewähren, den Befehl nicht vollzogen 
und sei deshalb vom Feinde, der ihn yom Gebilde her in Kücken 
und Flanke angritf, überrascht worden. Das ans Bechssehntansend 
Mann bestandene Corps könne kaum mehr auf zweitausend ^lann 
geschützt werden. Diese Reste hatten sich im pitoyabelstea Zu- 
stande < Inzeln gerettet, durch die Gebirge geflüchtet und waren 
in der Nähe von Alessandria, wo sie sich sammelten, eingetroffen. 
Ott berichtete, dass Mass^na in Genua wegen des Mangels an 
Nahmng zu capituliren geneigt sei. Vnkassovich meldete, dass er 
Bellinzona verlassen habe und vom Feinde unbeirrt in Mantoa 
eingetroffen sei, und Kaim, dass er an der Brücke über die Dora 
Baltea einen harten aber ungünstigen Kampf bestanden, mit dem 
Reste seiner Truppen aber bei Alessandria eintreffen werde. Ka- 
poleon rückte im Marsche gegen Stradella mit dem Gros seiner 
Armee bei MezzanarCorte über den Po. 

Melas wünschte mit Genua eine Entscheidung. Entweder 
sollte die Uebergabe erfolgen, oder die Blokade aufgehoben werden 
und Ott mit seinen Truppen herankommen und vereint mit den 
übrigen, bei Alessandria versammelten Truppen der anrückenden 
französischen Armee die Spitze bieten. Melas trug daher seinem 
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Chof fl» 'S General-Quartiermcister-Stabc», General Zacli, auf. >ic:h 
'/AI Ott zu begeben uuU da& Eine oder das Andere zu be- 
schleunigen. 

General Zach hatte den Kundschafter hei sich, der uns 
Cuneo in die HUnde gespielt hatte. Dieser, auf seine Sicherheit bei 
den Franzosen nicht mehr trauend, schloss >i( h an den (Tcneral 
Zach an. Er war ein Spieler von Profession, liederlich und kein Geld 
achtend und opferte Alles, um seinen Lüsten nachzukommen. Als 
Zach bei Ott eintraf, war die Capitulation gegen freien Abzug mit 
Truppen und Feldgeschütz mit Massena bereits abgeschlossen 
worden und Hohenzollern rückte mit einer Brigade in Genua ein. 
Zach änderte in Fol^^- eines Berichtos seines Kundschafters, dass 
Napoleon mit seiner Truppe hui Mezzana-Corte k cheval des 
Vi) stehe^ die von Melas an Ott erlassene Dispositioo^ nach Alessan* 
dria zu marschiren ab, und beredete Ott/ anstatt nach Alessandria 
zu gehen, schleunigst gegen Stradella zu marschiren und die fran- 
zösische Armee im Rücken anzugreifen, wenn solche sich in Marteh 
g^en Alessuidria setzen werde. Ott folgte; mit Unterlassung aller 
Vorsichtsmassregeln rückte die durch Fatiguen sehr hergenommene, 
aus fllnfzehn« bis siebzehntausend Mann bestehende Colonne g^en 
Sti-adelki, wo Napoleon's Armee schon aufgestellt war und die Colonne 
mit einem lebhaft Feuer empfing. Noch im Aufmärsche be- 
griffen, wurde die Colonne, welche nach einem empfindlichen Yer^ 
lust sich gegen Alessandria zurückzog, geworfen. 

Melaa hatte über die Bormida eine doppelte Brücke schlagen 
und solche mit einem Brückenkopf verschen lassen. Anstatt sich 
hier in einer vortheilfaaften Stellung mit einer zahlreichen Armee 
zu befinden, hatte er nur noch die Trümmer geschlagener und ge- 
sprengter Colonnen, an allen Vorrüthen Mangel leidende, entmuthigte 
Reste in der StSrke von kaum vierzigtausend Mann beisammen, 
tib er in Alessandria die Feldmarschall- Li<>utenants uebst seinem 
Chef des General-Quartiermeistcr-Stabes und dem Obersten de Pest 
dieses Corps zusammenberief und sie um ihre Meimuii; befragte, 
ob es räthlich sei, mit den so licral)p'kommeneii 'rnijiprn N.ipoleoii's 
sieggewohnter Armee entgegen /ai gehen oder sich über Valeuxa 
hinter deji Vo zuriickzuüieiien. 

Die ^leiiiungeu waren getheilt und die In iathun<r hatte noch 
kein Ergebniss herbeigeführt, als plötzlieh dnrch das Feuer der 
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Geschilt/.c aus dem lirilckeukopf die Annnherung der feindlicheu 
AriiU'o verkündet wurde. 

Alles stiepr zu PfVrtl mit der llcberzotifjjunj^, dass die Fra^e 
nur mit einem Kiu>chriduii;iskanipte j^elü.st werden könne. Di«^ zur 
Verth^idii,auig d<'s Brüek« iiko|»t"es Westimmtcn Truppen rindeten 
j^gen den Feind, leh seldug vor, das erst«- Treften unter Ott über 
die Brücke herauzuzirdien und den Feiud selbst anzugreifen. Znch 
verwehrte dies mit dem Bed< iUeii. die Disposition zum AngritVe 
sei für den tolgeiulen Tair den l'ruppen )>ereits b(d<;iiinf sres^ebeu 
\v'irden. Würde man meint-ii l>;itli ;iriieliniiLi:en. »*> würde lu-ult' am 
späten Xaehnnttaj^e die Bataille ertolgi n und ilie bald einlireelirndf 
Naebt uns au der Verto|«^nn«^ hindern. I>arum \viirdt' nur das Iv«»- 
L^iinent S[il<'iiyi' ! mit den K.iiscr-i "hovauxlegers -' zur rnt«'i'stiit/unu 
vor;;etülu't und nach einem mit Opfern verbtnulenen ujüzlosen 
Kampfe, der mit der eintretenden Naeht von beiden Seiten abjre- 
broelien wrn-d, \\ i( drr in das Lager hint<'r die Bormida gegangen. 
Die feimlliclu; Avantgarde »teilte sich vor dem Dürfe Mareugo, wo 
die feindliche Armee »ttand, auf. Hier kam der scliou wiederholt 
erwähnte Spion zu un» imd erzfihlte, die feindliche Hauptmacht 
stehe in Säle» worauf Zach die TkciluDg der Armee vorschlug. Ich 
h&t, <\\r Armee beisammen zu lassen, um, wenn man den gegen- 
über befindlichen Gegner geworfen haben würde, mit der ganzen 
Ann<'e auf den bei Sale stein nden losp^ln ii y.n k*')uuen. Zach be- 
stand auf seiner Meinung und Melas. der t*eit dem Kriegsratlii- in 
Borge San Dalmazzo nicht mehr widersprechen wollte, gab der 
Meinung Zach's nach. Noch in der Naeht marschirte Ott mit dem 
Obersten de Pest nach Sale. Um 9 Uhr Morgen» defilirtc der 
Kest der Armee mit fliegenden Fahnen und klingendem Spiele 
durch den Brückenkopf in den Kampf. Der Feind hatte »ch recht>i 
von Marengo au^estellt, die über Marengo nach Torre di Garotbli 
fahrende Strasse abgegraben und hinter dem Aufwurf eine Batterie 
ctablirt Kaiser -Chevatixlegers bildeten die Avantgarde, jagten 
die feindliche Vorkette zurück und machten einige Gefangene, alrt 
Zach das Regiment Liechtenstein-Dragoner,^ und diesem wieder 

') lnt'aiil»>rie-Rf»}i-iment Xr 5] 

-1 Heute «las <I. Ulilancu-Kegiiueiit, von 179Ö — 1802 richtigrr Icichtvs 
Dr;igoii«i" Kt'jjimem Nr. 1. 
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.Toliauii-Dragoner ' ) auf der Striis8o iiachtolp^cn licsn. Der Feind lie.><s 
diese Truppen nahe an sich heraurüeken und dann plötzlich eine 
in der Flanke versteckte Batterie mit solciier Wirkunjjj in die vor- 
rückende Dragoner-Coloune feuern^ dass solch«^ mit bedeutendem 
Verluste eilends die Flucht ergriff und den panischen Schrecken 
den ganzen übrigen Tag nicht überwinden konnte. Indessen ruckte 
die Infanterie mit ganzer Front vor; das Feuer wurde von beiden 
Seiten durch einige Stunden genährt, ohne der einen oder der 
anderen Seite einen Vortheil zuzuwenden, als ich, der in Beglei- 
tung des Hauptmanns Grafen Hardegg der Fionntere, den Weg 
rechts i-eoognoscirte, einen abgegrabenen, sumpfigen Graben wahr- 
nahm^ durch welchen man Marengo, um dessen Ifesitz fruchtlos 
gi^mpfi; wurde, zu umgehen vermochte. 

Man holte Pionniere, welche einen schmalen Damm über den 
Graben etablirten. Das Regiment Splinyi hatte glücklicherweiso- 
auf dieser Seite drei Compagnien detachirt, welche diesen kaum 
haltbaren Damm benützten und, Marengo im Rücken nehmend, 
den Feind xum Verlassen des Ortes zwangen und dem Regimente 
den Eingang möglich machten. Alles lief nun begeistert ins Dorf 
zur Verfolgung. Die Colonnen rückten dann dem Feinde, der sich 
zurückzo«,', in Ordnung nach. Alles jauchzte Uber den Sieg. Mclas, 
der gleich Anfangs eine starke Contusion erlitten hatte, ritt zurück 
nach Alcssandria. Noch ehe Marengo genommen w.ir. kam vom 
FML. Klsnitz, der die Reserve conmiandirte, die ]\I('l(luiig, Mas- 
s< iia mit der Garnison, die (icinui vi rlnssen hatte, sei bereits in 
Acipii eingetroffen und im Marsche gegcu (li< P.ormida. Man wies 
ihn an, Masseua entgegenzugeluyu und ihn ant/.nlialti ii, Klsnitz 
nahm die ganze, aus vier ( "avalierie-Hegimentern Ix strhende Re- 
serve mit zwei Cav.allerie-Batterien mit sieh, und so kam es, dass 
nach (h r \ orniekiing nach Marengo niehts als die zwei ( 'avallerie- 
IkCgimenter Liechtenstein- und Johann-Dragoner der Armee folgen 
konnten. 

Ein paar inuid« rt Schritte vor 'l"*»t r<' <li Uarofoli angelangt, 
empfing uns heftiges Bataille-Fetier aus dem Orte, welches unserer- 
seits erwidert und wobei der nun die Arrieregarde commandirende 
französische General Desaix getüdtet wurde. Als dieser General 

') Dragoncr-Keghnetit Nr. d. 
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ankam, sprengten von der eben eingetroffenen Arri^rcpirde des 
Feindes ungefthr drei- bis vierhundert Chasseurs k cfaeval hervor 
und die bisher im Gentntm gestandenen, nnn aber an der T$te 
marschirenden vier Grenadier-Bataillone Überfiel bei ihrem Anblick 
ein so panischer Schrecken, dass sie die Gewehre wegwarfen und 
in wilder Flucht davonliefen. Die beiden Dragoner-Regimenter, 
von gleichem Schrecken er&sst, nahmen ebenfalls die Flucht und 
so verbreitete sich die Furcht immer weiter, bis Alles davonlief. 
Zach, ich und einige Offidere des Quartiermeist»>Stabes standen 
vor einem mit Wasser geftlllten Graben, seitwArts der Strasse. 
Zach blieb stehen, ich aber und die Ofißciere sprangen über den 
Graben, wobei uns von den nachjagenden Chasseurs einige Kugeln 
nachfolgten, Zach aber gefangen wurde. Alles floh der Bormida 
zu, Cavallerie und Infanterie wateten durch selbe. Kur Oberst 
Frimont, der mit seinen vier Divisionen Bussy- Jägern bei dem 
Brückenkopf stehen gelassen worden, blieb dort ruhig bis zur An- 
kunft der vorrpitenden Chasseurs, worauf er g' gen dicjiclben vor- 
rückte und sie zum Rdckzu^e xwunff. Ott, der mit der Cohinne 
j^egen Sale marschirt war, vernalnn zwar das Feuer der in pa- 
ralleler Linie befindlielien zweiten (^olonne. Iiürte und sah aber 
weiter uiehts vom Fi iiidr. Kr kehrte dann vor Sale um und mar- 
M hirtc. ohne einen iSehuss gethan zu haben, niliig und durch die 
Nacht hf^Miustigt nach Alessandria. Mit anhn ch* mh r ^rurcrenröthe 
wurde vom Feinde ein neuer Ang^rift' gegen den BriickcDkopt" uuter- 
nomuicii und gleiehzt^itig that Mas^Mia auf dvr von Aequi 
nach Alesüandi-i.i führenden Strasse einen \'orstoss. Zu^-leieli hatte 
General liertliier eine Unterrednni; uiit Mela^» in Vorselila^^ ge- 
bracht, weiche auf den Abend tc.stgesetzt wurde. In Folge derselben 
kam die Capitulation zu Stande, nach welch<T nlle in Italien be- 
setzten festen Platz«' an die französischen Truppen übtjrgelMMi 
werden sollten und die öHterreicliisehe Armee sich an den Oglio 
/n? rH kzuziehcn hatte, l^'w frair/.tVsische Armee sollte sich an der 
Adtl.i dergestalt ai»fst<'lieu. dnss der zwischen der Adda und dem 
Oglio liegende Theil als n(!Utral betrachtet werden könne. Ein 
weiterer Artikel setzte den Waff<*nstillstand aut sechs Wochen fest» 
binnen welcher Zeit Franki*eich bereit sei, über den Frit^dt^n zu 
unterhandeln, wenn Osterreichischerseits ein Bevollmächtigter in 
Paris erscheinen würde. 



Digrtized by Google 



EriniMnuiTen aus d«m Lebeq des FM. Grnifea Rudetiky. 37 

FML. Graf Saini-Julien wurde von der Armee naeli W'u n 
berufen, mit Instructionen versehen und nach Paris abgeachickt. 
Da Napoleon'« Absicht dahin ging^ sich im Innern Ruhe su selmtlen, 
um seine Pläne durchzuführen, musste or Frieden nach Aussen 
wünschen. So kam es, dass kurz vor dem Eintreffen Saint-JuUen's 
in Paris Zach aus der Gefangenschaft entlassen und mit ziemlich 
annehmbaren Friedensbedingungen nach Wien snrttckgeschickt 
wurde. Diese waren im WesentHchen: 

Kemont mit der Lombardie bis zur Ädda M>lite mit dem 
Genueakdwn Gebiete an Frankreich abgetreten werden, alles Land 
von dem linken Adda-Ufer an, sammt den Joniscben Inseln dagegen 
an Oesterreich fidlen. Allein Zach, der in Wien wahrnahm, dass 
Thugut, von England und Russland gewonnen, die Fortsetsung 
des Kri^es beabsichtigt^ schilderte die inneren Zustände Frank- 
reichs derart, dass von der Fortsetzung des Krieges ein Überaus 
l^ücklicher Erfolg erwartet werden konnte und brachte es dahin, 
dass in Wien thatsitchlich die Fortsetzung des Krieges beschlossen 
wurde. In Fdge dessen wurde Melas von der Armee abberufen und 
zum commandirenden General in Graz, sputer in Prag ernannt 
Ich wurde mit den Fittgel-Adjutanten Torres und Snlkowski zur 
dentschen Armee ttbersetzt, der dritte Flfigel-Adjutant, Major Prusch, 
dagegen in gleicher Eigenschaft dem G. d. 0. Grafen Bellegarde 
zugewiesen und Bellegarde zum commandirenden General der Armee 
in Italien ernannt. 

So endete der f^lückliche und für Oesterreichs WafF»m rühm- 
liche Feldzui: 1799 mit dem Verluste aller festen Plätze des 
Genuesischen, i^iemouis und der Lombardie. 

Graf Bellegarde kam bald in Verona an und verlegte sein 
Hauptquartier nach Villafranca. MeUs ging nach Gnus und ich 
sollte meine neue Bestimmung als Begiments^Commandant in Stadt 
Steyr abwarten. Erzherzog Carl bestimmte mir das Regiments' 
Gbmmando von Albert-Kttrassieren, wdche damals wlihrend des 
Waffenstillstandes in Ulmersdorf in OberOsterreich sich in Canton- 
nirung befanden. 

In Folge einer A. H. kaiserlichen Anordnung verfügte ich mich 
zuerst nach Klagenfurt, wo die Pionnier-Kanzlei anwesend war, 

') Dragoner- Uegüueiit Xr. 3. 
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um bei Holcher Alles zu beredeo^ was auf meine Eagenscliaft aU 
Corps-Commandant vom Jahre 1796 biB 1800 Bezug hatte. Nach 
einem vierzehntiiglgen Aufenthalte yerftlgte ich mich stationBweise 
nach Stadt Stcvr, um die weiteren Befehle abzuwarten. Ich wusate 
nur, dass Melas mich zum Oommandanten »eines Itegimentes vor- 
gosclilagen habe und ein Gleiches von dem Forsten Johann Liech« 
toiistein eribl^^t sei, das» aber nach wenip^eii Tag«'n der Befehl er- 
}ran«reii, Sr. k. k. Hoheit Erzherzog Carl haho mich zum Coni- 
iiiau(lant<m den Kür;i;*.si« r-llegiiiients Albert eriiaimt. Ich eilte, niieh 
in Wien meiiu ni Inhaber vorzust<'lh'n und ging naeh Ulmersdort,. 
wo ich vom Olierstheulriiant Kroglier da;* Uegiments-C 'uiiuiiando 
übt^rnahüi. ^lajor P»odi machte mir das Coiiiiiliinint, da«s man, und 
er vorzügHch, f»ieh keinen guten Begi itV von ([» n ITerrou im grünm 
Roek mache, eine Aiis|Mrhmg auf <len ( Ii iicralstai) übej'haupt. icli 
hielt di< s(> cordiale Ansprat'he i'iiv * iue Aetisseriiiiir oH'etn i* liit-der- 
keit und sagte, ich hotfe mir biddigst d&n Vertrauen des IJegimcntes 
zu verdieiH ii. 

Am vici tcii Tiip' naeh fh in Kintretien erliielt ieli den Üe- 
fehl, .sogleich naeh Sehärding zu marsehiren, w«> mrin Krgiment 
mit T^othringen-KUrassieren '\ in die Brigade Wolfskehl und dieOi- 
vision des Fürsten Liechtenstein kam. Vor Schärding bezogen w ir 
ein Lager, stiesf^en brigadeweise /.u.sammen und liatten am 1. De- 
cember ein vortheilhaftcs Gefecht. Wir l iickten gegen den Wald 
von Hollenlinden, wo wir mit der Brigade ( Jrünne in einer kessel- 
artigen »Stellung, in welcher je«lem (javalieristcn bange werden 
niusste, ein Lager rechts vor Ried he zogen. 

Ich recognoscirte, fand alx i keine diesseitigen Vorposten, 
sondern konnte nur aus dem Schall der Schüsse vermuthen, dans 
General Löppcrt auf einen Feind gestossen und, demselben rechts 
ausbiegend, mit den Vorposten auf Hohenlinden mai-schirt sei. 
Ich meldete dieses und detachirte eine halbe Escadron zur Siehe« 
mng des Lagers gegen den Feind, den man im Besitze des Wal- 
des fand.^ 

General Kichepanse mit zwei französischen Bngaden hielt 
denselben besetzt Ich ritt ins Hauptquai'tier, um das Ergebnis^ 
meiner Hecognoscirim^ anzuzeigen. Man verlachte mich und lies». 

') Drsiguui'i-KcjjimeDt Nr. 7, 
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der ertbeilten Disposition /.ufitlirr. die Armfp den tolji^ciKlrn Tti<i; 
um 8 Uhr .\rorgens in drei Coloiinen marHchiren, ninl zwar 
rechts um den Wald die Division Rie.scli, h'nks. gjleiehfalls um den 
Wald, Baillot de Latour und dureh den Wald die Reserve unter 
Command » des FJ^IIi. Vineenz Graf Kollowr.it. an die siel» das 
hayrische Corps anschlo.ss. Ferners bestimmte die Disposition, das» 
die Keeselpterde und Marketender an die Bataillone an.schlie.s8en 
sollten, um unte^rwegs abkochen zu körmon. Die beiden Seiten- 
Colonnen marschirten unbeirrt. Graf Kollowrat rückte auf der 
Hauptstrasse gegen den Wald, ohne alle Avantgarde und Vor- 
sieht. Ich avisirte den l't Iilmarschall-Lieutenant von der Nähe des 
Feindes und meldete, dass der Wald von diesem besetzt sei. Auch 
hier lachte man über das Aviso und rttckte unbekümmert fort, als 
plötsslich in unmittelbarer Nahe Feuer den Ueberfall der marschirenden 
Colonne durch den Feind signalisirte. Gleichzeitig vernahm man von 
einigen Versprengten, dass die C-olonne überfallen und zersprengt 
worden sei. Einzelne Bayern und Oesterreicher eilten durah den 
Wald dem Orte Ried zu, wo der commandirende General Erzher- 
zog Johann sein Hauptquattier nahm. Die vier Begimenter unter 
Liechtenstein bildeten, der Disposition zufolge, die Arrieregarde 
der Colonne Kollowrat Wir waren kaum zu Pferde gestiegen und 
im Marsche begriffen, als Richepanse gegt>n die Waldspitze vor- 
rackte. Zum Glttcke kam ein Artillerie-Hauptmann, der sich mit 
zwei der zwölfpiündigen Kanonen verspätet hatte, heran, und diese 
Geschtttze hielten den Feind vom Vorrficken ab. Da erschien 
Oberst Weyrother aus dem Hauptquartier und brachte dem Fürsten 
den Aui^ag, den Wald mit der Cavallerie zu reinigen. Mittler- 
weile beuützte Richepanse die Zeit, um den hinter der Hecke der 
Waldspit'/e schon bestehenden Graben zu erweitem und mit seiner 
Infanterie <?ntspreehend zu besetzen. 

In Folge des durch Weyrother ilherbraehten Ret'ehles, den Wald 
zu reinii^^en. liess <ler Fürst das an der Tete betiiuUiche Künussicr- 
Kegtmeiit Allx rt mit < iii< r fialbeii Fscadron im Tempo der Attake 
voiTückcii. k li bat Wevr. itlu r, sieh mit mir au die Spitze der 
vorrüekeüden halben Ksiadi-Dii zu setzen, um sich von d<'r Uu- 
müglichkeit des Durchdriiigens zu üherzeutjou. 

Diese halbe Kscadron ward mit Klrinj^ew« ln ti iuM* dergestalt 
empfangen, dass fast die Hälfte getrotieu vom i'ferde fiel. Alle 
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drei Officiere wurden verwundet^ ich und Weyrother yerloren die 
Pferde unter dem Iieibe. Man inusste den Aufbmg ah unerfüllbar 
aufgeben, wodurch Richepanse die Freiheit erhielt, nun die Offen- 
sive ergreifen zu kOnnen. IHe CavaUerie, ohne Oeeehtttze und 
Infanterie isolirt» muaste nachgeben. 

Bichepanse rttckte Tor tind der Rückzug gegen Salzburg eiv 
folgte. Hier glaubte man den Feind aufhalten zu kOnn«i, allein 
nach einem hartnäckigen, nntzlosen Kampfe wurde der Kttckzug 
Aber Lambach nach Wels fortgesetzt. Von da kam das Regiment, 
ohne mehr ins Gefecht /u kommen, nuch Baden, unweit von Wien 
in die Cantonnirung. Nach erfolgtem FriedensächUisse winde daa 
Regiment nach Ocdenburg verlegt. 

1805 erneuerte sich der Krieg. Ich wurde zum General be- 
fördert und nach Italien bestimmt Dort angelangt wurde ich vom 
Erzherzog Carl nach Minerbe beordert, nm daselbst die Vorpoaten 

von dem General Vincent zu üb«Tnehmen. In dieser Zeit hatten 
die Engländer beschlossen, in Quiberon eine Landung zu unter- 
nehmen, welche Liu'd ISIoore conimandiren sollte. Moore wählte 
mich /u seinciu Chef des (ienurulstabcö und ich bekam den Be- 
feld. nach Wien zu komnieu, um dort die ferneren Instructionen 
zu < I liakcu. Ich kam eben in Wien an. als die Meldung einlaugte, 
dass General Mack in Ulm eapitulirt habe,') 

Ich benützte diese ( Irlt^i^mlicit, um Se. Majestilt den Kaiser 
zu bitteu, es von mein< r projectirten Scnduii;:; nach London ab- 
kommen zu lassen, da ich glaubte, bessere Dieusie meinem Herrn 

') Mack wurde, nh er nuf Vt rl-uif,'«-!! der Engländer das Comtnando l»e- 
k:ui), voTi den letzteren vorg;ospiogelt, dass in Fnnkreirh ben«its eine MilitKr-T^c- 
volutinii vorbereitet nei, als deren Opfer Nn{>oieou talleu werde. Diese sollte io<«- 
hrechcu, aobald sich das üsterreichische Heer der Qroneo FrAnkreidiB niUiera 
wQrde. Aiiswrd«m vertprsclien die EnglSnder ein« Landiuig in Frankreich, ro» 
bald Napoleon «ich von Diinkirchen entfernen «eilte, sotrie den Ansehliua Bayenu, 
Wflfttembergii und der nndercti kleinen deatsclien Fanrten, lanterTersprecbongeu, 
denen Mack aufs Wort g^laubte. 

M.nck war iihr!<r«*ns }k i .lUi r üiauchiirti keit uiul Fiifti'/kptt oin Charakter, 
der »ich immer Illusionen inaelite und /.ugleicb der unterthänigst« Diener ia den 
Familien Schwarzen borg, FUrstenbcrg etc. 

Biaaehl war der Hanptftthrer nnd hat das grOsste Terdienst, dam eich der 
Enhenog Ferdinand von Ulm am dorcbsehlagen konnte. (Graf Thon, ErdÜilangen 
nnd Dietate des Feldmareehalls.) 
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und Kaiser leisten zu kömieii. 8e. Majestät nahmen die Bitte 
gnädig auf, wollten mich aber dem russischen General Kutusow 
zuweisen. Ich wendete mich deshalb an den Kriegs-Prüsidenten 
Ghrafen Latour, der es durchsetztei dass FML. Schmidt zu Kutu- 
80W gesandt wurde und ich wieder zur Armee des Erzheraogs Carl 
surttckkehren durfte. 

Die Armee des P>zherzog8 Carl war nach der gewonnenen 
Schlacht bei Caldiero in Folge der Capitulation von Ulm im Rück- 
züge nach Wien begriffen. Ich erhielt meine vorige Brig.ide mit 
Garl-Uhlanen und den Grenzern. Sie 8tand| als der Feind vor- 
rückt^ am Tagliamento. Der Erzherzog besorgte, während des Rück- 
soges noch im Gebirge von der französischen Armee im Rttcken 
genommen zu werdra und beorderte mich daher, mit dem Regimente 
Carl-Uhknen so schnell wie m5glicli an die Drau zu eilen, um 
die allenfaUa vorrackende feindliche Avantgarde an diesem Flussa 
an&nhalten. Durch diese Brigade gedeckt, konnte die Armee Aber 
Neustadtl in Krain den weiteren Rückzug fortsetzen. 

Ich vereinigte das Regiment Carl und marschirte über GKhrz 
und während des stttrksten Borawindes durch den Bimbaumer Wald 
nach Loitsch, von da, nach der Fütterung, bis Laibacb; den fol- 
genden Tag nach OiUi und wieder den folgenden Tag nach 
Marburg, wo mir die Nachricht zukam, liarmont sei von Wiener- 
Neustadt her im Anmärsche gegen mich. 

Ich organisirte durch die Landesbehörde einen Landsturm^ 
von welchem die Gebirge längs der Drau bewacht und Alarm- 
stationen mit Wachtfeuern und POllem dngericfatet wurden. 

Ich vernahm in Marburg von dem Vordringen einer feind- 
lichen Reiter-Abtheilung, die sich gegen Ehrenhausen in Marsch 
gesetzt hatte. An der Spitze zweier Divisionen rftckte ich, unge- 
acht«'t d(is eisi^ren Weges, gegen E!i renhausen vor. Mitten auf der 
Höhe des Platsch-Berges angelangt, sahen wir den Feind, bei 
dessen Anblick die PüUer in dem Gebirge ihr Feuci- beganneu, 
worüber die feindliche ( -olonne stutzig wurde. Ich schickte schnell 
einen < )fticier mit dreiasig Mann als Avantgarde bis an die bei Ehren- 
hausen befindliche, «gedeckte P)riicke und folgte mit den übrigen. 
Die anderen /wei Divisionen wurden bis Pettau auf die Haupt- 
Uebergaugsiuiiikte. dcUcliirt. Die beiden Avantgarden stietsaen auf 

') Ubla&eu-K«gimeat Nr. 3. 
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der Hriickc i^og*'n » inaiidiT, die kiiuilicl»«* im Schritt, die diesseitigH 
im sclmrfcn Galopp. Die tcindliclip, iilH riasclii. kehrte lascli um 
und \\ unlc vertblg't. woIhm wir i tlic-lic srrlizii; (ietVmgene einhracliten. 
Marmout zdi; sich juit .seinem (ir<ts nach Uraz zurück und stelhc 
nun seine l'ostm hei Weiß/ärl aut. Uiedurcli wiirdeu die Brückeu 
au der Drau eihaltcn. 

Mitth rweiie kam jiucii FML. Chji!<teler mit einer Armee- 
Divir^ion aus Tyrol und der Erzherzog Carl rückte mit der Armee 
in der Direction von P^ür-stenfeld nacl» Kanizsa. Ich musste durch 
die (Tcbii'g;e Oedenburg gemnnen und mich dort als Avantgarde 
autstellen, in Oedenbui^, "vvo ic h Inkannt war, angelangt^ erfuhr 
iel). dasH unweit der Grenze Holländer bequartiert seien und alle 
\'or8icht8mas8regcIn aus den Augen Hessen. Ich wollte sie über- 
fallen und marschirte mit meinen Ilhlanen bereits bei Wimpassing 
über die (Trenzbrücke. Iiier be>:;egnete mir ein Stabsofficier, 
Oberst Kechbach von Kaiser-Kürjissioren, ') der mir zurief, auf Befehl 
Sr. Majestät zu halten. Nach der nnglUeklichen Schlacht von 
Austerlitz war ein Waffenstillstand geschlossen worden und die 
Friedens-Unterhandlungeu hatten bereits begonnen. 

Damals hatte ich Verbindungen in Wien. Während ich die 
Holländer vom Marmont'schen Corps, die schwierig waren, über- 
fallen wollte, sollte in Wien ein Aufstand, geleitet von dem Grafen 
Josef Hardegg, ausbrechen. Mein ehemaliger Regimen tspater Maschel 
von Albert «Kfirassieren unterhielt die Correspondens mit Wien, 
wohin er, als Bäcker verkleidet, gegangen war. 

Die Armee des Erzherzogs Carl, der sein Hauptqiuirtier in 
Oedenburg genommen, conccntrirte sich an der Grenze Ungarns. 
Ich hatte den rechten Flügel der Vorposten, welcher von der 
Kosalien-Capelle bei Dodenburg über Kittsee bis an die Au nächst 
Pressburg reichte. Während der langen Unn rliandlunp'n in 
Pressburg ereignete sich nichts von Bedeutung, 'j IcIj blieb in 
Parudort, als dem Mirt< IpuTikte meiner Stelluni;. und ward nach 
erfolgtem Friech-u ais Brigadier nacii Wien bestimmt. 

') Dragoner^Kegiment Nr. 1. 

^ Tallc3*r.in«l kam clainalü von Wien uiwl wollte durch die Vorposten nach 
Prc.H»<bnrg fahren, icii liees ihn jcdocb nicht paMiren. (Graf Thmiy Enählungen 
de» FoldmarM^iialU.; 
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Hier blieb ich und erliielt bald zwei besondere Aufträge: 
o) Das Fubrwe«eD und die Thierurznei-Schule zu verbessern; 
h) eine Equitation fttr die Cavallerie in Wiener-Neustadt zu 
etablii*en. 

Heim Fuhrwesen inusste man sich auf die Aufbringung der 
ffir den Fall des Kriege« (irfordcrlic hen AusrttstUDg besehriinken, 
da die Finanznuth eine ;jrriindliche V^erbesserung umnöglieh machte. 

Das Thicrarznei- Institut prosperirte unter der Leitung der 
ProfeHsoren Pessina und Fecbner. Nach dem Kriege v<»n 1809 
und dem Tode Pessina'» kam das Institut unter die UniversiUlt und 
wurde^ sowie es ausser die militftrische Obhut karo^ wieder schlecht 
und unpraktisch. 

Das Equitations-Institnt lieferte, obgleich es an allen Mitteln 
fehlte, gute Schiller ftlr die Armee. Der Krieg hat es unterbrochen. 
Nach hergestelltem Frieden kam es unter die Leitung des Remon> 
tirungs-Departements und wurde von Wiener«NcttBtadt nach Salz- 
burg verlegt. Ziemlich vernachlässigt, ging es bei der Revolution 
von selbst ein. Gegenwärtig befindet es sich in Wien, ist in 
grösserem Massstabe organisirt und steht unter der I^eitung des 
FHL. Herzogs von Württemberg.*) 

In der Zeit, in welcher der Erzherzog Carl das Heerwesen 
leitete, trat für die Armee eine neue Aera ein. Alles, was er that, be- 
absichtigte, den Qeist der Armee zu beben, was auch geschah. Man 
fing damit an, die Administration von dem rein Militärischen zu 
trennen. Hoirath Fassbinder,-') ein th[ltiger; einsichtsvoller Mann, 
stand an der Spitze der Administration^ und hätte der Erzherzog 
von der militärischen Seite eine gleiche Unterstfitzung erfahren, 
so int es ausser allem Zw<'ifel, <*s würde der Armee der Glanz- 
punkt nicht vorentlialteii worden sein. Allein der Erzherzog hatte 
keinen geistig hedeutendi ii .Sold;itrn an seiner Seite und so blieb 
das Militärische hinter dem Adminiätrativen zurück. Da» Ziel 

'i I>aj» £<iiiitatii>ns-TiiAtitut in Wieiier \<Mi«f.««flt wind«' l)ci jedf-m Kriepc 
niifgeUK^l und nach jenem von 1813 nicht nieiir errichtet, iiie neue Krrichtuny; 
erfolgte erst in der Frieden«- Kpoche und zwar In Salzburg, wo e* auch bi.s 
1848 bUeb. 

*) Von Hofratb Fsatbinder aoUto schon nach SchluM der Cstnpagtt« 1800 

gesproclicn werden, da er, al» dem Kaiser niis.HÜehi;^'', im .lahre 1805 entfernt 
wurde. Im Jahre 1806 wurde «lax Krie^s-Miniatarium wieder in den Hut-Krie|fiirilth, 
jedoch unter der I^itung de« Generaliat)imu8 umgewandelt. 
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wurde also Terfelilt, auch das Administrative gerieth in VerftU und 
der alte Schlendrian der Bnreankratie wucherte fort unter der 
papierenen, bureaukratiachen, hofkriegwftthliehen Pedanterie. Ein 

Einziges blieb von diesr>r Zeit: £b ist die Landwehr, die damals 

ins Leben trat und die gleichzeitig eingeführte Capitulation, kraft 
welcher die Dienstzeit des Mannes, welche bisher eine lebensläng- 
liche gewesen, aul viorzehn Jahre und eine zehnjährige Landwehr- 
jtHiclit festgesetzt wurde. Da die Grundzüge dieser neuen Organisa- 
tion noch im Entstehen durch den Krieg von 1809 erschüttert wurden, 
so konnte dieselbe auf die Chargen-Krsi tzun^', vorzüglich der 
Officicre. keinen Einfluss äussern. Letzten- wurden aus dem 
Peusiüus-Stunde. aus dem Stande der Bcaiutcu, den Si)nst sich 
anmeldenden Güterbe.sit/.eru und den Privatleuten gewonnen. 
Obwohl sie der gehegten Absicht nicht ganz entsprechen konnten, 
gab diese Massregel dennoch der <2^anzen Nation (Mneri Auf- 
schwung und vermelu'te die Zahl der Streiter wenigstens dem 
Namen nach. 

Die Armee gewann dadurch wüiirend de«; Feldzuges keinen 
Vortlieil, denn, wenige Hatailloue ausgenommen, waren die übrif^en 
schlecht. Nur der Staat hatte den Nachtheil, dass die Ofticiere 
alle, als sn|iernumerär cingetheiltj meist im späteren Frieden dem 
Staatsschatze durch die Pensionirung zur Last fielen. Der Feldzag 
1809 war schon im Entstehen verunglückt. 

Viele Menschen beschuldigen deswegen den FML. Uraf Grünne, 
dies kann aber nur Unwissenheit thun. Ich bin hieven genau infor- 
mirt und erkläre mit Bestimmtheit den Grafen Grünne als unschul- 
dig. Die Sache verhält sich in folgender Weise: Graf Grtlnne war 
GeneraU Adjutant und unter ihm stand (Jberst VVimptfcn ftlr die 
Adjutantur; General Mayer von Heidensfeld war Chef des General- 
stabes und hatt»; die Oberste Gvosdanovich und ('zerwenka, dann 
den General Prohaska beigegeben. Grttnne bat, dass ein Operations- 
plan dem Erzhensoge vorgelegt werde. Hierauf rieth Mayer, dass, 
wenn Davoust sich mit fünfzigtausend Mann in Franken concen- 
triren, daher die Avantgarde der französischen Armee bilden werde, 
man die österreichische Armee nicht in Böhmen, sondern im Gegen- 
theil in Oestorrcich am Inn concentriren müsse. Grünne's Wunsch 
war ein detailUrter Plan der Operationen för den Erzherzog, und 
zwar umsomehr, als man die Dislocation Davoust's in Franken 
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schon seit einem Jahre kannte. Er forderte bestimmte Anträge. 
Di». so erfolgten nicht und der Erzherzog Carl schickte Mayer*) 
nach Gradiska und Prohaska trat unter der gelieimen Controle 
Wimpffen's an Mayer's Stelle. Damit war bereits der erste Fehler 
begangen. Man concentrirte die Armee in Böhmen und bracb 
nicht au8 Böhmen an die Donau nach Regensbiug vor, sondem 
verlegte die Conoentrirung von Böhmen nach Oesterreich, wodurck 
Verspfttung eintrat. Davoust konnte recht gemflthlich nach Regen»* 
bürg kommen und sich der Donau bemeistern, während wir lang- 
sam und in kurzen Mtfrachen uns dahin begaben. Na{N>leon gewann 
dadurch die Zeit, mit seiner Armee gleichseitig mit uns an der 
Donau einzutreffen. Hier begingen wir den zweiten Fehler, indem 
mit der nutzlosen Einnahme Ton Begensburg abennals Zeit ver- 
loren wurde, anstatt aus dem Defilö von Rohr heraus nach Abens- 
berg zu marschiren. Noch in diesem Defil^ wo der Angriff Kapo- 
leon's al^wartet wurde, geschlagra, eilte der Erzherzog Carl mit 
der Armee nach Böhmen und liess das fOnfte und sechste Corps 
unter Hiller auf dem rechten Donau-Ufer znröck. Diese Corps, 
▼on Napoleon gedrückt, zogen in steter Erwartung, die Donau 
Obersetzen zu können, fechtend gegen Wien, um sich mit der 
Armee zu veremen. Endlich erfolgte der TJebergang bei Krems 
und die Vereinigung geschah nach dem Eintreffen des Erzherzogs 
Carl bei Stammersdorf. 

Mur wurde während des ganzen Rückzuges die Führung der 
Arridregarde HUler's zu Theil. Bei Wels angelangt, erhielt ich 
den Befehl von Hiller die Traunbrücke zu passiren und dann 
zu zerstören. Ich wusste jedocli. dass l'ML. Scinmtekh mit zwei 
Brigaden sicli iiocli Ix'i Kflrrdini; hctindf und das feindliche 
Corps Suchet nur nu-hv auf lialbo ]\rnrscliweite entfernt sei. So- 
bald ich Uber die Traun auf da.s rechte Ufer ging> war Schustckh 
abgescliTiitten und konnte der Gefangenschaft nicht entgeheu, da 
Mas.seiia bereits im Anmärsche auf Linz begriffen war. Ich ent- 
schloss mich deslwilb, auf dem Hnken Ufer der Traun zu bleiben 
und Seliustekli durch ausgeschickte Palrouillon zum Kückgehen 
einzuladen. Dies geschah, aber ich wurde bei EbeUberg iu ^ 

') General Mnjrer fiel in Folge vod schweren Indiseretiotieii plOtdich in die 
Ungnade des KaiM» und wurde deshalb ab FeettmgB-Cofflmandant naeh Gradiaka 
geaendet. 

Xittb. de* k. k. Krifict-ArelUT«, Neue Folf« I. & 
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nachtheili^es Gefecht venvickelt und gerieth auf der dortigen 
Brücke in ein blutiges pcle-m€le mit Ma-«w»ena's Tnippon. Das 
Capitel erkannte mir hieffir das Commandeurkreuz des There-sinn- 
Ordeus zu. Icl» behielt die Arrieregarde hin St. Pölten, \vo mich 
Schubtekh al)lr)ste. Ich ging hierauf bei Krems über die Donau. 

Nach dem P'.intreflfcn der Armee blieb ich Ijeim fünttcn Corps 
unter dem Prinzen Keuss und befehli^'tc die Vorposten von 
Stockerau bis zur Schwarzen Lake. Bei der Ankunft des Generals 
Buhna, des General-Adjutanten des Kaisers, drang ich in denselben, 
sich sclinell nach der Lobau zu verfügen, um dort daa Regiment 
Dukarlnfanterie ') zum Halten sn beordern und dem Feinde den 
Uebergang nnrh rlieser Insel r.n verwehren. Dieses Unternehmen 
misslang jedoch. Nacli der Ankunft der Avantgarde der Armee, 
welche General Graf Klenau führte, verfügte ich mich mit zwei 
Divisionen Uhlanen an die Spitze dieser Avantgarde. Ich wurde 
durch einen Jäger benachrichtigt, dass der Feind nicht nur die 
Insel Lobau besetzt, sondern auch den Donau- Arm überschritten 
habe und im VorrUcken gegen Stammersdorf b^riffen sei. Bei 
einbrechender Kacht stieae ich auf den Feind; eine glückliche 
Attake verechafflte den Uhlanen einige Beutepferde und luerauf 
lagerten beide Thefle einander gegenttber. 

Der Feind benutzte die Nacht, um den Uebergang seiner 
Armee bei der Lobau über die Donau zu bewirken, und wir, um 
uns zur Schlacht TorzubeFeiten. Ich wurde mit meinen Uhlanen 
an die Schwarze Lake und nach Stockerau zurückgewiesen. Die 
ScUacht wurde zu unserem Vortheil beendet Hauptmann Magde- 
burg vom General-Qnartiermeister- Stabe bewirkte durch Los- 
machung einer Schiffmflhle, die er dem Strome ttberliess, die Zer- 
störung der Brdcke, die Kapoleon ttber den grossen Donau«Strom 
in die Lobau geschlagen hatte» und half dadurch den Sieg vollenden. 
AUein wir liessen den Sieg unbenutzt und vier Wochen verliefen 
in Unthtttig^eit. Die Armee blieb in thr^r Ausdehnung hinter der 
Donau, mit ihrem rechten Flügel gegenüber von Linz. Mit ihr 
war die Armee unter Erzherzog Johann, welche bei Pressburg und 
in der Schütt stand,-) in loser Verbindung, während Napoleon alle 

Infanterie-Repimoiit Nr. 39. 
^) Atif tltmi rrrhtfH Üonftu-Ufer waren nach d«r iScblacht vou Kaab nur 
iDsurrectionstruppen zariick^blioben. 
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aeine detachirtcD Cor})s und Abtheilungen so concentrirte, dass 
jedem die WahrscheinÜchkeit der Wiederholung deft Strom-Ucber- 
ganges klar Tor Aurron lag. Ich wurde nach der ersten Schlacht 
zum Feldmanchall-LieutenaDt befördert und übernahm eine Divi* 
sion beim yierten Corps unter dem Fürsten Rosenbei^. 

Wimpffen, zvan General befördert^ wurde anm Chef des 
Generalstabes ernannt Alles hoffte and erwartete eine Untere 
nehmung, als plötzlich der Feind Nachts^ inmitten eines heftigen 
Gewitters» den Uebergang über den kleinen Arm der Donau bei 
der Lobau bewirkte und mit dem Brande von Gross^Enzersdorf 
beseichnete. 

Nachts 12 Uhr kam die Disposition ftlr den folgenden Tag. 
Der Fehler derselben lag in der Berechnung der Zeit Der An- 
j^iili auf den Feind sidltc um -i Uhr erfolgen und zwei Corps 
koTiutcn erst gegen 6 und 7 Ulir die Schhichtlinie erreichen. 
Deniungc.Mchtot luitten das erötc und zweite Corps bald nach ihrem 
EmtretlV'U so viele Vortiieile über den Feind errungen, da:*s, wenn 
diese benützt und unt( rsUit/.t worden wären, man sich grosse 
Resultate versprechen konnte. Sie wurden aber nicht benützt. 
Um unseren linkon Flügel zu durchbrechen, liatto der Feind .die 
Kraft und Aii.>treiii,M!ng angewendet. Es standen auf diesem nieit>t 
mährische Landwehr-Bataülonc. dennoch könnte icli behaupten, wir 
wtirden aueli da wenigstens nicht geschlagen worden und uaeh einer 
uneTitschiedenen S(ddacht in unserer Stellung geblieben sein, wenn 
nicht der Oberst Simony einen unüberlegten, schlecht geführten 
Angriff auf sechs schon im Retiriren begrifl'ene Keirinienter ausge- 
führt hätte. Diese Attake, im Gänsemärsche und nicht geschlossen 
ontemommen, zwang die sechs Regimenter, sich in Massa zu for- 
miren und zu vertheidigen. Da Prinz Coburg, damals Oberst- 
B^^ents>Commandant, dem vor ihm angreifenden Obersten 
Simonj nachahmte und sein Regiment, EH. Ferdinand-Husaren,') 
folgen liess, wurden beide Regimenter mit Verlust zurttckge^^ (^rfen. 
Die im Graben zu dessen Vertheidigung aufgestellten Landwehr* 
Bataillone yerliessen^ um nicht von den zersprengten Husaren 
niedergeritten zu werden, theilweise ihren Posten, und die sechs 
französischen Begimenter ermannten sich und gingen zur Offensive 

') Himr«ii-Regiiii«nt Nr. 3. 

5* 
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über. Der auf einer Höhe liegende Thann von Harkgrafiieunedl 
war unTerschaazt geblieben und wurde nur durch eines der 
zwölfpfändigen QeBchütee vertheidigt; weshalb es diesen sechs 
Hassen ohne besondere Schwierigkeit gelang, die Hohe und den 
Thtirm zu erreichen. Damit war der Unke Flügel unserer Stellung 
umgangen und wir mussten eine Flanke bilden. Napoleon benützte 
diesen Umstand, verstärkte seinen rechten Flügel nur noch mehr 
und — die Schlacht war verloren. 

Nach <Km- Krötfnung der Schlacht sendete der Erzherzog Carl 
den Major und Flügel- Adjutanten Fürsten Reusa als zweiten Boten 
an Erzherzog Johann nach Pres^sburg, um diestm einzuladen, mit 
den ihm zu Gebote sleheiulcn Trappen den befohleueu Anmarsch 
zu beschleunigen und an der ►Schiaeiii Theil zu nehmen. Als aber 
kein Husar seiner vorrückenden Truppen orscliien, nnisste vom 
linken Flii^^»'l, von welchem die (Jolunnen des vierten Corps sieh 
bis auf Hohenleiteü zurückzogen, der Küekzui; liber Bockfiiess 
angetreten werden. Der übrige Theil der Armee retirirte auf der 
allen Strasse gegen Hülinicn. Ich commandirtc beim vierten Corps 
die Arrieregarde. Bei Wulkersdorf aTi2;^elan<;t, fand ieh Gelegen- 
heit, diejenigen Soldaten, die sich bis dahin verlaufen und zerstreut 
hatten, auf der hinter dem Orte Wolkersdorf beüudlicheu Höhe 
zu .sammeln. Dadurch wurde dem Feinde der Glaul>e beigebracht, 
die Armee sei hier, und ich erhielt die Möglichkeit, den verfol- 
genden Feind den ganzen Tag aufzuhalten. Mit einbrechender 
Nacht setzte ich meinen Rückzug auf der mährisc li» n Strasse 
gegen Brünn fort. Auf der letztem Post vor dieser Stadt kam ein 
französischer Parlamentär an und forderte den freien Marsch nach 
Brttnn. Da mir nichts von einem WaiTeustillstaude bekannt war^ 
so kam man dabin überein, den Befehl erst einholen zu wollen. 
Dadurch gewann die Armee einen ganzen Tag. Die Truppen 
bezogen eine enge Cantonnirung und ich erfaidt eine Zwischen- 
Division zwischen der ungarischen und böhmisdien Armee in 
Pistyan. Kaum dort angelangt, erfuhr ich meine Ernennung zum 
Chef des General-Qnartiermeister-Stabes bei dem zum Feldmarschall 
ernannten Forsten Johann Liechtenstein m Neuhftusel. Ich bat bei 
meinem Emtreffen in Neuhäusel um eine andere Anstellung, nach- 
dem ich mich nicht gewachsen fühlte, einen solch' wichtigen Posten 
«a Tersehen, besonders in einer Zeit, wo der Geist der Armee nach 
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den vcrloreiu'Ti Schlachten so gcsunkoii sei, dass Erzherzog Carl') 
nicht mehr das Commando der Armee belialtcii wolle. Wimpffen 
könne leichter die Stelle versehen, als ich, dem nichts von den 
Antecedentien bekannt sei. Es sei der Wille Sr. Majestät, war die 
Antwort, und ich konnte es nur dahin bringen, dass mich der 
Fürst nach Totis ins Hoflager mitnalim. Dort angelangt, erhielt 
ich von Sr. Majestät den mündlichen Bescheid: »Daaa Sie nicht mit 
Absicht Dummheiten leisten werden, bürgt mir Ihr Charakter, and 
machen Sie gewöhnliche Dummheiten, so bin ich «lic schon ge- 
wohnt « So musste ich gleich di^ Linie der Armee bereisen und 
me Verschanzte SteUting anordnen, in welcher bei aUfUUigem 
Angriffe die weitere Vorrückung des Feindes nach Ofen ver^ 
hindert werden konnte. £• wurde die von Aca gewählt, so gut 
wie möglich durch Schanzen zur Yertheidigung eingerichtet und 
die Armee zur Yertheidigung dahinter in enge Cantonnirung 
gelegt Mittlerweile gingen die Unterhandlungen in Wien fort. 
Napoleon, ungeduldig Uber die ZOgerung, drängte auf ein Ulti- 
matum und verlangte den FM. Fflmten Liechtenstein mit noch 
einem Gkneral zu den Unterhandluiigen. 

Ich erhielt den Auftrag, einen Operations-VorBchlag zu einem 
Angriffe auf den Feind zu machen, wdl Staatsrath Baldazzi und 
Hofrath Lehmann Se. Majestät tflglich zur Fortsetzung des 
Krieges, und zwar zum Angriffe, zu bestimmen suchten. Seine 
Mijestät Hess auch den nach Alt^Gradiska an der türkischen Grenze 
▼erwiesenen FML. Mayer kommen, konnte jedoch, da auch dieser 
zu einem Angriffe rietb, keinen entscheidenden Entschluss fassen. 

Ich entwarf zwei Angriffspläne; den einen über Hainburg 
gerade auf Wien, den anderen, mehr Erfolg versprechenden, um 
den Neasiedler See herum und über Mattersdorf gegen Wien. Ich 
bat hierauf, den Armee-Minister Grafen Zichy sowie den Landes- 
Commissär Vegh und den Gcnt ral Player zu < iner Sitzung einzu- 
berufen, um sich der Mittel der \'er[>flegung und der hiezu erfor- 
derlichen Landesfuhreu zu versichern. Ich war in Totis augewiesen, 
jede Meldung zuerst dem FM. Bellegarde, dem FZM. Duka und 
dem General Grafen Bubna mitzutheilen, deren Meinung darüber 

Erzher/.ug Carl war nach den erscböpfünden Anatreagiiog^n seit Zuaim 
8«hr krank nnd leprte schliesslich das Commuldo wcigvn Difiemuen mit den 
Ministem und dem Hufe nieder. 
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ZU rernehmen, zur ScUuss&ssung dem CommandireDdeiiy Fttraten 
Lieehtenstein, den Vortrag zu machen und den Beachluss dann 
Sr. Majestftt zu melden* Ich fand, dass ein Commando dieser Art 
ein Unmöglichkeit sei und war mit allen diesen Herren überzeugt, 
dass eine Fortsetzung des Krieges im December unausluhrbsw wäre. 
Ich br.iclite 1>ei der Sitzung Alles zur Sprache und Graf Zichv. 
Arnife-Ministcr, spracli die l^nmöglichkeit der Lieferung der Ver- 
pHeguiig nu.s. wcini nicht das ( >bcr-Landoai-Commissnriat sechsund- 
drcissigtausond drei- und vier.^piinnige Wagen beiziistcllt-n vermöge. 
Solclie.s erklärte der Conimis.sür Vegh als ganz uuiiiiii^li« Ii, sobald 
nur ein Russe die Karjiatlieu üb<*rpieh reite. Da man das ( Je^^ ntheil 
nicht verbürgen konnte. l)liob die Verpflegung misielier, somit 
auch jede (Operation unausinbrbnr. Hierauf wurden Fürst Liet bten- 
Htein und Bubna zur Untn/eiehuuiig des Friedens nach Wien 
abgesendet, die Armee aber aufgelöst und in ilire Friedens-Quar- 
tiere gewiesen. 

Mit dem Eintritte des unglückUchen Friedensschlusses sanken 
die Finanzen dergestalt, dass Ersparnisse aller Art nidit mehr 
hinreicht» !!, sondern Alle**, was auf dio Armee I?ezng hatte, ver- 
nachljlssi<:t wurde. Dadurch entstanden T.iieken in allen Au.srii>tuni;>- 
^ orrätheii, so dnss die Gewehre beschädigt oder ganz un}>raiu.h- 
bar in die Zeii^-häuser liintorlepft werden mnsston. Diese arge Ter 
nachlässiguug der Armee in allen ihren Thcilen hatte zur Folge, 
dass aus.«jer dem im Jalire 1812 zu.sammengesetzten llilfscorps von 
dreissigtausend Mann unter FM. Fiii*st Schwarzenberg und des zweiten, 
als Ergänzung für das erstere, unter Fürst Keuss in Gaiizien auf- 
gestellten Corps nur Cadres von fünfzig Gemeinen bei den Cora- 
pagnien der deutschen Regimenter vorhanden waren, welche Cadres 
kaum als Grundlage für eine Armee-Aufatellung dienen konnten. ') 

Ich stand dam.uls der Politik und den \ erhiiltnissen des 
Staates ganz fern und arbeitete^ wie jeder andere General^ in 

<) Ich bat um eine Division iD der Linie, .nllein 8e. Mnje.st.Ht berief midi 
zn «ich und forderte mich ;iiif. «He Gciier.il-Qujirti«>rn)ciMter-Difnste fortzuführen 
und als Hof-Krii'(r^''ath cinzutn ti n. .So blieb ich in dicker Charpe bis zum 
.Jnhre 1813, «o icii nach i'mg jfe«endet wurde, um uuter Commando des FM. 
Fürsten 8ch«varz«ab«rg eiue neue Armee zu bilden. (Original -AufiMichnuugon. 
Monia.) 
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meiueiii Bureau im Krie^sgebftude, als eines sohUncn Mor?:* us 
Clam mich zum Fürsten Schwarzenberg })erief und mir mittheilte, 
es habe niieh dieser zum Ohof des Generalsta})es gewählt. Der 
Fürst war Gesandter iu Paris gewesen und auf Verwendung 
Napoleon's Feldmarscliall geworden. Da er als Oberst ein gutes 
Renomm6 gehabt hatte, so glaubte man, er müsse auch ein grosser 
Feldherr sein. Ich hatte den Fürsten früher gar nictht «gekannt 
und er hatte mich auf Anempfehlung des Fürsten Liecbtenfttein 
gewühlt Ich war unbekannt mit den Verhältnissen seines Hauses, 
mit seinen Gewohnheiten und Fähigkeiten und fand mich gleich 
Anfangs, da mir das Treiben und Wirken der sogenannten grosaeo 
Welt, deren Triebfedern einige Damen waren, unbekannt war, 
unbehaglich. 

Kaum beim Fitraten angelangt, beauftragte er mich aogleicb, 
eine preuausche Depesche^ in welcher sich Blficher anfragte, was 
er für eine Stellung an nehmen habe, zn beantwortende >) 

Ich erhielt vom Fflrgten den Auftrag, dahin zu arbeiten, dass 
mittlerweile die Armee wiederhergestellt werde. Ich wendete mich 
deshalb mehrmals an den Kriegs- PMtsidenten, FM. Grafen Belle- 
garde. Ich sollte einen Operationsplan entwerfen. Ich schlug vor, 
die zwei Auxiliar-Corps zu Terminen, mit solchen sechzigtausend 
Mann gerade auf Mttnchen zu marschiren, d^ Rtoig von Bayern 
von Napoleon abzuschneiden und ihn zu zwingen, sich mit Oester- 
reich zu Terbinden. Auf jeden Fall soUte der König daran gehin- 
dert werden, sein auf Nichts herabgekommenes Contingent wieder 
zu completiren und sich dann damit bei Leip7.ig als Noyau fiir 
eine neue Armee aufzustellen. Graf Bellegarde und Duka fimden 
diesen Vorschlag, excentrisch und bestimmten: 

a) Da« Auxiliar- Corps solle nach Böhmen marschiren, wo 
die Armee zu formiren .sei; 

h) Das (.'orps des Fürsten Reuss in Galizien solle getheilt 
werden; die eine Ilulfte unter Keuss aolle sich in Ober-Oenterreich, 

r) diu underc Hälfte unter Ililler bei Villach in Kümten 
formiren; 

« solle aus riuhundertzwanzigtnusend Mann, 

Ä und r jedejs aus sechzigtauseud Mann })e8tehen.« -) 

') (ftaf 'riiuii, Kr/.;ililunfren und Dictnte des FeldtnAnchalb. 
-) Original-AufzeichnuDgen des FeldniarschaUs. 
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Ich kam in Prag an nnd fand den besten Willen bei dem Com- 
numdirenden, aber kein Geld, um alles das beizustellen, was die 
Armee benöthigte. Ich rerftlgte mich cum Oberst-Burggrafen Grafen 
KoUownit, der mir zwar die Aushebung der Recruten und vom 
Lande Beistellang der Pferde, aber kein Geld zusagen konnte. 
Bndlieh Terfiel KoUowrat auf den Gedanken, er besitze eine 
Hillion Gulden, die morgen nach Wien gesendet werden sollte; 
wenn ich es auf mich nähme, die Hand darauf zu legen und ihm • 
diese Million zur Verfügung zu stellen, so werde er damit k conto- 
Zalilungeii au die Fabrikon und Handelsleute leisten, um Alles, 
wa« zur Ilerbeiscliart'un«: von Wäsche und Kleidungsstücken erfor- 
derlich, zu requiiii <'ii. In mehreren, in dieser Stadt vorhandenen 
Reitbahnen und Tanzsälen sollten dann die Handwcrksleute aller 
Zünfte vereinigt werden, um Monturen und Rüstungen herzustellen. 
Das General-Commandn hatte für die Herstellung der in den Zeug- 
häusern betindlichen (iewebre zu sorgen. Pferde wurden vom Lande 
beigestellt. 

Alles dieses wurde mit Thfttigkcit und bestem Willen durch- 
geführt, so daas nach Verlauf von vierzehn Tagen Wäsche, Öohufae 
und Monturen für sechzigtausend Mann dem General-Oommando 
abgeli^ert und ebensoviel Recruten mit sechsundscclizigtausend 
Pferden und fanlzehntausend Landesfubren übergeben werden 
konnten. 

Der in Mshren commandirende General, Erzherzog Ferdinand, 
bewirkte mit Hilfe des dortigen Gouremeurs Grafen LaSansky 
Aehnliches, so dass in drei Wochen eine Armee von einhundertr 
zwaozigtausend Mann yollständig ausgerttstet bei Prag versammelt 
stand. Sie war zwar unabgericbtet und mit Allenii was Dienst 
heisst^ unbekannt, aber unter den Waffen. So marschirte die 
Armee in die erste Aufteilung, aus welcher zwanzigtausend Kranke 
in die Spitäler wanderten. 

Uebcrdies stellte Kühmen noch zwauzigtauscnd beschirrte 
Zugpferde mit fünftausend Laiuleswägen an die preussische Armee. 
Die Magazine, für aech:? \\ oehen für dreihunderttausend Mann und 
hunderttausend Pferde ausreichend, wurden von Oesterreich, Mähren 
und Böhmen beigestellt. 
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Fragmentarische KrgänzuBgen zur Autol)iogxaphie. 

Mitte Juni 1818.') Der Ursprung des^Traciieuberger Ope^ 
rstionq^snes war dne Besprechong, weldie zwischen mir und 
General ToU in Ji£in stattfand. Als G^eral Toll vom Kaiser 

Alexander nach Jißin gesendet wurde, bekam ich den Auftrag, 
ihm die Honneurs zu machen und mit ihm Alles zu besprechen. 
Ich stellte bei dic^jcr Gelegenheit den Grundsatz auf, die österrei- 
chische Armee sei der Pivot, während die Alliirton deu schwen- 
kenden Flügel bilden miUsten. Die Verantwortung iiel doppelt 
schwer, da man Ix^denken musste, daäs die Armee noch nicht Or- 
gan isirt war und man daher jedes offensive Vorgehen derselben 
zu venneiden hatte. 

Auf die.s«^ Besprechung mit Toll mich basirend, arbeitete ich 
den Entwurf zum Trachenberger Opcrationsplan aus, der vom Ge- 
neralstabs-Obersten Grafen Latour nach Trachenberg gebracht 
wurde. Es ist meine Ueberzeugung, dass das Siiumen Österreichs, 
dem Bündnisse mit den AUiirten im Jahre 1813 beizutreten, seinen 
Grund in dem Mangel an Vertrauen in die eigenen Mittel hatte, 
Geld war keines vorhanden und Niemand glaubte an die Möglich- 
keit, die Armee in kurzer Zeit auf den nothwendigen Stand der 
Jiobiütät zu bringen. Die Armee war vor dem Kriege in einem zu 
yemachlässigten Zustande; die Compagnien hatten einen Stand von 
nur sechzig Mann.^ Die Armee war damals eine reine milittfriscbe 
Unschuld und die Soldaten nur verkleidete Bauern, aus wdchem 
Umstände sich auch theilw^se die grosse Zahl der vorhandenen 
Kranken^ erklaren lässi Als bei der Au&teUung der Armee im 
Thale zwischen Töplitz und Arbesau am 12. September 1813 die 
Artillerie aufiuhr, war die Bespannungs- Mannschaft in leinenen 

') Graf Thon, Erzählungen uud DictAte des FeldiuArachaUii vom 16. Oo- 
tober 1867. 

Di« Couipitgnieii der deutocbeo Kegiuieuter slUten fttn&ig Gemeine, jeue 
dsr gaUsianiiehea und tnigiiriMlMiii, aomi» alle Oranadlar-Batallloiie bsiweitam 
nohr. Alle g^aliaiaiiMclMii und ein grocwr Tfaeil der ungarisehen Regimenter be- 
ftnden sich bei den belilcn n)obili.Hirten Corp«. 

Die Aiolt r^ Kr.iiikcii kamen übrigens mir bei den ilciitschfii Tvf;.'inientem 
vor. Die ^'.ili ia i .^riitn, die den Feldzug mitgeroadit hatten, und die 

ungarischen waieii gesund. 
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Kitteln und Ünterhosen und fuhr unter Tschihi und Hott und 
dem Ge]ammer der Artillerio-Offieiere auf. 

Als ich in Prag mit der Organisation der Armee beschäfti|S^ 
war, kam General ^eharnhortit blesi-iit dahin. Ich l)c.suchle ihn in 
seiner Wolinung f)ei den >Drei Linden« am Graben; da kam das 
Gespräch aul' die Zukunft, wobei «t mir sagte: > Oesterreich muüs 
sich an Preussen und Russland anschhessen, (hinii können wir 
siegen, sonst sind wir verloren.« Ich spnieli ihm hierauf von meiner 
Ansicht, welche darin hcstand, die grosse Armee in nu lirere Tlieilc 
zu theilen, von dcnou jeder die er^te Gelegenheit erfassen sollte, 
um <h'm Feinde Abbruch zu ihuu, aber jedem enwten Stossc aus- 
weichen mibste. Er sagte mir: »Bleiben Sie dabei, Sie haben JEtecbt 
und lassen Sic sich nicht irre machen.« 

In Freiburg (i. B.) musste ich am Tage vor Weiluiachten des 
Jnhrof^ 1813 wogen administrativer j\Jassrogeln ins lloflager dos 
Kaisers. J)erKais<-r lies« mic-li sieli hineiurul'eu und sagte mir: 
t Unter Anderem, wenn Sic mir mit Ihren J^rojecten nicht auiliören 
und nichts Gescheidteres haben als Ihren Operationsplan, so lasse 
ich Sie am Spielbcrg ciosperren oder um einen Kopf kürzer 
machen.« 

Mit einer Verbeugung und ohne ein Wort zu sagen, verlieas 
ich das Zimmer de» Kaisers und begab mich zum Fürsten Schwar- 
zenberg, den ich, wie e.s seine Gewohnheit war, trotz der Jahres- 
zeit, bei offenem Fenster sich rasirend fand. Ich sagte ihm, was 
mir geschehen und bat ihn, sich einen anderen Chef des General- 
stabes zu wählen und mir eine Divisicm zu geben, da ich unter 
diesen Verhältnissen nnm">g!ich bleiben kOnne. Da trat eben der 
Oberst-Kammerer Graf Wrbna ein und sagte mir, der Kaiser 
lade mich zur Tafel. Ich erschien, ass keinen Bissen, bemerkte 
jedoch, dass der Kaiser immer auf mich herttbersah. Nach dem 
Essen kam der Kaiser auf mich zu und fragte mich: >No, wie 
geht's, Radetzk7?€ 

Ich: »Sehr schlecht, Euer Majestät« 

Der Kaiser: »Warum?« 

Ich: «Weil ich die Gnade Euer Majestät yerloren habe; aber 
erlauben Euer Majestät eine Frage: Haben Euer Majestät den 
Op^tionsplan gelesen?« Die Antwort war: >Nein.« — »So lesen 
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ihn Euer Majestät und erlnulx'n Euer Majestät, dass, wenn etwas 
darin vorkommt, was nicht richtig ist^ ich mich dagegen ver- 
theidige.« 

Der Kaiser sa^te mir: »Ja, ja, noch heute c und berief die 
Fürsten Schwarzenberg und Metternich und FZM. Duka zu. einer 
Sitsung, in welcher mein Opc rationsplan besprochen wurde. 

Der FZBI. Duka, welclier meinen Gründen für das üeber- 
^ehreiten des Rheines, und den sofortigen Har^eli irogen Paris 
nichts mehr zu entgegnen wusste, wurde so aufgebracht, dass er 
mit einem: »in drei Teufels Namen, wollen Sie gescheidter sein 
als der Prinz Eugen?« mit der Faost auf den Tisch schlug, dass 
die Tinte hoch an&pritzte. Meine Antwort war: »Der Prinss Eugen 
wäre schon längst tther den Rhein.« 

Der Kaiser aber stand auf nnd sagte: »Nein, nein, ich bin 
mit demRadetzky gans einverstanden.« Darauf empfahl sich Fürst 
Schwarsenberg und sagte, er reise noch heute Kacht ab, um die 
schon vorbereiteten und in Echettons aufgestellten Truppen in Marsch 
2n setzen. Fürst Schwarzenberg begab sich zum Kaiser Alezander 
und zum König vonPreussen, und wir gingen noch in dersdben Nacht 
nach Lörrach, um am 30. Deoember den üebergang bei Basel zu 
bewerkstelligen. Bubna, der die Avantgarde ftihrte, sollte ober* 
halb Basel eme Ponton-Brücke zum Uebergange erhalten und 
letztere wurde bereits dort aufgestellt. Die Strömung des Rheines 
war jedoch so gross, dass wir keine Brüche zu Stande brachten, 
da in den Steinen alle Anker abrissen. Bei dieser Gelegenheit 
wärtj icli und der preussische Geutrul Hake bald gefangen worden. 
Wir bestiegen die ersten Pontons, als sieh plötzlich der Ponton 
losriss und wir den ^^^'llt'n preisgegeben wurden. Nur durch das 
Hc'huf'llc licisjiringen der IMoiinicrc wurden wir wieder aufgehalten, 
sonst wären wir dircct nach Hüningen hineingetrieben worden. 

Als ich im Feldzug 1813 zu Basel ankam, war meine 

Gesundheit so zerrüttet, dass ich kaum mehr die anstrengenden 
Arbeiten vcisehen konnte. Ich kann sagen, daas ich mich vom 
iJecemiHjr bis März kaum einmal ausgezogen habe. Mehrere Aerzte, 
darunter Doctor Stift, erklärten, ich uuiss.- /.uriiekbleiben, aber 
unser dirigirender iStabsarzt, der die Unmöglichkeit hicvon einsah, 
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rieth mir, tsi^lieli zu MitUig ein Glas gekoclitni Bordeaux zu 
trinken. Dies erfulir Kaiser Alexander und wo icli anch sein mochte, 
im Lager odor vor dem Foind, t'iglich kam ein Kosak, der mich 
sc hon sehr fjut kamt«- und mich, weus Gott wie, immer fand und 
brachte mir meinen Bordeaux. 

Meine Nerven waren so an;?egriffen, da;>*i ich im Monate Aiij^ust 
1815 in St. Oloud, wo ich im Pahiis des Ministers des Auswärtigen 
wohnte, boi der stärksten Uitzc einheizen niusstt^ um mich zu 
erwärmen. 

Als man wahrend des (Jongresses zu VVien die Nachriclit von 
der Flucht Kapolcoir.-j von der Insel Elba erfahr, Hess mich Fürst 
Schwarzenberg' holen und theilte mir diese mit. Er befand sich 
eben in einer grossen Soiree. Es war eine schreckliche Confusion, 
und als icli ihn fragte, was gischelien werde, sagte er mir, er 
könne mir erst am folgenden Tage die Antwort geben, da noch 
gar nichts beistimmt sei. ich versicherte ihn, dass die Armee noch 
so beisammen sei, dass wir in acht bis vierzehn Tagen marschiren 
könnten. Den Tag darauf gingen wir zusammen zum Kaiser und 
der letztere übiTgab mir neuerdings die Stelle eines Chefs des 
Generalstabes, obwohl ieli vorstellte, dass meine Gesundheit mir die 
Führung dieses Amtes nicht erlaube. 

Ich musste gleich nach Mailand abreisen, von wo ich mich 
in die Schweiz begab, um mich in Bern mit dem dort comman- 
direndcn General ins EinTemehmen zu setzen. Hierauf eilte ich 
nach Deutsehland zur Armee. 

Ich brauchte nach diesen FeldzOgen drei Jahre> um mich 
gänzlich zu erholen. 

Ergänzungen den Vormerkungen des 
FZM. (zrafen Thun. 

(1813.) Im Hauptquartier der Verbttndeten bestand keine volle 
Uehereinstimmung. Noch weniger existirte eine solche zwischen mir 
und dem Hof lager, wo FZM. Dnka wieder alle offensiven Operationen 
zu prttfen hatte und in der festen Vermuthung stand, dass Napo> 
leon mit einbrechendem Winter, durch den Mangel an Lebensmitteln 
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erschöpft; zum Rdckzuge an den Rhein gezwun<^cii werden würde. 
Die verbündeten Heere hätten dann die Mittel an die Hand 
gegeben, mitteist richneller Vertol^un;:; den /weiten Theil des mosko- 
witischen Wintor-Feldzuges herbeizuführen. Nothgedningen gab 
Duka den offensiven Operationsvorsclilü^en unaererBeits nach, als 
eine Diversion zu Gunsten der über die Elbe gegangenen Bchlesischen 
Armee unerlässliob notbwendig wurde. 

£r stimmte dieser Operation nur unter der Bedingung bei, 
dass jede entscheidende Schlacht gegen Napoleon yermieden 
werden müsse. 

Die Heerftthrer der verbündeten Heere, von dieser Stimmung 
unterrichtet, und faiedurch In dem MisstraueUi dass unser Hof den 
Sturz Napoleon's nicht emstlich beabsichtige, bestKrkt, dann von 
den Umtrieben Langenau's» welchen sie als einen Anhinger Napo- 
leon's erklllrten und ab einen arroganten, hemchsUchtigen Intri- 
guanten zu kennen glaubten, endlich von der Leidenschaft der 
Eifersucht gereizt, missbilUgten zwar nicht geradezu jeden Opera- 
tions-Entwur^ missdeuteten jedoch jede Bewegung, die, auf Sicher' 
heit der Unternehmung gegründet, zur Vorsicht neigte, und 
kritisiiten jede Disposition, die nicht die schwerste Au%abe dem 
ÖsteireichiBchen Armee-Corps zuwies. Hiedurch entstanden bei 
jeder Entscheidung die, auf die eigene Erleichterung berechneten, 
ausbiegenden Bewegungen, wodurch die schwierigste Aufgabe bei 
der Durchführung; des Kampfes vorzüglich dem österreichischen 
Theile auferlegt wurde. 

Nach der Sclihieht bei Leipzig beabsichtigte der königlich 
preussischc General Adjutant, Gen< ral-I^ieutenant Graf Knesebeck, 
eine Bestlileunii^ung der ()perutiuneu, wilhreud der im Haupt- 
quartier der Verbnndoton anwesende FZM. Duka hlom zur Ver- 
folgung des geselilagenen Feindes bis au deu Kliein rieth. Ich 
hegte die Absieht, die Hauptarmee schnell in der liiehtung von 
Strassburg an den Klicin zu bringen, solchen zu üherselireiten und 
dieselbe mit den, eben damals dir Koalition heigetreteneu Bayern 
in Verbindung zu setzen, während niiieher den französischen 
Kaiser gegen Mainz vert'olj^pn und di n Kiouprinzeii von Sehweden 
in den Niederlanden eindriugcu la^üen wollte. Allein der Kaiser 
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Alexander sowolil, ala der König von Prcusaen ho<:!:t(^n die Besorg- 
nisB, Kapoleon konnte umkehren und den preus^ischcn Feldnuuv 
Bchall schlagen. Aus diesem Grunde bestanden sie auf der gemein- 
schaMchen Vorrttekung über Frankfurt gegen Mainz^ während sie 
den BIronprinsen einluden, den Feind aus dem nördlichen Deutsch- 
land und den Niederlanden m vertreiben. In Folge dieser Ansicht 
wurde das Österreichisch-bayrische Corps des FM. Wrede so schnell 
als möglich gegen den Rhein Toi^geschoben, um den Rflckzug der 
Fransosen wo nicht su hindern, doch su erschweren. Wrede 
rfldLte bis Hanau; da er sich aber um awei Märsche verspätet 
hatte und, statt bei Gelnhausen Fosto zu fassen, in der Ebene 
eine höchst nachtheilige Aufstellung nahm, vor deren Front sich ein 
Wald hinzog, deren rechter Flügel zwar an den Main gelehnt 
war, deren linker aber gar keinen Stützpunkt hatte^ so konnte von 
dem Tage bei Hanau nichts Anderes erwartet werden, als was er 
eben brachte. 

Die Frage: Was weiter zu geachehen habe? wurde im 
HauptqoaHier zu Frankfurt vielseitig angeregt, wobei steh aber die 
verschiedenen Internen deutlich kundgaben. ITZM. Duka verlangte 
eine verschanzte Aufstellung läng^ des Rheins; die Preussen, von 
allen Suhsisten/.mittcln entblösst und ahgeri.ssen, forderten entweder 
die Unterwerfung allur, zwischen der Weichsel und dem Rhein im 
Rücken des Heere-8 noch vom Feinde besetzten Festungen, oder 
al>i-i eine Offensive gegen die Niederlande. Alle drei Souveräne 
waren darin einvcrst.inden, das« mau durch kluge diploniatisihe 
Unterhandlungen den Krieg seinem Ende /u/.iiführen i nullten 
ni^lf-^o lind zu diesem Zwecke sollte auch wirklieh ein uueli l'uris 
/urüekkt iaender westphüliticher l)i|)i<miat mit den erforderlichen 
V^)lltnaeht»'n versehen werden. Ich war damals der Kinzitjo, welcher 
«ich dieser Meinung kühn entgegenzustellen wagte und auf der 
Fortsetzung einer krftftigeu Offensive jenseits des Rheines bestand. 

Als sieh die Monart^hen endlich für meine Antriitce entschieden 
hatten, wurden die Operationen darnach in X'ollzu'; p's( t/.t. Die 
aUiirten Truppen lösten ihre Aufgabe. Die liiuiptarnu^e rückte 
mit ihrem Gros zuerst bis auf das Plateau von Langres, wUhrcnd 
sich Fürst Schwarzenberg links des Schlüssels der Schweiz, der 
Stadt Qcuf, versicherte und Blttcher sich gegen die Marue hin der 
Hauptarmee n&herte. 
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Hier Ltrcchcn die Aufzciclmunp^on ab. Der Marschall hat 
erzälilt aus der Zeit seiner Jugend und seines schafFensfreudigen 
Mannesaiters; was der glorreich^ greise Held gethan im weissen 
Haare, das hat er nur in die treuen Herzen Oesterreichs einge- 
zeichnet, der Erinnerung und der Liebe des Heeres anvertraut, 
die Qeschichte dea Jahrhunderte aber hat diese Thaten in ihre 
elwnien Tafeln eingegraben. 
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T)ic Krci^Miissc des Jahres 1848 em/liütterteii fast guuz Kuropa. 
Auch (Ii«' H;i ! kau - Länder blieben davou nicht g^anz unberührt, 
deren chnstiiciie Völker nicht vergessen hatten, da.s.s ilire N'ortaliren 
einst auf freiem Boden g^e wohnt und unabhängigen Königen ge- 
horcht. Die Sa«^en und Volksgesänge der alten Serben erinnerten 
sie unaufhöriieh an eine glorreiche Vergangenheit und unterhielten 
unter ihnen den Wunsch nach Freiheit und Abschüttehmg der 
moliammedaniechen Herrschaft, welche sich nie ans dct- Barbarei er- 
hoben, BOndem nur die Civilisation des Orients gestUrxt liatte. Die 
Zeit war vortlber, da die moalemitifiche Macht der Fluch und 
Schrecken der Chriäteuheit gewesen und auch die bosnische Rajah 
durfte beginnen, anf die ErlösuTiL' von ihren Leiden zn lioffcn. Eine 
tiefe Erregung ging durch da» Land und so bedrohlich schien den 
Moslems diese Gährung, dass sie Tnhir Pascha') baten, der ge- 
sammten christlichen BevOlkemng die Waffen abznnehm^. 

Tahir Pascha schien jedoch den Willen zii haben, die vom 
Sultan Abdul Medschid im Tansimat (wOrtlich: »Das in Ordnung 
bringen«) von Galhane (Gärten des kaiserlichen Palastes von Top 
Eapu) ausgesprochenen Grundsätze der Gleichheit, Beligions-Dul- 
duug und der persönlichen Freiheit aur Wahrheit werden zu lassen. 
Er rief dadurch unter der mohammedanischen Bevölkerung, nament« 
lieh aber imter den Beg^s eine stets wachsende Erbitterung hervor^ 
die bald in offenen Aufetand überging. Am stärksten war derselbe in 

1) Seit 1846 W«tir in Travnik, war in der Jugend Kaufmann, später 

Rheder und Sehiffseigenthümer, dann Seeräuber; bei Ausbruch flrs griecbii^dieil 
Unabbängigl^eita-Krieges begnadigt, befehligte er die türldüdie FluUe bei Navarin, 

6* 
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'I'iirkibch-Croatieu, wo die Aut'ständischcii noch im Jahre 1848 die 
türkiBcbe Feste Bihac nach längerer Belafiferung eroberten. Der 
Wesir griff sie im fo]^( nrlea Jahre an und brachte ihnen auch eine 
l^iederlage bei, allein die in seinem Lager ausgebrochenen Krank- 
heiten hemmten seine Fortsehritte; zuletzt erlag er selbst det An- 
steckung am 12. Mai 1850. 

Man konnte sich in Stambul bald der Erkenntniss nicht 
mehr TerBchlieesen, dass dieser Au&tand der tOrkischen Feudal- 
herren, der Beg^s» zu einer ernsten Gefahr herangewachsen sei und 
dass es ansehnlicher Streitkräfte bedtirfe, um den Widerstand der 
reform-feindlichen Elemente in der Bosna und Hercegovina zu 
brechen. Omer Pascha wurde mit dem militärischen Oberbefehl 
in diesen Provinzen betraut und ihm ein Corps von 10.000 Mann 
zur VeHügung gestellt. £s gelang Omer Pascha, den bos- 
nischen Häuptern, die er nach Sariyevo lud, um die Verfügungen 
der hohen Pforte zu vernehmen und sich Aber Mittel nnd Wege 
ihrer Ausführung zu verständigen, das Versprechen des Gtehorsams 
abzunehmen; den gleichen Erfolg erzielte er in der Krajina, die 
«r bereiste. 

Wfthri'iui < )iii('r Past lui nun daran ging, die Recnitirunj:^ im 
Lande durt lizul'ühreii. l)rach plötzlich in der Posavina der Aut'ruhr 
wieder au8 und auch im Gcbirte von Kladaiij wurde das Banner 
der Empörung erhoben. Omer Pascha sclilug und zersprengte 
bei Vranduk einen Theil der Aufständischen uiul wandte sich dann 
nordwärts in die Ponavina, wo nach einem liartniu'kip n dreitägi*;en 
Kampfe auf der V'uejak |»!anina (nordöstlich Derveiit i das Oliiek 
für ihn entschied: er lührte nun seine Truppen dem Ibraliini Pascha 
7,u Hilfe, welcher von Sarajevo gegen Kladanj gezogen war, zer- 
störte die letzten Ansammlungen der Insurgenten auf der Stoborje 
planina und hielt, vom Jubel der Rajah begrUsat» die in ihm ihren 
Befreier sah, als Sieger seinen Einzug in Sarajevo.') 

An£uigs März 1861, nachdem der Aufstand in den anderen 
Oebieten Bosniens bereits bezwungen war, stand die Krajina aber- 
mals auf. Nach einem siegreichen Kampfe bei Jezero nahm Omer 
Pascha Jaice, erstttrmte Krupa und bezwang endlich Biha£. Mit 
Ende April 1851 war der Aufstand in allen Theilen des Landes 

0 Httlfort, Bo0nuches. 
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unterdrückt. Die veitiirkten Serben der Bosna waren durch einen 
aum TtUrken gewordenen Croaten zum Gehorsam gebracht! 

Die Umtihen und Bewegungen jenaeita der (toterreichiflchen 
Grense ftihrten nach und nach auch zu Rdbungen und Schwierig- 
keiten an derselben und die wohlwoUenden Gesinnungen, welche 
sich in den Osterreichischen GrendSndem flir die so schwer leidende 
staromverwandte christliche Rqah seigten, mochten nicht ohne Ein- 
flnss sein auf eine sich immer mehr verschttrfende Missstimmung 
der tttrkbchen Elemente gegen Oesterreich. 

Bald nach Beawmgung der Insurrection in Bosnien machte 
sich eine willkdrliche Bedrackung des Österreichischen Handels 
durch die Kirkischen Behörden bemerkbar. OesterreidiiBche Unter- 
thaneu mit vollkommen richtigen Pllssen erfuhren auf bosnischem 
Gebiete TJiibiKlcD, was bei der österreichischen Orenzbevölkerunjaf. 
die viellaclit n Verkehr mit türkischuu (irbictstlieilen hatte, grossen 
Unmuth ciztugte, uiiiaomehr, als man mit liecht in den neuer- 
lichen CLicanen eine Verletz nn{!: alten Vertrap;srechtf's sehen musste. 
Die Bestimmungen des am 27. .füll 1718 zu Passarovic (Pozarevac) 
abgeschlossenen Handels- und SchitTfahrts-Traetates besagen in dem 
Artikel III ausdrückiicli. tiass von allen /n Land und ym Wasser 
vertVaelit(^tpn Waaron bei der Einfuhr, beziehnnjrswei^e Aust'ulir, 
nur ein Mal «'in Zoll von dvf'i Procent dcv Waare <»rlu>t>eii werde, 
darüber hinaus jcdocli keinerlei Ab<>^beu uielir rjrfordert werden 
dürfen. Dieses Vorrecht w,ir rdlerdinsrs von der Pforte mehrfach 
im Laufe d(T Zeit durch Lrrichtun<j:; verschiedener Monopole bei 
einzelnen Artikeln sehr verkünmiert worden. 

Kin wieder zu besorgender Aufstand und die Aus wanderungs- 
lust der bedruckten christlichen Einwohner veranlassten Omer 
Pascha, Truppen an die Grenze zu entsenden und dieselbe zu be- 
setzen. Sämmtiiche Fahrzeuge und Mühlen an der oberen üna 
und an der Save wurden vom linken auf das rechte Ufer geschafft» 
die Fahrzeuge zerstört, die Mtthlen imtcr Aufsicht gestellt*) 

Im Januar 1852 zerstörten Tttrken dieMess-Instrumente (teter- 
reichischer Ingenieure^ obgleich densdhen mittelst eines eigenen 
Formans gestattet war, Aufnahmen und Vermessungen in Bosnien 
zu machen. 

•) Kriegt-Arebiv 1862, Fmc. 2, Nr. 1. 
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Verliiiituugcn angeseheuer ilainieljsloute, (icistlicher etc. 
wurden vorgenommcu und diese nach Sarajevo abgeführt. Eine 
allgemeine Entwaftnung der Bevölkerung sollte ei-folgcn, allein 
nur jene der ( 'bristen ward mit Stn ii^^»' durchgeführt, die der Mo- 
hammedaner dagegen sehr bald eingt stellt.' Der Handel mit Waflien 
wurde indessen nnt« rsagt und da» Waftentrageu bei dreijähriger 
Zwangsarbeit vurl toten. 

Aueh in der TIereegovina sollten die in Bosnien uusgctliiirten 
Massregeln in Anwcndunfr srehrachi werden; die Christen ver- 
weigerten i< (]()eli die Watrcnaht^ab«'. In Folge dessen wnrden im 
^liirz l^i)2 6(H}0 Mann mit acht Kanonen unter Iskender Boy (der 
Keniat Graf Ilinsky) dahin entsendet. 

Die Gilhrung und Bewegung war damit aueh im Osten der 
östeiTeichischen Grenze unmittelbar nahe gerückt und die Besorg- 
niss des Landes- Präsidiums -Verwesers in Dalmatien, Baron Ghe- 
taldi, dass die au Dalmatien und Montenegi'o angrenzenden Bezirke, 
namentlich der von Grabovo, wo man sieh besonders widersetzlich 
gegen die tttrkiBche Regierung zeigte, der Schauplat» ernster Vor- 
gltnge werden würden, sehr gerechtfertigt 

Baron (^lietaldi wies auf die Nothwendigkeit hin, die l'eb«*i'- 
wacbung und Sicherung der Grenze des Kreises (Jattaro den kaiser« 
liehen Truppen zu übertragen und zu diesem Zwecke dieselben 
dort zu vermehren, namentlich an dem Eingänge der Bucht von 
Tattaro einige Kri^gsfahrzeuge aufzustellen.') 

Dieser Antrag erschien um so dringender, als unter den von 
den Tttrken militärisch zu besetzenden Districten in der Herce- 
govina auch die Sutorina genannt wurde und sonach eine Ver- 
letzung der Rechtsansprüche Oesterreichs über die Bocche dieser 
I^andzunge zu besorgen war. 

Der k. k. Minister des Aeusscrn Graf Buol hob die Noth- 
wendigkeit der wirksamen Ueberwachung der Landzungen von 
Kiek und Sutorina und der strengen Au&echthaltung des dortigen 
Status quo hervor, ebenso dass jede Verletzung desselben um jeden 
Preis und nöthigenfalls mit Waffengewalt zurückzuweisen sei, weil 
hierin das einzige Mittel liege, den vielikltigeu, brichst getUhrlichen 

') K. A. 18Ö2, Kasc. 2, Nr. 2. 
•) K. A. 1852, Fjisc. 3, Nr. 3. 
'} K. A. 1852, Faj»e. 4, Nr. 1. 



Digiti-^cü by Google 



Bomien nnd Hontoncgro 1858. 



87 



Conseqiu u/.en jenes türkiHchen Uferbesitzes mitten innerhalb fl(T 
dnlmatmirichen, bisher aus)>chlie8slich üsterroichischeu Gewäi^er 
vorzubeugen. 

Je mehr die Türken Gelegenheit hätten, hieas <'s. sich zu 
ttberzeugeo, dass es Oesterreich mit der Aufrechthnltung des Status 
quo in den gedachten Gewässern £mst sei, desto eher sei su er- 
warten, dass sie von einer beabsichtigten Unternehmung dabin ab- 
stellen würden. Den augenfiilli^sten Beweis des diei^filllijjen festen 
Entschlusses würden aber die Türken — sagte Graf HuuP) — 
durch die Aufstellung einer hinlänglichen An/ald kaiserlicher Kriegs- 
schiffe erhalten, da man nicht blos auf die Kräfte Omer Pascha^B, 
sondern auch auf das mögliche Erscheinen türkischer maritimer 
Streitmittel zu reflectiren habe. 

In Folge dessen wurde am 14. April 1852 FM. Graf Ra- 
detzky ermftchtigt^ wenn die Verhültnisse in den an Dalmatien 
grenzenden türkischen Provinzen oder in Dalmatien selbst es 
erheischen sollten^ die dortigen Truppen ohne weitere Anfrage durch 
zwei Bataillone des 6. Armee-Corps Terstttrken zu lassen und mittelst 
Dampfschiff nach Dalmatien zu entsenden. Gldchzeitig wurde 
das Marine-Ober-Gommando angewiesen, zur Transportirung Ton 
Truppen nach Dalmatien im Falle eines Bedarfes dem dortigen 
Truppen-Commando den Dampfer »Vulkan« zur Verfügung zu 
stellen. Ausserdem hatte die Brigg »Montecuccolit im Seegehiete 
von Kleky die Brigg »Pvlades« in jenem vonTopla zu Stationiren 
und in den nächsten Gewässern zu kreuzen* Endlich sollte der 
Dampfer »Sta. Lucia« dem dalmatinischen Landes-Militär-Commando 
zur Disposition gestellt werden.'^ 

Die Ereignisse in Montenegro, die Hewegiiiigcii der Truppen 
in Bosnien nnd in der Hercegovina, endlich die steigende Aufre- 
gung unter der christlichen Bevölkerung dieser Länder zwangen 
jedoch < )esterrt ich bald zur Eiutaltuug grösserer Kräfte an seinen 
(ircnüeii und zu grosser Aut'merksamkeit. Es ist nielit olmu Interesse, 
(lass der B.iiuih FZM. Freiherr von Jella(5ic die Vorgänge in den 
türkischen Pru\ iii/rii Ix iiiitzte, um t iin in längst gehegten Wunsche 
Ausdruck eii irelM-n uud die Nothwendigkeit einer telegraphischcn 

') K. A. 18Ö2. Fase-. 2. H. 
2) K. A. 18Ö2, Frsc. 4, Nr. 2. 
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Verbrndung mit Dalmatien danulegen, fttr welche nicht allem die 
militSrischen Ghrflnde, sondern ebenso auch die Rttcksichten anf die 
InteresBen des Handeb spiachea^) 

In dieser kritischen Zeit trat nun auch das kleine tapfere 
Volk der schwarzen Berge bedeutsam auf den Schauplatz der sich 
Yorbereitenden grossen orientalischen Bewegung. 



Aenderung der Staatsform in Montenegro (Crnagora. 

Kara Dagh). 

Am 31. Oetober 1851 war der letzte geutliche Gebieter 
Montenegros» der verdiente und gefeierte Vladtka Peter II. Petro- 
vi6 NjeguSy in dessen Familie diese Wttrde seit dem Jahre 1697 
bleibend gewesen» gestorben.') Sein Neffe und Nachfolger Danilo» 
welcher am 13. Januar 1852 die Huldigung des Senates und des 
Volkes entgegen nahm, weigerte sich, die beiden Gewalten weiter- 
hin in s^er Hand zu Tereinigen und liess dem Senat Yon Monte> 
n^o seinen festen Entschluss kundgeben» die bisher vereinigte 
Würde eines Kirchen» und Landesfürsten zu trennen. Er verlangte 
von St Petersburg aus» wohin er sich nach der Huldiguug begeben 
hatte, von Senat und Volk die Prodamation dieser Trennung und 
versicherte» dieselbe» falls sie in Monten^^ verweigert werden 
würde» vom Czar selbst aussprechen zu lassen. 

Eine nun vom Stellvertreter des Vladiks, dem Senats-Prttsi- 
denten Pero Petrovi6 NjeguS für den 21. März 1852 nach Oetinje 
berufene Volksversammlung kam zu folgenden Erwttgimgen:^) 

»Dass, wenn auch die Vereinigung der geistlichen und welt- 
lichen Gewalt in Einer Person h1« des Hauptes der Kirche und 
des Staate« in vergangenen Zeiten von Nutzen und von Vortlieil 
»ein konnte, wo eine iluudvoll Tapferer, eutblösst von Allem, nur 

') K. A. 1852, Fase. 1, Nr. 24. 

-) Im .Tabre 1499, nach einigen Quellen 1516, hatte Georg V. Crnojcvid 
Hilf Zureden seiner GenialiHn, einer Tochter des Dofren von VenetHfl-, eins 
augeerbte Land Montenegro veilaBäun und die weltliche Hegieruiig do»jitill>eu dem 
damaUgeu Metropoliten VavU Überlassen. ^lontenegro war so zu einem theo* 
kratladi verwatteton Lande gewordeo. 

^ Angab. Allg. Z«itnng Nr. 340 vom 6. Deoember 1858. 
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nicht vom (rl.atibcn und vom Mutli, dio Angrillc der irtwaltif^steii 
UcbcrTiinclit der OsmaTien /.urückziiscldotidorTi nnd /.ii besiej^en 
verstiiDil und wo der Muth «elbst der rnterstützuug des religiösen 
EnthubiasmiLs hcduiftc, dieser Zustand und diese Verhältnisse nicht 
mehr gelten;« 

^dass da*i den liisiliötcn auferlep^te Cölibat ein dauerndes 
Uinderniss für die Ordndung einer stetigen Erbfolge-Ordnung bilde, 
durch welche der Staat vor allen Verwicklungen in dieser Hinsicht 
bewahrt werden könne;« 

»djus endlich die Vereinigung so entg^^ngesetzter Gewalten^ 
wie die eines Priesters Gottes und ^nes aouvernnen Fürsten sich 
schwer rechtfertigen lasse und den Ideen des Jahrhunderts und 
den BedttrfniBsen der Civilisation schlecht ^tApreche, zumal Monte- 
negro einer guten Tind weisen Begierung so sehr bedttrfe.« 

Es wurde beschlossen: 

>1. Montenegro ist ein weltlicher Staat unter der erblichen 
Begierung eines »Fürsten«. 

2. Zur Regierung über das Land wird berufen und als 
Fürst anerkannt der erlauchte Herr: Daniel PetroTi6 Njegnfi; nach 
seinem Ableben gelangt die Erbfolge Air ewige Zeiten an seine 
mftnnlichen Nachkommen in der Ordnung der Erstgeburt; sie geht 
hn Falle ihres Abganges an die mllnnliche Verwandtschaft des 
nächsten Grades über, und wird, sollten sieb mehrere Verwandte 
des gleichen Grades finden, an den ftltesten unter ihnen übertragen. 

3. Den Bischof oder £rzbiscbo( welchem eine beschrftnkte 
Gewalt in der Verwaltung der kirchlichen Angelegenheiten einge> 
rttumt wird, wählt die Regierung ans den Gliedern der erlauchten 
Familie der NjegnS oder den anderen vornehmsten Familien von 
Montenegro. 

4. Das orgatusche Grundgesetz, die Gesetze und Gewohn- 
heiten, welche bisher als Regel für die Regierung des Landes 
gedient haben, bleiben in ihrer rollen Wirksamkeit mit Ausnahme 
der durch die gegenwärtigen Beschlüsse abgeänderten Bestim- 
mungen. 

5. Se. Hoheit der Kürst wird zur schleunigen Kiakkehr in 
den Schoos» des Vaterlandes aufi^rt'ordert, um seinen Willen liier 
kundzugeben und im Verein mit dem Senat üur Durchführung der 
vorhergelieuden Bt'öchiüsse zu schreiten. 
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6. E« werden unmittelbar ausserordentliche Gesandte abge* 
si'hiekt, um von diesen Besehlüssen sowolil den Fürsten Daniel, 
•vvie auch Sc. Majestttt den Kaiser von Russland in Kenutniss zu 
setzen.« 

Russland erkannte auch soibrt den jungen Fürsten an, welcher 
dui-ch diese Verfassungs-Aeuderimg Begründer einer erblichen und 
selbstständigen Dynastie wurde, deren zukünftiger Einiluss auf die 
benachbarten stammverwandten Laude keinesw^s zu unterschätzen 
war. Die Pforte iurebtetc mm, dass die Crnagora unter einer festen 
Dynastie über kurz oder lang vom Auslände als unabhängiges 
Fürsten th um anerkannt werden wfirde, falls es ihr nicht gelänge, 
die politischen Unterlassungssünden der früheren Jahrhunderte 
durch schleunige Unterwerfung des Landes wieder gut zu machen. 
In dem staatlichen VerhAltnisse Montenegros zur Pforte war 
manches Unklare; geographisch bildete es unbedingt einen Theil 
der europäischen Türkei und auch seine politische Zugehörigkeit 
dahin ward im Auslande nicht in Zweifel gezogen, obwohl eine 
eigentliche Eroberung und in deren Gefolge eine dauernde Besitz- 
ergreifung des Gebirgslandes nie stattgeftindcn bat 

Als Sultan Murad II. in der Selihw^ht bei Kdssovo das 
unirarisehc Heer unter liuiiy.idv \ t'i ni< hti*te und »Serbien /iiisliar 
macliltj, unterwarf sich IMonti n» ui". welches früher einen iicstaml- 
tli(»il des serbi?<oben Rcirbep ^t bildet hatte, nicht und behaupttte 
aucli bei der natiirliclH ii l'\ sti<i:k< ir des Landes luitt-r last bestän- 
digen Kümpffu gef^eu die Türkei seino Unabliflnirisfkeit. Es war 
ein Asyl f(ir die serbischen FUiclitlinge, für vcrfolule Christen, ja 
selbst ftlr Verbrecher — es war ein Ue>koken-Laud gewesen. 

Die l'ürken hatten allerdings mehrfach Versuche gemacht, 
sich des Tiandes zu bemächtigen^ aber diese Versuche scheiterten 
regelmässig an der eigenen Lässigkeit der Türken. Zweimal, im 
Jahre 1623 von Snleiman Pascha von Scutari und 1711 vom 
Grosswesir KOprili, wurde Montenegros Hanptort Oetinje zerstört 
und ein Vernichtungskrieg gegen die Einwohner gefUhrt. Aber 
diese flüchteten sich in die entlegensten Theile ihrer Gebirge, aus 
denen sie wieder hervorkamen, sobald der Mangel die türkischen 
Heere zum Abzug nöthigte und erkannten so wenig wie früher 
die Oberherrschaft der Pforte an. 
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Bei dem letzten Regicnnip:?? Wechsel uud der Vciäiu! (Tinig dw 
Staatsform machte nun die Pfort<' ebenao unerwartet uh nach- 
drücklich ihre Hoheitsrechte auf Montenegro geltend. Es mag 
indessen dahingestellt bleiben, ob dieser Umstand allein bw zu 
einem Kriege ge^on das Gebirgsland bestimmt hätte, wenn nicht 
unerwartete Ereignisse in der Crnagora znfiilli^ eine besonders 
günstig seheinende Gel^enheit zu einem kriegerischen i^uge gegen 
dieselbe geboten hiltten. 



Ueberfall von Zabljak. 

Während Danilo's Abwesenheit in St Petersburg hatte sein 
Stellvertreter Pero Petrovid einige Neuerungen, diurunter eine 
Haussteuer einzuDtlhren yersucbt, die yiellmch Missmutb, nament' 
lieh bei den, mit der eigentlichen Crnagora in einem minder engen 
Verhfiltniss gestandenen Nahien erregte. Diese Unzufriedenheit be- 
nutzte Osman Pascha von Scutari, um namentlich die Nahia Pipcri 
(Piper^ka), welche mit der Familie Petroyi^ Terfeiudet war, zum Ab- 
fall zu bewegen. Die Piperi empürten sich auch wirklich. Fürst 
Dauilo, welcher im .Tuli die Rttckreiso von St. Petersburg ange- 
treten hatte und im August in Cetinje eintraf, sammelte am 
20. Kuvriiiber etwa tauneud Bewaffnete aus der KatuiKska Xaliia 
gegen die l'ijM ri, wi lehe nach ihrer rasch erfolgten Bczwiii<,nmi; 
Treue und < Jehni sMin ;i:( Iubtcu. Nur wenige V(!rweigerten (lie> und 
fliichtet«m sieh auf türkisches CJebiet. Dauilo Hess ihi*e Häuser 
niederbrennen. 

Wüliieiid Daniln selbst sif'h gegen die Piperi gewendd, unter- 
nahm der Stamm (Jtklin aus di r Ivieeka Nahia, der unmittelbar 
über ^abljak wolnit, rinc DiveröitJii. Avclclie die Türken von dieser 
Seite hindern sollte, den PipfTi zu Hilfe /ai eilt ii. I)n i-si^M.inin'r 
überfielen in der Nacht vom 23. auf den 24. Novt iiiiti r du- kN ine 
Feste Zabljak und nahmen si<>. Toft<i Panarlia. \v(delicr von den 
Tfirken vier Jahre unschuldig eingekerkert war, riiehte sieh nach 
seiner Freilassung an den türkischen Behr>rden dadurch, dass er 
den Älontenegrineru den Weg zeigte, auf welchem sie in die 
Festung gelangen konnten. 
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2abljak (im Jahre 1423 von Stephan Crnogorac erbaut) liegt 
auf einem seclizig Meter bohen, iBolirten, schroffen Felshttgel nahe 
dem Nordende des Scatari-See's Ton swei Armen der Mala MoraSa 
(Karatuna) umacUossen, die sich etwas unterhalb der Feste in den 
See ergiesst. Der Platz ist rings Ton Wasser umgeben, was auch 
der Name (deutsch: Froschort) cinigemiassen andeuten mag. Um 
die Feste herum, besonders von der Ostseite, liegt <'ine ziemliche 
Anzahl steinerner Türkenbäuser, meist Kala genannt. In der 
Befestigung selbst befanden «ich drei Häuser, eine Moschee und 
ein Pulvor-Ma;;azin. 5 Ni/am. reguläre türkische Soldaten, und 
7 andere mit dem Commandaiiten Selim A^a wan n innerhalb 
der kleinen Festung; 15 ISoldaten endlich lagen in einer Kula 
ausserhalb der Mauer, so da'^s die gesammte f Jarnison mn Zai)ijak 
aus 27 Mann und dem Commaudantcn mit drei fast uubrauchbareu 
Kanonen ])estaud. 

Die dreissig Moniem - riin r setzten Nachts in Kähnen über 
den Moraea-Arni, «erkletterten aut mitgebrachten Leitern die Mauer 
und überfielen die anfgeschrtM'kte. vfdlig unvorbereitete Besatzung, 
von der fünf ^lauu gettkltct, vier aber, worunter drei Nizam. 
gefangen wurden. Der verwundete Commandaut Selim Aga schloss 
sich mit dem Reste in eines der erwähnten Häuser ein, ergab sich 
jedoch auf Treu und Glaiiben am anderen T.age und erhielt ireien 
Abzug nach Scutari. Der Pascha von Scutari Hess ihn mit einem 
Eisen um den Hals ins Ge^gniss werfen, weil Selim nur 27 ATann 
beisammen gehalten, während er den Sold für eine ungleich höhere 
Zahl jahraas jahrein bezogen haben soll. 

Auf die Kunde von der Einnahme 2abljaks sammelte der 
Präsident des Senates, Pero Petroriö, schnell an KJtmpfem, was 
in der Nfthe sich befimd, und zog damit gegen Sabljak, wo 
sich auch sdion TOrken und Amauten ihrerseits aahlreieh eingc*- 
{tinden hatten. 

') Beiläufig aui dieselbe Weise hatten die Montenegriner Zaliljak, welchu.H 
unter Ivan Craojevtc 1482 «n di« Tttrkfln ▼«rloreu gegangen war, enunsl im 
Jshr« 1836 genommen, mit dem UnteneUede, dass ilirer damale nur sehn wann, 
wovon drei ancli nnch bei dem eben geschilderten Uebeifrile tfa^Jnabmen. (Attg»b. 
AUg. Zeitung 1853, Nr. 28.) 
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Der Pascha von Scutari, mit dem Monteuogro von jeher die 
häufigaten und hartnäckigsten Kämpfe zu bestehen hatte, übernahm 
bald darauf selbst das Commando^ denn er betrachtete > Kara dagh« 
nicht anders als <>ine Provinz seines Paschalika^ die sich nur seiner 
Autorität durch fortwährende BebeUion entsiehe. 

HäuHge Veranlassung su beiderseitigen Beibungen gab auch 
der See von Scutari, dessen ungetheilten Besits die Türkei nie auf- 
geben wollte, dessen theilweisen Mitbesits aber die Montenegriner 
schon wegen des ihnen unumgänglich nothwendigen Fischfimges 
auf keinen Fall entbehren kOunen. Zudem aber ist die grosse 
Fruchtbarkeit der um den See gelegenen Landstriche fttr die dürf- 
tigen Fdsenbewohner der Cmagora eine so grosse, beständig vor 
Augen liegende Lockung! Das Bergland ist ja so arm, dass die 
Bewohner nur zu oft wirklich auf die Ausplünderung des türki- 
schen Nachbars sich verlegen mussten, um überhaupt leben zu 
können. Hätte das Land am Auslaufe seiner Alpen ein Acker- 
und Wiesenland gehabt, hätte es seine Bedürfnisse aus Albanien 
bezichen und dort Fuss fassen können, m wiird«' inanchtT Kaub- 
und Kricgszu^ unterblieben sein, Charakter wie Art und Denk- 
weise des mouteiiegrinisclieii Volkes eine andere Richtung erhalten 
haben. 

Die immerwährenden Fehden fanden endlich eine weitere 
Nahrung in der Versdiiedcnheit der Religion und Nationalität der 
beiden Nachbarvölker, wovon das eine aus verschiedenen Amauten- 
(Skipetaren, Albanesen) Stämmen besteht, und theil weise römisch- 
katholisch, der Mehrzahl nach aber mohammedanisch ist; das 
andere, die Montene^^riner, Serben und orientalisch - orthodoxen 
Glaubens sind. Beide sind gleich kriegerisch, tapfer imd bcute- 
gjLenfr, iiud so bedurfte es selten viel, um die Flammen dm Kri^es 
und Kampfes neu an entfachen ; jetzt schienen die inneren Kämpfe 
in Monten^ro die günstige Gelegenheit und die provocirende Weg* 
nähme von 2abljak das passende Motiv für die Türkei zu bieten, 
den Kampf mit dem kleinen, streitbaren Volke abermals und 
gerade jetzt zu versuchen. 

Am 25. December Hess jedoch Fürst Danilo auf Anrathen 
Russlands Zabljak räumen, die Werke aber so viel al« niüglitli 
zerstören. 
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Di(.' riirke-u gritieu «lif ahzirihenden Monteno^rinor an, }>ei 
welclier ( Jf l('i;»*iiliHt Mas-in Petrovir, ein Vt'tter des vei'stürbeneii 
VTadika, (Inrcli «-inr Kanonen ku;j^<'I srliwcr verwundet wnrdo. ') 

Durch die IJäuniung der Feste und durch die Kückkohr der 
Pijieri zum t rühereu Gehorf am hätte nun dieser Krieg zwischen 
den Montenegrinern und den Türken als beendigt und dvr frühere 
Zustand als hergestellt angesehen wei'den können. Denn die 
zeitweilige Occupation einer Ortschaft durch das Bergvolk war 
gerade kein so seltenes oder ausserordentliches Ereigniss und die 
Pforte hatte sonst immer mit Geduld den günstigen Augenblick 
abgewartet, in dorn sio sich durch List und Ge%valt der Eindring- 
linge wieder entledigen konnte. Diesmal aber hielt sie fest an dem. 
erwünschten Vorwaude, die lang gehegte Absicht auszufahren, 
Montenegro ganz zu nnterjochcn und dadurch die schwer Ix walirte, 
durdi Jahrli linderte bestandene Freiheit des kleinen Gebiq^slandes 
zu ▼emichten. 

Die Sache Montenegros stand Anfangs uielit günstig; uneinig 
und zum Theil türkischen Versprechungen zuganglich, schwankte ein 
bedeutender Theil der Crnagora zwischen Widerstand und Unter- 
werfung, das Volk hegte wenig Vertrauen zu dem Fürsten und 
fühlte sich durch verschiedene Verfügungen und die gewaltaame 
Eintreibung neuer Steuern bedrückt; ausserdem fehlte es wirklieh 
an entschlossener Leitung. Ebenso waren auch keine Anzeichen 
wahrzunehmen, die auf Unterstützung durch die stammverwandten 
Serben folgern liesscn, obwohl der Glaube verbreitet war, dass nicht 
allein Serbien zu den Waffen greifen werde, sondern dass auch 
von Seite Oesterreichs und Uusslands Hilfe zu erwarten sei. 

Allerdings waren die Sympathien der Serben fUr ihre Stamm- 
genossen in allen Schichten der Bevölkerung ausserordentlich leb- 
haft und di<! Begeisteruutr für Montenegros Sache führte einige 
Serben in das Land. Allein die geringe Zahl dersellien, sowie die 
Fvrcht der serbischen Regierung vor einer Schilderhebung im 
Innern des Landes zu Gunsten der Obrenoviö sprachen nur su 
deutlich dafllr, dass die fürstlich serbische Regierung nicht daran 
denke, Monten^;ro mit Gdd, noch weniger mit Truppen su unter 
Bttttzen. Der Fürst Alexander Karageorgievid sowohl, als auch die 

») K. A. 1858, F«sc. 1, Kr. 8, 8. 
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Minister s|)ra('li<'n sich im Allgemeinen über die V^orgänge iu 
Monteiicf^ro so^ar missbilligend uns. 

Die i)oIitijjche Laf,'e Serbiens war auch für irgend ein Unter- 
iielimeii nach Aussen wenig einladend, denn wilhrend der Fürst 
in dem thatkräftigen und einfluBsreichsten Manne Serbiens, dem 
gewesenen Minister deg Innern, OaraSanin, durch dessen Emen* 
nung zum Conseils^Präsideuten und Minister des Aeussem eine 
feste Stütze seiner Regierung gefunden zu haben glaubte, war ihm 
Tom Petersburger Cabinet die Weisung zugekommen, GaraSanin 
seines Postens zu entheben und durch eine Kussland genehme 
Perstinliclikeit zu ersetzen. Die Sorge, dass durch eine minder 
energische Leitung der Kegierungsgeschäfte die durch GaraSanin 
mit fester Hand niedergehaltenen Parteien wieder das Haupt er- 
heben könnten, Ifihmte allein s( hon jede Action des Flbrsten 
Alexander Karageorgievi6 nach Aussen rollständig. ') 

Die Monten^riner waren demnacli auf sich selbst ange- 
wiesen. 

Die Rüstungen. 

Schon im Monate Mai 1852 war eine gewisse Bewegung der 
grosshejTÜchen Truppen aus Bosnien nach der Hercegovina wahr- 
zunehmen; so rückten am 8. Mai zwei Bataillone regulärer Infan- 
terie in Mostar ein, mit der Bestimmung, die Grenze gegen Monte- 
negro zu besetzen, um selbe angeblich g^;en in letzter Zeit häufig 
wiederholte Raubzüge d« r ^Fontencgriner zu sehtitzen. Tm Juli 
kamen zwei andere reguläre Bataillone nach Ti-ebinje, und allge- 
mein verlautete zu dieser Zeit, dass die türkische R^ening die 
Absicht habe, eine £xpedition nach Montenegro zu unternehmen. 
In demselben Sinne äusserten sich auch mehrere türkische StabsofH- 
ciere, welche am 14. Juli zur Regulirung streitiger Grenzpunktc 
in Ragusa eingetroffen waren. Erst im Monate December ging 
jedoch die eigentliche Concmtrirung der türkischen Truppen in 
der Hercegovina und in Albanien vor sich, vornehmlich um 
FHzren, von wo die Haupt •Communicationen theils über das 
Gebiige, theils am Drin an den Scutari-See i^thren. 

■) K. A. 1868, Fmc, I, Nr. 40. 
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Um die gegen Montenegi*o sich äuiimieinde Armee durch 
bosuisclie Aufgebote zu ^ erstUrken, wurde endlich am 26. Deceni- 
ber 1852 in Sarajcv*) sogar der »heilige Krieg verkündigt, die 
Fahnen des Propheten an öffentlicheu Orten ausgesteckt und die 
Mahommedaner auigeiordert, sich unter dieselben zu reilien und 
gegen die ungläubigen Montenegriner zu ziehen, wobei für 
Fuss-Soldat<?n ein Mouat.sgeld von 80 Piaster (1 Gulden) und 
180 Piaster für Berittene nebst Hrodportionen zugesagt wurde. 
.Janitscharen-Trommeln wirbelten den ganzen Tag durch die Gfissen, 
Lieder über die Vertilgung der Ungläubigen wurden ir<'sungon, 
kurz Alle» angewendet, um d< n Fanatismus der Muselmänner zu 
enttlammen.^ ^) Die angeworbenen Freiwilligen rückten in die Her- 
cegovina ab. 

Am 27« Deeemlx r marschirte der Beat der Garnison von 
Sarajevo, zwei Bataillon« lu&ntcrie und eine £scadron Cavallerie 
mit dem Liva Derwisch Pascha in die Hercegovina ab. Sarajevo 
blieb von den regulären Truppen ganz entblüsst 

Auch von der Seeseite kamen Truppenzuzüge. Die grossherr- 
liche liegierung hatte die ober-albanesische Küste von Dulcigno bi» 
zur nördlichsten Spitze des türkisch-albanesischen Gebietes in Bio* 
kade-Zustand erklärt und am 28. December 1852 verliess die zur 
Blokade bestimmte Flottille unter Commando des Admirals Achmed 
Pascha den Hafen von Salonik. Sie bestand aus einer Fregatte, vier 
G^etten, drei Bn^s, einer Dampf^Fr^tte, drei Dampf-Gorvetten 
und zwei Transportschiffen. 

Am 11. Januar trafen in der Höhe von Antivari drei tUrki* 
sehe Kriegsdampfer ein, die ungefithr 2500 Mann sammt sechs 
€tebirgs> Geschützen aosbarkirten. Auch fUhrten dieselben eine 
bedeutende Masse Artillerie- und sonstige AusrUstungs^egenstände 
mit sich. 

In dem Memorandum, welches die Pforte den fremden Ge- 
sandtschaften in Betreff der Expedition gegen Monten^pro und 
der Blokirung der ober-albanesisehen Kttste mittheilte, wurde ins^ 
besondere hervorgehoben, dass Montenegro die Bevölkerung der 
Hercegovina zum Aufstande aufgereizt und namentlich diejenige des 
Gebietes von Piperi, welche der Pforte Beweise ihrer Zuneigung 

>) IL A. 1862. Fase. 1, Kr. 7. 
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gegeben, gewaltsum Uberfallen und zum Anschlüsse an ihre Öachc 
durch VerÜbung unerhörter Grüuel gezwungen liabr. ' ) 

Der Musehir (Feldmarsrliall) Ompr Pascha-) erhielt den 
Befehl über das gegen den Kara Dagh bestimmte Heer. 

IHe Stärke des türkischen Heeres betrug nach Omer Paacha's 
eigener, dem k.k. Major Ealik^) gemachten Angabe: 

1. Unter dem nnmittelbaren Befehle Omer Paacha's imZeta- 
Tluüe sechs regdäre Bataillone, zwei Escadronen Cavallerie^ 
eilf Geschfitae^ worunter 3 Qebirgs>Geschfltz6 mit etwas ttber 
300O Mann reguJfirer Thippen unter dem Lira Mustapha Pascha; 
beinahe ebensoviel Irregulllre nnter Osman Pascha^) von Scutari, 
zusammen daher 6000 Mann; 

2. Ismael Reis Pascha, welcher sich bei NikSiö concentrirte, 
hatte zehn reguläre Bataillone, drei Escadronen Cavallcrie, 
16 Geschtitze nebst 4000 irregulären Bosniaken, zusammen 
10.000 Mann; 



>) OMt«rr. CmrreBik 1868. 

Omvr Pasdui (UldiMl LsttuiX wuide in Janja-Gora, Oemelnd« Piaski 
im Ognliner Ragünenta^BMirke im Jalire 1606 gttboren. Na«i1i Beeadigung 
d«r Normalsciiule kam «r in die mathematiaeh« Schule nach Geepiö und nach 

«leren Absolvining als Cadet zum.LiccnTier OreDs-Regimente. Als solcher wurde 
er zu dem «lamaltR'en .Strassenbrnt-Director Major Kne2ic comninndirt, der ihn 
mit vieler Nachsiciit und väterlkher Sorgfalt behandelte, dafür aber nur Undank 
erntete, indem Ijattas, die Kechnungen und Cassengeschäfle in Unordnung 
rarUekiasMiid, mttäiniaaiUcfa ane Fnreht vor Strafe im Jahre 1638 suerat 
nach Zntkt dann nach Boeniea floh. Hier trat er anfbigliclL bei einem taritiadien 
Kaufmann als Comptoimt in Dienste, von dem er später, nachdem er den moham* 
medanischen Olanben aTip;cnnmmcn batte, als Hauslebrpr verweiiclct wnrdf» ttnd 
mit dessen Kindern er nach ConüJantiuojxl jring. Dort {^elan;,'- es ihm, wegen seiner 
schönen Handschrift, in einer militärischen Bildungs-Anstalt die Stelle eines 
Sfiihreibmeistera su erhalten. In dieeer Stellung leistete Omer 00 TorzUgliches, 
daaa er von dem Sultan Mahmud snm Sehreibtehrer bei dem Prinsen Abdul 
Medschid, gleichzeitig ahm als OfBcier in die tflrkiscbe Armee eingereiht wurde. 
Als kurz darauf sein Zl^ling aar Beglerung kam, rOekte Omer in höhere MiUtXr^ 
Chargen vor. 

') K. A. 1863, Fase. 2, Nr. 194. 

*) Eitifst CVimniandant der Donan-FcistnTig; Ada Knli', pin Perbe mobfimnie- 
danisclH'ii GIhuIktis und ein Solm jenes in Serbien beriu htigten Suleiman PaiH^ha 
äkopljak, der durch Heine Bedrückungen und Grausamkeiten die Serben unter 
UUosch im Frtttyalire 1816 snm Aufirtande gegen die Tttrken gesvrnngen hatte. 
Mttth. im k. k. Krl«9.Ai«Mn, Neu Feig« I. ? 
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3. UDter Derwisch IVsclm versammelten sich in Ircbnije 
vier rcgulMrc Bataillone mit zwei Geschützen und 1000 irreguläre 
Bofiniakeu, zusammen 3000 Mann; 

4, endlich zählte Selim Bcy von Antivari zwei reguläre 
Bataillone des Garde-Corps von Constantinopel, vier Gebirr^s-Hau- 
bitssen und bei 2000 irreguläre Albanesen, zusammen 8000 Mann. 

Es rflckten aomit aus der Hercegovina bei 13.000 und au.s 
Albanien ungefithr 9000 Mann vor, so dass die ganse Streitkraft 
des Seraskers» wdche g^en Montenegro zu operiren bostimmt 
war, 22 — 24.000 Mann betrug, wovon die Hälfte irregulär, mit 
33 Geschfltsen. 

Omer Pascha bezeichnete seine regulären Truppen als brav 
und Terlässlich. Unter den irregulären Truppen fochten einige 
Stämme nach ihrer eigenthfimlichen Weise sehr gut nnd waren 
von den Montenegrinern gefUrchtet, während die andern nur »ihre 
Schuldigkeit thaten, wenn sie sich durch Kartätschen im Rttckcn 
angeeifert wusstenc 

Der Muschir hielt die Stärke seiner Truppen zur Lösung 
der ilim übertragenen Aufgabe für zureichend. lu Anbetraclit der 
Jahreszeit war die Aufgabe nnjremein Hcljwierig und die Scliwierig- 
k«»it nnisstc sitli in demsrlbcii (irad«' steigern, je weiter der tür- 
kisclir ßeli'hlsliaber mit seinen Truppen in das unwog^aine Berg- 
laiid ( inzjulringei! vennoehte, da er auf iiiontt nt griuiöcliein F><)den 
nichts als kahle Felsen, aber keine Lebensmittel finden konnte. 

Nach dem Opcrations-Plaue Omer Pascha's hatten die l)eiden 
stärkeren Colonnen, d. i. jene im Zetn-Thale und die Coloune des 
Ismael Reis Pascha, welche von NikSie über Dstrog operiren sollte, 
die Aufgabe, angrilFsweise vorzurücken, wilhrend die beiden kleine- 
ren Colonnen unter Derwisch Pascha und Selim Bey von Antivari 
die Montenegriner beschäftigen und ihre Aufmerksamkeit theilen 
sollten. 

Der Gebirgs-Complex der Crnagora, ein wild zerklüftetes, 
hoch aufgcthfirmtes und tief eingerissenes Chaos von Kalkstein- 
fdsen, ist an sich schwer anzugreifen und hatte tttrkischerseits 
nur zwei Angriffsseiten: die nOrdlichc aus der Heroegovina und 
die sttddstliche von Albanien. 
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Von di r tur ( )pt*ratium'n gar nicht goeigueten Brda, dem 
östlichen TIhüc df^s Landes, ganz abgesehen, führen folgende Wege 
gegen den iiauptort Cetinje; 

a) aus der Hercegovina: 

1. von Trebinje ttber Grahovo, 

2. von Bilek über Grahovo^ 

3. von Nik§i6 über Treänjevo, 

4. von KikSiö (Iber Oranido und Mi&ke; 

b) aus Albanien: 

1. von Antivari ttber Virpasar, 

2. von 2abljak ttber Rjeka, 

8. von Podgorica ttber Gkadac, 
4. von Spui ttber Stitari. 

Als Querverbindung zwischen diesen Operationslinien filbren 
im Zeta-Tbale beiderseits des Flusses zwei Wege von SpuS nach 
Nik3i6 einerseits ttber Pje§ivci, anderseits ttber Ostrog. 

Gegen die Hereegovina erhebt sich das Land zu einem 
ununterbrochenen Vertheidigungswalle, welcher sich auch gegen 
Bosnien aufthürmt; erst fsUdösthch gegen Albanien öffnen sich die 
Gebirgsnia-sseii und die Haujitwässcr der Crnagora brechen hervor, 
um iu den Skudar-See zu eilen. 

Den verhältniHömiUsi^' leichtesten Zugang zu Montenegro 
gewährt das Fluss-Tlial der Zet;i. In dieses schneidet das türkische 
Gebiet') südlich mit der Feste Spuz nnd nordlicli mit der Festung 
Niksic «<) weit ein, dass dadurch diks uiontenegriaischo Gebiet längs 
der Zeta bis auf 16 Kilonictt r verengt und der montenegrinische 
Kriegäächauj>latz in zwei ( )jit'rationsfplder getrennt wird. 

Um die Trenniin^^ di^-sci- Ix'ideu Keile zu ))owerkstelligcn 
imd audtrsrits die \'crl)indun;^^ zwischen der ei^entliclien Crna- 
gora und den Hrdas /u vrrnnttrln, haben die Montenc^'rinor das 
von Natur aus lest» Kloster ( )strog noch durch Vertheidigungs- 
Werke verstärkt. Das Kloster ( )strog ist in t'in.> geräumige Hühl«' 
an der Seite einer beinahe senkiveliten Kli])}»»' hineingehaut, über 
deren Eingang die Felswand noch iiber huudert Meter senkrecht 
aufsteigt. Im Innern die^e^» Höhleuklosters ist das grösste Pulver- 
magazin des Lande». 

') Vach der »Htm Grenxe vor dem Berliner Vertrage. 
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Auch die Anfgabe der Montenop-nn« rj einem solchen coii- 
centrischen Aiigritfe zu begegnen, war nicht leicht, ihre geringe 
numerische Stärke und der Umstand, dass nicht blos ihre Zu- 
fluchtsstätten, sondern auch ihre Kampfplätze im Hochgebirge 
liegen, zwang sie defensiv zu bleiben und da« Vordringen der 
Türken so viel als möglich zu ertMjhweren. Es stand fest, dass 
zwar auf die zugänglichfite Position gegen Albanien hin, wo sich 
die Berge sanft zur Ebene herabsenken, das Ilauptgewielit gelegt 
werden musste, dass aber auch die Pässe des Landes und die Stellun- 
gen bei Ostrogy Grahovo und zwischen Andvari und dem See von 
Scutari nicht vernachlässigt werden durften, wenngleich zu deren 
Verthcidigung eine TerhiUtniBamässig geringe Zahl genügte. 

Seit der Räumung imd der ZerstOrong der Feste 2abljak 
beschränkten sich daher die Montenegriner zuntfchst auf die Ver* 
tbeidigung der bedrohten Nahien an der Orenae von Türkisch- 
Albanien und der Hercegovina. Zu diesem Zwecke versammelten sich 
zur Festhaltung des Abschnittes weltlich des Scutari-See's in der 
südlichsten Nahia, Crmniöka bei Gluhido, unter dem Senator Filipov, 
und bei Virpazari an der Mttndung der Orohovka in den See von 
Seutari, unter VukoPetrovi^yeinemOheimdesFflrsten, etwalSOOMann ; 
in Duga hatte sich der Pope Priesta mit emer Schaar festgesetst 

In Komani und Zagarac standen die Einwohner unter Fcih« 
rang ihrer Serdare zur Vertheidigung des Weges von der mittleren 
Zeta nach Cetinje, in Cevo endlich hielt Mirko Petrovi^^ Bruder 
des Fürsten^ mit beiläufig 1000 Mann die Zugänge gegen Grahovo 
und I9ik9i6 besetzt 

Fflrst Danilo war anfilnglich kaum im Stande, der Streit- 
macht Omer Pascha's auch nur 3000--4000 Mann entgegenzustellen. 

Alle Anstrengungen geschahen, um diese Vertheidigungskräfte 
zu verstärken. Fttrst Danilo disponirte eine mobile Colonne, mit 
der Bestimmung, durch wiederholte nächtliche Aiarmirungen der 
tfirkischen Aufstellungen vor NikSi6 und Grahovo die Trüpi>cn zu 
ermfiden, er sandte einen mnthigen und filhigen Mann, den Serdar 
Novica, in die Districte von Ku£i und Piperi ab, um diese zu 
einem GueriUa-Krieg zu bew^n und befehl endlich die Vereini- 
gung aller Bewaffiaeteu der Katunska und Lje^anska Nahia, um in 
Cevo Stellung zu nehmen. ^ 

K. A. 1853 Faac. 2, Nr. 98, 207. 
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Operationen. 

Am 1. Janoar 1853 war der Seraaker Omer Pascha in Sou- 
tari eingptroften. um don Angriff auf Monten^ro zn leiten, welcher 
auf Befehl der Pforte beschleunigt werden sollte, um die Dazwischen- 
kanft diplomatischer Verhandlungen zu vormeiden. Nichtsdesto- 
weniger beabnehtigte der tflrkische Feldherr, nicht anders als 
langsam, yorsichtig und mit nachhaltiger Sicherung seiner Ver^ 
bindung mit Tflrkisch'AIbanien vorzugehen, wobei er die Streit- 
kräfte seiner Gegner an die entgegengesetzten Grensen ihres 
Gebietes abzulenken, su zersplittern und zu ermüden hoAe und 
▼er Allem die Käuflichkeit und Bestechlichkeit der Tom Mittelpunkte 
entlegeneren Kahien der Omagora auf das Reichlichste ausbeuten 
wollte, um sie dem Einflasse des Forsten und des Senats von 
Cetinje zu entziehen.*) Kicht also allein mit den Waffen, sondern 
nicht weniger mit den bd den Orientalen zumeist wirksamen 
Mitteln der Bestechung trat die Türkei dem kleinen Gebirgsrolke 
entgegen und die Aussichten waren allerdings nicht gering, das- 
selbe zur Unterwerfung zwingen zu können. Zu diesem Zwecke 
kaufte Omer Pascha vorerst sechzig Paar silberbeschlagene Pistolen, 
wohl wissend, dass einem Geschenke solcher Art gar Mancher 
seinem Knjaz abgeneigte Cmogorac nicht so leicht zu widerstehen 
▼ermöge. 

Am 9. Januar erltess der Muschir aus dem Lager von Mar> 
tiniöi eine Prodamatton^ folgenden Inhaltes: 

»Montenegriner! Es gibt unter Euch einige böse Menschen, 
wehsbe Euch verftihrt haben und Ihr höret auf ihre Worte. Ihr 
habt auch die Andern verleitet, den rechten Weg zu verlassen und 
die Waffen gegen Eueren Souverän zu erheben und Ihr habt in 
dieser Weise zu Euerer Strafe die kaiserliche Armee herbeigezogen. 
Ihr sehet nun diese» kaiserliche Macht und die Klugen unter Euch 
werden begreifen, dass Ihr Eucli dieser Armee nicht widersetzen 
könnet. Naelideni Ihr z;i unserem Gebiete gehöret, wollen wir nicht 
einen Blutstropfen vergiessen; an dem Blut, das bisher vergossen 
worden ist und au Allem, was Ihr bis jetzt gelitten iiubt, seid Ihr 
selbst schuld. 



I) K. A. 1853, Fmc. 1, Nr. 62, 
*) K. A. 1858, Fmc. 3. Nr. 15. 
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80 gruss uiicli (las Heer Eui*ef Herrn ist, noeli weit grösser 
ist scint* Gnade. Indem ich wahrgeuoimueii, da>» llii unserer Armee 
nicht Aviil erstehen könnet, habe ich nach allen Richtungen hin dem 
Heere befohlen, Euch nicht mehr anzugreiten, damit Euer armes 
Volk nicht in noch grösseres Elend veriUllt. 

Es ist der Wille unseres Sultans, Diejenigen, welche nicht 
hören und gehorchen, in (jüte oder mit Gewalt auf den rechten 
Weg zu führen, die Reuigen aber zn begnadigen. Deshalb mache 
ich Folgendes im Namen des Sult^ms kund und ich verspreche: 

1. Freiheit fUr Eaeren Glanben wie bisher. 

2. Euer Volk wird keine Bedrückung erfahren. Ich werde 
auf Befehl des Sultans eine Verordnung erlassen, dass in jeder 
Nahia aus Eueren eigenen Familien die Serdare und Baschserdare 
von Euch selbst gewJlhlt werden sollen, die aber sllnuntlich dem 
Pascha von Scutari unterworfen sein werden. 

3. Die Blutrache darf in Zukunfk nicht geduldet werden. 

4. Wenn Ihr Kucli der Gnade des Sultans zuwendet, so wer- 
den Euerem arnieu N'olke alle Rechte, welche andere Völker be- 
sitzen, verliehen werden, und zwar für das ganze Reich, daiiHi 
Ihr reisen und handeln könnet und wer unter Euch nach anderen 
Staaten gehen will, wird unter kaiserlichem Schutz und jenem der 
Tractatc bleiben. 

5. Da ihr au der ( iren/.e d( s Reiches wohnt, so milsst Ihr, 
wenn Ihr die Gnade den lierrsciiers annehmet. Euch verpflichten, 
ein s, Ihr treu und muthig zu bewachen und üln r der (Iren7<e des 
anderen Kaiserreiches Kuch chi'bar zu henehnien, wie es beide 
Souveräne wünschen. 

6. Ihr werdet keine anderen ZOUe und Steuern zu leisten haben, 
als ftlr die Serdare der Nahien und in allen Nahien werden die 
Baschserdare ihren Monatsgehalt von Euch beziehen» 

7. Da die Serdare und Baschserdare der Kahlen für ihre 
Mühe bezahlt sein werden, so haben sie auch die Pflicht, Euch 
gegen alle Bedrückungen au sdidtzen und bleiben dafbr verant- 
wortfich. 

Wenn Ihr, was Euch hier gesagt, gehOrt habt, so mttsst Ihr 
mir, eine Nahia nach der andern, antworten, damit ich Eure Wttnsche 
dem Sultan vorlegen kann. 
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Allt s was ich Euch hier verkünde, bekräftige ich, damit Ihr 
detiisclben Ghtuben beimessen könnet, mit meiner Unterschrift und 
meinem Muschir-Sie^el.« 

Aitt' (li(^sc Proclaniation do8 Spraskcrs »Twidcrt«' dii' ( Vnmirka 
Nahitt, dasy sie dir Kiit.sclicidiuig ihrem Kiirstt ii anh( inist<;lh-n 
müsse, sie vi rwalirte siel» jedoch ^re^j^fii die darin ausgesprochene 
Abhängigkeit Montenegros von der F'torte. 

Dem Füi'^'ten wurde die Froclamation von Vtiko Petrovii'^ 
bei Kloster Osti*og zu^Of^endet, zugleich aV)er durch den Ueber- 
bringer derselben dem Omer E^isclia der all<;ememo Entschhiss be- 
kannt f^eji^eben, da*» die Monteiiep'iner ihren letzten Tropfen Blut 
an die Krhaltung ihrer Unabh;ij;irit?keit setzen wo! Ifen. 

l)er Christen um die Crnagora herum bemäciitiLt ■ sicii eine 
grosse Unruhe; jene der Sntorinn ffirchteten entwatt'uet zu werden, 
sie trafen alle Anstalten, um sieh eiiu'r i«olchen Verfügung zu 
widersetzen und brachten ihr Hab und Gut nach dem dalmatinischen 
Dorfe Moides in Sicherheit. Auch die Bewohner von Grahovo 
schleppten ihre Habseligkeiten auf das k. k. österreichische Gebiet 
und suchten dieselben namentlich in der Krivosije zu bergen. 

Am 14. Januar Nachmittags erschien der Vojvode von Gra- 
hovo, Jacob Vujati6, auf dem Fort Dragalj und bat bei dem Com- 
mandanten Oberstlieutenant Leippert um Hilfe, indem er seine und 
seiner Commune Unterwerfung <»n Oesterreich aussprach. Er wurde 
jedoch dahin beschieden, das.< die Truppe nur den Auftrag habe, 
die Grenze zu schtttsen und jede Verletzung des k. k. österrei- 
chischen Gebietes mit Gewalt zu wehren. Jeder Grahover rinde 
Schutz auf k. k. j}sterreichischem Boden, wenn er die Waffen ablege. 
Hierauf erwidei-te der Vojvode, dass er sich sonach mit fünfzig 
Getreuen in sein Haus einschliessen und auf Leben uiid Tod rer- 
theidtgen verde. 

Am 12. Januar drang nun das von Selim Bey von Antivari 
befehligte Corps in die Crmnidka Nahia ein und setzte sich nach 
hartnäckigen Kämpfen am andern Tage zwischen Karugje und 
Limljani fest 

Das unter Derwisch Pascha aus der Hercegovina operlrende 
Corps hatte vor Allem die aufständischen Bewohner von Zubci, . 
Banjani und Qrahovo zu bewältigen, welche im vorigen Jahre bei 
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der Waft'enablicferung sich von der Pforte unabhängig erklärt und 
zum Theii an Montenegro ang<isclilosseii liutu-n.') Baiijani und 
Zubci wurden unterworfen und am 15. Januar rückte die Colonne 
gegen Grahovo vor; dei- Vojvode \ ujatic, ein ^»"uehteter, tapferer 
aber unerfahrener Maua, versuchte mit etwa 300 Bewaffneten 
zwischen Grahovae und Zaslap Widerstand zu leisten. Er wurde 
jedoch am 16. Januar bis in den Kegücl vor Grahovo zurückge- 
drängt, worauf sich der grösrtte Theil derGrahover theiis auf öster- 
reichisehejj Gebiet, theils ins Gebirge flfiohtete. Der Vojvode hin- 
gegen mit öl seiner AiiliängtT zog sicli wirklich in sein festes Haus 
zurück und schloss sieii in diMiiselbeu ein, nachdem er vorher daa 
Dorf hatte in Brand stet keii lassen. 

Die Türken gingen sehr langsam und vorsichtig vor und 
belogen um 2 Uhr Nachmittags an dem Felsen, welcher gleich 
einer Insel mitten in der Ebene hervorragt, auf der gegen DragalJ 
sugekebrteu Seite ein Zeltlager und eröffneten gleichzeitig aus 
ihren zwei Geschtttsen das Feuer gegen das Haue des Vojvoden. 
Nach einigen Schüssen wurde stets ausgehalten und der Vojvode 
zur Ergebung aui'geforfl r rt, die er jedoch jedesmal verweigerte. 
Am 17. Januar wurde (Im- Boscliiessung bei fürchterlichem Wetter, 
der Regen üel schon den zweiten Tag in Strömen, fortgosotzt; 
ebenso am 18. Nach wiederholt« n Angriffen wurde das Haus 
endlich am 19. gegen 9 Uhr Abends genommen und angezündet; 
der Vojvode aber, als er sich in eine nahe gelegene Höhle flachten 
wollte, mit seiner Familie und mit 47 seiner Getreuen gefangen 
genommen.') 

Derwisch Pascha und d^ gefangene Vojvode forderten nun 
die flüchtigen Grahover mr Rfickkehr in ihre Häuser auf. Die 
meisten derselben waren jedoch, nachdem sie die Waffen beim 
Fort Dragalj abgegeben hatten, zu ihren Verwandten in die Kri> 
voSije gegangen. Später Stellte Derwisch Pascha gelegentlich der 
Auslieferung von vier Deserteuren das Ansinnen, die flttchtigen 
Grahover auszuliefern, was von österreichischer Seite abgelehnt 
wurde.') 



<) K. A. 1863, Fase. 1, Nr. 81. 

*i K. A. 1853» Faw. 1. Nr. 188, 150. 

3) K. A. 1853. 2, Nr. 57. 
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Die Colonne des Reis Pascha ^riff die widerspänstig* liajah 
von Piva und Drobnjak an. welche sich .sogleich ergab. Im Districte 
von Nik§i6 hatten die Hcwoliiu r auch Widerstand gleistet, jedoch 
nach liartnMckif^i in Kampfe dor L'c})ennacht weichen nnisncn. Sie 
fltlchteten >'ivh nacli dem Kloster von Ostrog, wohin sie von den 
Türken v(>riolgt wurden. Die geringe Besatzung des Klüstcra. be- 
stehend aus 22 Montenegrinern idarunter Mirko und Krco Pe- 
trovi6, Masü Vrbica, Petar Vukotic etc. i vertheidigto sich durch 
neun Tage') init der gritssten Tapferkeit, konnte sieh aber doch 
nicht Ijchauptcn und gab das Kloster preis, nachdem .sie zuvor 
aus demselben nebst dem Leibe des heiligen Basilius alle Kost- 
barkeiten, die nur irgend /.u retten waren, in Sicherheit gebracht 
hatte. Danilo seibat mit i^(An) Montenefin-inern schlug jedoch die 
Türken unter Reis Pascha trotz ilircr Uebtn iiiaeht bis Povija zurück. 

Reis Päse ha hatte an den Fürateu von Montenegro folgende 
Zuschri t't*"^) ge sendet : 

»Von mir Reis Pascha an Zeko'') Petrovi^ in Cetinje. Ich 
höre und die LfCute bringen mir zu Ohren, dass Du Dich seit 
einiger Zeit aufl^lähst und Dir herausnimmst, den armen Ozrinskem 
zu verwehren, dass sie sich der Gnade des Sultans unterwerfen. 
Wenn dies Gjorgie thnte, w flrde es mich nicht befremden, da er 
ein Mann ist, den die Welt kennt, doch über Dich wundere ich 
mich, dass Du Dich in die Pi ust wirfst, wo Du keine Ursache 
dazu hast und Dich Niemand kennt. Lass ab, von dem Unheil, 
Bursche, das Du begonnen, versündige Dich nicht an Deiner Seele, 
dass Dich die Annen nicht verfluchen; Du weisst recht wohl, dass 
ich Montenegro erobern werde, und wenn ich auch sieben Jahre 
Krieg ftiliren müsste. Ich höre, dass Du .lemand hast, der Dir die 
Hand reicht und ich wundere mich, dass es Leute gibt, welche die 
Haad in fremdes Spiel legen.« 

Auf dieses Schreiben gab der Fttrst keine Antwort. 

Der gelungene Angriff auf Gratiovo murate Omer Pascha 

dem Herzen der eigentlichen Ornagora naher fUhreo. Andersmts 

') Gopt-evi(-, MunteiiegTo und div Moutene^ner. 

^ Agranier Zeitung, Februar 1853. 

Der Pttrst DsnOo trag den Bwnsmen >Zeko< , da er blaae Augen bsti» 
«nd die Montenegriner den Kindern nach der Farbe der Haare, der Augen oder 
der Haut Beinamen an geben pflegen. 



106 



Gerba. 



war ihm die hohe Wichtigkeit des Zeta-Thales nieht cittgaDgcn 
und er bemllchtigte sich desselben von Spu2 aus. Hiedurch uad 
durch die Einnahme von Ostrog waren die drei Nahien der Brda: 

Moraöka, Ku^i und Piperi, dann der grosste Theil der Bielopav- 
lißka Nahia von der eigentliehcu Crnagora abgeschnitten. 

Die Piperi hatten sich gröastentht'ils den l'ürkcn angeschlossen 
und paralysirten die Vertlicidigung der beiden östlich gelegenen 
Nahien Moradka urnl Kurl, welche dem directen Einflüsse des 
Fürsten und des Senats von Cetinje hiedurch entrückt, und von 
den Türkei) nidil direct angegritfeu, keinen Irhliaften Antheil an 
dem Kampfe uahnien's wie ja die Montenegriner die specielle 
Sieherheit ihrer eigeueu (Gemeinden und Habseiiixkeiten einem 
höheren Gesammtz wecke nieht leicht unterzuordnen ])He!?rn. 

Dagegen waren die Bewohner der durch die türkisrhen 0]>e- 
rationen im Zeta-Thale am meisten ln-drohten Rielopavli' ka Nahia 
dem Fürsten treu und zum Hus.sersten AViderstandr entschlossen. 
Auch an diese erliess nun Omer l'aacha zwei Proelaniationen.-) 
Die erste l'roclaniation vom 20. Januar fordert die >Priester ( J loeo 
und StefTano und die elenden Hewolmer von Hielopavli(^« auf, sich 
den ihiu'u zugeschickten grossherrlicheu Befehlen zu füLT*'" und 
mit dem ihnen zugesendeten Adjutanten, behufs Schliehtuug ihrer 
Angelegenheiten, in das Hauptquartier Umer Paseha's zn kommen. 

Die zweite Proclamation von demselben Tag und an dieselbe 
Adresse lautet:^) 

>Vora Generalissimus Omer Pascha, Serasker der kaiserlich 
türkischen Truppen in Europa. An alle di»- « Icnden Bewohner von 
Bielopavlic, au die Priester 8teffano und (jiioco! 

Auch die minder Klugen unter Euch vermögen zu begreifen, 
dass man mit den Waffen in der Hand gegen den gesetzmUssigen 
Souverän nichts zu gewinnen im Stande srM. Alle Diejenigen, die 
unvernünftig sind, machen sich schiddig, den Untergang Unglttck- 
licher herbeigeftlhrt zu haben. Aus diesem Grunde mussten auch 
die Bewohner von Martinic und dii' ganze (hegend von Bielopavli6 
sehr vielen Schaden leiden. An allem dem sind sie und seid Ihr 
selbst schuld. Beharrt Ihr von heute an weiter thUrichtor Weise 

>) K. A. 1853, Fa»c. 1, Nr. 81. 

K. A. 1858, FsK. 8, Nr. 168. 
9) K. A. 1868, FsM. 2, Xr. 168. 
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in Eurem Verfahren, so setze ich Euch hiermit in Kenntniss von 
dem was geschehen wird. Die ganze am rechten und. linken Ufer 
der Zeta gelegene ^ahia wird zu Grunde gehen; Ihr selbst seid 
die Ursache davon, und ich mache Euch vor Oott und der Welt 
mittels dieser Proclamation verantwortlich. Ihr glaubt, ich könne 
mit meinen Trappen nicht ttber die Zeta setzen. Bei Gott! ich 
kann es und will es. 

Ihr glaubt auch, die türkische Aniiec sei so wie sie vor 
lim Irrt Jahren gewesen ist; Ihr tüuscht Euch jedoch. Bedenkt, 
dass die grossherrlichen Triippon Subordination kennen und gut 
eingeübt sind, dass die Türken überhaupt tapfi^ Krieger sind, 
wie die Welt wohl weiss. Ich gebe Euch daher sum letzten Mal 
bekannt» dass ich bereit bin, mit dem von mir befehligten Heer 
über die Zeta zn gehen, solltet Ihr Euch widersetzen wollen, so 
werdet Ihr und wäret Ihr auch fUnfzigmal so stark, als Ihr seid, 
mir den Uebetgang nicht wehren können. Ich werde jedenfalls 
Uber den Fluss gehen; Ihr werdet als Opfer fallen und die un- 
glflckliehen Ueberlebenden werden Euch verfiudien mOssen. 

Es betrügen Encb diejenigen, die Euch auf Hilfe von einem 
anderen Souverttn Aussidit machen; das ist Lüge, da alle Sonverllne 
einmütfaig dem Grossherm geantwortet haben, er könne ungehindert 
nach eigenem Gutdünken und mit gutem Keoht Montenegro unter- 
werfen. 

Alles was ich Euch mit dieser Proclamation bekannt gebe 
ist die reine Wahrheit, sowie ich Euch auch Tersicbere, Eudi in 
der Schlacht tapfer zu bekftmpfen, was Ihr spttter selbst sehen 
werdet Wenn Ihr klug und einsichtsvoll seid, so werdet Ihr Euch 
unterwerfen; Enem Worten kann kein Glanben geschenkt werden, 
Ihr müsst mir Geiseln geben und mich in solcher Weise sicher- 
stellen. 

Ich werde hier über die Zeta gehen und dann Montenegro 
nach mdner Art bekämpfen. Ich habe nicht nötbig, von Euch die 
Erlaubniss zum Uebergang zu fordern, da Ihr glaubt, ich könne 
nicht hinüber kommen; diesen Glauben muss ich zunichte machen 
und Euch gebührend unterwerfen. Gott wird dafUr Rechenschaft 
von Euch verlaugcn. 

Ich weiss, auf welchen Strassen und von welchen Punkten 
aus ich Montenegro angreifen niubs; ich werde hierzu blos die 
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nötliigeii 1 )is)n),sitiuiien treffen, Ihr noid alli m für Kiirc? Ausrottung 
veraiitwortlicli. 1 BrUcke über die Zeta wird noch heute fiTlija^, 
genau an dem von mir gcwiiiilten Punkte; sobald sie fertig ist, 
kann Jeder von Encb, der Lust dazu hat, sie besieht ip^en. 

Noch eiumal cnnahne ich Euch, Euch zu unterwerfen, wenn 
Ihr nicht Euern rnt«^r^:ang herheifnhren wolU: mein Weg zur 
Durchbrechung (ior montenef:;riniselien Streitkräfte führt nicht durch 
Euer Gebiet; icli kenne iindere Strauben und Punkte, auf denen 
die Montenegriner f^esehlagen und unterworfen werden müssen. 
Glaubet denen nicht, die Euch täuschen, Ihr llberlefijt uieht, das8 
ich Euch bitte, dass ieh seohsnndzwanzip^ Bataillone regulärer 
Infanterie und /.wanzig Kanonen habe, dass überdies auf den 
kai.seriichen Scliiffen eine zweite Armee ist, die zu meiner Ver- 
fügung steht: ich will «ie aber nicht kommen lassen, weil ich ihrer 
nicht bedarf. Ueberdies habe ich eine unbeschränkte Zahl irregu- 
lärer Truppen; wollte ich, so könnte ich ganz Montenegro mit 
Truppen anfüllen, sowie ich jene Bezirke bereits angefüllt liabe, 
in denen die Armee gegenwärtig steht. Es gehört äich, dass ich 
Euch befehle und nicht, dass ich Euch bitte; 10 wird es auch mit 
göttlicher Hilfe geschehen. Handelt ttbrigena, wie es Euch beliebt« ^) 

') Am 11. Fehrtiar 1853 war in Bel^rrad der tUrki>flit' Fp«tnnps-I)i>In ■-t«;rh 
Achmed Effendi im Auttrnfro des tUrkisclion (»niivemeur'^ Kussim l'asdia tieiui 
k. k. General-CouKul Obeistlieutennnt vou ÜAdo^nvlievic mit der Miuheilung 
«rachlADen, daia der <]ottT«ni«ttr too Omer PuehA Nachrichten erhslten habe, 
wonach er die Montenegriner beeiegt und Fttnt Oanilo mit einigen seiner Ge- 
treuen Bich auf das toterreichiHche Oebiet gefli'u litet habe; BeMln Pascha hege 
die Absidit. den Tn^ alt «in Freudenfest durch Kanonenaalyen und andere Feier- 
Uchk(^iten zu liogelieu. 

Der Kimlruck Ute^t^r Kiiiuit', \veiiln' in fiiiei Stiuide wie ein Lauffeuer 
durch ganz Belgrad die Runde maclitc, war ein kusserat deprimirender auf die 
Stironinng der chrlatliehen BeTttlkernng, amaoniehr, ab am Iforgen diesea Tagea 
ein T&rke einen Serben, ai^bUch ob eines Uber Montenegro entitandenen Streites, 
«cschoMen hatte. 

Allein der Abend war berangebruchen, ohne daw die Freudensctin.s.^- er- 
folgten. Ffirst Alexander K.Trageorpievi«*, vvilcher am «leUw^n Tag-p um 3 Uhr 
Nachmittag)« beim k. k. General-Cunsul mm Besuche ersehieuen war, versicherte, 
von der Ankunft eines ausserordeni lieben Courier» von Omer Pascha nichts zu 
wiMen. Diese Umstünde tieiaen nnn keinen Zweifel übrig, dass der Pdseha ab- 
siditliefa diese Nachrieht mtlndlich durch Minen Dolmetsch Achmed verbreiten 
liess, um den gesonltenen Mntb der türkischen Bevölkerung und wie es schien, 
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Seit Beginn des Kampfes begann sich mehr Einigkeit und 
Vertrauen zu ihren Führern bei den Montenegrinern einzustellen; 
auch die vier wentlichen und südlichen Nahien zagten sich nun 
Tom gleichen kriegerischen G^te beseelt, wie jene der Bielo- 
payliäi; manche den Montenegrinern zugekommene moralische und 
materielle Hilfe hob ihren Muth und wirkte fördernd in jeder Hinsicht. 

Am 30. Januar beantwortete Fürst Danilo die Prodamation 
Omer Paacha's in folgender Weise:') 

»Vom Regenten und Fürsten Danilo I. und seinen tapferen 
Gmogorcen an den Muschir und Serasker der osmanischen Armee 
Omer Pascha, in seinem Lager. 

Nach dem, was Du bis heut^ Pascha, von uns und unseren 
Qe^hlen erfahren, wäre es wohl unnöthig, Dir noch ein Wort ztt 
sagen; da wir jedoch wfinschen, dass das gesammte Europa onsere 
Meinung und unsere Ansichten erkenne^ wollen wir ausführlich 
jed^ Punkt Deiner Froclamation erwftgen, die Da in hinterlistiger 
Absicht an das Volk der Gmagora yertheUt hast. 

Es ^bt unter uns, Omer, keine sehlechten I^eute^ die uns 
gegen den türkischen Barbarismus, wie Da sagst, aufhetzen, son- 
dern der Qlaube Christi, die Freiheit und unser heiliges und 
unumstOssUches Recht sind es, die uns die Macht yerleihen, uns 
nicht zu empören, wie Du Dich ausdruckst, sondern wider Deinen 
ungesetzlichen Einfall von den Waffen Gebrauch zu machen. 

Dem Allmächtigen sei das Lob! Bis jetzt kannst Du noch 
auf Ddne zahlreichen Heeresmassen mit keinem Stolz blicken, 
und wiewohl es wahr ist, dass wir Dich and die oemanisdie 
Armee der Anzahl nach genau kennen, so haben wir doch (und 
werden es auch nicht, so Gott will!) in ihr keine Tapferkeit wahr< 
genommen, denn bis jetzt kam auf dreissig gefallene Tttrken nur 
ein Cmogorce; und so Gott auch in der Folge unsere Waffen 
segnet, werden wir in Bttlde Dein imd der zahllosen osmanischen 
Armee Ende erb&ken. 

In Betreff dessen, was Du uns TOn der türkischen Herrschaft 
aber die Cmagora sprichst, mttssen wir uns ttber Dich nur wundem, 

selbst der Festung-Garnison su beUben; es war nur eine List, denn die gegen 
Al>f-ii<l erhaltene Mittheilung war nur ein kitrr.er Bericht über die türkischen 
Operationen p-o^r^^n Montenegro bis sum 22. Januar. (K. A, 1853, Fase. 2, Nr. 226.) 
') 18Ö3, i riester Zeitung. 
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denn Du p^chörst ja doch nicht zu dem blinden aiiatolisclien 
Stamm, um nicht, zu wissen, wie «ich die Crnagoia durch vier 
Jahrhunderte ht ld. nmüthig mit den Waffen in der Hiiud ihre 
Freiheit zu erhalten vermochte, wie sie jedesnial dem tüikischen 
Andränge to<lesmuthig: wid»>rstand, und wie sie, bebouder^ in der 
letzten Zeit, mit Uotteh Hüte die ungeheure Macht des gewaltigen 
Iklehmed Wesir, dessen Kopf noch heutigen Tage« in Cetinje sich 
befindet, vernichtete. 

Wie viel Vertrauen man Deinen Worten und Vers|)re('liun;;en 
schenken darf, wird Jedermann leicht einsehen können, wenn er 
weiss, dass Du derselbe bist, der, durch Betrug, Lügenliafti^^keit 
un<l mit Hilfe der Christen, Hobuien und die Hercegovina unter- 
jocht, und uui weKhe Art und Weise Du sie dafür entschildigt 
hast. Als Du aber den Crnofjorcen die Freiheit ihres Glaubens 
versprachst — Omer. r)mer, wie. übi rtiel Dich nicht Tode-sschweiss, 
als Du diesen Punkt berührtest V 1 Oder vergassest Du. »xh'r 
glaubst Du, dass die Onagora nicht wisse, dass Du als ('hrist 
geboren, spitter Deinem Glauben abtrtlnnig geworden, die T^ehre 
('hristi mit Füssen getreten hast? Was für eine Sicherheit oder 
Bürgschaft kann dann ein solcher Mensch irgend Jemandem 
gewähren? Wir bcruf<;n uns auf das civilisirte Europa; dassell>e 
mag sein Urtheil über Dich und Deinen fliarakter abgeben. Ver- 
birg Europa nicht) Omer, die durch die Hand Deiner barbarischen 
zügellosen Schaareu zerstr)rten Kirchen und Klöster, und bekenne 
die Wahrheit, wie Du Deinen) Grossherrn versprochen und vor den 
einMtigen Türken geprahlt hast, Du wolltest die Cmagora in weni- 
gen Tagen zum Gehorsam bringen, yemichten und uns alle durch 
Dein Schwert umkommen lassen. Nun, da Du Dich so gerühmt 
und ohne Zweifel auch so gedacht hast, so vertrautest Du auf 
Deine zahllosen Heeresmassen und vergassest das Sprichwort 
unserer alten Serben: »dass alle Macht in den Händen GU>tte8 
liege, und diese es vermag, in einem Augenblick ganze Reiche, 
Armeen und Völker zu vernichten.« Wisse, Omer, dass der gewal- 
tige Wesir Mehmed, gerade so wie Du, Fhiclamationen an die 
Crnagora ergehen Hess; doch fand er kein Gehör, und helden- 
mflthig wurde er von unseren Vorfahren empfangen, die dessen 
ganze Armee schlugen. Zum ewigen Andenken und Ruhm unseres 
Volkes befindet sich dessen Kopf noch heute am Thurm zu 
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Oetinje, und das Nämlieho k(>nnte T)ir widerfahren, trätest Du 
gleich den alten Söhnen Mohaiiiincd .s an die Spitze der Kämpfenden, 
statt Dich wie ein Fuchs hinter dem Heere versteckt zu halten. 
Tritt hervor, Omer, und mit Vertrauen auf Gott hoffen wir auch 
für Dich einen Platz neben dem Kopfo ^fehmed's zu linden I 

Du -rochedt, Omer, unsoron Pulverdampf und hurtosl das 
Gekracli unserer Flinten, obwohl Du Dich davon entlernt hieltest, 
in der Meinunj^, dass es Deiner Gesundheit schaden könnte, und 
nahmst, den Säbel in der Scheide stecken lawend. die Feder zur 
Hand in der Erwartung, mehr durch Lug und Trug, als durch 
die Waffen auszurichten. Vergiss nicht, Omer, daM eine Handvoll 
8erl)cn im Staude ist, wie Du siehst, die gesammte türkische 
Macht in die Flucht zu jagen; was geschähe erst, wenn die Ubri« 
gen Christenkinder, die zu ihrem Unglück unter der türkischen 
elraden Herrschaft schmachten, was geschähe, fragen wir, wenn 
sie uns hilfreichen Beistand leisten könnten? Omer, wisse es, dass 
Deine, Deiner Armee, ja selbst Deines Sultans Spur für immer 
verloren ginge. Erinnere Dich, o Pascha, dass alle europttischen 
Völker und HOfe Christen sind, und dass sie nicht theünahmalos 
die Cmagora in ihrem jetzigen Zustande werden ansehen können; 
nein, der Allmächtige wird es nicht zugeben, dass sie diese unsere 
Kämpfe werden ertragen wollen — Krieg, geführt von einer Hand- 
voll Menschen gegen das gesammte osmanische Beich! Wenn die 
Cmogorcen auch keine Verdienste um die grossen HOfe haben, so 
werden ihr Heldenmuth und ihre Menschenliebe hinreichen, die 
Theilnahme der grossen Herrscher für uns arme Christen zu 
m*wecken. 

Hinweg, Omer, entferne Dich von der Cmagora und ver« 
meide ihre Züchtigung, denn da sich die Cmogorcen zum Glauben 
Christi bekennen, so haben sie den Entschluss gefasst, sich bis 
zum letzten Blutstropfen zu halten; und setzte sich Deine gewal- 
tige Macht (welche wir übrigens verachten) in den Besitz unserer 
Ebenen und Felder, so wUrde sie sich dennoch niemals der Ge- 
strltuche und der in denselben befindlichen Helden bemftchtigen, 
brttchtest Du auch mit Dir alle Türken dieser Welt. 

Wenn Du in den Hftnden die Vollmacht Deines Sultans 
hast, mit uns Frieden zu schliessen und die Absicht hegst, diesem 
ruhmreiches, tapferen und unabhängigen Staate seine vollen Rechte 
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zu gewähren, so sind wir bereit, auf Tractato oinziifrolien; so Du 
aber hoffst und beabsichtijrst, hier dio Tui kruiiciTiichali einzubetzen, 
dann verliert- keino Zeit, "soiiderii trete hervor, auf daes wir uns 
mit einander inuthit; messen, und «ei versichert, dass wir Dich und 
Deine Armee gehörig; erwarten werden. Sende dies unser Schreiben 
dem Sultan, Deinem Herrn, damit er und das gesammtc Europa 
die Meinung der Cruogurcen erfahre.« 

Bei den vielen ZuHammenstössen (l<'r Türken und Monte- 
negriner war es Omer Pa.scha allein gelungen, etwas Terrain zu 
gewinnenj seine Untert'eldherren erlitten nlle nur Verluste, insbeson- 
dere Osman Pascha bei Ljeskopolje am lö. Februar. Noch Anfangs 
Februar standen die türkischen Truppen unverändert in ihren 
Positionen bei Grabovo und in Albanien, dann nahe bei Ostrog, 
wie sie dieselben Wochen vorher eingenommen hatten, trotz der 
Verstärkungen, welche in den letzten Tag( n (h^s Januar Omer Pascha 
Aber Antivari zugekommen waren und die als Ersat/ dienen solltou 
für 30(X) Mann de« albanesischeu Aufgebote>.s, welche der Serasker 
ihres Ungehorsams' und ihrer Unbotmftssigkeit wegen hatte zurück- 
senden mttssen. Eine gewichtige Ursache der Stockung jeder Be- 
wegung mnss indessen nebst dem Widerstande der Montenegriner 
auch in dein fdrchterlichcn Unwetter, welches damals herrschte 
und durch welches die Truppen unendlich viel zu leiden hatten, 
gesacht werden. Die Ebeno von Grahovo glich einem See, der 
Regen goss in Strömen, die Kleidungen waren verbraucht und dem 
rauhen Klima der Berge nicht entsprechend, Krankheiten waren unter 
den Soldaten ausgebrochen, Getreide war fast nicht mehr zu haben 
tmd die Lager der Mannschaft, sowie die Zelte der Paschas und 
Officiere standen so zu. sagen unter Wasser, der gemeine Mann 
war schmutzig und verwahrlost Viele Pferde gingen zu Grunde. 

Die Durchführung des Kriegsplanes des Seraskers gerieth in 
Stockung, weil die Unterfeldherren zum Theil auf eigene Faust 
operirten, weil es an Zusammenhang und an militärischem Ein* 
klang in den Operationen der einzelnen Colonnen fehlte und Omer 
Pascha selbst die Vereinigung mit Reis Pascha zu forciren unter- 
liess und lieber untbtttig im ZetarThaJe wartet^ bis die Crnogoroen 
sich gutwillig unterwerfen oder mit silberausgelegten Pistolen 
bestechen lassen wollten. 
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In der Onnnicka Nnliia wurden du- aruaiitiHchcn Beg's fort 
und fort geschlagen, weil es ihnen völlig an Einheit des Handelns 
fehlte. Reis Pascha wieder wartete, statt die Obostica rechtzeitig 
za ttbersdurekeD , bis die Ro^(^ani sich empörten und wurde ge- 
schlagen. Derwisch Pascha endlich hielt sich an das befestigte 
Blockhaas dea Vojvoden Ton Grahovo und kam nicht darüber 
hinaus. 

Elemente und d'iv l'uthätigkeit der türkisdifn Comman- 
danten mussten den Montenegrinern gegen die Unterjoeiiunp: durcli 
die Ttlrken helfen, denn ihre Massnahmen aliein hätten vom mili- 
tärischen Staudpunkte kaum als hinreichend hiezu bezeichnet werden 
künnen. 

So schildert Oberstlteutenant Stratiniirovic, welcher in beson- 
derer Mission in der Cmagora sich be&nd, am 2. Februar die Ver- 
hältnisse daselbst wie folgt: ^) 

>In Cetinje ist nicht die geringste Streitmacht concentrirt und 
der Fürst Danilo selbst in die unbegreiflichste Sorglosigkeit ^(>Aviegt. 
Von Cetinje bis an das Lager Omer Paschas vor Spuz, einer 
Wegstrecke von beilllufig fünf Stunden, sind weder Boten, noch 
ein Aviso-Posten au^estellty welche die Annäherung des Feindes 
bei Zeiten avisiren kr^nnten. Auf die nachtheiligen Folgen hieven 
aufmerksam gemacht, erwidei*te der Fürst mit dem grössten Selbst- 
vertraut, daas Omer Pascha sicherlich nicht wagen werde, nach 
Cetinje vorzurücken, versprach aber nach dem Anlangen einer aus 
Oesterreich erhaltenen Batterie (sechs Stttck dreipfündige Oeschtttise 
mit Munition und Instructoren), welche am 4. Februar von Oattaro 
nach Cetinje geschafft wurde^ 2000 Montenegriner zvl vereinigen 
und mit diesen eine Flankenstellung zu nehmen.« 

Kach vielem Zureden gelang es dem Oberstlieutenant Strati- 
mirovi6, den Fttrsten dahin zu bewegen, dass er einen Vertrauten, 
Serdar Novica, in die BidopavUöka Nahia sende, um die dortige Be- 
völkerung zu bestimmen, im Rficken Omer Pascha's den GueriUa- 
ISjeißg zu organisiren. Der Fürst händigte dem Vertrauten zwei- 
hundert Dukaten ein, damit er diese dort vertheile. 

Der Oheim des Fürsten, Georg Petrovid, Vice-Prttsident des 
Senates (ehemals russischer Officier), welcher sich vor Mitte Januar 

') K. A. 1853, Fase. 2, Nr. 98. 
Mitth. da k. k. Kil«f|.ArehiTa, N«ae Folge I. 8 
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nach Wien begeben hatte, war am 31. Januar mit dem Lloyd- 
Dampfer in Cattaro wieder eingotroffen und überbrachte dem 
Fürsten 20.000 Gulden. Charakteristisch für die Entfaltung der 
Sympathien für Russland erscheint hiebei der Umstand, dasB man 
nach der Ankunft deB Petroviö in Cetinje das Gerücht zu veiv 
breiten bemüht war, er komme von St Petersburg und bringe von 
dorther Hilfe. Wenn aber auch bei dem Fürsten die S^aiipathien 
fbr Ruaaland vorherrschend waren, so war doch in der Beviükerung 
eine vorwiegende Neigung für OeBtenreichs Herrscher zu erkennen. 



Vorkehrungen zur Sicherung der österreichischen 

Grenze. 

Angesichts der an seinen südlichen Marken eingetretenen 
. kriegerischen Zustände konnte Oesterreich nicht in der I^age des 
thcilnahmsloscn Zuschauers vwharren. Die Sympathien wendeten 
sich den heldenmflthigen Männern der schwarzen Bei^ zu, die 
historischen Traditionen des Reiches wiesen auf die Unterstützung 
des um seine Eacistenz kämpfenden kleinen christlichen Volkes hin; 
von der Bezwingung Monten^ros durch die Türken hatte Oester- 
reich aber auch nur materielle Nachthefle zu erwarten, wie dies 
nach der Dämpfung der Insurrection in Bosnien geschehen war. 
In dem Masse, als die türkische Herrschaft sich dort festsetzte, 
vermehrten sich die feindseligen Schritte türkischer Beamten und 
Machthaber g^;en Osterreichische Interessen. Dem Handel wurden 
ungerechte Lasten und vertragswidrige Zölle ahgepresst, alle Be- 
ziehungen und sogar der Grenz verkehr oft zum eigenen Schaden 
der türkischen Unterthanen erschwert und theiiweise unmöglich 
geotnacht Der Betrieb von Unternehmnngen wurde unterbrochen, 
abgeschlossene Geschäfte willkürlich cassirt, Einschüchterung und 
Verfolgung gegen Jene in Anwendmig gebracht, die sich zu öster- 
reichischen Handelsleuten in Beziehungen dnliessen. 

Dieses in Bosnien und der Hercogovina zur Geltang ge- 
langte System war für Dalmatien mit besonders schweren Nach- 
theilen verknüpft und die Unterjochung Montenegros stellte daher 
für die Handelsbeziehungen von Cattaro mit dem Nachbarlande 
ernste Gefilhrdung und empfindlichen Nachtheil in Aussicht 
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Die CTrenzvcrlililtnisso der Montenegriner zu Oesterreich 
hatten sicli bisher griisstentheii» belriedigend gestaltet; österreichisches 
Gebiet war von di d (_>rio^orcen seit längerer Zeit geaelitet nnd 
nicht belästigt worden. Di«' Pfort« dagegen hatte zudem durch 
ihre Haltung in der Flikhtlingsfrage aus dem Jahre 1849 sich 
gewiss mindestens k'^nm Anspruch auf Anerkennung von 8eite 
Oestermchs erworben. Jclüchtüug^ inid Kenegaten befanden sich 
»Ogar zahlreich in den Tveihen der tiirkisclien Truppen. 

Die k. k. Regierung konnte wonach kaum die Absieht haben, 
sich der Bewegung jenseits der Crreiize liemniend nm\ feindlich 
entgegen zu stellen, sie musste vielmehr der cliristlichen Be- 
völkerung der Baikanländer so viel billige Unterstützung in dem 
Masse angedeihen lassen, als dem RecbtegefUhl und den Verhält- 
nissen augemessen erschien. 

In der Absicht der k. k. Kegierung lag es uich^ einen eigent- 
lichen Krieg mit der Türkei anzufangen, welcher emen grösseren 
Aufwand an Kraft gefordert haben wUrde, als man zur Verfügung 
zvL Stellen geneigt war. Aber es durfte gehofft werden, durch eine 
temporäre Besetzung y<m Bosnien und der Hercegovina wenigstens 
den christlichen Völkern dieser Länder zum Reclite zu verhelfen 
und die endliche £inhaltnng der zahlreich und feierlich gegebenen 
Versprechungen und Zusagen der Pforte zu erzwingend) 

Bern BanuB FZM. Freiherrn von Jellaeid als Civil« und Militfir- 
Gouvemeur von Croatien, Slavonicn und Dalmatien wurde sonach 
bedeutet, dass dort, wo nicht neutrales Verhalten unbedingt geboten 
sei, das Auftreten der österreichischen Behörden mehr schuts- 
bringend und vermittelnd fttr die chnstUch-sJaviachen Nachbar^ 
ytfiker zu sein habe. 

Alle diese Erwägungen traten indessen zurück gegen die ein- 
&cbe und natttrliche Pflichl^ die Unantastbarkeit der eigenen 
Qrenseu kraftvoll und entschieden zn schtltzen. 

1. In Dalmatien. 

Zuniichst war es das (t( biet von Cattaro, welches bei dem 
voraussichüicheu Einströmen von Flüchtlingen jeden Alters und 

') K. A. 1868, Fase. 8, Nr. 876. 

8« 
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CTOschlechtcs, dif llrimutl» uud Habe verlassen und Zuiiiubt nnf 
üsterreicbisehMn (iebiete suchen würden, vor Territorial- Verletz uugeu 
zu schützen war. 

In Folge dc8.sen wurde die ganze waffenfähige Population 
Süd-DalinatieuH in Bereitschaft gesetzt, um auf das erste Aviso 
gemeindeweise die Punkte zu b< setzen, auf die sie sieli zur Be- 
schfitsEung der Gronze 7M bop:cben hatte. Die wichtigsten dieser 
Punkte bewachte die Pnj il ition schon seit Anfang Januar; die 
Verbindung zwischen denselben wurde durch Abtheilungen des 
15. Feld-Jttger-Batailions unterhalten. 

Prätor Lettis erhielt speciell den Auftrag, sich nach Castell 
Lastua zu hieben, um dort die Bewohner von Pastroveechio auf» 
zufordem, im FaUe eines üebertrittes der Türken oder Montene- 
griner auf ilsterr^chisches Gebiet, zu den Waffen zu greifen; 
Patronen wurden denselben zu diesem Zwecke verabfolgt 

Nachdem die VerhUltnissc in Süd-Dalmatien eine Verstär- 
kung der normalen (irarnison dnng(>nd erheischten, wurde mit der 
Dampf-Fregatte »Sta. Lut-ia« zuerst das 3. Feld- Jüger- Bataillon 
nach Daliiiaiien überseliifft und tnii\ 65^' Mann stark, am Iii. Ja- 
nuar Abeuds in Kagusa ein; die 2. Division des Bataillons kimi 
nucli (_'iistelnu(>v(). 

Das P»atuillun wurde Jedoch bald ganz in den Kn is v«m 
Cattaro gezogen, und zwar sr». dass die 2. Division mit <b'ni 
Bataillons-Stal» imeli ( 'astt lnuovo, dir 1 . l)ivisit»ii nach Perasto und 
Perzagno disloeirt und letztere dem in Dragaij eommandirenden 
Obersilieutcuant T.cipperi zur Disposition gostrUt wurde. 

»Schon am 19. Januar wurden diese Dislocation abgeändert, 
indem die 1. Cornjuignie nach Risano, die 2. Compagnie zur 
Ven<t;likuiip: nadi Dragaij verlegt wurde; der Stab und die 
2. Division des Bataillons blieben in Oastelnuovo. An dem.selben 
Tage wurde die 4. Compagnie des 15. Feld^Jäger^Bataiilons von 
Kisano nach Dragaij gezogen. 

Nach Ausschiffung des 3. Feld-Jäger-BataiUons war die Fre- 
gatte »Sta. Lucia« nach Venedig zurückgekehrt, um mit dem 
Kriegsdampfer »Vulkan« und Lloyddampfer »Istria« zwei Bataillone 
doB Infitnterie-Regiments Kaiser Nr. 1 nach Ragusa zu überführen, 
wo dieselben am 21. Januar eintrafen. 
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Von (Hej«oii kamen das 2. Batiiillon und drei (.'ompaernien 
des }]. Bataillons nach Rii^isa und in die ditrli^en Fori.s; vom 
Ke«te ih's 3. Ratailldus kamen zwei Compagnien nach Gravosa und 
eine (.'oiiipiigiuc iiacli S. Giacomo. 

Das 3. Bataillon des Infanterie-Regiments Hess Nr. 49 blieb 
mit zwei Compa^ien in Ra^nsa, zwei ('omjsairnii'ii kamen nach 
liagusa vecchia und zwei ( 'ompa<;;nit'n nach St imio. 

Ferner wurde aus Italien die Kakctcn-Hattcric des fx Corps 
von Venedig naeh Cattaro, unter Znrücklassuug der Bespannungen 
und Fuhrwerke, gesendet; die Munition wurde in Kisten zum 
Transport auf Tragthieren rerpaekt 

Kndlieh wurden dem Oberstlieutenant Leippert 20.000 Stück 
Rescrve-Patronr 11 für das Landes- Aufgebot zugesendet» die im Pul- 
vermagazine des Forts hinterlegt werden sollt<'n. Ausser Dragalj 
M urdcn aueh die anderen Forts TerbälüuasmAsgig veratärkt, mit 
Hundvorrath und Reserve-Munition versehen. 

AuB Venedig wurde zum Befestigungs-Baue am Eingange 
der Bocche und zur Ausführung von provisorischen Strand-Batterien 
ein Detachement von 50 Mann der Genie-Truppe nach Cattaro 
geeendet. 

Da die Befestigungs-Bauten in permanenter Art Jahre in 
Anspruch genommen haben würden, so wurden dieselben provi- 
soi-isch durch ofiene Strand-Batterien ersetzt, um in ausgi« ljiji;er 
Beherrschung der Einfahrt der Bocche di Cattaro das Einlaufen 
feindlicher Schiffe zu verhindern. Diese Strand-Batterie wurden 
auf dem Scoglio Bondoni, Punta Lüstizza nnd Punta d'Ostro 
derart angelegti dass sie den Fortgang der permanenten Befesti- 
gung»- Arbeiten an diesen Funkten nicht hinderten. 

Zur Sicherung dieser Batterien gegen feindliche Angriffe von 
der Landseite wurden, mit Rücksicht auf die Zugänge und nilchsten 
Landungspunkte, Truppen-Detachements zweckmässig aufgestellt 
nnd fttr ihre Unterkunft Baracken oder kleine bdlzeme Blockhäuser 
erbaut 

Die Tier Compagnien des 7. Festungs-Artülerie^Batüllons 
wurden auf den vollen Kri^sstand gesetzt und die Aimirung der 
genannten drei Strand-Batterien, wozu 18 dreissigpfilndige Qranat- 
kanonen und sechs Achtpftlnder nothwendig waren, beschloBsen.') 
" O Ä. 1863^ Fnic. 2, Nr. IW. 
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Diese Geschütze solltea von Triest und Pola beigestellt 
werden. Mit Rücksicht darauf, dass dieselben in Strand- und 
Küsten -Batterien zum Feuern über Bank verwendet werden 
sollten, wurde die General-Artillerie-Direction angewiesen, die Ge^ 
Bchütze mit hohen Wall-Lafetten sn versehen. 

AUe anderen in Dalmatien befindlichen Truppen erhielten 
den Befehl, durch schleunige Einberafung ihrer UrUuber sich auf 
den Kriegflstand zu completiren, so dass die Starke dieser Truppen 
in zwei bis drei Wochen auf ungefilhr 10.000 Mann Infiinterie 
mit einer Raketen- und einer €lebirgs-Haubitz-Batterie erhöht sein 
konnte. Die Truppen formirten eine Division unter Commando des 
6M. Baron Mamnla. 

0M. Baron Mamula erachtete es nach den Vorgängen im 
Kachbarlande fOar zweckmässig, eine Compagnie des In&nterie- 
Eegiments EH. Sigismund Nr. 45 von Spalato nach Metkovi6, mit 
einem Detachement von 27 Maim nadi Fort Opua am 10. Februar 
zu verlegen; ebenso am 13. Februar eine zweite Compagnie von 
Spalato nach Vergorac mit einem Offiders-Detachement in Imoschii 
um hiednrch die Grenze zwischen Sign und Kiek zu besetzen tmd 
die militürische Verbindung mit Metkovid herzustellen. 

S('hlies»slieh wurdt'ii zur VtM'vollstHndiji^ung der militärischen 
MasHn trfln in Dalmatien, auf Vor.stfllmig des GM. Bai*ou Mamula, 
vom k. k. Mariiie-OI>er-( 'oininaiido die Fregatte »Novarat, Corvette 
»Diana«^. Bi*i^<; > Husar« uiul Dampfer »AehilKs«, unter (^ommando 
des Linien Scliitr.s-Capitilns Fautz, naeli Topla entsendet, dciieu gegen 
Ende Januar noch zwei .Schiffe, die Fregatte »Bellona« und die Cor- 
vette »Leipzig« folgten.') 

Desgleichen hatte sieh der Dampfer »Sta. Lucia«, nach Uebcr- 
schifFuug des 4. Bataillons des Infanterie -Kegiments Hess Nr. 49 
aus Triest, der Flotten-Abtheilung in Topla anzuschlie-ssen, ^vährcnd 
die Brl<i:^^s »^fontecuccoli« imd >Tritou< in Pola in Bereitschaft 
verbleiben sollten. Die Dampf>Fregatte »Sta. Lucia«, welche gegen 
ilnde Januar in r.ittaro ein^rotroffcn war, hatte Ihm dieser Fahrt 
Se. kais, Hoheit Erzherzog Ferdinand Maximilian an Bord, welcher 
sich von hier auf die Fregatte »Novara« zur Dioistleistung begab. ^) 

') K. A. 18öa, Fast'. 1, Nr. 93. 
s) K. A. 1853, Fase. 1, Nr. 119. 
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2. In (Kroatien. 

Eine Au&tellung an der Una gehört nach der Gestaltung 
der österreichischen Grenze nothwendig zu einer vollstündigen 
militäriachen ^cherung Dalmatiens. Die Zusammenziehung von 
Truppen in jener Gegend hatte demnach zunächst gleichfalls nur 
einen defensiven Zweck. Eine Wirkung der Truppen-Aufstellung 
nach Aussen und speciell auf die Pforte wurde nur im Sinne der 
Aufrechthaltung des territorialen Status quo und der tractatmässigen 
Rechte angestrebt; agressive Massregeln standen zunächi^t ausser 
Absicht und man erwartete mit Zuversicht, dass die bei der Pforte 
erhobenen Vor.^tt Huri gen ihres Eindruckes nicht verfehlen und 
damit auch die Nothwendigkeit der Beibehaltung der ergriffenen 
Vorsichts-Massregeln wegfallen werde. 

Angesichts der nicht immer leicht berechenbaren Stimmungen 
und Strömungen bei der hohen Pforte musstc aber darauf Bedacht 
genommen werden, im flussersten Falle auch einen mächtigen 
Druck auf die Entscheidungen derselben ausüben zu können, falls 
die Vorstellungen nichts fruchten sollten; man musste sich darauf 
gefasst machen, die Nachgiebigkeit der Pforte durch emen Ein- 
marsch in Bosnien zu erzwingen. 

Oberst Baron Ramming des General -Quartiermeister -Stabes 
wurde nach Agram entsendet und am 10. Februar vom FZlf . Frei- 
herrn V. Hess zum General-Stabs-Chef der Armee in Croatien 
bestimmt 

Oberst Baron Ramming verfosste nun im Auftrage des 
Banus einen Operations-Entwurf zu einer eventuellen Livasion 
Bosniens» welcher, auf eine in der kurzen hiefÜr bemessenen Zeit 
möglichst genaue Erforschung des Kriegsschauplatzes gestützt, von 
dem Gesichtspunkte entworfen wurde, dass die ganze in Croatien 
versammelte Truppenmacht, nach ihrer vorhergegangenen voll- 
ständigen Organisirung, die Operation gleichzeitig beginnen solle. 

Dieser Operations-Entwurf lautet: 

»EineOffensiv-Operation der in Croatien concentrirten Armee 
hat den politischen Zweck, durch eine Bedrohung der unter Omer 
Pascha gegen Montenegro agirenden Streitmacht, diese von ihrem 
gegenwärtigen Kriegsschauplatze theilweise oder ganz abzuziehen 

Ö K. A. 1853, Pmc. 2, Nr. 286, 
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\mäf im Falle Omer PMcha es wagen sollte, mit uns den Kampf 
auBunelunen, durch einen vernichtenden Schlag auf dessen Streit- 
krltfte die Pforte zur ErflUlung der Ton Seite des k. k. Gabinets 
gestellten Forderung^ zu zwingen. Um diesen Zweck zu erreichen 
und tfherhaupt eine bedrohende Einwirkung auf den Kampf in 
Montenegro auszuüben, muss unsere Armee wenigstens bis Sara* 
jevo Torrttcken und die Drina- Linie bei Fo(fa und Visegrad 
besetze. 

Von dieser strategischen Stellung aus kann man: 

1. sowohl gegen Mostar im Narenta-Thal, als auch ge^en 
Gaßko vorrücken um die daselbst etwa verbleibenden türkischen 
Heeres-Abtheilungen im Rücken an/.ugrL'it'cu; 

2. übor rrjcpoljc gegen Nuvi|)azar vordringen, um die bei 
Scutari und rodgoriea stelu-nden Streitkräfte des Omer Pascha, 
welcher sich sehr wahrscheinlich coucentrirt uns entgegenstellen 
würde, zu bekämpfen und ihnen die Verbindungen mit Constanti- 
nopel wegzunehmen, endlich 

3. im Falle der Nothwendigkeit sich auch defensiv behaupten. 
Sarajevo wäre somit das erste Operationsobject. 

Opera tiuns-Basis. 

Obgleich die zur Uperatiuii bestimmte Anuce zwischen der 
Una und Save concentrirt wurde mit der augenscheinlichen Ab- 
sicht, auf dem nordwestlielieu, in Jas Gebiet der k. k. Staaten ein- 
springenden Theil Büsuien.s einzudringen, so würde doch bei einer 
weiter greifenden Operation der Una-Flnss allein nicht als Hasis 
beibehalten werden können, sondern letztere muss sich nothwendig 
längs der .Save l>is zur Einmündung der Drina (bei T?aral aus- 
delmen. Die Üperations-Jiasis })ildet also: die Una von Bihac bis 
zur Mündung in die Save })ei Jasenovac und die Save von 
Sissek bis liat^a. Auf ihr Hegen die Basis-Punkte Bihac', Novi, 
Kostajnica, Gradiska, Brod und liaöa, welche mit Ausnahme von 
Kostajnica sämmtlich erst, und zwar nur nach und nach, gewonnen 
werden können. 

Operations- Linien, 

Von dieser Basis ffihren zu unserem ersten Operattons-Objecte 
folgende Ilaupt-Operations-Linien : 

1, Von Novi im Sana-Thal aufwärts bis Pi'jedor, dann über 
Kozarac nach Banjaluka im Verbas'Thale, von hier über Vakuf 
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nach Trnvnik und über Zenica, Kakanj nach Sarajevo. I)i» sc 
Liuio ist boilliußg 46 deiitsohp Meilen (68 Reitstnndeni lang, 
streckf'nwcise für Militär-Fuhrwerke praktikabel, aber überall, wo 
nie Gewässer und Gebirgszüge passirt^ nur filr einzeloe Pferde und 
Saumthiere gangbar. 

2. Von Alt-Gradiska über Bukovica direct nach Banjaluka, 
wo sie in die vorige Linie einßlllt; diese Operation.slinie von Alt- 
Gradiäka bis »Sarajevo beträgt beiläuüg 41 deutsche Meilen. Die 
Beechaffenheit ist der vorigen gleich. 

3. Von Brod ttber Dervent, TeSanj, Maglaj, im BosiMrThale 
aufwärts bis Zenica, wo sie in die Linie 1 einfiiUt Von Brod bis 
Sarajevo werden 29 deutsche Meilen gerechnet Diese Linie ist von 
derselben Beschaffenheit wie die vorigen. 

4. Von Riiöa über .Tanja im Drina-Tliale atitwiirts nach 
Zvornik, dann über Nova Kasaba und Mokro auf Sarajevo. 
Diese Linie beträgt nur 20—22 deutsche Meilen und ist wenigstens 
bis Zvornik besserer Beschaffenheit als die vorigen. 

Bei dem Vergleiche dieser Linien drängt sich sogleich die 
Frage auf, warum die zur Operation bestimmte Armee in Croatien 
und nicht in Slavonien concentrirt wurde; denn nachdem Sara- 
jevo jedenfalls da» Operations-Object ist, so kann dasselbe von 
Brod und besonders von Raöa aus in der halben Zeit erreicht 
werden, als von Kovi aus. Bei den von Brod und von Rada aus- 
gehende Operations-Linien hat man ferner den grossen Vortheil, 
dass sich längs beiden zugleieh sehiffbare Wasserstrassen befinden, 
was für den so schwierigen Nachschub der Heeres-Bedürfnisse von 
dem grössten Werth ist. Zudem müssen diese Communicationen, 
weil sie grOsstenth^U in Thälern fortziehen, viel leichter fahrbar 
herzustellen sein, als die 45 deutsche Meilen • lange Linie über 
Banjaluka und Travnik. Auch durchziehen sie ein an Natnrpro- 
ducten reicheres Gebiet 

Bei der vierten Linie von Raäa aus hat man femer den 
grossen Vortheil^ in der linken Flanke durch das aller Wahrschein- 
lichkeit nach mit uns aUiirte oder wenigstens freundlich gesinnte 
Gebiet Serbiens gedeckt zu sein und mit dem serbischen General 
KniSanin, welcher einen Zuzug von 10.000 Mann unter seiner 
eigenen Führung zugesagt hat, sogleich in Verbindung zu treten. 
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Kndliili kann man auf diesf-r Verbindung, und zwar von 
Zvornik aus über Srebruiea die Drina-Linie bei Visegrad und 
Foc'u fast gleichzeitig; mit der Vorrückung des Gros der Armee 
nach Sarajevo besetzen und fegithalten. Es kann un})ediiigt ange- 
nonuii' ii wcnlon, das«, alle anderen N'crliähnissc gleich gerechnet, 
die Objt'cti' Visegrad, Foca und Sarajevo auf der von Ka(^a aus- 
gi'henden Operations- IJnie in dw lialben Zeit «rreicht werden, 
al*i auf der Liiiif über iJaiijaiuka und Traviiik, und dass sowohl 
die FatigiH' der 'I'nij)|>c viel p'ringi'r. als auch der Nachschub 
ihrer liedürt'nissc IxMlcutc.ntl leichter erzielt würde. Der einzige 
Maciitheil, welcher sich beim liegiun der Operation ii})er lirod und 
Raea herausstellt, ist: dass die Save schwerer zu überschreiten 
und zu überbrücken ist, als die Una, und das» mau bei der Oon- 
centrining der Armee in Slavonien sich von der Eisen bahnverbin> 
düng mit \Vien etwas entfernt. Allein der erstere Kaehtheil ist in 
Anbetracht, dass keine beileutenden feindlichen Streitkräfte aufge- 
stellt sind, um uns den Save-l ebei-^ang zu verwehren, niclit 
erheblich; denn bei Brod kann num denselben erzwingen und bei 
Raca durch eine Bewegung von Mitrovic oder von Öabac aas auf 
serbischem Oebiete den Gegner umgehen. 

Der zweite Nachtheil wird grösstentheila dadurch aufgewogen, 
dass man über Ksseg, Vukovar und Peterwardein mit der DonaU' 
811*8956 in VerbinduDg trittf dass man aus Slavonien und Sfld- 
Ungam grossere Ressourcen ziehen kann, als aus Croatien, und 
dftss man endlich beim Erreichen des Punktes Sarajevo ganz in 
die gleiche Lage tritt, ufimlicb Uber Agnun und Laiback mit der 
Eisenbahn in Verbindung zu stehen. 

Sollte aber die Aufstellung der Armee an der Una den 
Zweck haben, mit der Division Mamula in Dalmatien in schnellere 
Verbindung zu gelangen oder dieselbe in ihrer Operation zu unter- 
stfitsen, so wird dieser Zweck nicht früher nusgeitihrt werden 
können, als bis nmn Travnik und Sarajevo erreicht hat, weil man 
erst von Travnik aus über den Pass von KupreS g^n Livno 
und Imoski, von Sarajevo aus über Konjica nach Mostar im 
Narenta-Thale und von Fo^ aus über den Cemerno-Pass gegen 
Gajfko gelangen kann, Punkte, welche sehr wahrscheinlich der 
Division Mamuhi als Operations-Objecte zur Vereinigung mit der 
Armee augegeben werden müssen. NamentKdi sind es die beiden 
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letsteren Linien, d. Ii. vod Fort Opas im Narenta-I'hale aber Mostar 
und ganz Torstiglicb jene von Kagusa über Gacko, wozu auch 
die Verbindung von Gabella ttber Ljubinjc auf Gaöko benützt 
werden kann, auf welchen ein Btrategischer Erfolg gegen die bei 
Grahovo und Nikdiö stehenden türkiseben Truppen zu erwarten 
steht; während die entere, d. b. von Sinj über Livno utkI Kupreä 
auf Travnik nur dazu dienen konnte, um die beiden Herreetheiie 
einfach zu Tereinigen, ohne dadurch einen weiteren operativen 
Zweck zu erreichen. Als Neben-Operationa-Linien kOnnen benfitzt 
werden; 

a) Von BihaS fiber Petrovac und Elju5 einerseits nach 
Banjalnka (25 Meilen), anderseits fiber Jaice nach Travnik 
(32 Meilen). Diese Linien sind grOsstentheila sehr beschwerlieh, 
jene zwischen Biha($ und EljüS zieht durch unwirthbaic, sparsam 
bevölkerte Gegenden und konnte nur mit grossem Aufwände an 
Zeit und Krftften fahrbar hergestellt werden. 

ht Von Ivladus (unweit Cettin) über Pe(5i nach Ostrozac und 
von Podzvid über Buiini nach Krupa und Otoka. Dies .sind gleich- 
sam Parallelwege und fuhren an die Unn-Stncke zwischen Bihaö 
und Novi. Sie sind durchschnittlich ü — 8 Meilen lang und werden 
mit landesüblichem Fuhrwerke befahren. 

c) Von Kostfijniea auf dem rechten Una-Ufer nach Novi 
(4 Meilen) schlccluer Beschatfenheit, nur bei trockener Jahreszeit 
zur Koth für leichtes Fuhrwerk benützbar. 

d) Von Dubica ttber Jebvac nach Prjedor (5 — 6 Meilen) 
nicht für Fuhrwerke geeignet 

«) Parallelweg zur Haupt-Operations-Linie Kr. 1 von Banja- 
Inka ttber Jaice und VaroSluk nach Travnik (17 Meilen). 

/) Parallelweg von Travnik über Busova^ und Rakovica 
nach Sarajevo (13 Meilen), Sehr armer Ijandstrich. 

0) Von Tuzki fiber Bukovdol nach Sarajevo (15 Meilen) be- 
schwerlicher Gebirgsweg. 

Eröffnung der Operatitui. 

Es wird vorausgesetzt, dass die ganze in Croatien versammelte 
Truppenmacht nach Bosnien einrücken soll. 

Als Kinbruchspuukte werden; liiiiac, iviudus, Novi und 
Kostajnica gewählt. 



Digitized by Google 



124 



Gerba. 



I. Division Macchio: 

Die Brigade Steininger sammelt sieh bei Petrovoselo, räckt 
auf Bihaö vor und nimmt diesen Punkt. 

Bihae ist eine mit Maiieni und Wa^sergri^bcu umgjcbene 
alte Feste, hat seclis snp nauiJtf Bustionun, ist mit Geschützen 
armirt und von zwei B;itaillonen (Tabor) besetzt. Sic wird von 
zwei Anhöhen westlieh und sUdlieh auf 700 bis liXHJ Schritte 
ein^ifpsehen und dominirt und kann wahrscheinlich durch Uaketen- 
feucr um m Iciciiter zu Falle ti;ebracht werden, als die Stadt 
grösätentheils aus hölzernen Gebäuden besteht. 

Die Brigade Schwarzl sammelt sich bei Maljevac und rückt 
von Kladug tlber Baiim nach Krupa vor, -wo ein Blockhaus den 
TIna-Uebergang sperrt, entsendet aber von Buzim ein Detache- 
ment nach Otnka, um mit dem Gros der Armee in Verbindung 
zu treten. Von Krupa aus untersttltst diese Brigade den Angriff 
Steininger's auf Bihae, indem sie der feindlichen Besatzung die 
BückzugBÜnie abschneidet Die vielen, theils verfallenen, theils noch 
festen Schlosser, welche dieser Landstrich der Kraina enthält, 
werden nur dann beachtet, wenn sie eine Communication oder 
einen Uebergang sperren, oder sonst von grösserer Bedeutung sind. 

Gleichzeitig mit dieser Vorrttckung des rechten Flflgels 
schreitet das Gros der Armee, aus dem 9. Armee<€k»rps bestehend, 
in folgender Weise zum Angriff der Una-Linie: 

II. Division Lobkowitz: 

Brigiule EU. Sigismund Concentrin sich bei Dvor (gegenüber 
von Novi). 

Die Brigaden Urban und Huss bei Kostajnica. 

P>iM letzterem Orte wird eine Brücke «7<^8chlagen, und die 
beiden JJrij^^iuhn Urban und Kuss rtickt ii am linken Uua-Ufer 
aufwilrt^ <r, ,r,.ji \ovi, welches mittlerweile duix-h einige auf der 
Xovi (iuiuinin nden Anhiebe Leberuiea auigesteilte Batterien zur 
üebergabe p zwnngen wird, 

Novi hat eine alte bastiouirte Umfassungsmauer mit trocke- 
nem Graben. Es ist wohl mit einigen Geschützen oruiirt, die jedoch 
sehr mangelhaft ])lacirt sind. Ueberhaupt ist dieser Platz in ver^ 
nachlllssigtem Zustande, so dass dessen Fall schon nach einer kurzen 
Beschiessnng als wahrscheinlich angenommen werden kann. 
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Gewühnlich hat NoTi gar keine BesaUsung; jetst dürfte ein 
Bataillon daselbst stehen. 

Sollte dieser Punkt der ersten Beschiessung widerstehen, so 
rücken die Brigaden Kuss und Urban über die Sana und schlieaaen 
ihn südHch ein. Auch hier wird Novi von Anhöhen dominirt. 

Sobald dieser Punkt in unsere Hände gelangt ist, wird da.- 
8clb.«;t eine Brücke geschlagen und die Brigade Sigismund rilckt 
über Novi zur Division r-K)bkowitz ein. 

Von Novi wird ein Streif- Commando naeh Otoka entsendet, 
um die Verbindung mit der Division Macchio zu eröffnen. 

Novi wird zur Vertheidigung hergerichtet und bildet einen 
Brackenkopf. Statt der Kriegsbrttcke wird sofort eine Gommimi- 
cation för Fahrwerk ans angetriebenem Materiale fflr Iflng^ 
Dauer hergestellt Sodann ist die Haup^Operationa-Linie etablirt, 
welche von Novi ttber Pijedor auf Banjaluka fUhrt Alle Nach- 
schübe geschehen sowohl von Dvor, als auch von Kostajnica auf 
der am linken Una-Ufer (Uhrenden Strasse ttber Novi. 

III. Division Stadion concentrirt sich als aweiter Echelon mit der 
Brigade Cordon bei Novi, mit der Brigade Stemberg bei Kostajnica. 

Das Uhlanen-Regiment Nr. 7, von welchem eine Escadron 
der Brigade Steininger, eine Escadron der Brigade Schwarzl 
beigegeben wird, rttckt mit den übrigen drei Divisionen nach Novi 
und wird beim 9. Corps yerwendet. 

Während die Brigade Cordon der Division Lobkowitz als 
Reserve nachfolgt, erhillt die Brigade Stemborg die Bestimmung, 
▼on Kostajnica auf dem rechten Una-Ufer abwärts nach Dubica 
und im Verfolge der Operation bis Berbir (Tttrkisch-Gradiska) zu 
rücken und diese beiden Uebergangs-Punkte zu Oflben. Bei Gra- 
diska, wo sich Magazine befinden, wird sogleich eine stehende 
Brttcke geschlagen und die Linie nach Banjaluka für die Ver|jfl( >;s- 
und Mnnitions-Zufuhr fahrbar hergestellt Das Gros der Armee, 
4 Infanterie-Brigaden mit 30 Escadronen Cavallerie, rfickt in bei- 
läufig fünf Märsehen nach Banjaluka, wo die Brigade Stei rilx rL;. 
Uber Berbir, Kiovci und Bukovica kommend, sich wieder mit dem 
9. Corps vereinigt. 

Banjaluka ist mit einem bastionirteu Wall und einem Wasser- 
grubeu umgeben. Die .sechs Bastionen sind mit Mauerwerk ver- 
kleidet uud hiit Geschüt/ versehen. 
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Dieser Punkt musa mit den vorhandenen Mitteb, wozu die 
swOUpfbndige Batterie nach H^tellung des Weges Uber Prjedor 
zugezogen wird, genommen und als Depot-Platz hergerichtet werden. 

Von Banjalttka führen zwei parallele Wege, der bessere 
ttber Skender Vakof, der schlechtere über Jaice nach Travnik, 
beide nur für einzelne Reiter brauchbar. Das Gros dw Armee 
kann in sieben Märschen I raviiik erreichen. 

Von Travnik •svird der W<'}ic im Bo.sna-Tliale über Zenica, 
Zepce, Tcsanj und Dervent auf Brod nacli rückwärts eröffnet und 
hergestellt, wozu nach Umständen zwei Bataillone oder einige 
Escadronen oder eine ganze Brifjade verwendet werden muss. Es 
iöt Südann die kürzeste; und bcüte Verbindung mit Esseg und der 
Donau-Wasserstrasse in unserem Besitze. 

Während der Vorrflekuog des Gros der Armee nach Travnik 
wird die Division Macehio, nach Bezwin^'un^ der Feste BihaC', 
vereint über Petrovac und Kljuc, von wo sie mit dem (iros in 
Banjaiuka die Verbindung erhult und über Jaice auf Skoplje 
Operiren, um von hier den Pass Ak Hinar zu öffnen und über 
Kupres, wt nn es uothwendig sein sollte, die Verbindung mit der 
Division ^luiuula zu suelien. 

Von Travnik bewegt f^iih das Gros der Armee in beiläutig 
fünf Märschen über Zeniea, Kakanj naeh Sarajevo, die Division 
Macchio über Travnik. Vitez, BusovaCa uml Kakoviea t l)ondahin. 

Diese <Jperation kann somit, vom Ueb' rgange üinn- die Una 
gerechnet, und vorausgesetzt, dass kein Aufenthalt wegen der Ver- 
pflegung eintritt, bei voraussichtlich geringem Widerstande von 
Seite türkischer Truppen in 17 Marsch-Tagen, und wenn man den 
Aufenthalt bei Banjaiuka als befestigten Punkt, dann das xVbwarten 
der einen längeren Weg durchzieheiidenSeiteu-Colonnen, endlich einige 
unumgängliche Kast-Tage in Rechnung zieht, in 22 bis 25 Tagen 
vollzogen werden. Dabei ist aber der im Voraus nicht zu beur- 
theilende Zeitaufwand keineswegs in Anschlag gebracht^ der zur 
fahrbaren Herstellung der Hauptlinien ei-forderlich und von welchem 
lediglieli der Nachschub der Haupt-Magazine abhängig ist. 

Erst bei Sarajevo tritt die Armee in einen Landstrich, wo 
gröss(^rc Truppenmassen becjuem kgem und vielleicht auch im 
Lande selbst verpflegt werden können. Von hier wird die Pas.sage 
aber das Ivan -Gebirge nach Konjica eröffiiet, um mit der 
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DiTision Mamula, falls diese noch hin dahin selbstständig operiren 
sollte, über Mostar in Verbindung zu bleiben. Eine Armee-Division 
wird Ton Sarajevo bit an die Drina-Linie bei ViSegrad und Fo^a 
▼orgeschobeo. 

Da Zvomik der festeste Platz Bosniens ist, so wird in dein 
Falles als nicht das aur Deckung unserer linken Flanke aufgestellte 
Armee-Corps oder der serbische General KniSanin diese Aufgabe 
flbemimmt, me ErOffiiong der Operations^Linie von Sarajevo aus 
nach rttckwftrts über Zvomik und Tnzla auf Rafia nothwendig. 

Erst dann ist die in Sarajev.; an^claiit^^tt- Armee vtillktmiiiU'n 
biiäirt Sarajevo muss zu einem Haupt- Depotplatz }ier<:reri( liiri und 
die Basis-Punkte liiiiae, Nävi, GraHisca, Brod nnd vielleielit ;tu< h 
Raöa theils im bcfestif^ten Zustande erh.Mlten. ilieils mit Brii*.kru- 
köpfen aus Erdwcrken verjichen und armirt ^ve^de^, IjiIIs l»is dahin 
der politiöclie Zweck der Invasion nicht erreicht sein s>'.lr' 

Zur Besetzung dieser Basb-Punkte, sowie zur Bedeckunji^ 
aller K ac-li seh ubs - Transporte , mQssen die im Inlande zurück- 
bleibenden Grenz-Truppen verwendet werden. Von den Vertheidigungs- 
anstalten der Türken ist mit Ausnahme der schon erwiihnten Be- 
setzung und Armirung von Biha& nur so viel bekannt, dass sie 
bemüht sind, allerorts grosse Rekruten-Aushebungen zu veranstalten, 
und dass an einigen Grenzpimkten englische Waffen angekommen 
mam sollen. Was an regulären Truppen in Bosnien stand, ist 
grösstcntheils gegen Montenegro dirigirt worden. Es ist demnach 
ein bedeutender Widerstand um so weniger vorauszusetzen, als die 
christliche Bevölkerung tins hoffnungsvoll erwartet und gewiss zu 
den Waffen greifen wird, fitlls wir sie damit au versehen im Stande 
und Willens sind. 

Da ttbrigens Omer Pascha, faUs er auf die Kunde unseres 
£inbrechen8 uns entgegen zu ziehen sich entschliessen sollte, we- 
nigstens 14 Tage braucht, um über Novipazar gegen die Driua 
vorzurtlcken, jener Theil seines Heeres aber, welcher in der Her- 
ccgovina steht, durch die Division Mamnla allein besiegt oder 
wenigstens festgehalten und, falls dieser Heeres-Theil die Drina-Linie 
bei Foöa besetzen wollte, durch die genannte k. k. Diviisiou über 
Gaöko und I'ass Cememo in die Flanke genuuinu'n und autjErerulIt 
werden kann, so dUrftc es voraussichtlich erst au der l)ri uu zu 
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entsclioidendrii l\iini|)f<'U zwigehen der k. k. Haupt-Armee und der 
türkischen bcwatfoeteu Macht kommen.« 

Um alleu Eventualitäten gewachsen zu sein, wurde nun 
auch die AufeteUung von StreitkrUftcn an der Uiia beschlossen, 
wobei in erst<>r Linie <lii- vielbewälutc inilitUrische Organisation 
der croatischen Grenz-Distriete einen Theil der Mittel bieten sollte. 

Es wurden zuerst die dritten iDivisionen der zweiten ausser 
Land befindlichen Gbenz-Bataillone rou elf Regimentern ans Bühmen, 
Mähren und Italien Mitte Januar xnm Abmarsch in die Heimath 
beordert tmd weiters am 18. Jannar die Aufstellung sämmtlicher 
ersten Bataillone der dem Banus unterstehenden Qrenz-Re^menter, 
mit einem Stande von 180 Gemeinen per Gompagnie, anbefohlen. 

Ausser den im Lande befindlichen zwei sechspfUndigen 
Fuss - Batterien und der Raketen -Batterie Nr. 15 wurden dem 
Banus noch zwei Raketen-Bätterien Kr. 9 und 28 der L Armee 
auf dem Eriegs-Stande zugewiesen, das Uhlanen-Regiment EH. Carl 
Ludwig Nr. 7 nach Croatien in Marsch gesetzt» endlich die 7. und 
23. Pionnier-Compagnie, die der Banus der schlechten Communi- 
cationen und des Mangels an tragfiihigen Brucken über die vielen 
kleinen, meist in steilen, tief eingerissenen Ufern fiiessenden Ge* 
Wässer wegen verlangt hatte, mit zwei bespannten Bracken- 
Equipagen mittelst Eisenbahn ausElostemeuburg und die 4. Sanitäts- 
Conipagnie aus Wien nach Croatien abgesendet 

Schliesslich wurden berittene SereSaner-Posteu zu drei Mann 
behufs Uebermittlung der Corraspondenz am Grenz-Cordon zu 
Krnjak, Veljun, Sluin, ValiSselo, Rakovica, Kr^Ije, DreSnik, Va- 
ganac, Koraoskimost, Petrovoselo und Zavalje au%estdlt.') 

Durch die Aufstellung der ersten Bataillone der Grenz>Re- 
gimenter, welche Bataillone eine Oeaammtstärke von 12,000 Mann 
ausmachten, ferner durch die Zuweisung der obgenannten Truppen 
wollte das Armee - Obc^r - ( 'oinniando den Banus in die Verfassung 
setzen, eine dem Augenblick«' entsprechende» ausreichende Be- 
wachung der Grenze zu bewirken. Dem gleicluu liediirtnisse 
rutftprachen vor i- Hand die in Dahnaticn aufgestellten, durch 
vier Bataillone verstärkten Truppen. 

') K. A. 1853, Fnsc. 1, Xr. 4, 11, 61, 70, 90. 
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FfJr die in Croatien angesammelten Truppen, «ngetalir 
20.000 Mann und 3000 Pferde, wurde die VerpHegimg auf drei 
Monate sichergestellt. Zur Ergänzung der Beschuhung wurden 
3000 Paar ungarische und 2000 Paar deutsche Sehulio. nebst 
400 Paar Halbatiefehi von Graz naeh Karlstadt abgesendet. 

Der äusserste rechte Flügel der Cantonnirung des Armee-Corps 
an der Una kam bei Vaganac und SadiloTac im Oguliner-Regi- 
mente und der äusserste linke Flfigel in Dubica im zweiten Banal- 
Segimente au stehen, wobei die Truppen, wenn auch nothdttrftig, 
ihre Unterkunft finden konnten. Die zwei Brigaden der ersten 
Division wurden aus dem Karlstfidter Magaain, die zwei Brigaden 
der zweiten Division nebst der Oeschtttz-Reserve aus demSisseker 
Magazin verpflegt. 0 

Die Gavallerie-Brigade, welche in der Grenze wegen Mangel 
an Stallungen und Fourage nicht unterzubringoi war, konnte 
zwischen Agram und Petrinia, dann Ifings der Kulpa in Canton- 
nirung verlegt und aus dem Agramer Magazin verpflegt werden.^) 

Die VerpHegs-Bedürfiiisse eines Armee-Corps Hessen «ich im 
Lande nicht aufbringen, es musste hiefUr durch Zuschub aus dem 
Banate gesorgt werden, weni'2:er in Frucht, als in Backmehl, da 
besonders in den Grenz - Kr-unrnts- Bezirken nicht liinreichend 
Mühlen vorhanden waren, und weil die Fruelit. weicht' /u Wns<or 
bis Sissek gelangt, zur A i i luahlang also in diu> rückwürtigt- PruvinzKil- 
Gebiet, von da aber wieder nach vorwärts hätte gebracht werden 
müssen, was grosse Auslagen verursacht haben würde. 

Der Bedarf au Schlachtvieh konnte durcli Lielerun^^ sicher- 
gestellt werden; in der (jreuze war jedoch Maugel zu betureliten, 
da dort Sehlachtvieh zum grössten Theil aus Bosnien bezogen 
wird, diese Quelle ab<'r jetzt gesperrt war. 

Die bestehenden Militär-Spitäler hatten einen kaum für die 
Garnisonen zureichenden Fassungsraum; Localitäten für die Etab- 
lirunj^ trnjsserer Spitäler waren besonders in der Militär- Grenze 
nicht vorhanden. Es mussten daher kleine Feld-Spitäler errichtet 
werden, mit einem grösseren Stande an ärztlichem Personale, als 
unter anderen normaleren Verhältnissen nöthig gewesen wäre. 

') K. A. 1853, Fase. 1, Nr. 83, 123, 13Ö- 
K. A. 1858, Fase. 2, Nr. 80. 
MitUl. «ka k. k. Kriega-AivhiT«, Neue Folge L 9 
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Ein zureichender Vorrath an Kriegs- Munition wurde in Karl- 
Btadt deponirt und daselbst auch für die augenbhckliehen und 
dringenden Bedtirfhisse der IVtippen an Kontur ein FUial-Monturs- 
Depot errichtet. 

Im Falle einer Operaticm nach Bosnien konnte für den 
Transport der Verptiegs- und sonstigen Bedürfnisse der operiren- 
den Truppen, wegen des Mangels an brauchbaren Com in unicationen, 
im Allgemeinen nicht auf Fuhrwerke gerechnet werden. Man musste 
fllr alle Transporte sich der Trag])ferde bedienen, aber dei'en Auf- 
bringung in der erforderlichen bedeutenden Ansahl bot sehr grosse 
Schwierigkeiten, 

Am 2. Februar wurde bestimmt, dass das gesammte 9. In» 
fanteri« ' Armee-Corps aus Wien, mit Ausnahme der (,'avallerie-Bri- 
gade, auf den completon Kriegsfuss gesetzt und, nachdem die er- 
forderlichen Vorkehrungen im Aufmarschraum nun getroffen waren, 
nach Oroatien abgesendet werde/) 

Als erster Staft'el wurde die Division FUrst LobkowitJS in 
Marsch gesetzt und mit der Absendung der Truppen mit dem vor^ 
handenen Stande am 4. Februar begonnen; die Urlauber wurden 
nachgesendet. 

Die Brigade £H. Sigismund maclite den Anfang. Die wei- 
teren Ereignisse sollten bestimmen, ob diesem ersten Staffel auch 
die übrigen Truppen des 9. Corps und die CaYallerie-Brigade nach- 
gesendet werden sollten. 

Weiters wurde die Raketen- Batterie Kr. 2 des 2. Amiee- 
corps dem 9. Corps beigegeben und auf den completen Eriegsfuss 
gcsetst, dann auch eine Cavallerie-Batterie nach Croatien bestimmt, 
so dass das dort ooncentrirte Corps an Artillerie vorläufig: 

6 sechspftlndige 

3 Cavallerie- 
2 swöl^ndige 

4 Raketen- 
im completen Stande erhielt 

Femer wurden den bereits zugewiesenen 2 Pionnier>(/om> 
pagiiien noch weitere 2 Oompagnicn nachgesendet und Major 
Ohilain von Hembycc zum Commaudanten der Pionniere bestimmt 

») K. A. 1853, laHc. 2, Nr. 14. 
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ScblieMÜch wurde auch die 2. Division de^ 9. Corps am 
7. Febnur in nachstehender Ordnung in Marsch nach Croatien 
gesetzt und swar: 

am 10. Februar Inianterie-Begiment FZM. Rossbach Nr. 40, 



» 


12. 


» 


» » GrossfUrstConstantinNr.lSy 


» 


13. 




2 Batterien, 


» 


14. 


> 


In&nterie-Kegiment FM. Pasktewltsch, Fürst 








von Warschau Nr. 37, 


» 


15. 


> 


2 Batterien, 








2. Bataillon lUyiisch-Banater. 


9 


16. 


> 


11. Jager-Bataillon, 








1. Genie-Bataillon, 


» 


17. 


» 


2 Batterien, 


I 


18. 


» 


2 Batterien. 



Die 2. Division des 9. Corps sollte als Reserve betrachtet 
werden, das gesammte 9. Corps als das Gros der Armee, der 
schon aus den Gr^usem formirte vorderste Staffel aber als leichte 
Avantgarde-Division in Verwendung kommen. 

Die Division in Dalmatien sollte in einem solchen Falle und 
im Verlaufe der Operationen au der Avantgardc'Division gezogen 
werdoi, mit der sie dann ein zweites Corps der Armee des Bauns 
oder nach Umstanden die Reserve derselben bilden konnte. Die 
Gesammtstärke würde dann ttber 60.000 Mann Streitbare betrar 
gen haben. 

Die beigefügte Ordre de bataiUe lässt die Zusammensetzung 
dieser Armee entnehmen. 

Für die etwa nüthwendiji; wcrdtMide Siclieruiig der 8üdöst- 
lichen ffrcnzc war durch die Tn^pon in der Wojvodiua, durch die 
d(>rti<i^<'!i ( Ireuz-Kcpiiicnter, und endlich durt-li die ^anze intact 
gebliebene IIL Armee in Ungarn reichlich Vorsorge geti'offen. 

Der gi'össte Theil der nach Croatien eiiirUckendt n Truppcu 
mu»8te, statt von F^dltschach aus direct nach Agraui zu marschiren, 
auf dem L'juwcge über Laibach instradirt werden, da da» lloch- 
wasser der Save schon im Monate October v, J. bei der Brücke 
in A<rram ein Joch abgerissen und auch den ganzen Brückenkopf 
am liuken Ufer, einen festen und hohen Damm, theJls nnterwasclu n, 
theüs abgeschwemmt hatte; dadurch war von Steinbruck bis zur 

9* 
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Mündung der Save keine einzige stehende Brücke über dieaen 
Flu88 vorhanden. 

Die V'erhindunj? iÜxT den Fhiss in A^'niin wunU- mittelst 
einor Ucberfulir crlialtcii, weiche jedoch wc^^mi des durch anhal- 
tende Regengüsse veranlassten hohen Waa^erBiaiid^ s d< r Save und 
der theilweisen TIeberschwemmung ihrer Ufer lun die Mitte Februar 
nicht mit Sicherheit benützt werden konnte. 

0,1 die Communication Uber die Save voo höchster Wichtig- 
keit, sowohl für die Bewegung der Truppen als für den Xai h 
achiib der Verpflegs-BedUrfnisse wurde, liess der Banns bei Pod- 
8uaedy an einer geeigneten Stelle, wclclie vom Pionnicr-HaaptmaDn 
Stumm ausgewählt wurde, eine Sehüfbrücke mit doppelter Fahr^ 
bahn acfalagen. 

Die Save bildet an dieser Stelle zwei Arme, wovon der eine 
190 m, der andere 56 m breit ist, zu deren Ueberbrücknng die Yor- 
handenen vier Brttcken-Equipagen (GesammtUtnge 212 m) nicht aus* 
reiditen. Es muaste somit das Brücken - Hateria), da es in der 
Nahe nicht vorhanden war, aus bedeutender Entfernung requirirt 
werden. In Steinbruck erhielt man zwlSlf grosse Schiffe, Dumbase 
genannt, det Rest der Fahrzeuge wurde von Oilli und Gurkfeld 
herbeigeschaffit, endlich wurden schwere Anker, Ankerketten und 
Seile ans Klostemeuburg gesendet. 

Am 16. Februar 8 Uhr Abends wurde die F>riicke über die 
Save bei Podsuaed beendet und war /.lu rasHiruug lür alle Waffen- 
gattungen und Mdiütr-Fulirwerke geeignet. 

Anfanirs F<'lini;ir waren die ersten (in nx.-liataillone hu der Una 
cingetroffeu. die Liccuner und ( )tti>(''aner wurden einstweilen noch in 
ihren iiegunents-Bozirken belassen, damit im Falle einer A'orrückung 
diese beiden Hataillont^ als eine Seiten-! 'olonue entweder zur CVr- 
nirung von Bihae vt^rwendet werdon, oder bei diesem Punkte vorbei 
zur Vereinigung mit der Armee vorgehen konnten. 

Die Vorrdckung einer Colonne über BihaÖ, Petrovac und 
Jaicc nach Travnik konnte den Marsch des Gros von Novi und 
Kostajnica nach Banjaluka sehr unterstützen, indem (Lulureh die 
mahommedanische Bevölkerung der Krajina und des Una- und 
Save-Gebietes im Schach gehalten worden wäre und bei einer 
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etwaigen Vertheidigang der festen Verbas-Uebergaugspunkte zu 
Banjaltika und Jaice nicht hAtte mitwirken kOnnen. 

Tt) den ersten Tagen Am Febniar wurde ebenso die auf 

den Kriegs Stand conipletirte 3. Division des IllyruBch-Banater 
2. IJataillons nebst der zur Completirunf^ der übrigen \ner Com« 
jiagnien erforderh'chen Mannschaft in Marsch gesetzt und die 
Frlaulier des 11. Jäget-JiaUtiilons einberufen und nach CVoatieu 
aljge.sendet. 

Der Vcrpflegs-Vorratli ^var tür GO.OOO INlaiin und 8000 Pferde 
auHi ^louate sicliergesteUt ; Zwieback, Mehl und lleib auf 6 Wochen 
bereit gelullten und bei der Truppe verwahrt. Weiters wurde 
verfügt, dfiss 

*n Branntwein und Speck in der erforderhchen Quantität 
natli ( luatit-u dt iart gef*c]jatt't werd«-. dass im Falle einer Bewe- 
gung die Truppe mit diesen Artikeln betheilt werden könne und 
für den Nachschub kein Mangel sei; 

//) auf Salz, Tabak und Schlacktvicli reichlich Bedacht 
genommen werde; 

r, an Hafer für doppelte Ktitionen vorzusorgen, dagegen der 
Bedai*f von Heu auf das mögUchste Minimum zu reduciren sei. 
jSachdom daj* Stroh in der erlorderlichen Quantität nicht beigeschaft 
werden konnte, so wurde nur der Bedarf für die Bettfoumituren 
der Spitäler sichergestellt; 

t/) die Feld-Spitäler bis Anfangs MUrz auf die Anzahl von 
60U0 Köpfen '/u etabhren seien, daher Alles noch Abgängige mit 
besonderer Berücksichtigung der Aerzte sogleich in Bewegung 
geitetzt würde; 

' ) nach Karlstadt 60.000 Paar Schuhe und später ein weiterer 
Vorrath von 30.000 Paar geschafft und Vorsorge getroffen werde, 
dass daselbst ein Monturs^ Depot aller Sorten itlr wenigstens 
20.000 Mann etablirt werden kOnne. 

Zur Deckung des Bedarfes an Transport-Mitteln f&r die 
Armee wurde am 10. Februar angeordnet, dass mit dem Ankaufe 
-von 11.000 Tragpferden sogleich begonnen werde.*) Es entfielen 
hiervon auf Nieder- und Ober-Oesterreicb« 2000, Böhmen 2300» 
Mahrün-Sehlesien 1200, Ungarn 3800, Steyermark undKflmthen 500, 

>) IL A. itiöd, Fak. 2, Nr. 116, 120, 183, 18S. 
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Croatif n 1200 Tragpferde. Dieselben sollten im Alter von 5 bis 
9 .luhren, mit dem Minimal - Masse von 13' 2". um den Preis 
von 70 fl. für mindere und 8Ü H. für bossore Packpt'rrdc ange- 
>»chafFt und Uin^a dfr Eisenbahn in 44 I)ivi.<.ion( n mit dvm Staude 
von Je 250 Pterdeii ilerart echelonirt werden, dass siv im BedartV 
falle sogleich nach (Kroatien gei^endet werden konnten. 

£ndlieh wurde in Wien eine Munitions- und Unterstützung»- 
Reserve aufgestellt, die in sechs AbtUeiluugen über Laibach nach 
Karlstadt mittelst Eisenbahn und Vorspann derart zu befördern, 
war, dass die 1. Abtheilung zwischen dem 1. und 5. Milrz abgehen 
konnte. Diese Unterstützungs-Rcserve blieb voiläufig unbespannt, 
(1()< )i wurden 24 Reit- und 55 Zugpferde als Vorraths-Stand schon 
bei der Aufstellung' beigegeb^ 

Aach die Formirung von 3 J>ei ezaner^Compagnien und Zu- 
sammensetzung derselben aus dem Liccaner, Ottof'aner, Oguliner, 
Szluiner, 1. und 2. Banal-Regimenta-Bezirke wurde bewirkt und zur 
Completirung des nach C*i-oatien gesendeten Genie-Bataillons die 
6. Compagnie von Krems über Wien und Laibach dahin in Marsch 
gesetzt. 

Zur VervoUstftndigung der Ausrüstung der Armee in Croatien 
wurden schtiesslich am 20. Februar 4 swOlfpAindige Gebirgshaabit2> 
Batterieni jede von 4 Geschfitaen und zwar aus Innsbruck und 
Wien je 2 Batterien nach Croatien in Marsch gesetzt und endlich 
atif einen Bekigerungs-Park Bedacht genommen. 

Behufs Bewältigung etwaiger grösserer Truppen-Transporte 
und des Nachschubes wurden mit der Donau-Dampfschiffahrts- 
OeseUschaflt Verhandlungen angeknüpft, um 9 Dampfboote für den 
militttrischen Gebrauch einzurichten und im Bedarbfalle zeitweise 
der Kriegs Verwaltung zu überlassen. 

Schliesslich erging am 22. Februar an FML. Graf Coronini 
der Befehl, die ersten Bataillone der Peterwardeiner, lllyiisch- 
Deutsch- und Rüin.uu n-ß.inatcr Grena- Regimenter aüsogieich mit 
dem cuniplt'tcn Kri<';.:;sstan(b" aufzustellen.') 

Mit J'^nde 1* ebruar wurde die Armee des Bauus vollkommen 
operatioQsfUhig. *> 

1) K. A. Fase. 2, Nr. 211, 212, 229. 
^ K. A. 1863, Fue. 2, Nr. 86. 
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Der Druck dieser militfirischeii yor1>ereitangeii schien nun- 
mehr genügend gross za sein, um von Seite der kaiserlichen 
Begierimg eine ernste diploniBtische Action hei der Pforte zur 
Rettung Montenegros, das schliesslich doch der Wucht der 
türkischen Ueherl^nheit hätte erliegen müssen, und zu Gunsten 
der schwer misshandelten und unterdrückten Christa in Bosnien 
und der Hercegoyina su unternehmen. Sie wurde eingeleitet durch 
die Entsendung des FML, Grafen Leiningen nach Constantinopel 
und eine Militfir-Mission an Omer Pascha, die während der letzten 
Wochen der Mobilisirungstbätigkeit stattfanden. 

Am 31. Januar wurden Major Kalik und Hauptmann Jova- 
noTi6 des General-Quartiermeister-Stabes von Cattaro über Antivari, 
Scutari, Podgorica und Spu2 in das Hauptquartier Onii^ Pascha's 
entsendet. ') 

Am 6. Februar trafen die beiden k. k. Ofticiere in Spui ein, 
wo sich nur this sogenannte schreibende Hauptquartier der tür- 
kischen Armee unter dem General-Intendanten Naznio P^.ffendi 
befand; Commandant von 6pu< war Major Omcra (ein Ilenegat 
aus Kurland). 

Das T.ager des Seraskcrs war im Zeta-Thalc^ /wischen Marti- 
nici und dein Zlatina-Flüsschen aufgeschlagen, wo ilin Major Kalik 
und llauptiiiaim -lovanovir aufsuchten. Omer Pasicha bewohnte ein 
einfaches Z«'lt, uck-hcs sich sowolil vou Aussen, als auch in der 
inuereu Kiiirifhtnng (hircli nichts von den übrigen Zeiten der 
türkisrhrn Soldaten untersc-liied. 

Major Kahk fordtite vor Allem die bestimmte Erklärung 
von Omer Pa^^rha über die Absichten, welche mit den unter ihm 
aufgestellten Streitkräften verfolL''t würden, und setzte sodaun den 
Serasker von der bereits crtolgten Aufstellung; einer k. k. Armee 
an der Uua mit dem Bedeuten in Kenntniss, d.iss diesi Ibe d« n 
Auftrag hal)e. die türkische Gren/e unv-r/üglicli zu überschreiten, 
weun (las Gebiet der k. k. österreichischen Staaten von türkischen 
Trnp|teu auf irgond eim^n Punkte betreten edei- von denseUM-n 
ein Versuch zur miiitäriöchen Besetzung von KJek oder Öutorina 
gemacht würde. 

•) K. A. 1853, Fmc, 2, Nr. 37, 194. 
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Diese Erklärung sc-luen Omer Pascha su befremden und er ver- 
sicherte mit seinem Ehrenworte, dass seine Streitkräfte lediglich die 
Unterwerfung von Monten* gi o bezweckten, dass weder die türkische 
Regierung, noch er irgend eine Feindseligkeit gegen Oesterreich im 
Sinne führen und dass in Bosnien, wie in Albanien die streuf^sten 
Befehle zur Kespectirung dt r österreichischen Grenze sowohl von 
Seite der i rupp(Mi als der Einvsohner erlassen worden, weil es 
für die Türkei von hüclistem Interesse sei, mit einem Staate, wie 
Oesterreich, der in diesen Provinzen nur gleiche Interessen zu 
verfolgen und dieselben EinflfiHse zu bekämpfen habe, wie die 
Türkei, in Frieden und Freundsehaft zu leben. 

Was die Seegebiete von Kiek und Sutorina anbelange, so 
würde sich nach «ler Meinung des Seraski rs die tiirkiselie liegie- 
rung mit einem zwiseben ihr und Oe^terreicb abzuseliliessenden 
Separat -Vertrage zuti i< Ii astellen, welcher der Türk<M* flas lieelit 
sichere, ihre in Bosnien und der Hercegovina stationirtcn i rti])pen 
von dort aus zu verpflegen und wobei sie atif iegliche Be- 
nutzung derselbi n zu Handelszwecken gerne verzichten würde. 

Hinsichtlich Montenegros bemerkte ( Jmer Pascha, dass durch 
die Herstellung der legitimen Ordnung daselbst ( )esterreieli nur 
gedient sein kimne, da di<'ses eben so wenig Ur.saehe habe, mit 
den Crnogorcen zufrieden zu sein, wie die Türkei und dass es ein 
grosser Fehler der türkischen Regierung gewesen, die Herstellung 
der gesetzlichen Ordnung in Montenegro bis zu dieser Zeit ver- 
schoben zu haben. Es sei dadurch möglich geworden, dass durch 
die Einflüsse und Aufmunterungen Busslands Montenegro sich zu 
einem Herde für die slavischen Tendenzen in der europäischen 
Tflrkei gestaltete und die Slaven der Hercegovina und Albaniens (?) 
offen zur Abschüttlung der türkischen Herrschaft aufgereizt worden 
seien. Die Bekämpfung dieser südslavischen Tendenzen imd des 
Einflusses von Kussland in der europäischen l'firk* !, sei, meinte 
der Muschir, ebenso im Interesse Oesterreichs als der Türkei. 

Der Serasko* wies auch in Bezug auf die wechselseitigen 
Handels-Beziehungen zu England auf ein gemeinsames Interesse 
hin. England sei» wie er sich ausdrückte, rücksichtslos; gegen das 
gemeine Beste nur auf seine eigenen kleinlichen Hand eis- Vortheile 
bedacht und stehe gewiss nicht an, Zwietracht and Krieg überall 
anzustiften, wenn es die Aussicht habe, mit Munition und Gewebren 
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gute Geschäfte zu machen. Er versicherte achliessHch, da» 
Türkei bei ihrer allgemein bekannten Finanznoth und bei ihren 
anderweitigen Wirrnissen und Kriegen in Syrien und Arabien 
im^j; zu thun habe, um nur das zu erhalten, was sie bisher 
besessen habe, das.s sie also unter solchen Umständen an nichts 
weniger, als an Vergrüsserung ihres (}<>biete.s denken könne. 

Auf die Vorstellung des Majors Kalik, dass sich unter den 
türkisehen Truppen un»;ari-ehe und polnische Flüchtlinge befeinden, 
(la>s deren Anstellun^^ und \'ervvcndung in der ■Sähe der k.k. Grenze 
al> < in otVeiicr linuli der Vcrtritge betrachtet werden müsse und 
Oll' Fnl^n iiiii«^ <;('statte, dass die Uuterjorliung Montenegros nur 
als I )('ckniautel für directe ieiiulselige Anschläge gegen (ias «ister- 
nicliisclie Kaiserreich diene, wenn die Rücksendung und Inter- 
niniug dieser Leute nicht unverzüglich veranlasst werde, entgegnete 
Omer Pascha, dass er allerdings ö mler (> Emigranten bei sidi habe, 
höchst unbedeutende und uubraudiltfirc T^euto, die er auf Wunsch 
Oesterreichs sogleich entfernen und iuternireii werdi'. DerMuschir 
fügte hinzu, dass er den Oberstben tenant Skender Bev i'Fritseh^ 
schon nach Monastyr /-niüekLceseliiekt habe und nun auch die 
Uebrip-n ihm folgen lassen werde, mit Ausnahme eines eniigrirten 
Arztes (Stabsarzt Regelsberg\ n\ dcher ihm im Lager seiner iVuppen 
«nentbehrlich sei und er hofft , dass die üsterreichistdie Regierung 
aus Riuk.'.ichten der Humanität keinen Auistarid daran nelnnen 
werde. Schliesslich sagt«« ihnw Pascha zu, alle österreichischen 
Deserteure sogleich auszuliefern. 

Major Kalik theilie dem Seraiker weiter mit, dass von der 
k. k. Österreichischen Regierung Verhandlungen in Constantinopel 
bezüglich Montenegros eingeleitet worden und es daher zweckmässig 
ci^cheine, etwa geplante Unternehnningen bis znm Bekanntwerden 
des erzielt<>n Resultates eiuzustelleu und unntitzes Blutvergiessen 
zu vermeiden. 

Von der Sendung des FML. Grafen Leiuingen nach Con- 
stantinopel si-bien (.)mer Pascha liereits nnterriehtet zu sein und 
versicherte, dass er ohnehin Vichts unterlassen luibe, um die l^Ion- 
tenegriner auf gütlichem Wege zur Unterwerfung zu bewegen, dass 
sie jedoch seine dieslalligen Versuche und Proclamationen nur mit 
frechem Hohn beantwortet liUtteu, -de!Tiung(>achtet werde er es noch 
einmal versuchen, den Weg der Ueberreduug einzuschlagen, obgleich 
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die Montenegriner ein tanati.sclies Räubervolk ohne Treue und. 
Qiauben seien und zu ihm nicht das geringisl«^ Vertrauen be^^ässen.« 

Am 13. Februar waren Major Kalik und Hauptmann Jova> 
novi& wieder naeh Cattaro zurückgekehrt. Schon am 20. Februar 
wurde eine zweite Mission au Omer Paselia verfügt, diesmal in 
Verbindung mit kaiserlich ruj^si^ehen Commissären, dem r)](or8ieB 
Kovaievsky und dem ihm beigegebenen rus.sisclieu Ifofrati) l^egger. 
Oesterreichiseherseits wurden mit dieser Mission der Festungs-Com- 
mandant von Cattaro, Oberstlieutenant Zaitsek statt des erkrnnktoi 
Major Kaiik, und Hauptmann Strzeleeky des Oeueral-Quartiermeister- 
Stabes betraut. Die vereinigte öeterreichieeh-russisehe Mission begab 
sich wieder über Antivari und Scutari in dtm Lager Omer Paacha's, 
um denselben zur Einstellung der Feindseligkeiten gegen Montenegro 
und womöglich selbst zur Rttumung des Landes zu bewegen.^) 

Am 22. Februar erhielt GM. Mamula die Mittheilung, dass 
die Mission des FML. Grafen Leiningen in Constantinopel befrie- 
digende Resultate noch nicht ergeben habe und dabei den Auf- 
trag, sowohl den Montenegrinern, als Omer Pascha erklären zu 
lassen, dass Oesterreich die Wiederherstellung des Status quo, 
wie er vor Beginn der Feindseligkeiten in Montenegro war, in 
eigene Httude nehme und dass Omer Pascha das Gebiet von 
Montenegro zu räumen habe, mit dem Bedeuten, dass eine Armee 
von 50.000 Mann unter dem Ban Jella«i6 die Una passiren and in 
Bosnien einrücken werde, um diesem Verlangen den gehörigen Nach- 
druck zu gebm. 

GM. Mamula selbst wurde angewiesen, den Umständen gemäss 
Montenegro und seinem .schwer bedrohten, lieldenmüthigen Volke 
nuDiuehr ohne weitere Rücksichten alle mögliehe Hille zu leisten 
und im liedarfsfalle selbst au die östliche (Ireuze Montenegros 
gegen Scutari oder gegen Mostar vorzurücken. 

Dir Lai,'^«' wfir nlx'r derart kr!ti;«eh, dass die Möglichkeit vor- 
handen war. init tiie.ser Hilfe bereits zu s|»;it zu kommen; mit einer 
energischen Otlen^ive konnte sich ( )ni< r i*a^elia in wenig Tagen 
Montene<;rf>s hemUclitigt haben. Für diesen I'all hatte GM. Mamnla 
Befehle, den Pascha dennoch von der Vorrückung der Armee des 
Banus in Kcnntniss zu setzen, das ^Schwergewicht der Operationen 

') K. A. 1853, Fase. 2, Nr. 231. 
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gegen die Türken sollte .ibt r dann auf die Seite der Armee des Banu8 
verlegt werden, und die relativ schwachen Krttite in Daimatien die 
Wirktm«: j^ner Operationeu abwarten. 

Eine Antwort konnte von Omer Pascha nicht vor dem 

4. Mlirz eintreffen, und Banus Jellaöic wurde daher betehligt, am 

5. oder längstens 6. März die türkische Grenze zu aberschreitcnJ^ 

Die Bewegung sollte dann zunächst so weit fortgeaetsst werden, 
da8s eine Division auf türkischem Gebiete stellen, Kozarac er* 
reichen und gegen Baujaluka streifen konnte, sobald aber die er- 
forderlichen Transportmittel nachgeschoben sein wür(l< n, sollte die 
▼olbtändige Vereinigitng der Armee und deren Weiter marsch 
stattfinden. 

Für die erste Zeit wurden Anstalten getroffen, um den Nach* 
Bohub an Munition und anderen Bedflrfhissen durch hmdesübliche 
Fuhrwerke und Tragthiere zu ermöglichen. 

Nach den am 24. Februar getroffenen Dispositionen*) sollte die 
Division Lobkowitz des 9. Armee-Corps dergestalt an der Una con* 
centrirt werden, dass die Brigade EH. Sigismund mit der Raketen- 
Batterie Nr. 9 den 3. Mfirz bei Dvor gegenttber Novi; die Brigade 
Urban mit der Raketen-Batterie Nr. 4 und die Bri^e Ruas am 
selben Tage bei Rostajnica stehen konnten. 

Ausserdem wurden die zwOUpfbndige Batterie Nr. 12, die Ca» 
valleiie^Batterie Nr. 11, dann zwei Pionnier-Compagnien mit drei 
Brücken-Equipagen und ein Gtenie-Bataillon nach Dvor bestimmt; 
desgleichen das Hauptquartier des 9. Armee • Corps, das Uhlanen* 
Regiment Nr. 3 und zwei Pionnier-Compagnien mit einer bespannten 
BrUcken-Equipage nach Kostajnica. 

Auf diese Art konnten bis zum 4. Mftrz 13.000—14.000 
Mann bei Novi und Kostajnica an der Una vereinigt sein, um 
am 5. Mlirz die Grenze zu überschreiten. Kostajnica war hiezu 
als der geeigneteste Uebergangspunkt ausersehen, weil: 

1. kein befestigter Punkt auf türknchem Gebiete den Ueber- 
gang verwehren konnte; 

2. der Flttss dort zwei Arme hat, wovon der breitere bereits 
überbrückt war und ftlr den schmaleren eine Brücken-Equipage 
ausreichte; 

') K. A. 1853, Fjisc. 2, Nr. 228. 
K. A. 1853, Fwc. 2, Kr. 265, 265. 
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3. die dazwischen liegende Insel in österreicbiftebem Besitze 
und durch ein Castell befestigt war; endlich 

4. die gute Strasse von Petrinia direct dahin fllhrt 

Nach dem Brackenschlag hatten die Brigaden Urban und 
Ra88 den Uebergang auszuflQhren und ISngs des rechten Una- 
tJfers zur Wegnahme von Novi vorzurücken. Ohne den Besitz 
dieses Platzen wäre der Division Lobkowitz der Vormarsch im Sana- 
Tlial cinifj^rniiasscu erschwert gewesen. 

Grosses (icwicht Ipirtou die Türken auf ihn? Feste I^ihae, 
wek'he sit^ damals eiiii^i i niHsscii in VertlieidiiTunn^sstaiHl j?eset/t, 
mit Geseliütz«'u und entsprechender Besatzung vers<-lien hatten. 
Es erschien demnach nothwendif;, dass der Einbruch bei Kn^taj- 
niea und Novi durch eiur gleichzeitige Operation zur AVe^uilnne 
von Bihac unterstützt werde, was nniso hnuhter zu ei-zieleii war, 
als die hiezu verwendeten Trnj)j»eii, falls sie aus Man^jt l an Trans- 
portmitteln nicht weiter vorzurücken vermochten, bei Bihac vor- 
läufig stehen bleiben konnten. Für diese letztere ( )peration wurde 
die Brigade Steininger mit der Raketen- Batterie Nr. 15 bestimmt 
und angewiesen, am 4, Abends in Zavalje concentrirt zu »ein; die 
zwölipfüudige Batterie Nr. 11 hatte, der Biigade folgend, am 7. Märs 
in Zavalje einzutreften. 

Am 25. Februar wurde angeordnet,') dass fUr eine ent- 
sprechende Verproyiantirung der festen PUttze Earlstadt für eine 
Besatzung von 2000 Mann, Esseg fllir 3000 Mann und Cettin 
für 300 Mann auf die Zeit von sechs Mouaten Sorge getragen 
werde. Von Wien und Olmütz wurden 12 Stack achtsebnpfbndige 
und 12 Stück zwölfpfündige Gescfafttze mit der erfordeiiichen Mu- 
nition ausgerüstet und zu gleichen Theilen nach Karlstadt und fisseg 
abgesendet, um bei den Operationen die Basispunkte und Brttcken- 
kdpfe armiren zu können, indem die erwähnten Festungen selbst, 
sowie auch Cettin für die damaligen Verhältnisse mit Geschützen 
hinreichend versehen waren. 

Eine giinz besondere Aufmerksamkeit wurde von Seite der 
Türken der serbischen Grenze gewidmet. Anlass dazu gab das 
Gerücht von der Zusammenziehung serbischer Truppen an der 



') K. A. 1853, Fase. 2, Xr. 273. 
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Drina und dk- I><t"ürchtunp: einfr Demonstration Scrbitus zu 
Gunsten der boanisch-monteuegriui.schen Glaubeiiö-Geuossen.') 

Der serbische General Kni^-anin, welcher in den letzten Januar- 
tagen den Cordon Längfl der Drina bereist hatte, soll tliatäächlieh, 
^vif! F^fT.. Graf CoroTiiiii meldete, mit Bestimmtheit erklürt haben, 
da&s t'Ur den Fali, als die k. k. Trappen in das türkische Gebiet 
einrücken würden, er unbekümiTi ort \\m politische Verhältnisse und 
ohne Rücksichtnahme auf die Stellung, welche die fürstlich serbische 
Regierung der hohen Pforte gegenüber einnehme, auf eigene Ver> 
antwortung 10.000 Freiwillige Bammeln und mit den k. k. Truppen 
' vereint g^en die Tttrken ziehen werde. 2) 

Peraonen, welche den Charakter Eni^anin's kannten, er- 
warteten mit Gewi&aheiti dass dersdhe in einem solchen FaUe sein 
Vorhaben um so sicherer ausführen werde, als er dadurch nur der 
allgemeinen Stimmung des Volkes entsprochen hätte; die serbische 
Regierung selbst gedachte sich neutral zu verhalten, bis sie zur 
Theilnahme am Kriege von Oesterreich au^efordert werde, in 
jedem Falle aber die Grenze besetzt zu halten und den Tarken . 
keinen Durchzug durch Serbien zu gestatten. 

Mission des Graten Leiningen. 

Die Sendung des FML. Grafen Leiningen kam der hohen 
Pforte sehr unerwartet. Graf Leiningen traf am 30. Januar nach 
filnft;{«rip^er Fahrt von IViest mit dem österreichischen Kriegsdampter 
>Croatia« in Constantinopel ein und begab sich gleich am folgon- 
den Tage zum Sultan, wo er die gewichtigen Gründe darlegte, 
welche Veranhussung zu seiner Sendung nach Constantinopel ge- 
wesen, und die Absicht Ix t oute, einen letzten Versuch zur Be- 
seitigung der Schwierigkeiten zu unternehmen, welclie sich einer 
befriedigonden Lr>suivj^ der verschiedenen zwischen der k. k« Re- 
gierung und der hohen Pforte schwebenden Fragen entg^en* 
stellten. 

Dio (isterreichische Mission trat in einem für die Pforte sehr 
ernste Momente in den Vordergrund; von Seite Russlands drohte 

>) A. 1853, Fittc. 2, Nr. 59. 
>) K. A. 18&S, Fase. 2, Nr. 199. 
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der Plorte ein ernstliches Zerwürfniss, F rankreicii war hinsiehtlicli 
der Frage der heiligen Stätten keineswegs befriedigt und England 
scheute »ich vor jeder, seine Freiheit im Handeln bindenden Be- 
schluBisfassung. Uebrigens war Graf Leiningen, was seine Persön- 
lichkeit betrifft, gans der Mann daeu, um in Stanibul zu imponiren; 
den Orientalen Atteste schon seine äussere Erscheinung grossen 
Respect ein. 

Am 3. Februar formulirte Graf Leiningen in einer an Fuad 
EflFendl, Minister der auswärtigen Angelegenheiten, gerichteten Note 
seine Forderungen in folgender Weise:')* 

>1. Die von der hohen Pforte in Folge der Ereignisse in 
Montenegro ergriffenen militärischen Massregeln hätten auch unter 
anderen Umständen die vorläufige Ankündigung an den Nachbar- 
staat verlangt Die Unterlassung dieses zwischen Nachbarstaaten 
stets üblichen Schrittes musste die k. k. Rogierung umsomehr be- 
fremden, als die den BUstungen gegebene Ausddmung und der 
Charakter eines heilen Krieges, welcher in Bosnien, in der Her- 
cegovina und in Albanien dem bevorstehenden Kampfe aufgedrückt 
wurde, um die Kriegslust der muselmännischen Bevölkerung und 
den Fanati8iua.s gegen die Christen uuzufacheu, zu luanni^t'acheu 
Gerüchten Veranlassung <;alr), als ob jene Massregeln nicht allein 
die Pacification Montenegros zum Zweck hätten, wie doch die der 
hohen Pforte ertlieilten Rathschläge und die wirdt rholtcri Versiche- 
rungen der letzteren glauben machen wollten. Diese Gerüchte er- 
hielten ein Tiocli grösst res (lew ic lit durch die Redensarten, welche 
die Olticiere, ja der ( oinniandaiit der osmanisehen Annee selbst, 
offen im Munde führten. Widerstrebt aiieli der k. k. Ile^rieriing, 
Aehnlichos der hohen Pforte zu unterlegen, 8o konnte sie doch 
uielit umhin, ihre Aufiii( rk>aiakeit auf das endliche Resultat der 
Rüstungen und de?» Krleiz;es zu lenken, und die Frage aufzuwerten, 
ob dasselbe wohl auch für den Nachbarstaat annehmbar sei. Die 
k. k. Regierung sieht sich aus diesen (Tründen verjithehlet, von 
der hohen Pforte « iiif katejj^orisehe Erklärung über die Ausdehnung 
und den Zweck der Rüstimgcn zu verlangen. 

2. Im Widerspruch mit den Verträgen, besonderen Conven- 
tionen und Ordonnanzen stehen sahlreiche politische Flüchtlinge 

') Augsburger Aligeoi. Zuituu^ 1853, Nr. 118. 
Xlnb. dM k. k. Kilegt-AnblTg, N«tte Folge I. 10 
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dnriiiit« r namentlich solclio, welche in Unpirn die WatiVri gegen 
ihren Landesherrn ,i;etra<_r''n liahen, in den lu'iheTi der ge^^ren Mon- 
tene[,q-o ent.sendeten Arnifu und haben daselbät s^ogar höhere Mih*- 
tiirgrad«' inne. ])iek. k. Regierung, indem sie gleiehzeitig die lioh«- 
Pforte an ilire \'<'rpfiicbtungen mahnt, verhuigt die unmittelbarti 
Eutlrrnung (heser geftfhHichen Elemente der l'Tiordnung von der 
ÖHterreichi^cbeu Grenze und ihre luteruirung nach paafieudeu Oert- 
lichkeiten. 

3. In Bezug auf die Enclaven Kiek und Sntorina wird erklärt, 
dass die österreichische Regierung auf ihrer Meinung und Haltung^ 
wie Hie dieselbe dem Divan in der Note des k. k. Geschäftsträgers 
vom 7. Januar kundgaben bat, heharrt und auf einer geeigneten 
Autwort besteht, nm allen und jeden Zweifel über die Absichten 
der hoben Pforte in dieser Richtung zu bannen. 

4. Es ist der bestimmte und ausdrückliche Wille Sr. MajestJtt 
des Kaisers, dass smne Unterthanen in der Tttrkei bei ihren hilligen 
Beclamationen und bei der Ersatzforderung für gerechte Ansprache 
alle Garantien gemessen, w^che eine regelmttssige Regierung bietet, 
und weiche die k. k. Regierung den tflrkischen Unterthanen in den 
Osterreichischen Staaten sichert Mit Bedauern wurde jedoch be- 
merkt, dass besonders seit einiger Zeit in der Entscheidung der 
Angelegenheiten österreichischer Unterthanen in der TUrkei die 
grösstm&gliche Verzögerung stattfindet Es ftthlt sich daher die 
k. k. Regierung zu der Forderung verpflichtet, daas die dringendsten 
der Redamationen ohne den geringsten Aufschub geregelt werden, 
unbeschadet des Abschlusses auch der Übrigen mit der hohen 
Pforte oder den Provinzial-Behördcn verhandelten Angelegenheiten, 
und zwar in der kürzesten Frist« 

4 

Die Forderongen Oesterreichs beruhten auf vertragsmttBsigen, 
keinem Zweifel, keiner Deutung unterliegenden Rechten; es war 
seinen Interessen und seiner Stellung schuldig, mit unerschüttei^ 
Itcher Energie darauf zu bestehen, dass sie in vollem Umfange 
gewürdigt würden. Das Osterreichische Cabinet hatte den zahllosen 
Vertrag»-Verletzungcn gegenüber eine ausserordentliche Gednld 
und Mttssigung jahrelang bewahrt und sich in ireundschafÜichen 
Vorstellungen bei der Pforte und bei den Local-BehOrden erschöpft 
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Es war mir Pflicht, dass es ciHllirli einmal mit dieser ttir- 
kiselieii Politik voll Hinterlist niitl W'inkelzü^en zu einem Abscliluss 
zu komm«-n suchte, und es war vorauszu.seLeii, dass es darauf 
hesteiieii werde, endlich die genügende A)».stelhing der vielen Uebel- 
stände und Beschwerden, unter denen sein«; üuterthanen und die 
unter seinem Sehutze stehende eliristliche Bevölkerung der an<^ren- 
zenden Provinzen litten, zu erlangen und die Zukunft dieser nieder- 
getretenen Völkerschaften zu sichern. 

Der Grosswesir Mohammed Ali T'aseha erklärte indessen, in 
keine der gestellten Forderungen einwilligen zu können. Wie ge- 
wöhnlich suchten die türkischen Staatsmänner ihre Stärke darin, 
die schwebenden Unterhandlungen so sehr als möglich in die 
LUnge zu ziehen, und mit möglichstem Geschick den begründetsten 
Vorstellungen Ausflüchte entgegenzusetzen: doch entschloss man 
sich wenigstens am 10. Februar, durch Fuad Eflfendi die Kote des 
Grafen Leiningen, wie folgt, beantworten su lassen:^) 

>1. Mit Bedauern hat die hohe Pforte die Klage darttber 
vernommen, dass sie nicht rechtzeitig 'die k. k. Regimmg von d&c 
Truppen-Bewegung gegen den in Montenegi-o ausgebrochenen Auf- 
stand benachrichtigte. Die Pacificalion des Berglandes hätte aller^ 
dings mit einer viel geringeren Truppenzahl erreicht werden 
können, als wirklich dahin abgeschickt wurde. Die £nt&ltung un- 
gleich beträchtlicherer Streitkräfte hatte bloss den Zweck, den 
Bergbewohnern die Unmöglichkeit des Widerstandes zu beweisen, 
und auf diese Weise ein Blutvergiessen zu vermdden, welches der 
Pforte im h(}chsten Grad widerstrebte. In keinem Fall konnte dar 
durch eine so starke Macht wie Oesterreich beunruhigt werden, 
daher denn auch der hohen Pforte nicht der geringste Gedanke 
kam, die k. k. Regierung werde daraus irgend welchen Verdacht 
schöpfen. Dieser Umstand erklärt ganz einfach, warum die Noth- 
wendigkeit einer besonderen Mittheilung nicht ein^sehen wurde. 
Uebrigens war sowohl in der an die k. k. Gesandtsehait lieziiglieh 
der lilokade von S(!utari abgegebenen Note, wie in (hin, zum Be- 
hut" der Darlegung der Rechte der hohen Pt'orte gemachten Mit- 
theilungen der Zweck der Truppen-Bewegung hiureiehend erklärt 
worden, so dass eine weitere Mittheilung füglich überflüssig erächieu. 

0 Aiig«biir|-er AlTgwn. Zaitung 1869, Nr. 118. 

10* 
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Die hohf Pfortp hütto kt iiu n Augenblick p /,ögert, dem Ver- 
treter t'iiicö bcuaclibarteu Su^ates die gewünstliten Aufklärungen 
darüber zu geben, hätte der GejächätUträger der k. k. Kegierung 
dieselben verlangt. 

Aber auch so nimmt die hohe Pforte keinen Aii>f"nni, wie- 
tlerhok isu rrkliircn, dass sie nirgends und nimmer, wnirr bei Ge- 
Ic^'cnheit dieüer Trup|)('n-Bowe<]^nng, noch in irgend einem anderen 
Fall, einen .'mderon Gedanken hege, als jenen der Zuvorkommen- 
heit ge<;en die k. k. Regierung. Als hinreichende Probe dieser Ge- 
sinnung mag der Umstand gelten, dass in den den Führern der 
nach Montenegro abgesendeten Triippeukräfte beigegebenen lu- 
struetionen obenan die ausdrilekliehe £mpfehluiig 8Und| die Grenzen 
der k. k. Staaten in jeder Beziehung zu achten. 

In Bezug auf die aufufe-jfrenten Gerüchte aber, als gelte ea 
einen religiösen Kampf der Muselmänner gegen die Christen, so 
kann ich bei der UnmOgHcbkeit, dam auch nur der Gedanke daran 
in den Sinn eines Mensehen kommen krmne, unter der Regie- 
rung meines erhabenen Monarchen, wt lcher in seinen Staaten die 
Grundsätze der Gerechtigkeit eingeführt und /n allen Zeiten die 
Beweise eines besonderen Wohlwollens fUrallt ( nterthaneu, welche 
ihm Gott anvertraut, geliefert, dessen Menschlichkeit uud Purm- 
hersigkeit aller Welt bekannt sind, so kann ich nur mit Wider- 
willen ähnliche Behauptungen znrttckweisen. Ihre Grundlosigkeit 
Ittsst sich nicht allein durch moralische Proben erhftrten. Um tthn* 
liehe Oerfichte su widerlegen, gibt schon der Umstand eine 
schlagende Antwort, dass mehr als die Hälfte der gegen Montenegro 
verwendeten irregulären Truppen aus christlichen Freiwilligen, 
Unterthancn der hohen Pforte« besteht. Der gemeinsame Dienst 
der Christen und Muselmänner beweist, dass in diesem Fall nicht 
die geringste Spur eines religiösen Kampfes yorhanden sei; er zeigt, 
dass die Muselmänner und die Christen sich zur Vertheidigung 
gegen die Angriffe mniger Räuber verbunden haben, weldie ohne 
Rflckaicht auf die Religion oder auch nur den Ritus ihrer Nach- 
barn das Eigenthum und das Leben aller überhaupt bedrohen. 

Was die besondere Stellung von Montenegro und den Zweck 
der gegen dieses Bergland gerichteten militärischen Massr^eln an- 
belangt, so wird, da die k. k. Regierung nach ihren bekannten 
loyalen und gerechten Grundsätzen die Souverünetüts-Rechte der 
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hohen Pforte auf diesen int* Irenden Theil ihre» Keiclies .luer- 
kenntf nur wegen ihrer nachbarlichen Beziehungen die Entschei- 
dung der holien Pforte kennen will und den inneren Souveränetllts* 
Rechten der Kegieniug des Sultans keinen Eintrag zu thun ge- 
sonnen ist, die holie Pforte mit gleich aufrichtiger Gesinnung und 
mit besonderer Zuvorkommenheit dem Wunsche der k. k. Regierung 
willfahren. 

Es ist bekannt, dass der Bezirk von Montenegro sich ursprüng- 
lich auf ein kleines Bergländchen beschrfinkte, dass seine Be- 
wohner in der Folge^ indem sie ihre Raubzüge ausdehnten, die 
Strasse, die seit jeher von Scutari nach der Heroegovina führt 
und besonders f^r die erstere Provinz von höchster Wichtigkeit 
ist, sperrte, dass sie endlich in der letzten Zeit benachbarten Qe- 
meindon, nach der Seite der Heroegovina gelegen, ohne allen An- 
lass Aufruhr predigten, friedliche Bewohner der Nachbarschaft 
mordeten und in Raub und Plflndemng sich vergingen. Kicht zu- 
frieden damit, wagten die Monten^riner einen UeberfaU auf tür- 
kische Truppen und Oüfictere und schleppten die Köpfe der Er^ 
mordeten als Siegeszeichen in ihre Bergo. Zuletzt waren sie ver- 
wegen genug, sich einer Festung Sr. Majestät des Sultans in der 
Provinz Scutari zu bemächtigen. 

Diese Aufruhr-Versuche, die Aenderungcn in der inneren 
Verwaltung Montenegros mussten nothwendig zahllose Verwicke- 
lungen und in der Zukunft grosses Unheil herbeiführen, und 
machten es der hohen Pforte zur Pflicht ihrer Souveränetüt, die 
insurrectionelle Bewegung zu unterdrücken und die Aufrührer zu 
strafen. Kach wiederhergestellter Ruhe niu.ssten weiters Garantien 
für die Wiederholung ähnlicher lJel)elstände in der Zukunft ah- 
verlaufi^t werden. Diester Entst liridung gemäss wurde beschlossen. 
Truppen an die Grenze von ^lont' uegru rücken zu lassen, die 
Einwohner über ihre T'ebelthaten zu belehren, und im Kall sie 
der Vernunft kein (ieliör selienken. zu Z\vaii>;smas>rej;eln zu 
schreiten. Aueli wurde angeordnet, seliriftliehe Adrpss«»n, von den 
Serdarö nnd Piiniaten einer jeden einzelnen (iemeinde, w'u* dies 
von Alters üblich war, unterzeichnet, zu i'orderu mit positiven 
Zusagen, dass die Montenegriner in Zukunft ihre abscheulichen 
Gewohnheiten ablegen, ihre alton Beziohnnsren zu den Xachbar- 
provinzen achten, »ich ruhig verhalten und den N'erkehr auf der 
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oben erwtilintoTi Strasse nicht stören wollen und weiden. Ausser- 
dem wurde Sr. Excellenz dem obersten Befehlshaber der Truppen 
des Sultans, (^mer Pascha, angeordnet und empfohlen, diese Be- 
schlüsse nach seinen Instructionen zu vollführen, d. h. abgesehen 
von den iJahien, die sich bereits den kaiserlichen Truppen ergeben 
hätten, auch solchen^ welche in dem Widerstand mit bewaffneter 
Hand beharrten und ihre Waffen noch nicht niederlegten, besonders 
und ausdrücklich zu erkläi'en, dass nach Uebergnlx- der betreffen- 
den Ergebenheits-Adressen auch ihnen Gnade und \'er/(;iliang au 
Theil werden solle, sowie er nach Vollzug dieser Forderung eine 
allgemeine Amnestie zu verkünden und die Truppen in ihre alten 
Cantonnirungcn zurückzufüliiM ii hätte. 

2. Dass sich einige subalterne Ofliciere, der Kategorie der 
Flttcbtlinge angebörig, unter den Expeditions-Truppen befanden, 
erklärt sich aus dem Umstände, das» die Regimenter, in welchen 
sie stehen, nach jenen Gegenden beord^ wurden, wodurch natitav 
lieh auch sie zusammentrafen. So wenig man auch diesen Individuen 
iigend ein Gewicht beilegen dar^ so wird die hohe Pforte dennoch, 
bloss um einen neuen Beweis ihrer legalen Gesinnungen zu liefern, 
ihre unmittelbare Versetzung in das Innere des Reiches anordnen. 

3. Mit Bezug auf die Häfen von Elek und Sutorina ist zu 
bemerken, dass die Souveränetäts-Rechte der hohen Pforte auf 
dieselben keineswegs bestritten sind oder ttberbaupt bestritten 
werden kihmeo. Sie sind durch eine Erklärung der k. k. Regierung 
bestätigt und im Sinne der Noten des Vertreters der k, k. R^ie- 
rung in den Jahren 1832 und 1833, Baron von Ottenfela» an die 
hohe Pforte enthalten. Durch die Erinnerung an diebo Thatsschc 
will die hohe Pforte niclits weiter, als ihren ständigen guten Willen 
über diese Frage mit der k. k. Regierung in Unterhandlungen zu 
treten, beweisen. Sie hatte keineswegs die Absicht ii^nd eines 
gewaltsamen Schrittes, noch wollte sie eine Fmge durch Uebeiv 
rumpeluDg entscheiden, welche nur durch eine freie und freund- 
schaftliche Unterhandlung ausgetragen werden kann. Die hohe 
Pforte wiederholt in Gegenwärtigem diese Versicherungen und 
?flaubt dadnrch einen neuen Beweis ihrer Loyalität und ihres 
veraühnlichen Geistes zu geben. 

4. Von den laufenden Angelegenheiten, deren Schiichtuug 
verlangt wird, sind einzelne noch vor dieser Mitthcilung beigelegt 
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worden, aiidi rr ln'(lüri'«'ii zu ilirnn A]>sclilns8e weiterer Vrrhaiid- 
lunj^eu. Die holn- l'fnrtf wich iiieinais mid in kciiu ni Falle von 
der vollständigen Ertiillung der vertra;j:smä8sigcu k^tipiilationen ab, 
lind wahrte stets die Rechte der k. k. IJuterthanen. Sie beantwortet 
jeden Punkt der Uber diese Angelegenheiten al^egebenen Special- 
note und legt ihre Antwort hier bei. ') 

Ind^ die hohe Pforte über alle von der k. k. (isterreiehischen 
Regierung aufgestellten Fragen mit der gröiiaten Freimttthigkeit 
und Aufrichtigkeit sich ausspricht, hofft sie mit Gewissheit, nun 
allen und jeden Verdacht oder Zweifel schwinden m sehen und 
erwartet, dass der Wiederherstellung der aufrichtigen und freund- 
schaftlichen Beziehungen, wie sie zwischen beiden Regierangen 
seit langen Jahren bestehen und im Wunsche beider liegen, keine 
Hindemisse in den Weg treten werden.« 

Graf Leiningen konnte mit dieser Antwort der Pforte, mit 
diesen Ansflilcliten , VorwftndcTi. Zilnrerungen und halben Ver- 
tsprechuugen, mit {^eschinridi^^n Wurtnu und kühnen Entstellungen 
der Wahrheit sieh nicht zufrieden geben. Gestützt ant" die i)ereits 
getroffenen miiitäri.sehen Vorkehrungen maehte er die ]>ewus»ten 
Forderungen noch einmal und als — Ultimatum geltend. 

Die Oesnndten von Frankreich und Ent^Iand hatten enlleetiv 
ihre Vermittlung in den obschwebcnden Differenzen zwischen 
Oesterreiclt und der Pforte angetragen, worauf Qraf Leiningen 
jedoch nicht einging. 

Bei der k. k. Osterreichischen Gesandtschaft traf man bereits 
Vorbereitungen zur Abreise, die Lage war höchst bedenklich 
geworden. 

Da berieth sieb Fuad Effendi nochmals mit den Vertretern 
Frankreichs und Englands und verlangte fllr den Fall des Aus- 
bruches eines Krieges mit Oesterreich die bestimmte Zusichoung 
wirksamer Unterstützung seitens der westlichen Mttchte. Die Ge- 
sandten naliinen indessen Anstand, sich in so verhängnissvoller 
Weise zu binden. Die Pforte sah sich genöthigt, den Forderungen 
Oesterreichs zu willtahreu. 

') Nicht Teri^ffantliclit. 
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1 )t niLC' mäss richtMc nun am 14. Fcliruar Mr-honir-d Fuad 
auf Betbhl des Sultans als Krgiinzun«^ tler \ tc vom lU. Februar 
an den Graten LeiniiiLT' a folgende Mitthoiluni;: 'j 

»In Anbetracht der gewichtigen und beiden Staaten gemein- 
samen Interessen und in Erwltgung der freundsehaftliehen Rath- 
schlüge der k. k. Regierung erklärt die hohe Pforte ohne iigend. 
welches Präjudis und mit Wahrung aller ilirer SouvertoetHti^Bechte: 
dass sie keineswegs die Absicht hege, durch die gegenwärtig an 
den Grenzen von Oesterreieh thätige Expeditions- Armee irgend 
eine VerHnderttog in dem statu» quo von Montenegro, sowie er 
▼or der Bewegung der besagten Bergbewohner in administrativer 
und territorialer Beziehung bestand, herbeiführen zu wollen. Sie 
wird demgemftss ihre Truppen aus den in diesem Lande besetzten 
Districten zurückziehen und zwar in der kttrzesten Frist. 

Die hohe Pforte erklärt mit Bezug auf die Landzungen von 
Elek und Sutorina: dass sie in der Hofihung einer v<m ihr vor^ 
geschlagenen freundschaftlichen Verständigung Nichts unternehmen 
werde, was bei der herrschenden Verschiedenheit der Ansichten zu 
einem Gonflicte oder zur ETentualitttt eines Krieges Veranlassung 
geben könnte. 

Die liohe Pl'orle erklärt sich v»M-j)t11('lit('t und ^«•Inuuien, un- 
mittelltar und vollatilndig in die Cassi' dw k. k. lufcniuiitiatur die 
in dt r durcli die k. k. Gesandtsoliaft üIk i rciditeii Liste angegebenen 
Summen einzuzahlen und die andt rn da.xilbst enthaltenen Reeia- 
niationen ohne weiteren Aufschub in loyalster und billigster Weise 
regeln zu la^eu.« 

Noch an demselben Tage beantwortete Graf Leiningen diese 
Additional-Note Fnad Effendi's in nachstehender Weise: 

»Der Unterzeichnete steht um so weniger uu, sieh durilt 
diese Mittheilung befriedigt zu erklären, al-* derselbe bezüglich 
Montenpffi'iis bei Mittlieilang des wohlwollenden Hatlies der k. k. Re- 
gierung keinen Ikti'ehl hatte, sich über die Souveränetai^ lieehie 
der hohen Pforte über diese Landschaft in eine Verhandluug ein- 
zulasscu; als derselbe weiter; was die Aufstachelung det» religiösen 

■) Augsburger Allgein. Zeitung I8ö3, Nr. 119. 
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Fanatiamus in den Montenegro benachbarten Provinaen betrifft, 
▼on den von Weisheit und Mfissigung erfüllten Versicherungen der 
Minister der hohen Pforte KenntDiBe nimmt und die k. k. Regierung, 
sollten ähnliche Recriminationen sich wiederholen) dieselbe anzu- 
rufen sich vorbehält; als derselbe endlich die unmittelbare und 
loyale Erfüllung aller in der Note gegebenen Versprechungen vor- 
auaaetst und namentlich in Betreff der Tenichiedenen Redamationen 
gegen jede von der Uebereinkunft verschiedene Auslegung sieb 
verwahrt.« 

Die auf den materiellen Verkehr beztlglichen Forderungen 
endlich, welche Graf Leiningen zn stellen hatte, erhielten dahin 
ihre Erledigung, dass der von den ttlrkischen BdiOrden in Bomioi 
und der Hercegovina widerrechtlich erhobene Zoll^Au&chlag auf 
dsterreiehiBcbe Em- und Ausfuhr^Artikel aufhören und der Artikel U 
des S6ned vom Jahre 1784 wieder in seine volle Kraffc zu treten 
haben sollte, nach welchem von (Jeterreichischen Unterthanen nur 
3 Prooent an directen oder indirecten Zoll-Abgaben zu entrichten 
waren. Ebenso erkannte Oesterreich die von der Pforte eingeführte^ 
dem Vertrage vom Jahre 1838 offenbar widerstreitende Besteuerung 
des Tabakbaues nicht an, und es sollte nunmehr nur der gesetz- 
liche Zehnt, wie er von allen fibrigen Erzeugnissen im osmanischen 
Reiche erhoben wird, zu entrichten sein. Endlich gewährte die 
Pforte den zahhretchen itoterreichischen Unterthanen, von denen 
Reclamationen vorlagen, volle Entschädigung. 

Die Resultate der Sendung des FML. Grafen Leiningen 
hatten eine grosse Tragweite und Wichtigkeit Die Österreichische 
Politik war unter dem Fürsten Mettemicb ein halbes Jahrhundert 
lang gegen die Türken von einem Wohlwollen und einem Ent- 
gegenkommen erfüllt gewesen, als könne auch für die Türkei das 
Recht der Legitimität und die im eigenen Interesse noth wendig« 
gegenseitige Unterstützung legitimer Autorität zur Anerkennung 
und Anwendung gehin;,^ !!, wie dies die christlichen Stauten Euro- 
pa'» für sich zu fordern berechtigt sind. Selbst als Frankr» idi, 
Kngland und Uussland zusamnientrat»ii. um ein unabhängiges 
Griechenland zu grün<len, lehnte Oesterreicli diu Betheiligung au 
dem Beginueii ab und keine andere Macht hatte bis in die jüngste 
Zeit stärker den Wunsch gezeigt, die wankendfn SHulen des 
osmanischeu lieichcs zu stützen. Allein die Ereignisse in den otto- 
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manischen Naclibarlilndern und eine klarere Erkenntniss di r ^^luzt ji 
Keehtsbasi.s des tilrkisclien Staates in Europa mu8sien diese t'reuud- 
schattliche Gesinnniij]^ nioditiciitii und *.)esterreich, uuabhän{j;ig 
von allen Nebem ui ksu hten, nahm jetzt den christlichen Unter- 
ihautii der europäischen Türkei <;egenüber eine neue, nehr bedeu- 
tungsvolle Stellung ein. Die Einwirkung dei'selben borulitr iiiclit 
allein auf dem durch das entschlossene Auftreten hervorgebrachten 
moralischen Kindrut kc, soiideni mucIj {»nf dci* iintionalcu Eritwick- 
lung der südsiavischcii Stäninic (jcsicrrcichö, deren Gedeihen und 
Aufblühen fortan eine fast unwiderstehliche Anziehungskralt auf 
die noch unter osmanischeni Joche, aller Garantien freier Staats- 
bürger entbehrenden Hajalis der gl(>iclien illyrischen Abkuntr aus- 
üben mussten; und die.«- Attractian ui.iclite sich in dem Masse 
geltend, nh die österreichischen SUdslaven ihre Xatinnaliiiit, im 
Kähmen und Oefüge der grossen und ruhmreichen .Monarclne, 
gesichert fühlten uud üich in ihrer Entwicklung fortschreitend sehen 
konnten. 

FML. Graf Leiningen berührte auf seiner Hfiekreise am 
24. Februar Cattaro und setzte nach kurzem Aufenthalte, wahrend 
welchem er GM. Mamula von dem Resultate eetner Mission infor- 
mirte, die Weiterreise nach Triest fort. 

Oberstlieutenant Zaitsek wurde instruirt, ( >nier Pascha sofort 
zu verständigen, dass die Pforte die Zu.xiicherung ertheilt habe, in 
d«'U administrativen und territorialen Verhültnissen Moutenegi'os, 
wie sie vor der Einnahme ?.al)l)aks bef^tandcn. keine Veränderung 
vorzunehmen und iiu-e riMi|)|Hii aus Montenegro alsogleieli zurück- 
zuziehen, scdiald dieser Kiickzug ohne Belästigung von Seite der 
Honteuegriner geschehen krtnue. 

Auch dem Fürsten Dauilo wurde vom (i^f. Mamula das Re- 
sultat der Verwendung der k. k. Regierung initgetheilt und er 
dringend aufgefordert, darüber zu wachen, dass der Rückmarsch 
der Türken auf keine Weise gestört und kein feindseliger Act 
gegen türkisches Grd»i. t und türkische Unterthaocu verübt werde, 
damit nicht neuerdingä Verwicklungen daraus entstünden. 

0 .lochmna an FKrtt Metternich, 18&0, U. Februar. 
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Einstellung militärischer Maesnahmen. 

Am 26. Februar erfolgte von Wien an den Banus die Webung: 
»Das 9. Corps hat äne ausgedehntere Dislocatton nach raek- 
wärt« zu beziehen, der Marscli weiterer Ergttnzungs- Transporte 
sowie jener der Uhlauen-Hegimenter Civalart und Clam ist sus- 

peiidirt. 

Der fernere Einkauf von Pferden ist zu sistiron, die schon 
gekauftuu aber ljuben einstweilen im Stande zu verbleiben. 

Die Grenz-Bataillonc sind auf ihrem Kriegs-Stande zu belassen 
und in ilire Stabs-Stationen zurückzusenden.« 

X'K'h am Abend des 26. P'ebniar crtheilte der Banus Befehl 
zur sofortigen Einstellung dov am 24. Februar anp-onincten Truppen- 
Bewegung und zum Stehenbleiben aller bereits im Marsch befind- 
lichen Abtheiluii'i^en.''') 

Weiters wurde mit Rücksicht auf die eingetretenen gcUnderten 
VerhiUtnisse angeordnet, dass zwar sämmtliche Ergänzuu'T'*- und 
Ausrüstungs-Transporte, welche Wien bereits passirt hatten, ihren 
Marsch zur Armee in Croatien und Dalmatien fortsetzen, dagegen 
aber die Urlauber-Transporte der Infanterie, welche noch nicht 
über Wien hiiuiusgolanert waren, in ihre Heimath zurückgesendet 
werden sollten, ausgenommen die Ergttnzuugs-Transportc der unga- 
ri^ch-siebenbürgisclien Regimenter, welche ihren Marsch nach Croatien 
Ibrtzusctzeu hatten. 

Räumung Montenegros. 

Omer Paseba erhielt mittelst Courier am 20. Februar den 
Befehl zur Rttumung des montenegrinischen Oebietes^ der ihm 
weder unerwartet noch unwillkommen gewesen war. Schon Anfang 
Fel>ruar war unter den ttlrkischen Offideren das Gerttcht ver- 
breitet, dass Omer Pascha der äusserst nachtheiligen Witterung 
wegen seine regulären Truppen in Gantonnirungen auf türkisches 
Gebiet suräckzusiehen beabsichtige.') Ungeachtet seiner Ver- 

') K. A. 1858, Fase. 2, Nr. 297. 
») K. A. 185S, Fn^c. 2. Nr. 2i»S. 
3) K. A. 1853, Fase. 3, Nr. 8. 
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sicberung, bei eintrcteuder günstij^er Witterung wieder vorzu- 
rücken, iUblte er wenig Lust^ seit dorn gegen Ende Januar ein- 
getretenen Starkon Umschwünge in den Vertlieidigungs-lSrassrogchi 
Montenegi'os, seine Offensiv-Operationon crpgen die Ilochtbftler und 
Gebirga-Pässe der Katunska Nahia mit Nachdruck fortznsetz< !i. 

Es ist wahrscheinlich; dass d» r Muechir mittelst seiner wieder- 
liohi n Proclamationen und Fristverlängerungen cur Unterwerfung 
der Montenegriner eigentlich nur Zeit zu gewinnen und die Resul- 
tate der Unterhuidlungen des Grafen Leinini^on mit der hohen 
Pforte abzuwarten suchte» um seinen Ruf als Feldherr, dessen er 
sich in der Ttirkei erfreute, nicht auf gewagtes Spiel zu setzen. 

Der Serasker fllhrte daher gleich am 21. Februar seine regulären 
Truppen aus dem Lager von Osmiedrin nach Spni auf tflrktsches 
Gebiet und Hess nur einen Theil seiner irreguUtren Vortruppen 
anter Osman Pascha bei Glavica stehen. Gegen den 24. Februar 
rerliess auch die bosnisch-tfirkische Colonne des Ismael Reis Pascha 
ihre Position im oberen Zeta-Thale und nahm ihren Rückzug gegen 
Nik%i6 in der Hercegovina. 

Am 26. Februar Frfth ritumten die irregulären Yortruppen 
Osman Pascha's, nach einem unbedeutenden Arrieragarde-Gcfecht 
mit den unter Fürst Danilo gegen Glavica vorgerückten Monte» 
negrinern^ das rechte Zeta-Ufer und zogen sich unter fortwährendem 
Geplänkel mit den nunmehr wieder unter Waffen getretenen Piper! 
und Bielopaviiöi gleichfalls nach Spuj& zurück. 

An demselben Tage um 9 Uhr Früh hob weiters Derwisch 
Pascha sein Lager bei Grahoro auf und zog sich gegen Klobuk 
zurück, den gefangenen Vujvaden Jacob Vujati6 und die übrigen 
Grahover mit sich fUhrend. £iner derselben wurde von den Türken 
erschossen. Als die Montenegriner dies erfuhren, fielen sie, um 
seinen Tod zu rächen, die Nachhut der türkischen Colonne an, wobei 
den Türken 4 Mann gctodtet und gegen 100 Lagerzclte abgijagt 
wnrden. 

Am 27. Februar verliess endlich auch Selim Bey von Anti- 
vari seine Stellung von Limljani in dorCrmniGka Nahia und zog 
über Suturman gegen Antivari ab. 

Das Hauptquartier Omer Pasoha's wurde nach Scutari verlegt. 

Nach einigen Wochen blutige Scharmützel hatte das Otto» 
manische Heer eig<mtlich Nichts geleistet und zog ab, allerdings 
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nicht besiegt, aber nicht ohne den schwersten und n.ichliaUigsten 
Schaden für die Autorität der Pforte, eino Aiitoritilt. die ohnehin 
keine Wurzehi hatte, als die materiellr (u walt, eine AutoritUt, die 
fallen musste, wenn das Uebergewicht dieser Gewalt nicht zur 
Geltung kam. 

8 Fahnen, 2 Kanonen, 900 Gefangene, 4600 Todte, 4000 Ver- 
wundete und Kranke hatten die TUrken verloren und, was ange- 
^wht» eines grossen Krieges mit Rttssland schwer in das Gewicht 
üel: 35 Millionen Piaster Kriegskosten. 

Auch die Montenegriner rüsteten nun ab. Am 28* Februar 
erliess der commandtrende Vojvode Gjorgje folgende Kundmachung ') 
an die Montenegriner: 

*1. Alle Trappen sollen aufgelöst und blos auf acht Punkten 
Wachen aufgestellt, zeitweise abgewechselt und besoldet werden. 

2. Der Schaden in Liiiiljiini, Martinici und Povic soll al)}^*'- 
schätzt und den Beschädigten die mügHchste Erleichterung gewahrt 
werden. 

3. Pjin Verzeiehniss der iu (Ut \'< rthri(H^ung den VaterhiiHlc« 
Gefallenen soll entworfen werden, damit ihren hinterbiiebeneu 
Waisen Hilfe geleistet werden könne. 

4. Eine Untersuchung gegen den Truppen-Anführer Pero aus 
Bieiica soll eingeleitet werden, weil er sich bei Limljani nicht so 
benahm, wie er sich als Führer am Tage der Schlacht hätte 
benehmen sollen. 

5. Auch gegen einige andere Beamte, von welchen man 
behauptet, dass sie den Vaterlands -Verrath beabsichtigten, soll 
eine Untersuchung eingeleitet werden.« 

Am 4. April wurden endlich auch die Qrahover Ge&ogcnen, 
17 an der Ziüü (darunter 2 Weiber und 1 Kiudj, zu Pferde, 
unter Escorte von 5 türkischen Cavalleristen, bis Unka an der 
österreichischen Grenze gebracht. Oberlieutenant Binder des Infan« 
teric-Regiments Nr. 45, Militiir-Statious-Commandant in MetkOTic 
gibt folgende Schilderung über dieselben:-; 

') Oe«terr. Conn§p. Mira 1853. 
*) K. A. 1868, Faw. 4, Nr. 68. 



Digitized by Google 



158 



Gerb«. 



»Ifan legte sie am Bazar- Platze auf den Boden, da sie 
nicht stehen konnten, wo sie leblosen Wesen gleich, in ein sinn- 
loses Dahinstieren versunken, ohne Zeichen für Leid oderfVeude, 
ohne Sprache, nur durch Stöhnen, Seufzen und krankhaftes Httstdn 
Kunde von einem Lebensreste gaben. Eingefallene, halberloschene 
Augen, auffallende Magerkeit und cadaverartiges Aussehen im All- 
gemeinen gaben Zeugensehaft von erlittenem Hunger, und noch 
nicht vernarbte Wunden an den Hand- und Fussgelenken bezeich- 
neten die Lage der Fesseln, mit deuen sie durch fa^>t 13 Wochen 
« iiii ijiindeii waren, endlich bedeckten zahllose Spuren schwerer 
MisshaudUmgen und eine Menge ekelhaften Ungeziefers aller Art 
ilire fast ganz entblössten, aljf^ohUnnten Koi jjt r. 

Vom Ba/.ar-l'lal/c zu l^nka imissten sie in eine B.irke getragen 
werden, uiii iiaeli ^Irtkuvii- /.n kommen, wo man sie mit 8u[jpe 
Fk'i.sch und VV^ein laix ii wollte, was aber am ersten Tage die 
Bedauernswertlu n nicht /ai sich nt hnicn konnten. Erst am zweiten 
Tage konnten sir die Su]»j»e vertragen.« 

Von Metkovit- fuhren die 17 Grahover zur Nareuta-MUndung 
und von dort auf dem Kriegsdampfer »Achilles« nach liisauo, wo 
sie am 11. Apiil eintrafen. 

Der Vojvodo N'ujati/* war in Klobnk gestorben. 

\'i>n üsteneicliiselien iiiiuden gepHej^t und erhalten, keiu'ten 
die unglUckiicheu Opfer türkischer Kohheit zu den Ihren zurück. 

Aus einer grossen Qefohr war nun die Cmagora befreit, von 
dem Untergänge ihrer politischen Selbstständigkeit und Unabhängig- 
keit errettet, und der nachbarliche Kaiaerstaat war es, dem sie 
dies zu danken hatte. Man erkannte dies damals in Oetinje auch 
an. Am 10. März kam Fürst Dunilo mit Pero imd Georg Pctrovie 
und einigen montenegrinischen Filhrern nach Cattaro, um dem 
General- Adjutanten Sr. Majestät d<'.s Kaisers, GM. Freiherrn Kellner 
von KöHenstcin, seine und seines Landes Danksa^m;.;- für die 
gniidigste Unterstützung durch Sc. Majestät den Kaiser darzu- 
bringen. ') 

Fürst Daiiilo und sein (Jefulge nahmen keinen Anstand iu 
Geirenvvai t deü nussist hen ( )lt<'rsten Kowalevvskv wiederholt zu 
erklären, dass ohne die edelmüihigste, hochherzige und reichhaltige 

*) kTa. 1853, Fase. 3, Nr. 106. 
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Unttr tiit/uug von Sr. ApostoIiscLeu Majt^tiit Montenegro ohne 
Zweifel in die traurigste Lage gestürzt worden wäre. 

Fdrst Danilo kehrte am 18. März nacli Cetinje zurüek. 
be^'lcittt vom Oberstlieutenant Stratimirovic, Hauptmann Graf 
Nuirent, Hauptmann Nagy. dem rusHiscIx ii < )l)oi>»ten Kowalewsky 
und iiotrath Bc^rjrer. welelie einijre Beschwerden Omer Paschas 
gegen die Einwohner von Piperi näher zu prtti'en hatten.*; 

Eine dauernde Versöhnung der Crnagora mit der Türkei 
blieb allerdings eine nicht zu lösende Autgabe. Wie einerseits kein 
zweites Volk mit so lebhafter Treue an seinen historischen Erinne- 
rungen haftet als das montenegrinische — weiss ja auch jeder 
Feisenpass von Tttrkenkfimpfen zu erzlihlen — trat anderseits 
thet hier noch ein zweites, mächtiges Interesse in den Vorder- 
gnind: die einfache Lebenserhaltung! 

Montraegro ist mit Ausnahme einiger wenigen Nahien so 
arm gewesen, dass die Einwohner ihre Nahrung wirklich auf tttr- 
kischem Boden snclien mussten und dn»« i^^eschah bei dem so 
grossen Mangel mobilen Besitzes eben nicht im Wege friedlichen 
Handels. 

Deshalb schien der Wunsch nach dem Besitzt- von Ljcskopolir, 
den\ See von Scutari and dem Küstenstriche bis Antiyari und 
Dulcigno ( In so dringender und in seiner Art berechtigter zu sein. 

Der Wunsch ist nach weiteren langen Jahren des Kampfes 
erfüllt worden^ die Veranlai»sungen zu gewaltthlltigen EingrifFen in 
Recht und Eigenthum der Nachbarn waren damit behoben und 
an Ifonten^ro selbst war es nun, in legaler Weise seine Aufgabe 
unter den Staaten Europa's zu erfüllen, mit der gesicherten Existenz 
des Landes und des Volkes auch die eigene Cultur reifen und die 
Achtung fremden Rechtes in der Seele des Volkes erbltthen zu 
lassen. 

•) K. ~A. 1863, Fttc. 3, Nr. 120. 
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Ich wo)il ;illz«M( dor Intention gcwosen bin, dass nachdem 
Gott mein Haus, vor vielen anderen Häusoru, mit Land und 
Letitfn jjPRcj^npt, und dassolbipre dnswop'n dem H<)chsten billi«:;- 
zu danken, und auch nicht Ursache hat. mein- ('onqueten an 
Land und Leuten zu inachen oder an sich zu briu'^en, wie Ich • 
dann auch noch nicht rathe, dass meine Kinder etwas mit Unrecht 
an sich bringen sollen. Nachdem allem aber der Höchste selbsten 
will, das man Seinem Hause wohl vorstehe, sein Recht und Befug- 
nisse gebührlich wahrnehme, und da man die Gelegenheit, so Er 
dazu an die Hand gibt, gebrauche, und nicht will, dass man selbige 
schlechterdings in den Wind schlage, sondern selbige fieissig bo 
obachte, und keine bequeme Zeit, so er schicket, versftumen und 
ungebraucht vorbdgehen lassen soll. Ja dafeme man auch solche 
OonjunctureD, so er gibt, nicht achtet, solchen durch andere aus- 
ffihren lasset, welche sich der Occasion und Gelegenheit zu ge- 
brauchen, nicht unterlassen werden, so habeich hierin meine Ge- 
danken in so weit verllndert und dafür halten müssen, das es 
eine göttliche Berufung sei, wenn man seine Kirche aus der Drang- 
sal des Papstthums crrettcu kann. Demnach nun weltkundig ist, auf 
was schwachen Ffissen das Haus Oesterreich bestehet, und dass zu 
be&bren, das» selbiges Hans durch Absterben tmd Nichthinterlassung 
einiger Erben abgehen möchte, und Ich darnebst in i^&hmng 
kommen bin, wie dass schon bei lebendigem Iieibe des jetzigen Kaisers 
andere auf sothanen unTerhofflten Fall^ einige Theilung unter sich 
gemacbt, wie sie die K(Nugreicbe und Lande unter sieb vertheflen 
wollten, so haV Ich solchem Werke eine geraume Zeit vielfilltig 
nachgedacht und befunden, dass wenn es ja zu einer solchen Thei« 
lung kommen sollte, dass das Hans Brandenburg billig vor anderen, 

8 11* 
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ja .uitli |(Mltiiii;i)iiiii;iuh, vvrlcbo sich der Suceession nniielinuMi 
nitk'liteu, mit alloiu KocUt die nächsten Erben zu dem Schlesien 
seien.« ') 

Khir georduct stunden vor des ^«^rosscii Kurtuistcn« geisti;;em 
Ausrr* all' die Mittel und Wejre, uia di( .sos Ziel, wenn es sein 
konnte, auch sclion vor dem Aussterben de» Hauses Habsburij zn 
erlangen. Dir Wahl der Kochtsansprüche, welche etwa crholit ii 
werden konnten, der Truppenbedarf zur Oceupiriiiii,'^ drs Lande», 
der mit 12.000 Mann berechnet wurde, die ZusMj^f'ii. di«- den schli si- 
.s('hf»n Katholiken zu machen seien, weil man ■-icli luiten müsse, 
xla-^s man im Anfang; die liiimiseli - KatlMdiselicii nirlit vor die 
Kopie stosse. wrlche man alsdann ge\vi>s -■c^'t'ii sich liahen würdf-^ 
und dn^e*r«'n wieder die Zusicherungen für die I 'rotestanten, die 
wichtigen militärischen Punkte, die zu besetzen wären und vor Allem 
der Besitz lireslaus, sind vorbedacht und dargelegt in de» Kur- 
fürsten weittragendem Entwürfe. 

Vielleicht kannte man am Kaiserhofe zu Wien Bchon 1683 
mcLr von des Kurfürsten Plänen und Gedanken, als man dessen 
Anerbieten, dem Kaiser gegen die Türken mit 12.000 Mann Hiifs- 
trappen zuzu/iehen, ablehnte, weil man die achleaischen Winter- 
quartiere nicht 2u bewilligen vermochte oder — wagte. 

Was Kurfiirst Friedrich Wilhelm geplant, das vrurde za ver^ 
wirklichen erst des Urenkels Eroberungslust und Ruhmbegi^ vom 
^hicksal gestattet. Der jugendliche König Friedrich II., dessen Feld- 
hermruhm bald Europa erfllllen sollte, fand die langersehnte Gelegen- 
heit zur Durchftthrong jener Pläne seines aufstrebenden Yoriahrs, 
ab am 20. October 1740 plützlich und uii(»rwartet Kaiser Carl VI., 
des romischen Reiches deutscher Nation Oberhaupt, des Hauses 
Habsburg letzter männlicher Spross, aus dem Leben geschieden. 
Denn jetzt war Kiemand da, die alten Hechte des habsburgischen 
Hauses zu schützen, als die Pergamente der > pragmatischen Sanction« 

') Sr. Kurf. Dnivhl. ln'cliHel. Andenkens. Eriiinprung^. Kntwtirf de« Km- 
fdrstcn Friedrich WüIicIjh von Ur;inr|f»T«hiirif nn I^nvci l.untr vf»n Schlesien, (Etwa 
uai das Jahr 1H70 vorfasst.) Königl. Haus-Arrhiv in Herlin. Analekten ku Hanke, 
»G«iiesi0 des preaMuchdii Staates*, S. &16. 

K. k. Haus-, Hof* und Staats-Archiv. Berichte dee Grafen Lamber^^ aus 
Berlin 1683. Keicfaskanriei, Fase. 4 a. — Ranke, »Genesis des preasdsclien 
Staates«, S. 881. — Krones, »Gescbichte Oesteireiehsc, III, 8. 648, 662. 
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uikI timf fonime sans experience, ayant sou* eile uu cou^ü agitü 
d'intrigues, rempH de iiiesintelHgence.< ') 

Die Hand der 23jlÜu:igen Erzherzogiu Maria 'Jlieresia, nim- 
mohr Königiu Yon Ungarn und Böhmen, sollte dasKrhe ihrer Väter 
mit dem Schwerte vertheidigen, jetet, wo sie tcots ulier feierlichen 
Verträge einsam und verlassen dastand, »eine arme Königin, aber 
mit dem Herzen eines Königs.«^) . 

Seit dem Jahre 17S6 mit dem Herzog Franz Stephan von 
Lothringen^ vermählt, hatte sie nach dem Tode ihres Vaters sofort 
versndit, sich mit den hervorragendsten Mächten in ein friedliches 
Einvernehmen zu setzen. In den Weisungen, welche an ihre €re- 
sandten in Frankreich, England, Preussen und Sachsen gingen, 
wurde der Tod des Kaisers und der Kegierungsantritt der Königin 
bekannt gegeben, die Versicherung derselben bundesfireundlichen 
Gesinnungen beigefügt, von denen der verstorbene Kaiser beseelt 
gewesen, aber auch ebenso der sicheren EIrwartung Au^rudc ver- 
liehen, dass die Mjtohte> welche die ^pragmatische Sanction«^) an- 
erkannt und verbürgt hfitten, jetzt, da der Augenblick dazu ge- 
kommen sei, ihrer Verpflichtung auch in Wahrheit nachkommen 
würden.*) 

*) Fr»'<U'ric II. »Histoire do iium teinpS' (Re«lucti<m v. 1746), Chai>. 11,215. 

*) Arnetl), »Die Kelationeu der Botschaftor Veuedigst etc. »Fontes 
rarom «ustrtAosrum«, XXH. Bd., S. 131. — Weiu, »Weltgwchiehto«, VI, 683. 

3) Als EntachSdigung f&t du Tun Frsokroich fUr d«ii «ntthnmtsm König 
▼on PoImi, StanisUns LMcsjniki, dem Schtttiling Fnuikreioht und mit d«in Zweek 
schlies-slieher Einverleibuni^ in Frankreieli, den lotluringii<ichcii Ilersogeu entrisMn« 
StJUiitnlaud Lothringen und Bar erhielt Herzog Franz St^'phan nach dem Tode 
des Johann (iast<> von Toscaua (ih Juli 1737) d^a ('rossherzugthuni ToHcana. 

■•) AI» G<*rnnten und vprtragsmüssige Executoren dieser Krlwrfiitrmig 
Kai.s«r Carl VI., nach welchei- iler habsburgische Gesammtbesitz auch der weib- 
lichen Linie unverkürzt m eigen bleiben sollte, erscheinen: 1. Das Reich. 2. Der 
Künig von Preossen. 3. Kunacbsen. 4, Der Knrfllrst von Bftyern (hierüber vei^leiehe 
Arneth, »Ifaria Theresia*« onte Begierang^jahre«, I, 76). Der Kurfttrst von Ooln. 
(). Das ruflHi.sche Reich- 7. Der K<"tnig von Grossbritannien und die Gen<>ral!«taaten. 
8. Der Künig von Dänemark, il. Der Kruilrr vnn Sjiniiii'n. 10. Der Köni;,'- vnu 
Frankreich. 11. Der König voti Snriliiiini. 12. Der K^nig l)«ider SiciHt-n. f Adc- 
lung, »rragmatische 8tantrfge8chichte Europens von dem Ableben Kaiser Carl VI. 
an«, Gotha 1763, II, 126). 

^) Ameth, >MArta Theresia*« ernte Rot^^iuruugiijahre«, I, 9ö. 
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Statt der erbetenen Hilfe nach dem gegebenen Worte traf 
die junge KOnigin nur auf Hände^ die sicli gierig nach d^Erbe 
Habsburga atiBstreckten, statt des Friedens, den sie woOte, stand 
sie, ehe sie es ahnte, mitten im Kriege und das Jahr 1740 ist zu 
einem bedcutungaYolion Markstein in der Geschichte Oesterreichs 
geworden. 

Künig Friedricli II. crliob. nach des Kaisers Tode, wirklich 
sofort jene, von Kurliirst Friedrich AVdhelm vorgczeiohnoten Au- 
spniche seines Hanses auf die st^hlesischen Herzogthüiucr, und während 
die diph)mati.seht*n Verhandlungen hierüber noch in Wien geführt 
wurden, eri'ulgte der Kinniarsch des preussischen Heeres in da-» 
mit schwachen österreichischen Truppeu-Abtheilungcn besetzte 
Schlesien. 

Ein zweiter Gegner Wiw der Königin in dem Kurtüi&ten 
(?arl Albert von Hävern erstanden, welcher bereits wenipcc Tage 
nach dem Tode des Kaisers erklären Hess, dass er die Erzherzogin 
Maria Theresia als Erbin und Nachfolfjerin nicht anerkenne, <Ia 
ihm selbst, vermöge meiner Abstiunuiuug ^un (h r ältesten Tochter 
Kaiser Ferdinand 1. und nach einer Testanicnts-Vertiigiing dieses 
Monarchen, welche sieh nacli der Hand als nicht zutretiend erwies, 
das Erbfolgerecht aul l iigarn und ßülinu n zustehe. Durch die Ver- 
träge der Jahre 1727 und 1733 befand sich der Kurlüi*st in enger 
Verbindimg mit Frankreich. 

Leber die Haltung des Königs Carl Eujanu* I III. v(ni Sardinien, 
welcher durch seine Verheirathung mit einer Schwester des Gross- 
Iter/.ogs von Toscana in verwandtschaftlichem X'erliältnisse zur 
Konigin Maria Theresia stand, war man in Wien nicht ohne Mi^s- 
traucn und fürchtete, dass der Hof von Turin, nach Vergrösserung 
seiner Macht stn bend, jede Gelegenheit ergreifen werde, sich des 
Herzogtlnims Mailand zu bemächtigen. 

Von Spaniens bourbonischem Hofe war ohnehin wenig Gutes 
zu erwarten, insbesondere, wenn Frankreicli sich als Gegner der 
Königin erklären sollte. Auch Neapel war durch seinen König Carl IH.. 
der dem spanischen Kegentenhause entstammte^ in völliger Ab- 
hängigkeit von diesem Reiche. 

Dass die Pforte den Tod des Kaisers nicht als Anlass benutzen 
werde, den Belgrader Frieden zu brechen, galt jedoch als ziemlich 
sicher. 

6 
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Die Aussichten auf Unterstützung Seitens Russlauds waren 
durch den am 28. October 1740 erfolgten Tod der Ozario Anna 
zweifelhaft geworden. 

Der KurfUr»t von Sachsen, König August III. von Polen, 
hatte bereits Einwendungen gegen die Ernennung de s CTrossherzogs 
von To8cana zum Mitregent^, welche die Königin Maria Theresia 
am 21. November 1740 vorgenommen hatte, ebenso gegen die 
Uebertragang der b((hniischen KurwOrde an ihren Ctoahl, sowie 
der damit verbundenen Stimme bei der Kaiaerwahl, erhoben. Der 
Kurfilrst hielt durch erster« Verfllgung die Erbrechte seiner Oe- 
mahlin, der idtesten Tochter des Kaisers Josef L fkir beeinträchtigt 
Dennoch glaubte man in Wien noch mit Sidierheit auf werkthfttige 
Hilfe sftchsischerseitSy die sich auf einen mit diesem Staate im 
Jahre 1733 abgeschlossenen Vertrag grttndete, rechnen zu dOrfen. 

Mit England, dessen Thron König Geofg U. aus dem Han- 
noverischen Hanse einnahm, war, sowie mit Hottand, während der 
letzten Begierungszeit Kaiser Carl VI. eine innigere Annäherung 
mit Erfolg angebahnt worden. Vor Allem kam es aber auf die 
Haltung an, welche Frankreich, damals noch die leitende Macht 
in Europa, dessen Politik srat lUchelieu auf die Schwächung des 
Hauses Oesterreich gerichtet war, dem Wiener Hofe gegentiber 
einzunehmen entÄchloasen war.') 

Dt r Schlüssel All dem N'crlialten und dor Grnppirung der 
Machte ist übrigens in den Verhältnissen der allgemeinen Weltlage 
zu suchen, in der ►Stellung Fnmkreiehs zu England. 

Im Jahre 1739 war zwischen England und Spanien ein Krieg 
ausgebrochen, dessen Motiv von weltumfassender fiedeotung war. 
E» handehe sich fUr England darum, das Uebeigewicht im Welt- 
handel und im Colonialbesitz an sich zu reiss^. Die umfangreichen 



>) »Da» ganxe biesig« Vertranen wurde auf England ge«Qtzt, uliuu von den 
iruuiSMaclMtt Verbindlidikeiten «ich etwas Gutes andi nadi der Hand >u ver^ 
spnMiheii, ala der KBnlf toh fVaidcreidi» da deaaen Ganntie wider Preaaaen an- 
gesucht worden, den vun Waxucr [Gesandten in Paris] vermOge desMU Beridita 
mit eigenem Mund krfiftij^st rrrsichiit hatte, qu'il rpmplira ri'!irrieiJ!«empnt ses 
engagement«. Tleil und Ktttiiii;^' wurde lediglich von Kii<j;^land cnvartet.s (iiarten- 
steiu'it Jieiikäcliritt: »Trnnrige <ie<ianiien etc.« in Anieth: »Johann Christoph 
Bartenatoin und eeine Zeit.« Ardiiv f. üieterr. Geechidite. 46 Bd.) 
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maritunen Bttfitungen En^lauds, welche auf Unternehmungen gegen 
das Festland von Sadamerika abzielten, riefen Frankreichs £ifer- 
sucht wach. Im September 1740 waren zwei franzüsische Geschwa* 
der nach den westindischen Gew&ssern geregelt Für den Fall 
des Ausbruchs eines englisch-franzOsischen Krieges suchte Engknd 
Verbündete auf dem Oontinente und hätte am liebsten die »grosse 
Allianz c wied^ aufleben lassen. Durch die Titatsten cigi iicn In- 
teressen wurde daher das Inselreich auf die Seite Oesterreichs ge- 
drängt. Angesichts eines bevorsteliondcn Krieges mit Frankreich 
erliob man sich in London sofort zur lJeb(^rzeugung, dass man 
eines verbündeten Oesterreich niclit entrathen könne, Oesterreichs, 
welches in britischen Augen immer so geeignet erschien, um mit 
dem eigenen Hinte und eigenen (!)|)f» ru «lic Käni|)le iür das Interes^ie 
Euglaii»l> aul' dem Cuatincnte zu führen. 

^lit den Bestrebungen, Aüiirte gegen jene Mächte zu ünden, 
welche sich der, durch die >pragnin tische Sanction« festgesetzten 
Erbfolge entgegenstellten, liefen gleiclizeitig die Bemühungen der 
Königin Maria Theresia, ihnnn (iemahi die Stimmen der Kuri'üi-sten 
bei der bevorstehenden Kaiserwahl zuzuwenden. Hier collidii*teu 
schon die Interessen mit jenen Frankrt iehs^ welches die Wahl eines 
von ihm abhängigen und gefügigen Kur^rsten zum römischen 
Kaiser durchzusetzen bestrebt war. 

Es kann nicht Zweck dieser Publication sein, den verschlun- 
genen Pfaden der diplomatischen Intrigue jener Zmt zu folgen und 
die Gruppirung der Mächte, die in jenem denkwürdigen Sommer 
des Jahres 1741 kaleidoskopartig wechselt, in ihren einzelnen 
Phasen darzustellen J) 

Im Beginn des gewaltisreii Drama, das mit dein Namen: 
vOesteiTeicliiseher Erbfoigekrieg« bezeichnet wird, ijüdeii England 
KuHsland, Sachsen and Oesterreich eine Allianz, die ihre Spitze 

') Der engÜHche fieH.iiidto am Wit'uer H-ite. ■'^ir Tlif>nias IvobiuMon, der 
spätere I^rd Granthaiii, stellte fin als ciuc allgemeiue lie)p;l der Diplomatie auf, 
dis officiallen Erkläriinguu der Hdfe iiicbt «wwobl deabalb xu itudiron, um ihren 
positiven Inhalt an ventelien, alt um su bemerken» wie vie der andere Theil sii 
umg^lu'ii ;.'edcnke, nime mit sU-h si ll<<it in xilenen Widereprneb an gerathen, 
(Rauke, »Neun Kilcher preuM. Geschichte«, II, $. 202.; 
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gegen Preusseii richtet.') Diese ztibiückelt. sobald es zu Tliateu 
komiiipu soll und eine undtre Cofilition, Frankreich, Preussen, 
K.'i\ i 11, Sachsen, Spanien steht in Waüen s^oi^cn die Königin von 
i ii^uni und Jjühmen. England bleibt neutral, aus Besorgniss der 
Bedrohung seiner llannovcr'ischeu Lande Seitens Fraukn irlis und 
Preussens. Kusslnnd wird durch Schweden im Sehacli gclialton. 

Die nachtblgend zum Abdruck gebrachte Sammlung von 
Artenstücken, deren grönster Thei! hier zum erstenmal vollinhaltlich 
wi('(iorgegp}jen wird, kann somit nur als Beitrag zur (Jescliichte 
des ersten schlesiMclicn Krieges, bezüglich des Hegimies des öster- 
reichischen Krbtbigekrieges betrachtet werden, uiul /w.n- nur in 
dem Sinne, als voniehmlich die l)eri('hte des conniiaiuiirenden 
(lenerals in Schlesien und die an ilm erlassenen Weisun<:eii, soweit 
diese noch autziitinden gewesen, über nianche Vorgänge vielleicht 
einige neue Mittheilungen zu bringen, geeignet Bind. 

^) In dm ersten Monaten des Jahre« 1741. Später trat die englische 
Politik mit dem Versnche benror, Prenasen in die Alliana gegen Frankreich mit 

cinzubeziehen. Es ist bohnui ; t i !' n <-.s sei jUeae Wendung erst eingetreten, als 
dan Kesultat der Scblacbi von Mnlluitz lu kruiiit •r«*worden. Üas Prot<ikoll einer in 
Dresden g^erafle am Schlachttage, dtnn 10. April. st;itf*refundenen Conferenz der (ie- 
sandten der tu lUluduuwverliaudlungeu begdfi'ouen Mächte (siehe Seite 221, Aaiuer- 
kuug), legt joduch klar, dass tu jener Sitann^t also vor dem Bekanntwerdw des 
Ansgangea der ICoUwitaer SchlachtT der englische Qecandte am sfichaiscfaen Hofe 
VUUers, mit diesem Antrage sehon hervortrat Es aieht sieh dann durch die weitere 
diplomatische Action des }>ritisi-hen CabinetM da.«* nämliche Bestreben. Um nun 
Preusscn von Frankreich ;ib/.n/.iclien, e«« mit in den Bund der sogenannten »pra«»-- 
inatiüchen Mächte« zu Ktelleu, wurden der Königin Maria Theresia die Hchvvüiitten 
Opfer zagemuthet. ^'ieder-Schlesicn mit Ureslau ist der Preis, den die eugliscbe 
Politik für dieaen Beitritt Preuasens der Königin ananrathen} nicht Anatand 
nahm. 



Digitized by Google 



DIE HlLilÄ&ISCHfiN V0K6ÄM(iE IN SCHLESIEN. 



SMembw 1740 bis ApiU 174L>) 

Köiiii; Fricdricli II. von ]^rfus.s< n war Mitt*' I >o<'einber 1740 
ohne vor.•lUs•:;t•;^'all<;(■Ile Krie^scrklüriin^ in Schlesien rintrerückt, ") 
hatte »ifli. (»luic auf AVidcrstJintl zu .stof<sen, Breslaus zu Begmu des 
Jahres 1741 benuicliti^t 'j und die schwuchoii usterreichiijcheu 
Truppen-Abtbeiluuijjeu bis hinter die Neisse gedrängt. *) 

Der in Schlesien interimistisch mit dem Commando beauf- 
tragte GFML. Maximihan Ulysx s Graf v. Browne concentrirte zu 
Anfiiug des Monats Februar 1741 die ans dieser Provinz zurück- 
gezogenen Truppen und die aus Ungarn anriickenden VerBtärkungen 
in der Gegend von Stembefg in Mähren. 

Die Festung Ologaii war in der Nacht vom 8. zum 9. Mftrz 
durch Ueberrumpelung von den Preussen genommen worden. Die 
festen Plfttze Keisse, Brieg und Glats befanden sich noch in (toter* 
reichischem Besitze. 

Wfthrend der Wintermonate hatten grossere Operationen nicht 
iitattg(>t'unden; nur der kleine Krieg war von beiden Armeen an 
der mllhrisch-schlesischen Grenze und im Glatz'schen mit flir die 
^terreichischen Waffen meist günstigem Erfolge geführt worden. 

') Hiezu Tat". II. — ]>ie Ortsnameu auf «1er ält«reu Ueberstcbtokarte ii» 
der Irtlheren, im Texte in der niodvmen Schreibweise. 

-) j'Mitthüiluugeu des k. k. Kriegs-Archivti«, 1B8Ö, l^>eite 1: >Die luva- 
•ioD SehlMiena durch die k prenasiaebea Truppen im Houte Deeenbeir 1740«. 

^ Ebend., 1886, 8. 179: »Die Capitalation Breslaa^s am 9. Jeinurl741<. 

*) Ebend., 1886, 8. 113: »BeitrSge siir Geachichte de« enten ichleeiMhen 
Kriegei«. 
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Den Oberbefehl ttber die in der Bildung begriffene Operationt- 
Armee gegen Pk^iuaen hatte die KOnigin dem FZM. Grafen Keippeig *) 
übertragen, welcher An&ngs März von Wien zur Armee abreiste 
und am 10. März in Olmfltz «ntra£^ 

Am 28. März konnte der Feldmarscball von hier aus dem 
Hofkriegsrathe melden, dass er, nachdem die Feld-Artillerie und 

Pontons eingetroffen, im Begriffe stehe, mit 9 deutschen Cavallerie- 
Regimentern, 12 Bataillonen und 2 Husaren- Kegiraentern gegen 
Scldeäien vorzurücken. '■) 



') Ziun Feldmarschall in <k<r T'n>m(*t!<<Ti vom 19. MMrz 1741 eniaimt; 
<U)iia«lben wunie die»e Krtieuuuug \om llutkrieg^ratLe am 20. Märe mitgetbcilt. 
(Kriegs-Arcbiv Mähren und Schlesien 1741 ; FaM:.III, 79, Hofkriegsrath- liegbtratur»- 
Pkotofcoll, 20. Min, Fd. 49S.) Dm Bestallimga-Diplom ist Tom 12, A|»ril 1741 datirt 
Wllhdm Rebliard Graf Naipparf stand damala in seinem Ö7. Lebeni»jalire> 
Dem Grossberxogv von Toscann war er werth i^eworden durch die Vertrauem»- 
stelluug;. welche er als einer seiner Erzieher bei dem fUnt'zehnjtfhrigon Prinzen 
iu) J.ihre 1723 ann^treten nnd durch viele Jahre liekleidet hatte. Grat" 
Neipperg galt als einer der kenntnissreichsteu Officiere des kAiserlichen 
Ueefvs und war vom Priiiaen Engen mit Torliebe aueh an anderen, als 
rein militSriseheD Anfirlgen Yerwendet worden. (Amethr »Maria Therena'a erste 
Jtegierungsjatire«, I, 8. 11.) Cogniaaco schildert den Feldmarschall nadi eigener 
persönlicher Bekanntschaft als einen Mann »von nicht gewöhnlichem Talente und 
Witze, unter der Schale eines altfränkischen Kriog-sniannc«« der feinste Hofinann, 
bis in sein hohes Alter ein lebhafter Geist, aber auch dt^i' eigensinnigKte Ver- 
fechter seiner Meinungen, der Antipode jeder Neuerung, der beissendste iSatyriker 
und ein deelarirter Freund der Paradoxi«! in Reden ond Handinngen« (»GestSnd» 
nisee eines Bsterrdehisctaen Veterans«, II, & M). Die aiufOhrlielie Biographie 
des Grafen findet dch in Wnrsbach »Biographisches Lexieon«, 20. Bd., 8. 159. 

K.-A. Schlesien 1741 j Fase, in, 31. 

K.-A.; Fase. III, 79. Xnr durch die energisehen Veranstallnngen des 
Feldmarschalls war dies zu erreichen möglich geworden. Am 22. Märe schrieb er 
nofh ans OlmiUz an den bühmiBchen KanzU'r, den Grafen Philipp Kinsky: Der 
Verlust von Glogau habe eine bedeutende Zahl [irenssischer Truppen frei gemacht, 
diese verstärkten sich daher gegen die Grenzen Mährens, > welches mir um Neisse 
und Brieg viel sorgsame Stunden nnd Gedanken macht, absonderlich, da ich 
sowohl wegen Unznlitnglichkeit der Magmine, als Mangel anderer Unantbehr« 
Kchkeiten noch ntebt TorrOcken kann, sondern gegen Willen aUhler in der 
Inaction bleil>en muss«. Den Landes- Kriegs -Comniiarilren worden die ener> 
gisch«*!«tfn Ma.'^sreg^eln, sogar militärische Execntion, anzuwenden, aufgetragen, 
um (iiis Fehlende ^ohne Ansehung der Person« ftir die Magazine einxatreibea. 
(K.-A.; Fa«c. III, 71.) 
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Zur DtH kiiii-; >ciiu r ivchtiU Mauke und zum Schutze Mährens 
fi:('j2:<'n fi'iüdlichf Streit'uneron wunlf (iFW. Baion l^aranyay mit 
500 (Iciitsclirii Ptrnleü, lOÜÜ Cüüiiiiandirten Vdii der lufanteru? und 
d« 111 Hiisan n- lu-jiiniontc Csaky zurückj?( lassrii uud ihm die Strecke 
Tru]>j>au-Jägfnul(irf' zu siehern, vorläufig autgctrap'n. *) 

Am 29. März war das flro.s d< r köuigUch uii^ariäsch-böh- 
misrli< ]i Anniji^ aus den Quarti« rcn in der Gegend von SternlxT!!:; 
auigt;bruiln ii und ühor Frcudnitlial, Kngcisberg, liennaiiiistadi. 
Zuckniantcl. Kuuzv udurf, Ziogenhals, Deutsch-Wette nach N» w-^e 
gfriit kt, wo dt r l'^ ldniarscliall am Ntiohmittage dtfb5. April anlangte.") 

Hier war ^ < l \V. Baron Lentulus au?^ dem Glatz'sehen um 
10 Uhr Vormittags bt ivits ?nit 9 (.'ompagnicu des Ünigoner liegi- 
monts Hattliyänyi (Nr. lÜj uud dum Husareu-liegiiueute öpleuyi 
eingelrntb-n. 

^^';i}lrl•lld (Iii- «istcn'cicliiMlic Armee, die Auslührimg ihres 
.sfh widrigen Flaiikiiiniarsilu's über das G<^birge }>egann, befand 
sich die pr«'ussis(dif Aniirc in Sehlefticii (IniTliaus iii» lit cuncentrirt. 
FM. (1 rat' Schwerin stand mit (Inn Tlros nntdi in liMtüdu- und Troppau^t 
und der Kimig brarli am 2<S. März mit seinen Truppen von Ott- 
maehau aut', um »Selnvcria an >icli zu zii lu n. Am 80. März traf 
«h'rselbe mit Selnverin in Neustadt zusammen und erkundigte sii Ii 
bei dem Marächali, welche Nachrichten er aber die Bewegungen 

') K.-A. Schl.'sicii 1741 : Fiiac. III, 79. 

K.-A.; Browne'sclies Mnnuscript. FZM. Juhnun Georjr Graf Urowne, 
ein 8olin de» russischen FM. Grafen Browne, im .lahre 1741 xn Moskau 
geburei), am 14. October 1794 m Wien gestorben, hat im Auftrage Kaiser 
•losef II. di« G«9chichte des Qsterreicbischen Erbfolgekriege» verfasst uud deui 
KAMerMuSiO.H«n 1784 Uberrelclit. (»DmIc. IcKriegK-Arclitv«, Wt«n 1878. S. 16.) 

^ Tagebuch des FUhorichi Stephan Lutsch, Adjutant des GFW. Baron 
Lentitlns. (K.-A, Bfthmen 1741; Fase XIII, 2.) Diese Golonne war am 30. MHrz 

.'uifgel)rochen und über Jjandeck, .Tauemigg, Heinersdorf, Peterwita, Wttrben, 
Klein- ßrie.Hen nach Nei.tae mnrschirt. 

*) Orlirli I, UrkuDflen. S. 323. f?ni'f des Königs aus Stnlilcn vom 
26. Mär/. 1741 an Fürst I^eopold von Anhalt- Dessau. — Nach einem bei Grün- 
hageu, »Der erste schlesütche Krieg«, I, S. 113, mitgetlieiiten Briefe de« FM. 
Bebwerin befand sicii d«r Letztere am 28. Mära in JXgemdorf. 

Orlicb, I, Urkunden« S. 323. — »Abends geht Nachrielit ein, dasa der 
Kfinig mit seinen Truppen Neisse -vorbei, gegen Weidenau marschirt sei.« (Lntsch, 
Tagebuch, 30. Mürz.) 
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der OestciTeiclior luilx«. worauf Letzterer antwortete: »tlass die 
«'»sterreicliiselieii Tiii|)|»( n Jin den (Frenzen Sehlesien« von Unj^arn 
))is zur Stadt Brnmiau in liiilnnen vertheilt .stündrii und dass er 
jeden Augf'iil>rK!k Naehrichteii üher dieselben aus Sternberj; erwarte«. • ) 

Am 1. April braeli der König Tuit Schwerin nael» Jägem- 
durt' auf. (>r hatte die Absicht am andern Tage von dort ^egen 
Neisse abzumarschiren, um die Belagerung zu beginnen,^) wozu 

') »Htstoire de nioii tenips«. (Redaction von 1746.) S. 224. 

Uberst Baruu Uoth, Coinniaudaut vuii Keinse, meldet dem zu jeuer Zeit 
in OlfttB weilenden OFW. Baren Lentahis, dam die PrensM» alle Vorbereitungen 
»ur Belagerung der Festung trXfen, auch «oien 4000 Baueni zur Arbeit ans dem 

Gruttkan'sdien ausgCMbrieben worden. (liUtMli, Tagelutcli vom 19. März.) Die 

Kegieriiug /.ii Neisse, dessen Bewohner, in Anbetradit <1< r Zu.iaiiimeir/.it^hiiiiß' der 
fcindlirbcii Tnippon inid der biurilbfr (•iTVL''>'l.ntff'»i Ti N.'u hi icht* ii, finfiii»rf''i. fiiiig-er- 
innAscn kloiiimilthi^ /.u werden, h.itt»- sich in joucn Tagen au den (jraten Ni-ip- 
perg gewendet und zu erkennen gi-gt-bm, wie sehr eio den Snoeum der könig- 
lichen Armee su wttnsehen Ursache halw, worauf der Feldmanchall an« Olmfitz 
am 21. Miirz das folgende Schreiben an die«etbe richtete: »Ich vernehme mit grtieitter 
Verwunderung, dass das ntinnieln*ipo Tinin und 1.aH.sen der PrctHxpn in der 
J^tnd) Xpi~'^f* eine aHsfenn-irie ('onstcTuatitMi zu erwerlu ii, niid Meine hochg"o!irle^te 
Herrn Miwohl. als die GeisUichkeit, der .Magislral, die Bürgerschaft, und Aile> 
Uberlutupt den Mnth ^tiukeu zu Hsseu beginuea, welches mich verauk«3et, deueo- 
eelben Gegenwärtiges zukommen zn machen, um zu erkennea zu gehen, dass es 
jetso mehr ab jemals an der Zeit und nOthig sei, ftisehen Muth zu fassmi, und 
denen preus.sischon Untemehnmngen. talU ihre Absichten wirklich auf Neisse 
ger)<*yi1' t s*Mn s.dlten, wie e« doch noch jetzo anniit all" zu richtip- nitlit i*t, mit 
allein Nachdruck zti bp<r(>j»nPTi. mthI den diireh die hei er«fm i (icie^jeiiln it abgelegten 
werkthätigen Proben erworbeneu uusterbiieiien Kubm aUeufaÜ!« nenei-diags zu. 
bekfSftigcn, insonderheit, da Sie kräftigst versichert sein klhinen, dass man 
allerehestem zu ihrem Snccnrs ankommen, und Sie mit Hilfe und Beistand des 
allmiehtigett Gottes ein Itlr allemal von denen preussischen Insoleniien befirden 
werde. Lassen Dieselben also, wie hierum gan/. angelegentliclist um ihr eigens 
Beste« er-jurhe, au ^ich und andern nicht» erwinden. ib^m Feind lu 5 allenfalslgem 
zweitem Versuch mit Kifer und N achdruck zu widei stehen, und inii nndnrcl! 
wenigstens su viel Zeit zu gewahren, da^s noch a teuip<* />urn Entsatz mich ein- 
finden kttnae. Der Commandant Herr Obiiit Baron von Roth wird mit der 
Garnison, wie vollkommen persuadirt bin, all* sein Aensserstee zu ihrem Behelf 
anwenden, stehen Sie ihm al.«o auch mit Nachdruck an die Hand, und suchen 
seinem Tliun und La.<«.son in Allem, wo es erforderlich, das gehörige Gewicht zu 
geben; der Ausschlag und das Endo Ihrer Be4lr;ingnis'»e win! solchenfalls zu 
Ihrem besonderen Hulnn, gleichwie vorige» Mal, retendiren nud Ihro Ki iiisrl, 
Majt. unsere Allergnädigste Frau sind viel /u gerecht und zur Billigkeit geneigt, 
als dass Sie die andnrch Ihre zu Heb enengende, so ansnehmliche Treue nicht 
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aach General KaleksteiD, welcher mit 10 Batullonen und ebenao^ 
Tiel Escadronen bisher bei Orottkau und Strehlen gestanden, her- 
angejBOgen werden sollte; der Herzog von Holstein sollte nach der 
Seite von Frankenstein mit einem Detach^ent Ton 7 BataiUoneu 
und 4 Escadronen diese Belagerung decken. ') Als der König am 
2. April von JJIgemdorf aufbrechen wollte> erhielt er durch drei ein« 
jtrefFende Deserteure des LiechtensteiQ'schen Dragoner-Begimento, 
die aus den Gantonnirongen von Fk«udenthal entwichen waren,*) 
die ttberraschende Kaduicht, dass die gesammte österreichische 
Gavflllerie dort versammelt gewesen sei und die Ankunft derln&nterie 
und der Geschfltse erwartet habe, um auf Jttgemdorf zu marschiren 
oder Neisse zu entsetzen.') 

Im selben Augenblicke lallen Schüsse und man glaubt die 
Avantgarde der itoterreiclüschen Armee schon vor Jtfgemdor£ Es 

mit der «llwmMhdrackMtnKtcn ErkenntlichlMit saia«r ZtHt «UMbeu sollen, wie 

denn auch garantire, daw der, durch die Toriffe Attaque bereit« erlittonc^ und 
noch weiter«! durch Brand oder flOMNtvn allenfaü's erlpidende J'chaden, <lcr Stadt 
und jedem i^articulare gitnz unfehlbar ersetzt werden wird und wann auch die 
^aaze Stadt ruiuirt würde, m ist doch die Königin noch gross genug, da.<is Sie 
Uerin «Uielflicbs Uawi eehaffen, und den Selmdeii, wie unfehlbar sn lioiSan, 
enelwB ktane und Ten daram eine Stadt rieh nicht «egleieh in dee Feinden 
Gewalt an eti^eben hat; abeonderlich aber ht in Erwü^mg /.n /.iehen, das» 
wann sich selbijre, ff^P*^" VerhofFen jedoch, erpphfn und Gott der AllmSrhtig'f» 
uns im Feld Glück vt-rlfilnMi solltp, wi(< htA dies« r t^< rt'cht«'stcn Sache zu v«m"- 
muthen, selbige alsdann wimlor eine neue Belagerung von unserseits ausstuhcu 
mthMte, welches aetbe ganx fUglich, wann aie eich jetao rechtaehaflini haltet, ver* 
neiden kann. Dero e4[^ee Beiepiel wird die Uebri|[en, wie Eingangs gedacht, 
gans unfehlbar tu-ich sioli ziehen und aar rBhmKdien Nachfolge aufmuntern, 
thun Sie :\hi> solche« in gewisser Versicherung des vor der Thüro seienden Ent- 
«atw<«, niul rrlanbeii ü^rig-on-«, dais f!5r nieine Person nnr Gelegenheit und genüg- 
sames Vermögen wünsche, denenselben mit der That bet^lätigcn eu können, dass 
•tets bin und su verbleiben begehre« etc. (K.-A. Schlesien, 1741 ; Fase. III, 68. Con- 
eepi) Am 83. Ittrs wiedeiholtB der Feldmarschall die Yersieherung, daas er die Stadt 
»nieht stecken lassen, sendem gana eluunangelbar entsetaeut nnd mit göttlicher 
Hilf nnd Beistand von der feindlichen Ueberlast befreien, zu leMiem Ende mit 
der ganzen Armee alliMnSch'itens in Schlesien eiiirnckon werde«; er ermahnt nnr 
noch kurze Zeit ;iu«üul»xur©ii, (K.-A. Schli sicu 1741; Fase. lU, 72.) 
') »Histoire de mon tempa«, S. 224. 

^ Xaeh der Meldung des Regiments-Commandanten Oberst Baron LoeatslU 
an den Hof kriegsrath drei (H. K. Raths-£. F. 1741; April« Fol. 1143), während 
in »Histoire de mon temps« deren Zahl mit sieben augegeben ist. 

^) »Histoire de mon temps«. 
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waren AbthcUungen des General Baranyay, welche die preussisehe 
Aufstellung recogDfmeirten und mit den preussischea Vedetten 
Schüase wechselten. 

Die Lage war kritisch, die österreiehische Armee> an den 
preumiflcheii AnfsteUungen schon vorUbeigeg^gen» befand eich in 
Tolkm Manche gegen Keisse. Am 2. April war das Hauptquartier 
des FM. Grafen Neipperg bereits in Lichtenwerden bei Engels* 
berg.«) 

König Friedrich sltunite nicht seine Truppen zu versammeln. 
Jene aas Nieder-Schlesien erhielten Befehl, die Neisse bei Sorge-') 
SU überschrttten und die in Ober-Schlesien, sich sogleich mit ihm 
in Jägemdorf zu vereinigen. Am 4. April marschlrte der Küuig 
• von hier nach Neustadt, am ö. nach Steinau, wo er wieder durch 
Deserteure die Nachricht erhielt, dass Neipperg und Lentnlus am 
selben Tage in Neisse eingetroffen seien. 

General Kleist wurde Ix-auftragt, die l^lockade von Brieg auf- 
zuheben und »icli mit doiii Küni<;(> zu vereinigen, an den Her/.og 
von Holstein (in und um Ottniachau) erging J^cfelil, beim Heere 
de« Königs einzurücken; er erhielt aber diesen Befehl nicht zur 
rechten Zeit, da die österreichischen Hn.sai*<'n die Verbindung 
unt4'rbroehen hatten, und bHeb abgeschnittt n vom Heere des Königs 
durch die dazwischen stehende österreichische Armee, ■•) 

Die preussischen Quartiere um Steinau, an welchem Orte 
sich die bei Grottkau und Strehlen unter GM. v. Kaickstein gestan- 
denen, ttber die Neisse zurOckbeorderten Truppen mit der Armee 

') »Noui« n'Avionä pour notut dcfendrv que cinq batailluns, c^uarante coupä puur 
cli«4|iM fulMun, e( cinq petit« eanoo*. Cotte «tustioii ^Uit affrauw, et j'annii» 
fait da numvaiB aany, ai je n'euMe averti, qae oe a*^Uiient qne qmiqme 
eooreor* des ennemis, «lai faitaient le coup de piitolet avec no» vedettee«. «Hintolre 

de moD tempec. (Red. v. 1746.) S. 224. 

Acten der k. k. Statthalterei in Brünn. Dofensiona-Sachen ex April 1741. 
3) >Nous avione k oe dernier liea des pents eur la Neiue«« >Hi«toire de 
aaen temps«. 224. 

*) D*»r Hereojr von Holstein iiianscliirie am Morgan des 'J, April auh Ott- 
macbau ißr^Se» Strehlpn i ab ; um 11 Uhr Vormittag rückten Osterreichische 
Husaren dort ein. (K.-A. Sohlesien, 1741; Faae. IV, 28.) 
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des Köiiig.s vereinigt hatti*n,') wurden am ö. April bereits von 
ÖBterrcic'hisclion Husaren beunnihigt.- 

Am friilicn Morgen des (). April hracli Kimig Friedrich mit 
jenen Trupp« ii. welelie « i- bereits vereinigt hatte, auf, um den 
Neisse-Uebergung aut der Brücke hei Sorge zn liewerkHtelligen. 
Das Hauptquartier wurde nach Fricdlaud verlegt 

Im ö.sterreichischeu Hauptquartier war am Nachmittage dieses 
Tages die Nachricht eingelaufen, dass die preussische Armee Keisse- 
abwärts marfjchire und bei Laisüoth den FIuss zu passiren Willens 
sei. Die Cavallerie des rechten Flttgels (FML. Baron Körner^) und 

') »Annaleii des Krieges und der StaaUkunde«, III, Beillu 1806. Beriebt 
des Erbprinzen Leopold won Anlivlt-Denatt an seiiMit Vater. 8. 56 u. f. Nacli 
Orlteh I, Urknnden, S. 334, war nur ftin Theil der Truppen des OM. t. Kalckatem 
beim KSnijre eingerQckt. 

*) Die reberraxcliiiii)^, welche diese» plötzliche Erscheinen österreichischer 
Hn!»!n-pn auf «lom rechten Ncisse-L'fer bervor|reriiten, niuss ziemlich bedeutend 
gewfsen .sein, da die thatHÜchlich sehr scliwache Husarcn-Abtheilung, welche 
wohl hier in Frage kumut, von dem Erbprinzen Leopold von Anhalt-Dessau, 
Jedenfalls auf Grund erhaltener Metdimgeu, mit 7 Eseadrouen angp^ben wird. 
(»Annalen des Krieges«, III, S. 68.) Aus einer in den Acten vorbandenen Meldung 
des Ol>efStlieatenantii Josef Grafen DessewfTy. Conminndanten t\es gleichnamigen 
Hegiments an den conimandireuden General, ddto. Xeunz, 6. April, ppht näm- 
lich hervor, dass eine Fntrouille des Kegiments, 1 RittmeiKter mit HÜ Mann, 
Uber Oppersdorf vorgerückt und im Dorfe Ritterswalde iireutuilsche Abtlieilungen bei 
denBivonakfeuem Uberfallen habe. (K.-A. Schleoien 1741; Faie.lV, 20.) Es scheint 
aneb das genannte Hosaren-Regiment allein auf das rschte Neisse-Ufer detacbirt 
worden sd sein, um die prenssiachen Cdlonnen an harpellren, da weder in dieser« 
noch in den eini^^e Tage Kpäterrn Meldungen den erwähnten Kegiments-Comman- 
danten irgend eines aridprcn Tnrjiitriikr'.rpcr'« KruMIinnng gescliioht. 

Die in diesen Ta^roii s« hr pnkäre iSituation der preussischen Armee trug 
Wühl mit d:Lzu bei, die Beunruhigung zu vergrüaiiem und die Logo noch gefahr- 
licher erseheinen au lassen, als sie in der That war. In solchen Episoden, wie 
sie fast in jedem Feldznge rorkommen, Xussert sieh dann wohl ein allgemeines 
OefUhl der Unsicherheit und Unbebaglichkeit, das in den crassesten Uebertreibungen 
au Tage tritt. 

•') b'MIi. Freiherr Ernestus von Kömer war in der Promotion vom 19. M.nn; 
1741, in welcher FZM. Graf Meipperg zun» Feldmarschall vorrückte, lum tieneral 
der Cavallerie befördert worden. Das WieneriMcbe Diarium Nr. 23 vom 22. Min 
1741 bringt diwe Promotion nicht nominativ, sondern nar ailfemniXssig ehaigen- 
weise. (Namentliche Liste im k. k. Hans-, Hof- und Staats-Archiv, Gescbriebttie 
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die IIusaron-Regiment<T crhi' Ucn Bcfohl, ^o^cii di n genannten 
Ort /u inarscliiivu. Der cumniantiircndc General iKgab sieh selbst 
dorthin, hörte bei der Ankunft schon feindliches ( iesc hiitzfeuer, mit 
welchem d'v fif^terreiehiHchen Vortruppen beschossen wurden und 
sah die feindliche In^Ruterie übei* die Brücke deülireu und den Ort 
Lassoth hc9etz6XkJ) 

Der preussische Oberst Stechow, welcher mit dem Brttcken- 
commando betraut war, hatte sich jedoch bei Annäherung der 
öslerrdchischen Hiuaren und Cavallerie mit den bereits übeav 
gegangenen Regimentern vom linken wieder auf das rechte Neiase- 
ITfer Bturttcfcgezogen.') 

König Friedrich erfuhr dies erst am Morgen des 7. April, 
worauf er den Markgrafen Carl mit einigen Bataillonen an den 
Uebergangspunkt entsandte und spAter den Erbprinzen Leopold 
von Anhalt-Dessau mit dem Auftrage, das Ckmimando dort zu 
übernehmen, folgen liess. 

Zeituögen 17., 22. Hirz; Dispaed di OeniMmw 1741, 26. MX»; K.-A., Lutodi* 
Tagebncb, 24. Mlln.) Da die betreffandan BaataUungen erat einiga Wodian apXtar 

nusg^e.Htellt wurden (Neipper^'s BeataUuiiju: ilatirt vom 12. April), lliinier abar 
inzwischen bei MolhvitT: gefnllon wnr, findet sich für ihn keine Bestallung vor. 
Er witfl deshalb auch in den amtliehen Schriftstiirkcii. da die Promotion wohl 
bekannt, aber eine amtliche Verständigung nicht herabgolangt war, stet« als 
Feldmarschall-Lieutenant noch bezeichnet. 

'j Vermuthlich zwei, nämlieh Spleuyi uud Ghilänyi, da Dessewfl^ sich am 
rachtan Naiaae-Ufer nnd Caakj bei dem DetaebameDt das GFH. Baron Baranjay 
befiind. 

*) K.'A. ; Luiieb, Tagabucb. — »Annalen daa Eriagea«, III, 8. Ö9. Nach der, 
Seite 190 verritTontlliliten Relation Uber dio Schlacht bei Mollwitz kam ObenC- 
lieutenant St. Andn- von HtJtta-Infantertc mit <'iiu't Patrouille von 20 Mann 
Husaron zuerst in das Dort' Lassoth. Die wettaien Details über die österreichischen 
üegenanstalten tinden sich in der eben erwähnten Relation. 

Der Erbprinz von Deiwau bemerkt: »Der Obriste Stechow aber, ich 
waisa nicht warum, riebet sieh Eurttfilt und mindiirt wiadar haiHber, da er einiga 
ftindllohe Hnaaren und CaTallerie ankommen sieht.« »Annalen daa Kriagaa«, Iii, 
S. 59. — KBalg Friedrich aagt in einem Briefe den OFM. Ffiratan Leopold 

von Anhalt-Dessau, ddto. Ohlan, 11. April 1741: »maaate aber wegen Sehttld ^ 
Obersten Stpclif>\v, welcher zur Schlagnnj» nnd Maintenirang der Brücken comman- 
dirt war, mein Desiseiii so weit ändern, diim ich di m Strome weiter folgen, nnd 
bei Michelau uud L<>weu mit 2 Colouueu herüber geben nmsste.c Orlich, 
ITrhandeu I, S. 324. 

HMli. det k. k. Krl«ct*Afehiv*, Keue Folge Z. 12 
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Erbprinz Leupold von Dessau war mit doii Hu.s^ireii übrr 
die Brücke {jerittpn und liatte einip^e Inlanterie-Bataillone dieselbe 
ebenfalls überseli reiten und das Dort' Lassoth besetzen la^^sen, au^ 
welchem die dort betindliehen sehwaehen r>st rreicliischen Abthei- 
hinpfen vertrieben wurden. Jenseits des Dortes soll er sich aber 
starken österreicliischen Kräften j.;e;;enül)er. ' 

Da er e« nielit ratlisani taud, An;j:esi( lits dieser mit d< r ;^anzen 
Armee über Neisse zu detlliren, trat er Anstalt, sieh wieder über 
die Brücke zuriiekzii/Jehen. (i Hataiüone und (Je<ehütz wurden 
am rechten l'fer zur Aufnahme der am linken l)»'tindlieli< n Truppen 
aufgestellt und dem Könige Meldung erstattet. Der Erbprinz erhielt 
in Folge dessen den Befehl, die Truppen zurückzunehmen und die 
Brücke abzubreelicn, da die Armee in Anbetracht di(?3er Umstände 
die Neisse nun bei Miehelau überschreiten sollte, wo General v. d. Mar- 
witz mit den aus Sehweidaitz, und G(!neral v. Kl<»ist mit den von 
der Blockade Briegs herangezogenen Truppen mit dem Könige sieh 
SU vereinigen katten.'^) Unter lebhaftem Geplänkel am linken Fluss- 
ufer gelang dem Erbprinzen der Rückzug, diu* Abbrechen, sowie 
die Bergung der BrUcke. Das Dorf Lm^soth ging in Flammen auf. 

Erbprinz Leopold marschirte um 4 Uhr Nachmittags Keisee- 
abwärts und langte spät Abends im Dorfe Kirdiberg an. 

Dieser Marsch wurde von österreichischen Husaren beunruhigt 
Oberstlientenant Graf Dessewtiy war der prcussischen Colonne 
gefolgt und hatte Obristwachtmeister von Hadik^} mit 130 F^den 

') tSielie Nr. 2 der .Sniiimlun^: Bericht Ue» FM. Graten .Neipperg voiu 
8. A|iril 1741, & ISa 

^ »Hiitoiro de inon lemps«, 8. 885. 

-') AiuIreA!« vuii Hndik, der s]);itt'i<' Fcidmanchlllt, Keiehflgraf, gebchue 
Rath und Hof krie>;:srnth8-PrK«ident (1774 — 1790)ent«tnmn)ti> einem alloii inig'nri.schen 
Adpl«;^ps(lilp(hte und war am IH Orf.(h(»r 1710 i]m ln.*el Soliiltt nl« Suhn 
des kaitst^riti^hen llusaren-kitttnoister» Michuei Hndik geborea. In jungeu Jahren 
mit seltenem Eifer deu Wissenschaften ergeben, woHte er dnrehms sieh dem 
geistlielMn Stande iridmen, und nur der Eintrirkung des Vaters gelang- es, ihn 
snm Eintritt in die Armee su beetimmen. Hadik trat 1738 als Comet in das 
Dessewliy^chr Hnsaren-Reglnu'nt und fand 1735 hei der Armee des Prinzen 
Engen nm Rhein Oeletr' ^ ''1 <m'n< li!< kli.'hkeit in «Iit Ff'ihnniir von Sircif- 

partoicn zu üoifren. Im Vi-\i\/.\\isv L'egfU dif Tilrk*»!) /.eichnete er sieii in der 
K^bl.itlit l.ci tirocka Juli llüd) durch Tapterkeil und l.'msicht au«. Im 

Fehl^ugti 1 741 stand er als Obristwaefatmeister bei dem DcssewflTy'sclien Husaren" 
Re^oiente. 
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vorausgesendet. Dieser stiess zwischen Mahlemlorf und Grüben aui" 
eine preussisclie Abtheilunj;^ von 80 Manu, welehe Fuhrwerke 
escortirte und ^nach ziemlich tapferer Gegenwehr« bis auf 2 Lieu- 
tenants. 1 Fähnrich, 2 Corporale, 2 Tambours und einige 17 ver- 
wundete Gefangene niedergemacht wurde. Oestcrreichischerseits tiel 
bei dieser Gklc^enlieit 1 Lieutenant und 1 Cornet, 2 Husaren wurden 
verwundet und 6 Pierde erschossen.*) 

Für die Österreichische Armee wurde, nachdem der Uebergang 
über die Neisse bei Lattsoth preussischerscits aufgegeben worden, 
die Disposition getroffen, am h'nkeu Flussufer abwärts zu mar- 
schiren, um den Feind zu beobachten. Die CavaUerie des rechten 
Flügels wurde nach Walddorf^ Bosdorf und Struwitz, die Infanterie 
nach Kuöchdorf, Reiuschdorf und Mo^^witz, der linke Flügel der 
CavaUerie nach Friedewalde verlegt Als Marschziel ftir den 8. April 
wurde Qrottkau bestimmt.^) 

König Friedrich passirte am 8. April die Neisse bei Michelau 
und Löwen, der Erbprinz von Dessau war in ersterem Orte mit 
seinen Truppen ebenfalls bei der Armee des Königs eingetroffen* 
Den Entschluss zu einem Angriff auf die inzwischen bis Grottkau 
vorgerückte usterreicbische Armee, welche Ohlau, worin sidi die 
gesammte Artillwie und Magaaine b^andeui zu bedrohen schien^ 
&88te der König am 8. Aprfl fUr den 9., konnte ihn aber wegen 
des vielen Schnees und nassen Wetta« an diesem Tage nicht ausr 
ftthren.») 

') »Dahero hsbe fttr heil«ani erachtet, aalieat sllhier Uber Nacht lu vw 
bleiben, und die Pferde ein wenig auarnhen laMes, morgen aber den Feind 
abermaleti verfolgen, a. weilen Ternebnie, daai dieser den FIqs« Neisse bei Levin 

[Löwen] oder Schurgant r.n pa^sireii, folffsrini auch seinen Marsch dahin zu pro- 
seqnren firfdiMiket, uiithin werde mir ht-steiis augeleg^wi nein lasHPn, bei dieser 
Gelegenheit dem Felud einen bessern btrcich zu versetzen, allein es wäre gut, 
wenn ich noA mdirere Matmaf^aft anliefe ftbeAmnmen konntet idntemalen der 
Feind in Arri&re'garde sehr atark maraelurt, nnd wenigstenB dabei 600 Pierde und 
2 Bataillons alleseit beisammen haltet«. Heidung des Obersdieutenant v. Deasewfiy 
aus Hertn. ><] ort' (llermadoH) v. 8. April 1741. K.-A. Schlesien 1741; Fase. 
IV, 24 und ad 24. 

*) K.-A.; Lutsch, Tagebucb. 

»weil meine ganze Infanterie wäre unbrauchbar geworden*. Orlich, J, 
Urkunden, S. 925. 
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l>i(' Armee wurde concentrirt, die Disposition am 9. April 
aiisgegcljLii, vvüiiacli der Vormarscli in 4 Colomu ii angetreten 
werden sollte. Das llauptquartior kam iu das zuäaiumenhängendo 
Dort rogarell-Alzenau. ') 

FM. Ornf Neipperg war am 9. April von (irottkaii auf der 
Strasse narli Ohlau aufgebrochen. Sein JIau]»tquartier kam nai-1» 
Mollwitz: (lif 'rrujipen wurden, nm sicli von den Stra}»azcu (Kr 
letzten J a^'o /u orlioicn. in Hie naclistcii Orts-cliaften vorlefrt. Die 
gesammte Intanterie kam nach Laugwitz, F3IL. l'rcilu-rr von 
Berliehingen mit 5 Cavallerie-Kegimentern nach Härzdort", FML. 
Freiherr von Kömer mit 6 Cavallerie-Kegimentern nach Moll- 
witz selbst.^) Die 2 Hu^area-Regimenter standeu in GrUniogeo.^) 

An diesen KUckbliek auf die militäri.sehf Lage, wie sie sich 
im Frühjahre des Jahres 1741 in Schlesien darstellte, w(>rden sich 
nim die wichtigeren Correspondenzen des Arniee-CoDimaudauten, 
FM. Grafen Neipperg, und jene an denselben r(;ihen, inso- 
weit sie bisher auffindbar gewesen sind. Den Grundstock dieser 
Actenstüeke bildet des Feldmarschalls Briefwechsel mit dem Gemahl 
der Künigin und Mitregenten, dem Grossherzoge Franz Stephan von 
Toßcana, welcher die militärischen Angelegenheiten im Auftrage 
der Herrscherin leitete. Durch die intimeren BeziehuTi[ron des Feld- 
marsehalls •) zu dem Grossherzoge haben diese B« l ichte den 
l.'harakter der Unmittelbarkeit, sie gewähren den vollen Einblick 
in die vSituation und führen manche» Detail vor, das zur Beurthei- 
lung der Verhältnisse und handelnden Personen von Wesenheit ist 
Besonders können die in französischer Sprache auf kleinem Formate 
geschriebenen Briefe als vertrauliche Mittheilungen betrachtet 
werden, während die deutsch geschriebenen, vollständigeren Be- 

<) »Hiitoire mos temp»«, 8. 826. Die Uispasitloa bt Alig«druqkt in »An- 
nslen des Krieges«» III» S. 66. 

*) K.-A.; Rrowne'sdieB Manuscript. 

K.-A.; Lutsch» Ta|r«l>aeli> 
<) Siehe 8. 171, ADtnerkung 1. 
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richte nls amtliche Oorrespondenz zu gelten haben. ') Die Sclireiben 
an den Hofkriegsrath finden sich spärlich in den Acten und sind 
auch, da da-s Wesentliche meist dem Hofe direct mitgetheilt wurde, 
von untergeordnetem Interesse. Sie bewetffen sich gewöhnlich nur 
um die NachweisuTinr der Nothwendigkeit der Beischaffimg toq 
Bedürfnissen für die Armee. 

Da übrigens aus dem vorhandenen Actcn-Materialu coustatirt 
werden kann, dass alle Weisungen in militärischer, wie politischer 
Beziehung ausschliesslich von dem Herrscherpaare ausgingen, so 
wurden in die folgende Sammlung von ActenstUcken die noch vor- 
handenen Rescripte und Berichte vom Wiener Hofe und an den- 
selben voUstilndig aufgenommen, während von der Correspondens 
mit dem Hofkriegsrathe nur da-sjenige eingereiht wurde, was ein 
s{)eciell militärisches oder historisches Interesse darbietet. Ausserdem 
sind einige CoiTespondenzen mit dem böhmischen Hoilvanzler, dem 
Grafen Philip]i Kinsky, mitgt^theilt, welcher, da Schlesien zur 
böhmischen Lttndergruppe gehörte, in Bezug auf Gtoidbeschaffung 
und Verpflegung der Armee eine wichtige Rolle spielte; endlich 
auch alle jene Äctenstficke, weldie mit den Verhandlungen, die 
sich im Laufe des Sommers und Herbstes 1741 im Hauptquartiere 
des Marschalls abspielten, in unmittelbarem Zusammenhange stehen. 

1. FM. Qraf Neipperg an den Grossherzog von Toscana. >) 

Kunzendorf, 4. A]ii il 1741, 
Euer königliche Hoheit soü hierdurch zur unterthäu irrsten 
Nachricht melden, welchergestalten gestern Abends um 7 ülir 
ungefähr, nach völlig überwundener Beschwerlichkeit des Gebiigs 

*) B«i den Berichteii dm FeldmanduiUa finden sich hiufijp Atwehriften vou 

CörraBpondon/.eti, die ans ISreslaii »n da» Hauptquartier j^t'l.iiigt waren. Zum 
ßn'^iSHten Tlieile wurden dieselben in die folgende Sammlung eingereiht. Wenn 
{(ie auch der historifti-hen Kritik nicht immer Stand zu halten vermögen, sind sie 
doch als Stitiimuugsbericbte nicht ohne Werth, umsomohr als diese Nachrichten 
uicht vou einem gewühulicheu Confidenten, sondern vou einem, zu der besten 
GeaellBctkftft der Hauptotadt sJUilenden, dem kSnii^ichea Hpfe su Wien treu 
ergebenen Itsnne lientlbron. Aumerdeni war Brenlau mit Bemg auf die Stinwittn^ 
!*einor Bi'vUlkernng, den .\'!t< n'haltäort der au.swärtigen CteMndten und den pceuB^ 
ß)<ii-ht'n. die auswältigen Aii^'^rlrw^<'iili<-it> n leitenden Ministen von Fodewtls immer- 
hin ein wichtiges iiolitischf^ Cmtruui. 

•) K.-Ä. Üchlesien 1741; Fase. IV, 16, Original. 
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mit denen vorderen Regimentern des meinem Commando Aller- 
^^nudigst anvertrauten Corpo allhier zu Ktinsendorf, so eine halbe 
Stund von Zuckmantel g^gen Ndsse lieget, angelangt^ denen auch 
die fibrigen Regimenter baiehst Feld-ArtiUerie bereits theils gefolgt, 
theils ab«r durch den Zuekmantler Ausgang des Gebii-gs, in An- 
sehung derer Defil^en, erst noch zu folgen im Begriff sind, also 
zwar, dass selbige in weniger Zeit allhier beisammen zu sein ver- 
muibe^ und nachdem die letzt ankommenden einigermassen ausge* 
rostet, meinen Marsch weiters gegen Neisse fortzusetzen gedenke, 
und falls es heut nicht mehr geschehen sollte, diesen Ort morgen 
nnfehlbar zu erreichen verhoffe, wo sich alsdann das Weitere 
zeigen wird, allennassen laut denen erhaltenen Nachrichten in 
dasiger Gegend die Preussen ein Coqio von etlich tausend Mann 
stehen Laben, ') und mit zweien Schiffbrücken versehen sind,-) 
selbige jetloch verselianzen sollen. Zu und um Neustadt sollen 
auch 10 bis 12 Batailluiie ungefähr, und eben so viele Eseadroiieii 
stelicu, auch der König in Person dabei sicli befinden, welche aber 
verniutldich au die Neisse abwärts 4>ieli ziehen, oder aber meine 
\ Orrückuno: ^Pi^en Neisse zu hindern suchen werden, welches 
letztere jedoch nicht glaube. 

Troppau haben sie vorgestern Abends narh denen von 
dortitjen Doj^utirton «»rhaltenen Berichten pliHzlieli verlassen, und 
sieh zuniek nach Ja^erndorf gezogen, weich letzleres man aueli 
vermuthet, dass sie es verlassen diirt'teii. Nur i^t zu bedauern, 
djiss die in /ie;j;eiihals, eine kleine lialbe Stund von \m'T, gelegenen 
Feinde durch 5 oder () unserer Deserteurs, die Tags zuvor ent- 
lauten, von unserer Anriiekuni; Nachricht bekommen, und dantb 
noch so viel Zeit übrig geliabt, sich von dannen zu retirircn. wie 
sie solches gestern 2 ))is '.] Stuud vf>r inoiner Hieherkunfl wirkliclj 
ins Werk gerichtet, und uns dadurch die Gelegenheit benommcD, 
»ich ihrer zu bemächtigen. 

Die Zeit ermanglet mir, E. k. IT. dermalen ein mehreres 
unterthünigst beizubringen, wie dann nicht einmal E* k. U. 

Das Corp« dos 0«neral v, Ksickitoin, welche« der Ktinijp mit >iir Belur 
geran^ von Neüwe, die fttr Aufutg April g«plsiit wsr, verwenden wollte. >Hi»toire 
de mon tampe«, S. SS4. 

^ Iftt wohl die Brtteko bei Lsamoth-Sorge gemeint, welche« Uber eine Iniwl 
doN Flnjtiteii gejtehlagen, eigentlich ans »wei Brttcken bestand, 
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Gnädiges vom 26. Martli. weKlio mir Dero Kammfrhrrr Oraf 
V. Vitreinont beliefert hat. aus « Ih ii <li( ser Ursach zu beantworten 
vel•nlil^^ wckhes mir nicht un^riifidif; /u nehmen bitte. Von Nri.sse 
aus aber, falls es mir die Zeit anders zulasset, werde Höchst- 
deneoselben meinen Berichtmit mehrerer Weitlüutigkeit erstatten, etc. 

2. FM. Oraf Kelppergr an den Orosslierzoer Ton Toeoana.') 

Grottfe&n, 8. April 1741. 

Olischon E. k. H, vom 6. diese« aus Keissc unterthänigst 
ein berichtet dass noch selbigen Tags mit der gesammtcn ( 'aN allerie 
von dorton ausrücken, und trachten wurde, derer feindlichen Truppen, 
die dazumal dits- und jenseits der Neisse ziemlich zerstreuter 
gelegen, und im ^rarsche begrifFeu waren, einige entweder corps- 
oder theilweise anzutreffen, und ihnen Abliruch zu thun, so ist 
dueli zur selbigen Zeit uuveruiuthet g<'sihelien, da.^s, nachdem die 
sichere Kund.s<diaft eingelaufen, wt'lehergrstulten der Feind im 
Hegriff sei, drei Stunden um» rlialb der Stadt Neinse bei dem Dorf 
Lassoth über die Xeisse eine Brücke zu .sehlageu und darül)rr zu 
d' tiliren, der GFML. Banm v. Römer, den blos allein zu obi^o r i\x[)e- 
ditinii vermeinet, mit dem rechten Flfigel sothaner f'avalleric dics.scits 
dl r NVisse aus eigenem Trieb, und worübt r ich ihm bei dieser 
uuvermuthetrn Bewandtnis« Recht gege})en habe, auf ihn anmarschiret, 
und mich endheh aueh bewogen, in Hetraelit der Feind schon her- 
über, und nnt Kanonen versehen war. ihm den GFML. Baron 
V. Berlichingen mit dem linken Flügel der nämHehen Cavallefie 
nnchznsehicken und die gesamiute Infanterio folgen zu la.ssen. 
wodurch und meine Vorrüekuu;;- drn l'eind bemüssiget, nach 
eini^' n luiter beiderseitigen Husaren vorgegangenen Scharmützeln 
.•-ieh Vollkommen wieder üb<»r den Fluss zurückzuziehen und die 
Brücke hinter .seiner abzutragen, mich aber von dannen gerad 
:in}iei*o nach (irottkau gewendet; zu welchem Ende den 7. mit dem 
(Jorpo bis Hälfte Wegs zwischen Nei.nse und hier fortgerücket, heut 
den 8. aber Frül» vor diesem Ort mm-jt» hinget und den Oomman- 
danten zur unverzüglicken Uebergabe auifurdern lassen; dieser hat 

1) K.-A. SeblMitn 1741; Ftute, IT, 2H. Origiiml. 

-) In den Aden nidit ▼oriuinden. 
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selbe /.war unter allerhand Grimassen eine Stund uugetäln ;ui%e- 
sjo^en, eudlii li aber, dn < r die Stuek ankommen und auf das Tlior 
pflanzen <i'-t lit'n, sich mit der (rarnison, wrlche gegen 900 Mann 
zwar .sich hehiulet, danuit« r aber bis 700 noch un bewehrte Ueeruten, 
und beil:tuti;j: 20 Ober-( Hticiers, wovon mit nächstem dip Spe<'itiration 
geziemend lolgen wird, befindlich, zn Kne^^sp^efangeuen cr;^n hen. 
die nun nach Neisse ahscnd*'. von wanm n >ic weiter>* nach Dliniltz 
und Brünn, und so ferners abgetulirct werden k<")nnen. Von Provision 
lür Manu und Pferde i^t auch einiger VoiTath gefunden worden, 
der aber, wie die gleichfalls nächst Ubersendende Speeitication des 
mehreren zeigen wird, von grosser ( 'onsideration nicht ist.'} Ich 
hätte zwar noch heut mit dem Corpo von hier weiter rücken, 
und dem Feind, welcUfir aller Orten in der grössten Confusion ist, 
Abbruch thun kr.nnen, wann nicht in Erwägung gezogen, äsm so- 
wohl Cavallerie als Infanterie in Betracht der einige Zeit her au8- 
grstandenen Fatiguen, hanpts-iehlich aber des üblen Wettere willen, 
welches <lem mitten im Winter an Frost, Schnee, nnd sonsten 
nicht viel ungleich, zu fernerer deren ( 'onservation ein» r etwelchen 
Ruhe nöthig hätte ; habe es dahero dahin eingeleitet, dass die 
Infanterie in der Stadt einquartieret, der Oavallci i. liingegen zur 
Unterlcunft die eribrderlichen Häuser vor der Stadt angewiesen 
worden, und morgen gedenke in aller Frühe von hier wieder anf* 
zubrechen, wiewohlen noch zur Zeit, die Wahrheit zu bekennen, 
keine Partie genommen, wohin mich mit dem ('orpo eigentlidi 
wenden werde, es mag aber rechts, oder links gehen, so können 
K. k. H. gnädigst sich persuadiren, dass darunter nichts Anderes 

') Da« Jottraal des Oberatüeutmwnts von Lincken (s. S. 191, Aum. 1) v«nft{clmet 

liK'.rUber: »Den 8. setzte »ich Alle» in Marsch iinch Xe«i-Gruttkau [Grottknuj und Hi-rr 
fiPijiTf«! Karon Berlichiiigcit inarwhirte mit ilori romioren iintpr eitier Bedpckiin^- 
der Cavallerie auf Neii-Grottkau au, fordorte 4ie Uaiiu Ijctimilli In n l'n-u«.«*»!!. die 
in 8Ü0 Itecruten, 72 Altcominandirteu uud 14 Ufticierun bestunden, auf, und 
wollte das Thor «inliAiien laMen, sie gaben aber Feutr, lil«6Bnl«ii einige Fourier«, und 
einen Untsr-Irteatenant von Zollern. Börner und Liechtenstetn merschirtou in 
vollem Trab dahin an, eie ergaben sich aber nicht, »<ondem es prellte dorch da» 
Dorf, so wir vor uns hatten, noch ein preus^isohes Husart'n-(^>ramaudo an, so 
aber durch uiini n» Hu»areit in iliror T?cfr;ilte /.ieiulich mitgunonnuen wurde, in- 
Diittelst rückte [die] gcsammle Armee an, vv<> die Thore r»ffueteu, und [^ic•hj zu 
Kriegsgefangenen ergaben. Es befand sich darin viele Montnr, Gewehr und ein 
Vonath an Kern.« fK.-A. Schlesien 1741; Fase. XIH« 1.) 
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snrhcn werd<', als was I. k. M. meiner AUerguädigsten Frau, und 
E. k. H. Dienst und Interesse befördern kann, und wovon Höchst- 
denenselben binnen 2 oder 3 Tagen das Weitere nnterthänigst za 
Iiinterbringen die höchste Gnade haben werde; uur kaon unter- 
dessen bei dieser rrclo^onlieit zu berühren nicht umgehen, welcher- 
gestalten der GFML. Baron v. BerHchingen, der anheut mit dem 
linken Flügel der Cavallerie die Avantgarde gehabt| seine Sache, 
mit Umzinglung und Einschluss des Ort» deimassen wohl ange- 
schicket, dass, wo er es nicht so gut und behutsam, auch mit 
solcher Beh«'iKlIgkeit, als geschehen, ausgeführet hätte, die Garnison, 
wie sie bei seiner Ankunft schon wirkheh in Begriff gestanden, 
mittelst derer Morttste, so auf einer Seite hierum sind, und durch 
Aushitf eines nahe angelegenen Walds, uns unfehlbar entgangen 
sein würde. Und zumal es nun hauptsächlich zu Beförderung 
I. k. M. und £. k. H. Allerhöchst^ und höclist^ Dienstes darauf 
ankommt, dass der Feind in seiner gegenwärtigen Beschaffenheit 
noch weiter, so es noch an der Zeit, gebracht, einibiglich dem- 
selben von allen Seiten, wo es müglich, auf den Leib gegangen 
und zugesetzct werde, also wäre, ohne imterthünigster Massgabe 
jedoch, wohl gut und Erträglich, wenn die Ungarn, anstatt dass 
sie das Ziel ihres Aufbruchs auf Anfang und Hälfte künftigen 
Monats Mm gestellet, nunmehr ohne geringsten Zeitverlust sidi 
aufinacheten, und bei der Jablunka in Schlesien einrUckcten, ron 
dorten aber so weit mOglich, abwärts in Schlesien zwischen der 
Oder und den polnischen Grenzen penetrirten; ja wenn auch 
andere in der Kähe von der Jablunka gelegene deutsche Regimenter 
hierzu employiret würden, dürfte es nicht undienlidi sein, sondern 
seinen unfehlbaren grossen Nutzen und Beförderung der gerechten 
Sache nach sich ziehen. 

£. k. H. bitte übrigens nnterthänigst, nicht ungnädig ndimeii 
zu wollen, dass nicht eigenhändig schreibe, allein ich bin allein 
und faog^ wie gnädigst bekannt, alt zu werden an, und ausser 
dem gibt es bei gegenwärtigen Umständen, wie leicht zu eracbten, 
ohnebin immer zu tlmn; ich ersuche aber den GFML. Grafen von 
GrOnne, dass E. k. H. derselbe, da er ohnehin von allem dem, 
so vor&Uet, so gut als ich unterridbtet ist, von Zeit zu Zeit das 
AusfElbrliche zu überschreiben über sich nehmen wolle, und dieses 

thue nur zu Bef()rderung I. k. Allerhöchsten Dienstes und 
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E. k. H. .sclbstoiffcüciii Be»teu, wi il iiiieli unmöglich zertlieilen 
uuU Alle» miteinander bestreiteu kann: idi überUisse sonsten 
Anderen zu schreiben, wa.s .^ie wollen; mir ist f^enu^' und wünsche 
nichts nu'hiers, als dass mir <n)tt so viele Kräfte und (Jonduite 
verleihe, dass dadurch I. k. M. nieiuer Allerirnädigstcn Frau AUer- 
höchsteu Dienst, wie sich» geziemet, brtiudrren, E. k. II. beliarr- 
lich liöchstc ( inadt ii hingegen mir erwerben und beibehalten kann, 
woran meino < )rt-^ gewisslich nu lits crwinden lasse und dazu, wie 
llriclistdie^t'lbc vollkommen versichert leben können, weder Mtihe 
noch Arbeit sparen werde. 

3. FM. Graf Neipperg an den Orossherzog von Toscana.^) 

MoHwitx, 9. Aprit 1741. 
Besag meines unterthäuigsten Selireibenö vom gestrigen Dato 
aus Grottkau^) bin beut in der Frühe von dannen mit dem Allergniidigst 
mir anvertrauten Corpo wieder anfgpbrocben, und bis hierhero 
nacb Mollwitz, weiches nur eine Meile von ObUu, und deren 
Äwei von Löwen entlegen, vorgerücket, also dass, nachdem der 
grösste Tbeil der ieindlichen Macht zwischen jetzgedachtem LUwen 
und Michelau an der Neisse, das ttbrige aber za Oblau sich be> 
finden soU^), nunmehro in der Mitten stehe, und in der Ueber^ 

') Dr>r t?cblus,H lies Hrifi'eti Ite^ielti nUii iiul i'eiäoiialieu der FeUikaiizlr-i 
«les FeldmarschaUs (Bitte, dorn C'oucipisten (Jröller die Au.stelluiig ab »Feld- 
Kriega-äQcretlr« zu verleihen») und wurde d,eeh«lb als nnwemmtlidi weggelaeiten. 
K.-A. SeUeeien 1741; Fese. IT, 2ö. OriginftL 

') Siel.e Nr. 2. 

*) Dies« Voraiis-sptzTHi'^ traf niclil voIIstäiHlitr -^'i- I'ic j>reii«»i»i"ln' Ainipf 
stand bpfeit«! seit dein A|iiil ' iif: «■uTu-putrirt um l'o2;-;tieH- Alzoiuiu auf iler 
ötra»S(> Lowi-n— iJlilau, 'J km. von den Quartieren der t»»\iterreielu'r, 7 km. 
von Brieg ontfemt. Aueh waren «m 8. April bereits, als KMig Fried- 
rich IL, nachdem er aber die Neiise g«igangen und von Michelau nach Grottkan 
sieh hatten wenden wollen, seine, unter Bedeckung vomusgeichiekten Quartier- 
macher im I>orfe Luippe vor Grottican auf Ö!«torreicliischv Abthcllungen )resto$i.<4en. 
Von cin)o:en bei die'scin Uencontre gemachten (Jefangpiifn Iirtffi der K'niiff erfnhrefi, 
tlü.H.s di« österreicbische .\rmec auf Ohlau mflr.schiren .«toli»« uu*i in Folge dieser 
Nuchriciiteit sufurt den Kut><t-hlui>« gefasst, die.s«lbu au/.ugreifen, um Oblau, worin 
sich seine schwere Artillerie und seine Magasine befanden, xn retten. (»Histoire 
de mon tempsc, 8. 225.) Bei dem erwKhnten Rencontre in Leippe waren auch 
von dpn listerreichischen Husaren Gefangene eingebracht «*orden. (K.-A.; 
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leguug; bc^M-iflrii hin, wie meine weitere VuiTÜckuiij? »ach tlcm 
feindlichen Mouvement, und Dach Bewaudtuiss des Temiinä be- 

l<utBch, Tagebuch.) £8 war niso mit der preussischen Annee am 8. April die l'iih- 
Inug gewonnen, die merkwürdiger Weise am 9. April ganz, verloren gegAitgeti zu 
«ein «cbeinl. Audi auf dem Yoraiaraeli« am 9. April gegen OhUm war die Seler' 
reiebiaehe Vorhat anf AbkfaeilnDgen preoMiaelier Reiter geateeeen, die «idi bei 

Annäherung der Armet^ z\irü( kM>gea. [E« waren KttraHKiere an» Oblaa, wohin der 
König vom Hrlf^or Ulockadc Corps mir Vorst HrknTtp- »Ter Ilonatziing zwei KUransipr- 
Kegimentc'i't^utsündet hatte. (GrUnhagen, »(ie«chielitc <ies ersten schleftschcii Krie^ros«, 
I, 8. 177.] Hinter diesen Recognoscirungs-Patrouiiien vernmlliete FM. Graf Xoip- 
perg wohl eine greisere Macht, al« wirklich «ich in Oblau befand and hielt 
die prenaelsehe Armee noch nicht in der Wdae versammelt, wie sie die« in der 
Tliat war. Auf den Mangel an richtigen Nachrichten deutet auch ein von Kanke, 
'N't uii Hüilipr proiusischer Geschichte', II, S. 23t), nluic «eitere Quellenangabe 
niitgetheilt r Auszug auR pinrm SclircilKni NeipjK'igs au« Grottkau 8. April, Ha« 
sicli jedoch in den Acten nicht vortindet. Ücrselbe lautet: >Lq feldmarechal ajonte, 
<|iie jusqu'au moment de M d^peche, il n^aTaitaucun avis o& le roi de Pr. ^tait 
all^t nt Olk «e tnmvait aon feldmarddial Schwerin, ni ce qa^^t devenu le g' Scbnlen- 
liorg avee lea n^fimenti qui «^«kaient retifda de Troppaa, Ratibor etc.« In den 
Oeilder*sehen »Berliner Berichten auN der Zeit des engten scblesischen Kriege»« 
(Zeitschrift fiir prenssische Geschichte und Landeskunde, 17. .Tahr^fang. 1 — 4) 
iindet »icli S. 100 die Angabe, dass nach Ausnaue der bei Moilwitz gemachten 
«^«terreichirichün Gefangenen man geglaubt habe, dann die meisten preuaaisdien 
Tru|)pen noch jenaeit« der Neiaie in Ober>8eh1«ai«n stQnden und daae man daa 
am linken Ufer der Neiase befindliche Corpa auf .10.000 bis 12.000 Mann geachMtat 
habe. Es wurde TerhXngniHüvoIl, dam gerade an dem kritischen ü. April die 
Nachrichten Olier die feindliclio Armee im «"Rterrcichischen Haupt4{uartier spärlich 
«ider utirichtif; einliefen, jedenfalls trug derselbe l'inst.nnd. weslislh Kfmip;^ Frird- 
ricli II. den AngriflF vom IK anf den 10. April verschob, nämlich da» .««ehr !<tarkc 
Scliueetreiben und die dadurch erschwerte Umsicht, wohl mit dazu bei, dass daa 
ilsterretdiisefae Ranptquartier schlecht mit Nachrichten Tcraehen ward, waa nm 
ao nnerlüirlicher erscheint, als in dem Berichte des Prlnsen Leopold von Dessau 
an seinen Vater Uber die Schlacht bei Mollwitz (>Anna]en des Krieges«, III, 
«S. 7,'Vi aiisdrOckhch herA orgchoben wird, d.iss der auch im prpua?<i«<rhpn M.'iupt- 
«(UJirtier emjtfundene Mang:el an Nachrichten über die (Werrcioliische Armee durch 
die grosse Menge der feindlichen Husaren, die immer um die Preussen herum* 
sebwimten, veranlaast wnide. Fast unbegreiflich aber irt dne in deaActen erllegende 
Meldung des am 9. April in Schaderwita am reehtMi Nebse-Ufsr beindllchm Oberst- 
lieutenant« Qrafen Dessewlfy, dessen Avantgarde ja doch der preossischen Armee 
bei ihrem Marsch Neisse-abwärts gefolgt war (8. 179), wol< her dem Fcldmarschall be- 
rtfdiT.'t: Kr werde fleissij,' den Feind <d>servirpn, falls derselbe bei Levin [L-"u(»n] 
die Neisse nielit pasvireit konnte und diesfalln nich etwa retiriren wollte, um 
liievon bal.lige Nachricht abzustatten«. (K.-A. Schlesien 1741 ; Fase. IV, 27.) Die 
Prenssen hatten inswiaehen am 8. April die Kelsse bereit« passirt. 
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werkstelli^en kihiiie, oder was der Feind nach seiner jt t/.nialig<'U 
Situation für l iue Partie nelimen werde. Unterdessen hat durch 
heutige Vorriickiing das seit einigen Monitteu her blockirte Brieg. 
welches nur eine kleine Meile von hier, seine Freiheit wieder he- 
koiiHH' ii, \vi<' denn der General (jlraf von PiccolüUiini*) sowolil. 
als dvv d.isrlbstige ordinaire Cominandant Baron de Fin nehst dnii 
Cirafcn von Pückler heut allschoii bei mir allhier i,^t \vrspn.- > 
mit welchen mich unterredet, wie von daraus auf einige Tage das 
unterhabende (/orpo für Mann und Pterde versorgt werden könnte, 
welches mir nun um so viel mehr zu Statten kommet, als die an- 
getragenen Provisiones In'i dieser rauhen .Jahreszeit, und von daher 
entstandenen fast imjiracticabeln Strassen aus dem Gebirg und 
sonsten, nicht so, wie mau vermeinet, nachgebracht werden, auch 
mir bei denen fürgewesenen starken Märschen nicht geiblgen können, 
womm mich aber allmöglichst bewerl>e und Uoftnung habe» da8$ 
der diesfalsige Vor- und Kachschub alleniäclistens zu Stande 
kommen, und sofort diesem Anstand abgeholfen sein solle. Mittler- 
weile und eonsten werde alles Dasjenige vor die üände nehmen, 
so I. k. M. meiner AllcrgnUdigsten Frau daln iuebst auch E. k, H. 
Dienst' und Interesse zu befördern, das AuslängUchste finden und 
erachten werde, und worüber mein weiterer nnterthfinigster Bericht 
demnttchst unfehlbar folgen soll etc. 

4. EM. Qraf Neipperg an den Hofkriegsratli.^) 

Ntlss. 12. April 1741. 
Die Anlage ist meine Relation [tehlt] über <las, so vorgestern 
als den 10. d. bei Mollwitz, einem unweit Brieg liegenden Ort^ 

I) GFW. Grmf riccolomlni wsr uMt Anfiing des Jabm Cbmtiiandant in 
Brieg; unter ihm befebligte der frQtiere CommAndsnt dieeee PlnUea Ob«ret Bsron 
de Fin. 

') GFW. Graf Ficcolomini, Oberst Baron de Fin und SriegssaUmeister 

Gmf Piickk-r warenani 9. April inda.s Hau|»t«(iiartier dee Maracluills n.ich Mollwitx 

lujr'iffti Wiiidfii, LJ-cjitloiroiH'n A'ri ;il.iiilnn'j»'n n}'('r inifir Bcdfcknug' von 

ÖO HtlsartM wieiitT u.-m Ii l?ri«':r /müi kifekelirt. il\. A.; I.utsi li, Tml'' 'incli. i 

K.-A. fSt hk-sieii 1741; Fh«c. IV, 32. t'oncept au» tlei* 1 '» Idk.iiizK i fies Felil- 
xuarscballs. Vuu der mit der Aiiäjlertiguug desselbfu Kingej>eii«leteii iielation über 
die Schladit «clieint kein Coneept xnrüekbehalten worden sn aein, wen^tene 
erliegt eii nicht in den Acten. Der Original-Bericht dttrfte, dem in dem Einbeglei- 
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zwischeu der {jronssisclien Annec und meinem unterhabenden C-orpo 
vorgeganifen, uelehes. das es zu unserer I )ej>;ivantagc ausgeschlaj^jeii, 
mn lioelilöhi. kaiü. Jlntkriti^srath von darum seldicssen und ur- 
tlieileu kann, als niieli dadurch veranliUäset gesehen, wieder hieher 
nacli Neisae zurückzugelien. 

Die übrigen Partieularitäten werden dieselbe aus oballegirter, 
6. k. H.*) zu gnädigsten Händen gelangen zu machen, gehorsamst 
erbittenden Relation, welche meines Wissens ohnedem zu Deroselben 
Eenntniss gelanget, des mehreren ersehen, erlauben Sie mir demnach, 
d.i5«s y.n Gewinnung der Zeit mich hierorts darauf beziehen, und einem 
hot lilöbl, Hofkriegsrath gehorsamst versichern dürfe, wie dass nun- 
mehr Deroselben erhaltene yerschiedene Bescripta zu beantworten, 
und nächstens auch, nach Mass der dazu mir übrig bleibenden 
Zeit, das weitere Nüthige gesciemend zu berichten, nicht ermangeln 
werde etc. 

Ö. FM, Graf Neipperg an den Obersten Kanzler des KömST- 
reiches Böhmen QraJSön Philipp Kiosky ) 

Nei«8e, 12. AjJiii 1711. 
Euer Excellenz muss leider hiedurch erinneni, welchergcstalten 
den 10. d. bei dem Dorf Mollwitz unweit Brieg mit der preus- 
sischen Armee zusammen gekommen, nnd eine Affaire vorgefallen, 
die sich zu unserer Desavantage, massen dadurch mich wieder zu^ 
rtlck anber nach Geisse zu ziehen veranlasset worden, geendet. 

tos^-SchfeibeD «««geeproeheiie» Wanacbe gemXw, Mgleich an den Oroeiherxog 
geleitet worden nnd an den Holkriegtralh nicht BorttekgelaDgi «ein. Derselbe ut 

auch im Einlanf-PrOlokolle des Hofkriegsrathes nit:ht vermerkt, üeber die Ant- 
wort lies letzteren vfnn 16. Ajjril, welche ebonfall» nicht mehr vurli.iinkri ist, 
gibt nur ein kiu/or r'iDtokf'IIs- Aiisznpf einige Andeutung. Derselbe Hiigt unter 
Anderem: »Da.H8 bei der zu Mollwitz tUrgewesteu Action seine Befehle nicht, wie eü 
sieh geziemet, vorgenommen worden, vemelime mna nngem«« Neipperg müge besorgt 
•ein, »womit hei d«k ihm unterstehenden Trappen der vorhinige Hnth wiederum 
erwecket« werde. Man gewirtige Uber den Rflcksug nach Orottkau und Neieee, 
Kowie über die Verluste ehestens ausfübrlicho und verlXflsliche Nachrichten. 
(Kegistrat.ir. Prr.f.,kMl1 1711. 16. April, Fol. 670.) 
') 1 >( in liruHshür/.tige. 

K.-A. Schlesien 1741; Fase. IV, ad 32a. Cuncept aus der FeldkauzleL 
Graf Kiniky stand mit dem Feldmarschall wegen der TerpHegung der Armee in 
amtlichen Uesiehungen. 
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Es int eine Fatalität, die mich, noch mehrers aber 1. k. M. 
unsere Allergnädigste Frau und die armen J-iinder selbsit berühret, 
und die ich mir dergestalten zu Herzen nehme, als es inuuer Jemand 

zu ilerzeu uebmcü kauu. 

Ich weiss zwar gar wohl, dass die Trümmer deswegen aiit" 
micli .springen, und man des unglücklichen Erlulgc» halber mich 
hauptsiichlieh inculpircu wurde, wcli'hes iiber schon ubertragen 
muss und mich demjenigen, so hierinfalls mit Recht auf mich ge- 
bracht werden mag, mit aller Gela-Hsenheit unterwerfe. 

S. k. H. dem ileraog von Lothringen und (Trossherzogen von 
Toücana erstatte hiermit untereili^tens über den diesfalUigeu wahren 
Vorgang eine auijtührliche JFlelation ab, worauf mich hierorts, da die Zeit 
uicht habe, in viele WeitUlutigkeiten dermalen mich eiozulaBseu^ 
mit gütigi^ter Erlaubuiss beziehe, uud übrigens etc. 

Relation der Schlacht bei Mollwitz am 10. April 1741. 
Geschrieben von einem kaiserlichen Oiiicier.'^ 
Unsere Armee hatte die zwischen Steriiberg und Zucknmntel 
betindlichnn Defileen. weL'en (b r grundlotjeii Wege nnd des mas.scn- 
haften Schnees, d<'n wir antrut'eu, wold Jnit grossen Be'äeln\('r!ieji- 
keiten. doch glücklich passirt. T^nsere ( 'avallerie eantnnnn't«- in 
der Umgebung von Neisse. und die lutauterie war in der Stadt 
einquartiert, als FML. Baron Römer auf die Nachricht, dass ein 

I) K.-A. Schlesien 1741| Fase IV, ad 32 L Du ActeaitDck wt in fransKnueber 
8prae1i« gesdirieben. Unter den nannigfadieD fiherdietSdilacht vorliandonen xeilg»- 

n<"f.sHiflcben Berichten ist der liier zain Abdruck gcbi-iclito der au9filhrlicli>>te und 
vielleicht am ehe.Men den Tbntsachen entsprechende. Ks ist Tibrigens nicht nn?;- 
f,'eschlos.ien, d«««?-' dei fselhe in trprnd einer der Kahlreichen X.^rhrichten Snininlmigen 
aus der friedericianischen Zeit schon einninl ahj^edrnckl nnd ni'>glirhcrwei»e er»t 
aus einer solchen atwchriftlich in die Archive gelaunt ist. Da e« bisher nicht ge- 
Inngen ist, das Origine 1 der yom Feldberm Uber die Affaire nach Wien 
gesendeten Eelation nalknfindent lumn der vorliegende Beriebt aetbetveratlnd' 
lieh nur mit Vorbehalt, als die Einannti«n eine« nnuhma.s.'ilichen Thciluehmers 
und nnr nls Beitrnp zur RichtfjT'^ti llniig- <lt r t.'ikti<;thi ii Viir:r;iii;;i' di s Sclilncht- 
lageH wiedergegeben werden. Von liritiüchen Jietracbtungen über tlieHt-lbe tiinsste 
im Allgemeinen üchuu aus dem Grunde Umgang genommen werden, als in den 
bisher prenasieeherseit« verDtfentlichten Bescbreibnngeu dieser Schlacht diver- 
^rende Darstellangen su Tag« getreten sind and eine vollkommen autbentiaehe 
fiehilderuQg der Vorgänge beim preussiscben Heere von berufenster Seite erst er- 
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IciiKihches Corps sich nlihere, am 6. April mit t^cint ni Flügel, 
4 Kürassier- und 4 Dragoncr-Rc^iiiK iittM-n, dftachirt wurde.') < Hu rst- 
lieutenanr von St. Andre, vom Hcgimeiitc l^otta-*, wek-her zur Ho- 
cognosc'iruiiji; vorausgedeiidct ■war, fand «'in )>roussisclies Detaclu'- 
meiit bei dem kleinen, an der Neisse gelegenen und 1 ' deutselie 
Meilen von der Stadt betindliehen Dorfe Lassoth vor. Dasselbe be- 
stand in ungefähr 8 oder 4 Bataillonen und 800 Pferden, es be- 
fand sich jenseits der Neisse, d. h. auf der oberschlesischen Seite, 
und begann, nachdem es eine Brücke über den Fluss gesehlagen» 
über dieselbe zu defiliren und sich in dem Doifo festzusetzen. 

OberatUeatenaiit Ton St. Andre suchte eich eines Meierhofes za 
bemächtigeii, welcher am Ende des Doi-fes lag, um sich dort bis zur 
Ankunft des GeneraU Römer zu halten. Von hier hätte man leicht die 
preuBsische Infanterie, welche bereits das ganze Dorf zu besetzen 
anfing, delogiren können; nachdem St. Andr6 aber nur Husaren 
bd sich hatte, war es ihm unmöglich zu reussiren, und gerade als 
seine Truppe mit grosser Entschlossenheit in den Hof der erwähnten 
Meierei enidrang, wurde ne von dem Feuer einiger hundert In^ui- 
teristen, wdche nch dort eingenistet hatten, so empfangen, dass die 
Unsrigen, die nur aus 20 Mann bestanden, dadurch genöthigt wurden^ 
mit Verlust einiger Husaren sich zurfickzuziehen. 

wartet wird. Der i)i iginal-lienc)it tehlte übrif^ens ticlion dem FZM. («ratVii Browne, 
welcher im Jahre 1784 seine Beschreibung des Fcldzugea verfosüte (aiehe S. 172, 
Aninerkttttg). Im Msmucripte detselben S. 20 ist unter Anmerkuii^ SO an« 
g«fllhrC: »Von dieMr Bataille ist in denen Acten keine Rektion noch sonstiger 

Rericlit vorhanden, es hat dalier die Erzählun«? mflRsen aus denen damals in 
Druck er<;chieoonen Nachriilitcii h'-rg^ehidet werden.« Die im »Wiener Diario« 
Nr. 32 vom 2*2. April 1741 abpedrnckte Relation bietet wenig aufklfirendes 
Oelail; iu nämlicher Fa^ung sclieint aucii die ><iicliiichi Uber die Schlacht den 
•uswärtigeu Mimoiien mit^fctheilt worden au sein. 

0 Diese Angabe trifft nielit eh. Der Flttgel des FUL. Bnron Bfimer 
bestand nur ans 6 Re^^menteni, nlmtidi ans den Kttraasier^Rcgimentmi: Seherr, 

Bohenembs, Lanthiery, Birkenfcld, den Dragoner-Keginu-ttteru Althann und R{>mer. 
Der später (in den Achtziger-Jahren auf Befehl de« Hofkriegsratlies) eingesendeto 
Bericht dp« Olipr^tlieutf nantj* von Linckon, der den Feldzug in Schlesien als Haupt- 
mann im K<>niei-'!»>.'hon Dragoner-Reginiente mitgemacht hatte, gibt S4>gar an, dass 
bei ^aser Gelegenheit nur ö Regimenter unter FML. Körner'» Conunandu gestan- 
den eeten- (K.-A. Schlesien 1741; Fase. XtU, 1.) 

') Infanterie-Regiment; gegenwärtig Nr. 12. 
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Mittlerweile traf General Römer ein und fand zwei feindliche 
Bataillone in dem erwähnten Dorfe poBtirt, der Rest war jenseite 
de« Flusses. Die Preossen gaben einige Kanonenschttsae auf unsere 
Husaren ab, wobei ein Husar neben General Römer erschossen 
wurde. Nichts wäre leichter gewesen, als dies Detachement wieder 
/.u delogircn; da man jedoch glaubte, dass der König vonPreussen 
beabsichtige, die Neisse in dieser Gegend zu passiren, und wir 
durchaus Gelegenheit suchten, ihn in eine Schlacht zu verwickelD, 
so begnügte man sich, die Cavallerie des Goierals ROmer dort zu 
belassen, und am anderen Tage*) den Rest der Armee dorthin 
folgen zu lassen. 

Der Feind hatte sich im Laufe der Nacht wieder über die 
Keisse zurückgezugcu, ohne seine Brttcke abzubrechen, welche er 
mit Kanonen besetzt hatte. Unsere Husaren bemächtigten sich 
hei Tagesanljinich de» Dorfes und heobachtetcn. wie sich (h?r Feind 
verstilrktc. Gegen 11 lllir gab die preussischc Artillerie auf «ie eine 
Deeharge ab, und der P'eind liegann wieder über die Brücke vor- 
zugehen, l'nsere lui'uLitcrie und der Kest der Cavallerie (erhielt liet\ hl 
vorzuriu kcii, und die Armee .stellte sich in Sehlachtordiiuug dem 
Dorfe gtgciiübcr aut, jedoch uutern.uiui der Feind nichts, sondern 
zündete nur, seiner Gewohnheit gemäss, einig«; Ortseluiften der Um- 
gegend .IM, und zog sieh, nachdem er seine Brilcke abgeworfen 
hatte, abermals ganz lang.sam zurück, so, da>;s man gegen -1 Uhr 
Nachmitt'igs nicht mehr wusste. was aus ihn» sreworden sei.-) 

Unsere Armee maehti hinauf eine Sclnvenkiuig ii.n li links 
und setzte ihren Marsch his nac h l\« inM-hdurt und Umgebung fort, 
wo der Soldat mit Rücksieht nul die Ungunst der Witterung, 
welche zu lagern nielit gestattete, uuttir Da» Ii gehraelit wurde. 
Am 8. wurde bis Grutlkau marsoliirt, woselhst >\vh die Garnison 
von üO Soldaten und 800 Lamli >reeriiteji uach di ii gewöhnlichen 
GrimasHeii. weh^lie dei- e< i]iniiaiidiieii(ie Hauptmann, der ein sehr 
ehrlicher Mann und Schwede von Geburt iaU^j gemacht hatte, alä 
kriegsgcfaugeii ergab. 

0 Also «m 7. April. 

^) Siehe »Annalen dea Kriegeac III« S. 65 und f.: »Bericht de» Prioaen 
Leopold von Dessau an seinen Vater.« 

Ilii^tuire de tnon temps« (K«d. von 1775) j »un lieutenant nviun^ Mtttt- 
achefalil [MitschefalJ«. 
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Am 9. wurde der Marsch fortf?esetzt. Der Marschall blieb 
mit den 6 Regimentern de.s General Römer in MoUwits. Die 
Infanterie nahm die Quartiere in Laugwitz [2'/o km. Ton Moll- 
witz], und rimeral Berlichingen blieb mit 5 Cavallcrie - Regi- 
mentern ') in Bärzdorf [4 km. von Mollwitz], welches gleichfalls 
V/i Vieilelstunden von Laugwitz entfernt ist, aber etwas gegen 
Brieg zu liegt, von wo wir etwa V« Meile entfernt waren. [6 km. 
von Mollwitz.] 

Unsere Truppen') und unsere Pferde waren durch den 
ununterbrochenen Marsch seit dem 27. März entsetzlich abgemattet^ 

') Den KiirnsHier-Segimentero Cnnlnva und HoheazoUenif den Drs|;D&er* 
Begiinenteni LierliteDAtein, Batthynnyi und Württemberg. 

" Di«' k'iiiiL'licb ungariRch-böhmischen Trappen« welche bei MoUwitz in 
Actioii traten, /iililtpii im Ganzen: 

Cavallerie. Kürassiere: Diu Kegimeater Öelierr (Drajf. Nr. 4), Hoiien- 
sollera« Laathiecy» Cor^v« (Dra^. Xr. 9), Hobmembs (Drag. Nr. 8), Birkenfeld 
(mit den Cwrabimen-CompspiieD)! Dragoner: Württemberg (Nr. II), AUhann 
(Uhlancn Xr. 6), BatthyAnyi (Nr. 10), Liechtenstein, B5mer (mit den Grenadier- 
Compai^'nii'ir; : Hnsiaren: Spl^nyi und Ghylänyi. 

Infanterie: Fran« Lothring-en (Nr. 1) 2 IJat., Alt-Dauu (Nr. 56) 1 Rat., 
Ogilvy 1 Bat., Carl liothrinjföu (Xr. 3) 1 Bat., Kollowratli (Nr. 17) 1 Bat., 
GrOnae (Nr. 26) 1 Bat., Harrach (Nr. 47; 2 Bat., Botta (Nr. 12) 1 Bat., Browne 
(Nr. 96) 1 Bat, Schmettan 1 Bat, Thangen (Xr. 57) 2 Bat, Baden 2 Bat 
Zneammen 16 Bataillone und 14 (?) Orenadter^Compagniea. (K.-A.; Browae^echea 
Manuscript und Karten-Archiv, fSsterr. Erbfolgekrieg 63, 7, VIII a. i 

Dil- Feld-Artillerie bestnnd in 19 (ipst hüt??on, nnnilith : 8 dreipfdg. 
Regiiiienl-'4-t;tüi:ke, 4 dreipfdg. Ffld-St hlnnffpn. 4 .«ec lispfdg. Faikaunen, 2 zwölfpfdg. 
llaubitzeu, 1 kleine Petarde. (K.-A.; Brim-ne'sciies Manuscript, Litt. X. Bericht des 
Artillerie-Commandanten, Obemt Feuemtein, ddto. Neiue, 14. April 1741.) 

Die 8te11uDgen der Ic. ang.-bSbm. Trappen in der Sehlacht (Tafel n) weiehen» 
aneser in der Grnppimnt; (s. S. 198, Anm. 1), aach in der ZiA'er der Bataillone 
von dipser Angabe ab (18 und 16). Es ist Grund vorhanden, die ZitTer von 
16 Bataillonen für die ric-htige hnltpri. FM. Graf Neipperg moldcto n&inlich 
am 28. März au» Olmiltz dem Hofkriegsrathe, das» er im Bcgrirte stehCf 
mit d deutschen Cuvallerie-Regimentera, 12 Batailloueu und 2 HtiBaren-Regi- 
mentern gegen BcUeeien TonmrQcken. (K.-A. Sßbleeien 1741; lU, 79.) In der 
erwXhnten Meldung ist aber auch geeagt» daet die Bataillone von Carl Loth- 
ringen und Kollowratli, welche atiR dem KöniggrÄtxer Kreise kamen, noch in die 
Marmch-Cnlonnc einzurücken hätten und m i^f .mmcIi m.'K'Iii h. «Los unter den 12 
Bataillonen, w^Idif der Feldmfir^fhall erwähnt, das Bataillon des Kegiments Ogilvy, 
>veiches mit der Artillerie aui* I'rag als Bedeckung gekommen wiir, nicht ein- 
gerechnet worden i«t. Nachgekommen iet dann kein Bataillon mehr, doch kann 
VHth. dm k. k. 1Crl«g«-ArelilvB, Ken« Fi>lge 1. 18 
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es wurdo «ImIkt Ijotlilosscn am iU. .sttlicn zu bl«*ibcn. um dou 
Feind zu bi'obaclitcu, welcher die Neisae bei Miclielau und Lowiu 

der Fel«ltiiiir»cliaii, «la die Garnisoii der Fetitiing NeUse aii> etwa 4 — 5 Ujituilloocn 
iMStand, 1, eventdell 2 von diesen, d« NeUro vorliufig nicht bedroht war^ znr 
Fdd-Ajrmee gebogen lieben. Die Feetnng Neitse erhielt nm 17. April eine neu 

uiaammengesetzte Besntzimg (K.-A. (-'abinete>Acten 1741; iV, i),cln Um»<tand, der 
vielleicht dafür »itriclit, dass von dor Besatzung ein Tlieil bei dt-r Feid-Aniieo ver- 
wendet wurde. Wie viel E'cridronen die KfirMssier- und T>ni<r«'npr'K<««jin><'iiter 
zälilteo, int nicht geuuit füstzustcllcu, <la widijrfpr*;<-hende Angaben darüber voiliugeii 
und eine juithentiachet emtliciie Ordre de bateilie niclit eziftirt, deren Fehlen 
schon GM. Bothkirek in der »Oedterr. Milit Zeitschrift« rrwJthnt. (tt. ebcndort 
jAhrg. 1887, n, t$. Ö7.) OrgntiiitAtionsgemifi» sollten die Kflriimiere 6 Eseedronen 
und 1 Carabinicr-Coni|tagui(>, di«- Drajj^oncr ebensoviel Eseadronen mid 1 Orenadler- 
<'oiiiit;itrii:«' f"t'triinii. F.«^ fiiulet hiili aber im ProtnkolI< di- H.ifl;i ifofstr;iHies «'iiu- Aii- 
ordiimi^', tla.Hh die ins F« ltl bestimmten KUras.-iri- und DragoiaT-Kegimenter eine 
Kscadron aus je 3 (-'ompaguieu formiren »ullten. (Ii. K, Haths-U. P. 1741, 
4. Jan. Fol. 9.) Wäre di«s dnri'ligefllhrt worden, so hätten dieM R»giniouter 
nur aus 4 Escadroncn bentanden. Dem «teht aber wieder ein aeitgen&ssisrlier 
s» M.K litplau von Mtdlwiti entgegen, d. r sammtlieho CavAlleric-Regintenter mit 
ä Escadronen darsfcllt, iln zwriter Plan (Tafel Iii vrrzelehiiet dicvlbeu 
mit 6 EMeadroiun innl dm •*?it<)>r»M'lii'ndeu Carabinier'((Jrenadier-)Uom|ia{rnien. 
In »lÜHtoire di- iiion tem]«« der augreifende Flügel liöuier'o mit '60 Emth- 
dnmen angegeben, waü wieder auf die Formimug in 5 Escadronen weben 
wOrde. Die HuKaivn waren wohl unswelfelhaft in 6 Em<adro»«n fwmirt. Dii^ 
Bewaffnung der Khrassier-, Dragoner- nnd Hnsaren-Rcfpioenter bestand ansm^r 
dem Seitengewehr in Carabineni utid 1 Paar Pistolen (H. K. Haths-Exjieditf- 
Aili-n 1741, Die ('aS(|iie».H wnrden bei den Kih.i>".ii'rpn, welehe gan/.f 

Kürasm' liatten, abgegeben nnd nur der Hut als Kojit 1h «1«h kiaig mit ins Feld 
genommen (II. K. Katlis-li. P. 1741, 28. Jan., Fol. 173, Fol. 301.) — Tebrigens 
waren mit Befelil des Hofkriegsraths (II. K. l<ath!<.-K. P. 1741, 1. Febr., Fol. 209) 
die sftnmtliciten iu Ungarn nnd den deutschen KrbUCndern befindlichen deutschen 
iiml inm iiischcn Civallerie-K'egimenter auf K(MI Mann und Pferde ges<»t«t, weUheii 
Stand die Husaren - Kegiiuenter aber niebt erreiehten. Der elVeetive Sfjuid des 
Endo 174(( zur Feld Arrii*>e aus I'ngarn abmarsebirenden Kegiincnt^ Dt '^-'ewlfv 
wird £11 10 Cutapagnieu »»«ler ö Eseadrunen mit ööl Pleitien angegeben. (Ow, 
»Geschichte d. 3. Hus.-Kegts -, S. 32.) — GFW. Baron Lentuhis Äussert »ich in 
ehiem Schreiben vom 16. Mai an FM. Graf Seckendorf Uber die Stürkeverhllt- 
ntsse der k(;l. ungar.-bShm. Trn|)])oa bei Mollwits: »als nicht nur die Bataillone 
tiehr H-1iwaeh. sondern auch die Cavallerte-l'e^'-iniouter, eins ins andere gcretJioet, 
nieht über ÖOO stark y-ti nehnu ii sind, /.um;»! d.-ivon sowohl als vi n den Htisaren 
(welebe in der Aetion /.usainmeii nielit 400 nns;femaebt) hin und wieder viele 
Commandirte gestanden, mithin leicht zu ermessen, dass uns der Feind an Infan- 
terie, wie nicht weniger au ArtiUerie sehr Überlegen gewcMen. (K.-A., $<!hle«iea 
1741; XIII, 12.) Der Gesammt-Stand 'i*t nur annähernd fentjtnstellen und awar 
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[Löwen] passirte. Er setzte seinen Marsch gegen Pampitz fort, 
gedeckt durch ein Gehölz, so dass unsere Patrottillen, welche gegen 
Michelau gegangen waren, nichts von ihm bemerkten.'^) Er hatte 
noch den Vortheil, dass die Bauern dieser Gegend, welche Prote- 
stanten sind, ihm geneigt waren, ^ so dass der Harschall in Un« 



uacij .Stnudcs-Aiutweiscn dcf* Felduiarscluilb vom 16. und 23. April u»d den 
hierin von ikin selbtt Angegebenen Zifleni der Diemtbaren. Wttrden hieacu die 
ebenfiill« von ihm angegebenen Vi3irluBtsifieragem>hnet(»iehe 8. 21ö, Anmerkung 2), 

so ergibt die»: 

Infant<>rie 8.003 Mann (incl. der Offictero) 

( avallfri»' ... ij.354 » > s- » 

Ilusarf n (diü JJcj;li!H*iitt r .Splt-iiyi und Gliyläiivi) 436 %. » » » 
Artillori6(Officiei-i', Zeii<c-Aint,Minir-Coii)pa<,''nit!, 

Ko8»-PaTteI) • B95 > » » 

In 8uimna: . . . 15.788 

(K.-A., CabinetB-Acten, 1741; IV, 1 n. la— «. KchleHion 1741; II, ad 26c.) Diera 
Ziffer iitinimt mit der ron der Kilniii^in Maria Theresia in ihren spKter verfasste» Denk- 
Nchriften .•ni;re<reheiieii ini^renihr üKcreiii. worin die StJirke der N«ij»iif r:r'«irlien Annee 
in dor er.'iten mit 14.000, in der /.weiten mit lö.OOOMjtuu aii^ref^o'ieu und. 'Archiv 
t. ö.st«»rr. (Jeftchi'lit«'. Bd. 47. vArnttli, Zwei Denksi-hriften der Kaisfiiu Maria 
Thercsiia«, f>. 2^2 u. 328.; Kin Autor, dt-r veruiutldicli in dem Jahre 1747 —1748 
min dem Kaiser Franz L gewidmetes Mantutcrlpt verfawt bat, Iteziflert die 
HtSrke der NeippergVhen Armee cbenfallt faödiRtenn auf 15.000 Mann. De Bre}*«, 
Relation abragee etc. (K.-A. BBhmen 1741; XUI, 1.) 

*) IMeaer Uebergang hatte bereit« am 8. April «tattgefunden. (Siehe 8 17tf.) 

Im Hauptquartier des FNf- Grafen Neipj^ertf wtisste man übrigens, da.s.s ein 
prcn.sf<isrf»p« <V>rps in und bei Michelau und Li'iwcn gestniuL ii '«iehe den Bericht 
de.s l*\diimar.>chall.s, S. 186), von df"9«eti Weitermarsch nach Alxenau-Poparell war 
man jedoch nicht in Keuutnii>s. (K.-.\.; Lutsch, Tagebuch.) Am 9. April wureu 
auch durch die Husaren »t FMhnrich vom Sjdow*achen Kegimente, dann 
5 HuaketierB und 3 HuMren nebst einem OfBderebedienten eingebracht worden«. 
(K.-A.; Latschf Tagebuch.) 

-) .\m 9. April war fUrden folgenden Ta^-- bekantit gegeben worden, «bi.ss die 
Auf brtuliotunde anbefohlen werden würde; die Truiipen sollten jedoch bereit 
»ein, liei Alarm oder gegebenen) M;irschbefehl .>*oglcicb rnisrücken zu könueii. 
Derjenige FlUg<.'l der Arnjce, welcher alarmirt würde, sollt; -oL'leicli den andern 
avijiirpn. Die Hiuaren-Kegimenter hatten eine Patrouille g> <;ea Michelau, eine 
gegen Ohlau auMnisenden. (K.-A.; Lutsrli, Tagebuch.) 

^ »HiJrtoire de mon temps« (Red. 1746). — »Das gnte Vergtändniw und die 
Oewogcnlieit der Intheriffchen schlesiBchon Landesinwohuer mit der feuidlichen 
Armee bat nuHererscits leicht abgenommen wenlen küunen, da wir seit der Ein- 
rilcknng in die ItitheriHcheu Oerter mit der Armee von den Bauern von dea 
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"kenntniss war, dass dev Feind anrückt', bin der CoiumaiHlant von 
l>rit < it'noral l*iccolomini, ihm davon die Nachricht durch einen 
niHcicr dvv dortigen GarniMon sandte.') Der Marsehai! lioss vor 
Allnii /.um Aufsitzen blasen, und sandtf den I'x Irlil an die lut'anterie 
und au dtn (icnernl Rerh'ehine^en, sieh mit iliin /.u v^TfMnijiren. 
Hiemit bf'p;nü>;t«' rr sich jedoch nicht, und nnchdrm « r den Flügel 
des General Homer aus dem Dorfe |Moilwitzj hatte lieraus- 
marschiren lassen, eilte er selbst sie aufzusuchen, um sif heran- 
zufCihren. Der Feind defilirtc indessen hinter Parapitz, Hess seinen 
reckten Flügel dem General Römer gegenüber anfmarschiren nnd 
T>egann sich nach links auszudehnen. Er hatte vor seinem rechten 
Flügel eine starke Artillerie-Front, welche, in Wahrheit, ihn die 
Schlacht hat gewinnen lassen, obschon gewijhnlich die Artillerie 
es nicht ist» welche das Schicksal der Sehlacht entscheidet. Unsere 
Trappen langten auch an, nach Massgabe als diejenigen d('s Feinde» 
eintrafen. Unsere Infanterie schloss sich an den rechten Flügel 
des General Kömer, die erste Linie war schon fonnirt, als die 
PreiLssen mit solcher Heftigkeit unsem linken Flttgel mit Qeschttts 
zu beschiessen begannen, wie man kaum mit Musketen schneller 
feuern konnte, wenn ich dieselben Prenssen ausnehme, die, was 
die Schnelligkeit des Feuems betrifft, nicht ihresgleichen haben. ^) 

Feindes Bewcg'ung'eu keim- l inzijr»* Nndirirht hnbon können, fl« doch in den 
katlioli^Jclicn Oertern Ai*> IJaaeni tH);licli nnr] i4tiliidli<-)i den» ComniandirendcTi zu 
gelanfen »iind.< (Continu.itiu dinrii nns <icm iinuiiti^uartier Netüite, 13. April 1741, 
H. H. n. St, A., Manu«crij»te, 1091.) 

') Die au jenem Tage Seitens der österreiehiacheu Anneeleitung {feg^eu 
ICchelaa aiMg«schtekte Huaaren-Abtheilnni^ 8ti«M bei Kendorf auf die Vortrappen 
der premeiwhem Armee, welch* letztere bereits um 9 Uhr Morgenn anf der Hflhe von 
Pampitz in 4 C'olonnen Stand niul d« n l^l{•|•urt des Grafen Rothenhiu]^ erwartete, 

welcher mit «•ini'jen Dra^roner- und Iliisaren-Esi .Klrnuen /.ur ReeMirno^cinniif ans- 
frcsondcf w.ar. Verj^l. Iloyer, >Noties niilit. Ma{;u%iu<, lU, 6. Stck., t>. 27 uud »Hi^toire 

de nion ti-mps- tUcA. v. 1746), S. 226. 

-) Der MarsciiaU von Frankrcicli, Conite de Beilci^le, war am 26. April 
im prGu»8i«chen Uauptquartier zu Molliritz und wohnte dort den Ezercitiem der 
Infanterie bei In dem an den Staata-SecretKr Amelot am 2. Hai 1741 entatteten 
Berichte spricht sieh der Sfarechall Uber die vorsttgliche Haltung der prenenschen 

Tiif-nitorie nun and Mgt auch ül>or ihre Fener<;esohwindi;.'ki it : «Sie sehiessen an 
12 Mal in der Minnfe (!?) und wenif,r>«tens 6 Mal iui Peloton im«! in der Division, 
Wim \ll^•r}•^^h\U•\i wenn umn es nielit gesellen hat«. (Brojflie, »Frederic II. et 
Mnrie 'rh<-r« <e», 1 S. 323.> 
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90 Kanonenschüsse wiinlt ii in der ZHt eines N'nterunser abge- 
geben, 'i worauf wir nicht antwortea kumitcn, da die Artiilerie 
noch nicht zur IStelle war. 

Die Husaren, welche vorgeschoben waren, aber nicht geeignet 
sind, Kanonaden auazuhaltcn (({ui ne sunt pas faits pour essuyer 
les canonnades), zogen sich recht schnell zurück, nachdem sie 
einige Lente und 45 Pferde verloren hatten. Während dieser Zeit 
breitete sich der Feind auch gegen seinen rechten Fittgel aus, 
um unscrn linken Fittgel zu debordiren, dies setzte nicht in Ver- 
legenheit, indem man sich damit begnügte eine Flankendeckung, 
aus einigen Escadronen bestehend, bereit zu halten. Das erste 
Treffen des rechten FlUgels und der Infanterie war formirt und 
das zweite begann aus dem Defil^ zu dcbouchiren. ^ Die Armee 
hatte den Befehl, wenn Alles formirt sein wtlrde, gradaus und mit 
der ganzen Front g(^gen d^ Feind zu marschiren, die Infiinterie 
mit geschultertem Gewehr, die Cavallerie mit gezogenem Säbel, 
Ic'tztere sollte nicht frtther vorbrechen^ bis die Infanterie ebenüüls 
zur Stelle wäre, um anzugreifen {a portee d'attaquer). Die Infanterie 
sollte erst auf 30 Schritte vom Feinde feuern, dann aber das 3. 
und 4. Glied des gesammten ersten Treffens eine allgemeine De- 
charge geben und sofort mit dem gepHanzten Bajonnet in den Feind 
einbrechen. Die vorgeschobent'n Pelotons dagegen, welche sich vor 
jedem Bataillon befanden, hauen Krlaiibniss zu thun, was sie 
wollten, und nach Massgabe der Vorni« kuug zu tiraillireu. Da 
jeder Escadron gleichfalls eine Abiheilung vou 24, von einem 

') »Ihro Mujei>tät befahlen, duas die Iii^enicuni vor den Canon« sich «teilen 
avUen, um die Distsncen wohl ati observiren. Sie Arm«« wurde in 2 Trefl»n 
gertellt und wtr svancirten mit im Canons» bis die Distanoe nahe genug scliien, 
da wir dietelberi iiinkehrten und mit giUem Erfolg' die Avatitg^nnle zerstreuten. 
Die Armee iiiiin<rhirte hinter uns mit klingendem Sj»iel und avancirte, und wir 
wurden jj^ewahr, dass die tranze Jisterreichi^clie ('.iv.nllrrie en ordre de bataille 
iiteUet vor dem Dorte Mollwilz. Wie t\w* mm atterniHls die Distanre nahe {^eaug 
itcheinet, wurden abermals die Canoiut umgeprotzt und mit gescliwindeii SohttMen 
Feuer unter aie gegeben, welches denn dermasaen efiSpctniret, dass die Erde, wo- 
rauf noch Schnee war, gan> schwarz wurde«. (Materialion mnr Geschichte de« 
ersten «clilcs. Krieges: »Aus/ili:! a. <1. Tn^^rlnuhc eine?* Offizier!» der Armee 
Friedriclis <l(s Gr.«. Ztsobrft. iUr Kunst, Wu«a(;nHcbaft und Gescliichte d. Krieges. 
93. Bd., s. 43.) 

WahrscLeinlicli das Dorf Mollwitz gemeint. 
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Officier commandirtor Freiwilligen vorausging, hatten diese die 
gleiche Selbstständigkeit zu handeln, nm den Escadronen, welche 
EU ihrer lTnter«tÜtziing folgt<ni, don W<'g firei zu machcy. Es ist 
kaum zu zweifeln, da«s die Schlacht mit diesem Manöver und mit 
Gottc's Ilihe den besten Ausg.ui;; genomni« ii haben würde, denn 
dii- l'reussen sind nur in der Ferne durch ihr Gesehnt/, intd 
Abtheilungsfeuer fuirlitli.ir. aber wciwi luaii auf sie eindringt und 
demzufolge dies (Tewehr- und ( M schützfeuer nicht mehr anwend- 
bar ist, dann ist kein Feimi Ificlitor zu iibcr-windeu als die 
Preussrii. Iiub-->sen diese ^laxime wird man uu-stTu Infantf'rist'-n 
ui»'nials einprägen, die zu drei Viertel aus K^t riitru Ix st- Iicn, 
welche tiinnal-- din Wafff urliaiidliabt und \\ i l('lit' ihr l?i >t»;s 
zu thun erlauben, zu Icucrn, wenn die Andern scdiiesscu. und 
wonn Eiui r sdiif^sst, folgt das ganze liataillon dessen Bcispit l und 
diesem Rntaillon das «ranze Treffen. Die gt;riu^'<> Anzald von 
OfticienMi, weiche wir haben, vergi'össcrt diesen l'ebelstand sehr. 
Denn man würd<- für Jeden Soldaten Jemand haben müssen, der 
ihn zurückhält, w<>nn er anschlügt. 

l'm das Detail besser «i verstehen, habe ich unsere Ordre 
de bataille beigegeben, ebenso wie jene dos Feindes zu Heginn der 
Schlacht, und die TerrainseichnuDg, welche ich übrigens niclit als 
cxaet hinstelli', da ich sie nur so aufs Geradewohl und so wie ich 
mich daran erinnern konnte, gemacht habe. ') 

') D'w liitT .•nij^i tlilirtf Ski//»' Vu'Ht «li'iii Aolonstiicki', iln-^ ;ius iK'iii k. k. 
Haut»-, Huf- uihI ."^taatt* - Aii liivf in «li-n Ucsitz das Krii-^^-An-iiivs yi-bni;;! ist, 
nicht bei. Es findet sich aber in der Karten •Abtbeiluii^ <les Kri(>>,'^K-Ari-hivi» 
ein mit der Feder ipexetclinetcr Plan, auf den nicht nnr die i»bifpe lleseich- 
nan||^ »so auf« GradewohU (»fait au hasanl«) ^anz ziilreffend int, Honderti 
der bei geiuiiu-r Vcr;;li!itlinii;j «Ur Silirift, Ars PnyU-in inul bet der Uelierein- 
»tiiniiimi^ *1»T Daten <li«' .Xiiiiahin«' walirM-Iifiiilit-li inat-lit, ihi-sx vr rinst zu «lent 
\rt<»ti«tnrk»' wirklicli ^ji-liört lui'«' ])ic«t. Skizze .•»nll, narli >lvr An;;alM" *!t»^ Horm 
I'r<itV.H«4i»r9 lÜrfltTniaiiii in (iraz, wcU Iut »ii< M;ÜHf ileuj Krii-irs-An liiv ziiiri (ifscheuk 
machte, aus doia NaclüaMie do» am 14. Ovtnber 1758 bei HticJikireli metallenen 
Freiherm Johann Lothar Raigernfeld «tanmien. In der in den Acten vorhandenen 
Verlttit'LiMte lllier diese Schlacht kommt jed«K.-h dietier Xame nicht vor. Auch Ubwt 
Kicli h«'i <h'n nur st-hr nnv<i|l.Htiin<li;j % ■>rhan<irn)-n Sfnmli-s- nnil Mnstcr-Liston jener 
Zeit iiberiinn|it Jilclit il»'r liew»'Is erl»rintr«"ii, tlnxs t In OfTn-icr <li»'.«t's Namens, 
\Ycleln'r '{er »'inen im .Jahre 1747 in tlen Kreiherrnf^tand ■ ihubciifn krainixelien 
Adelfi^e.iciil<'clite.s ist, iu der Armee ((edieut hat. Möglit lierwi i.'^e inl alw» iiaigcrn- 
feld (ktr T^rheher diexes Berichteo und der ^Ine, wenn beide, wie ex faxt xweifel" 
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Die zweite Geschütz-Salve des Ft infleg Lc}:;aiin, ;ils der Mar- 
sehall *»ieh vom Hnken /.um m-litcii Klü^'t"! begab, um mit dem 
FML. V. Berliehingen zu reden. Kr ritt zur Kecognoscirung des 
Suinpt'-Terrains (il alla recounaitre le Marais), welehe.s rechts war 
und gab dem genanateu Generai Befehl, yorztirackeu, sobald Alles 
formirt seia würde. 

Wir waren voller Freude, indem wir eine so schöne Gelegen- 
Iteit sahen, mit dem i^einde ansuibinden, weicher uoa nicht früher 
hätte angreifen kOnnen, bevor wir aufmarschirt waren, denn im 
Verhältniss als unser rechter Flügel und unser zweites Treffen in 
Linie rückten, marsehirte auch sein linker Flügel auf, und wir 
wären, der eine wie der andere, gleichzeitig fertig gewesen. Die 

IfM», xt|iiMniueti;^<'lir«rt halion, «kIit <lir letzten» ist aus jiiiilt*rt>i' Hand nii ilm «.'c- 
koiimuMi. wjihrt'TKl der Hrrir-ht vvfihl sclj.m lVii1nT in iWo Arclitve f^-lanL*"' i-'t. Tlu' 
Ski/./.o hat iil»njf»'ii.s ju»tli fiu»« Ki;r*'>ifli<>»ili<''tivtM( : .-«i»' .nliiiit, was dii« Autstollun;; 
«ItT TrupjHjn, Uesuudcrs der Iul'uiilx«rie-Kegiiiiculei" bclrift't, in directt'Ui Wider- 
Hjinich mit allen anderen sei^nSmiichen und npäteron Plänen. Ijeider fehlt auh 
jener 2Seit, wie bereits erwlhnt, die Kormai -Ordre de bataUle der Armee, es 
tarnt dich also dasjenige, was aus dem Wiili-rspmeli dt-r i-xistirendt-n Scblarht- 
jpl.-i'nc ^^efoljjort worden kann, «'bon nur liy|Mitli<'ti.<«cli liinstcllen. K^ m.ulit nJini- 
lii Ii «U'U Kindnick, d;)s«j die ülirigon ScIilarJitjdäiu.« di.- \i>rniaI-< )iilr«' dt? Iiataillc, 
nicht aber diu factisch in der Schlacht durch den «ili^ren Aufmar«ch bei ver- 
wurfeaen Flügeln eingenommene Stellung veraeiclinen, Im-! <k'r nicli /. It. dat« 
Begiment Vnvz I^othringen am rechten FlQgel des 1. Treffens, ruler in jenen, wi> 
nar eine Linie gezeichnet ist, in der Mitte der Infimterie*An6tellnn|f befindet, 
wahrend es unscn« Skizze auf den linken Flllpd des 1. TretTens stellt. Da der 
TKirmale reelite Cavallerieflil«,^^ (Römer) in dieser Schlacht notliffednuifren den 
linken hililete, weil er zurret nu finnr^M-ltirpti nml sich dfni Feinde entuojren werfen 
konnte, »o wird die int'anlerie des recliten Fliifjels, weiche jedenfalls zuerst unn 
MoUwitx deboucbirte, Anschluiw sarlieud mi die »chon am linken Flfiifel stehende 
Cavallerie (R5mer), tlmtsAchlich den linken Flttgel an diesem Tage gebildet haben 
und das Regiment Frans Lothringen aiia diesem Gmnde auf den linken Fltlgel 
gekommen sein. Auch mna di< un^^wohnte Schlachtordnung^ zu nian< lit n Vm'- 
wlrrnnfren «fefilhrt haben. Nachdem nun keiner der vorhandenen Pläne als 
durchaus authentisch zu betrachten Ut , werden nnch auf der b«-i<^'<;cbeiu'n 
Tafel (11) die zwei divergireuden Autstellun<,'en {reg'eheu u. n. dieSkijuec (liai^en»- 
feld) nnd ein nadi FXhnrieh Bärmejer's Angaben in Paris gestochener SdiUkoht- 
plan. Von letsterem befindet »ich abrigens eise Original-lIand-Zeichnnng BSrmeyerV 
in der Karten-Abtheilung de« Kriega-Archivs, in welcher jedoch die in dessen ge- 
rtocbenem Plane angegeben«* TVneiuninn: der Infanteric-Rej.'imenter nicht enthalt«-» 
ist. KrIi'L' ireireii Prensscn; Nr. 19.) In den beiden repro«lucIrtC'n Plänen differirt rlie 
Anzahl <ltr Uatuiilune u. z. verzeichnet dir skiaze 16, der ßärine^er'i$chu Plan 18. 
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Preussen sahen jedoch sehr gut eio, dass, sobald ihr i*cehter Flögel 
in Unordnung gebracht wäre, sie unwiederbringlidi yerloren seien« 
vorausgesetzt, dass unsere Infiinterie ihre Schuldigkeit thäte^ wes^ 
halb sie ihr Geschützfeuer vermehrten und nachdem sie näher an- 
gertickt waren^ eine dritte Dechargc mit Kartätscheu gaben. Der 
linke Flfigel unserer Cavallerie ward davon sehr beunruhigt, die 
Reiter fingen an zu nuiiTen und zu fluchen, dass man sie so lange 
Zeit dem Goschützfeuer aussetze. 

Da verlor der unglückliehe (jirtk ral Römer die Geduld und 
ward fast zur Attake ge/wungi u. wahrend, wenn er noch ('ine 
halbe Stunde gewartet haben würde, die gesammte Infanterie und 
Cavallerie des rechten Flügels gleich/« itiu; hätten vurni( ken könueu. 
Ks war halb 2 Uhr, als unser linker Flügel losl>ia( li: Alles 
ging im vollen Galopp an, oder besser gesau:t mit vrrliiinLrtfin 
Zügel \or uiul nnstntt. dass das /weite Treileu bei der InfaiHirie 
geblieben wäre, odt-r (la> t r.>te unterstützt hätte, indem es narli 
und nach in guter Ordmiii;; vorgerückt wäre, Hog das.selbc mit 
derselben Sehiullii^keit dahin, mid in einom .Augenblick waren 
diese sechs Regimeutci- eius mit dem uadcro gemischt.') 

■) Ein «aderer Augemtcug«, Fähnricb LntNch, Adjutant de» GFW. Baron 
I^ntulus, berichtet beBonders Uber den Angriff dee FHL. Baron RKmer Folgendeii : 
»Gegen 10 l'hr g'mg die Kachriebt v'm, d.i.Hs «U-r l'Vind in 2 CuIoiiikm 
von Mirlicinu und Löwen g<^g«'n uns im Anrücken sfi, >v«dchcr denn auch bald 
von uitstTcr Fi ldwaclit oliscrvirf wurde. Dalier riiiKti» der in Mulh%-itz «teilende 
rechte FHig»d der Cavallerie allsoplcieh aus, und ix.fitirte eich un» Gewinnung der 
Xeit auf dem liukeu Flügel, da [während { inniittel»t der eommandirende Guueral 
Excellcns xich su der Infaalerse begab, [und] »elbigo neb«t dem linken Flügel der Ca- 
vallerie gegen Mtdlwits anrOcken machte. Oer Feind fing an, sirh von dem Dorfe 
Panipit^ an Iiis gegen Hermudorf, geg*'n Brieg ku, zn formirett und Itestand (wie man 
ti.-n-hgeliends erfahren) in 29 Hataillons und 31 Kseadninen und [?] Husaren. Nachdem 
der Feind vidli^r ffirmirf wnr. -n finir er an, allmäldig v<irzuriieken. die Stück»- 
allezeit etwa 100 ^eliriite etwas vorwärts der Front führend. Unsere llu.sareu, 
welche in etwa 300 Mann von 8pl^nyi beiaammen waren [genau dieselbe Ziffer 
führt das bereit« eTwihnte Tagebuch einea Officiera der Armee Friedrich*« d. Gr. 

43 an], standen etwas vorwMrt» vor unserem linken FlQgel gegen den Feind, 
mitllin wurde zur Mittagszeit um 12 Ulir die erste Deeharge mit säimiitlii hen Canonü 
auf diese gethan und wirklieli gleich 45 Pferdr und Mann todtgoschossen, d:i- 
l«« r<> '.'if .nl-ii »gleich lilnter unseren Flügel sieli retirirteti. Der Feind cnntinuirte zu 
kanoniren, und machte die andere und dritte Deeharge auf uuseni Flügel der 
Cavallerie, hu nn» den ßegimentcru Altliann, iSch«>rr, lUrkoiifeld, K^'lnier, Lanthierjr 
und IfobonemtjA bestand, worauf der Herr OFML. Raron Körner mit dem 
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Der Marschall kehrte eben vom iv chten Flügel zurück mit 
der Absicht, dem General Berlichingen einige Grenadier-Compagnien 
ZU schickeu^ die sich in das Gesträuch, weiches das Sumpi'> 

SXlivl in dbr Fsuet dm feindlichen rechten iflQg«! en flanque (ungoachtot wir 
nni mehr mU 2 Regimenter ttberflOgelt waren, einen Umweg linki» machend) in 
völligem (talopp attakirte. Ehe wir ab^ vAlBg angf^reHet, «o fiag dt» am Flfigel 
stehende ieindlirhe Civalleric d« s Kegimonts S(hulonbnfg»Grraadien( k choval 

«cli'iji an zu laufen, « Intf^ p'mvM Srhnss zu thun, dnlicr RrntM-irtoti wir darauf los 
•iTul l»rarhtfi) fa^t diMi p.iu/.en leindlicluin r«-clit«'ii FlUgt-l in die l'lurlit und Con- 
fu»«iuii, alH> datw vi«U- 'i'au^t-nd von dcin»ulbeu dem Dort' l'anipitK yailietcn. Da 
dieoer Confonim ungeachtet der feindliche Qeoeiral der Infanterie I^hw Leopold 
van Dcflsau beide Trefien en flanqne msammen gmchlowen [meho »Annalen dcM 
Krieges«, m, 8. 77, Bericht dei Prinzen an seinen Vater; auch »ÄniuBge ans dem 
Tagebnrlu* eine» Officiern der Armee Friedrieir.s d. (Jr.«, 8. 43] und es un» ungeachtet 
etlii lier itocliiiialiger Attaken (uo der TTi rr (Inneral Römer tofh^M>i lio-^seu wurde) 
«lurehzulirci lioii nielit möglich war, .>»*> wt-nileten wir im- :i\\s ilt iii iVindlielien 
TretlVn reehls und jagten zwixcheu dtMUselben in voUeui Feuer [unle.-M ilii hi und 
deanen 8tttcken (deren unsere Gavallerie viele gegen uuBer Troffen schleppte) und 
wir un» der mehreaten bis auf vier faemeistcrt hatten, fort au der vOlHgen feind- 
lichen F^nt, wekhe nm bis ans Ende der Qneue der Infimterie mit einem be* 
ständigen Feuer begleitete, woliei Herr General von Lentuln» in die linke Brust 
einen StreJf!>e)iu.s.», ich aJ'i<r nm linken Fush zum Olück niif dni Sji.ini einen 
Seltns% imil li irlite ( '(iiitu>jon, mein I'ferd aher einen i>ehti-> in die llrust bekam. 
gleii-tiHuhl iiocii dii- ganze Aetiou aandauerte und nachher eiirirt wurde, vi>rbei, 
in Meinung, «lern ßttchtigrn Feind vorsuhiegeu; fanden aber sum Unglück an 
der feindlichen Seite einen tiefen Morast gegen dem Dorf Pampiti, durch welehen 
man dem Feind nicht beikomtnen konnte. Es hatte nur Herr Oberst Oraf Desfoarn 
mit einigen !*ferden mit harter Notli durchgesetzt, urilnn aher ohne Gefahr und 
Besehwerliehkeit di«* iiliiifre CavalhTle iiirlit n.i» lifMlo-cti kruiTifp, m> wurde ich ;re- 
seliiikt, gedaehten H<rni Obersten niit -l itieni ItuUj» vsifder heriilierriUken zu 
mael>t,u. Wäre lnng«<gen die Durehsetxuug der Cavallurie gelungen, .so würde 
A11«4<, was vom Feind gegen Tampiu flOchtete, gefangen oder massacrirt, Tiel- 
leic'tit auch der König gefangen worden sein mit seiner Suite. Da nun auf diese 
Art itmter FiQgel sieh verlaufen hatte und lange Zeit nicht wieder ausammeum- 
bringen war, so recolligirto sich der Feind dermaxsen wieder, daps er wieder 
«ji'gen nn=frn von ( '.nv allerii» enthlössten 1iTtl<»>ti FH5ff<'l d< i Int.iiili i ic anrückte, 
und theiis utit Kleingewehr, theils mit Stücken .stark daraunVui rtc, welchem aher 
onsorer Scits man nicht« schuldig blieb. Weil aber unsere in mehrentheiis Ke- 
cruten bestehende Infanterie nicht fortanbringen war, oo wurden wir endlich ge» 
swnngen uns surttcfcsuaiehen, und dem Feinde das Champ de bataille zu über- 
lassen, wo er auch Rtcben blieb, Avir aber unscm Marseh gegen Grottkan surilck- 
nahmen.« (K.-.\.; Jititsch, Tagebuch.) 

Kin aweiler Theilnehnier der Schlacht, der damalige Hauptmann im Kömcr* 
sehe» Dragoner- Kegiuiente v. Liuckrn, schildert diesen Angriff in folgender Weiae: 
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IVuTaiii ^•iIll;ls■^t^' und das ich in nieiueni Plan nngedeutet habe, 
fichloiclicn sollten. Er glaubte seinen Augi ii ui( lit zu trauen, als 
«T diese uugliiekliehe t/avallerie losbreclion sali, ^velche iiacli dem 
<i>-t«'n Pistolen-Feuer, wobei zuerst (irncrai Kömer von einem 
preus.>iscli('n I )r;iiron«T get<Wl(<?t wurde. ' i die feiudHehi'^ (,'avallerie 
umritt, über den i lauten A^ ari und sie in vollem Kosseslaute veribigie. 
Die Regimenter Altbann, Kömer und Seberr verrichteten Wunder 
der Tapferkeit. Erstere.s eroberte die feindliche Artillerie, von der 
einige Dragoner 4 Geschütze zurückbrachten. Die gesammte feind- 
liche Armee war erschüttert und ihr linker Flügel, anstatt den Auf- 
marsch fortzusetzen, begann sich znrückxuziehen, ohne angegriffen 
zu sein. General Berlichingen hätte, wenn er schon aufmarechirt 
gewesen wfire. ilinen einen bösen Streich spielen können. Der 
rechte Flügel des Feindes war voll.stiindig en deroute, die Infanterie 
feuerte auf die eigene Cavallerie und einige Bataillone wurden» 
wie man mir versichert hat, von den Hufen der Pferde niederge- 
treten. Mit einem Worte^ der Sieg wUrde volistfindig gewesen sein, 
wenn der General GOldy mit dem linken Flügel der In&nterie 
ganz gerade vorgerückt wäre, aber da er zuvor den Befehl er 

»(JeMunmto 6 Koginieutrr rDcktea alWgleuOi und iHMtirteu uns ae'mv* 
rechten Flügel« e«tff«-;,'oii in 2 Treffen, bü nnii dw Feintl awh in seine vülligci 
Onir© de bataille rangirtp, daupilc t-s ;;<.';,''t'ii anilerÜMlb SlumliMi, tmd ila or g»ig«u 
40 Kaimnon fitu' Hisljiiiz vi>r <|i't l'ii>iif«> '■i-5ih"j rc»-ltt> n 1'tiit;f ls flilirff», «<• tiu*; 
t'r um hall» 2 l lir uns, nns r-iili-h(>a 4 M.'il an mit «j^au/itr /.u kniioniit'U. Da 

uuu von d«'r Aiur'i' noch uicht«: smUcu war, »»> baten die Leute llenn (Jentir.al 
Bttmor, lieber xu attokiren, iibne Gogvnwebr sniiani]iiengefM.*biimen xit werden, 
da* gvMrluib cUnn «neb, nnd mit oolcbem Sticcetw, tlat» «ein recbter Flfigel der 
Cavallerie v<'illi;r üher <Ien Hani'eu ^woifen wurde und die 40 Kanonen wo ich 
M'lbdt die hallR^u l'atroiMMi in «h-r Milndun{r «tct ki n L'eseben, zu Theil {jehlielwu 
wären, wiinn nn-^cre Tnt.iut. rir /ii ilin i _rp'i-'-i< ii A \ .uitriLre aueh znf^h'ieh mit der 
feiiitllielien en<ja|ijirt «^ewe.xen, uns aiwr dieses ijotilit ii nian;;^elte, mnssten wir 
de« Feindes heftigem Inf'auterie-rcner weUheji, wo uns nur 2 Kanonen, dio in der 
Kilo fortgebracbl werden konnten, zum Tbeil blielien. Inmittclst engaf^rte tdch 
[MwohlJ die Infanterie, abi die 6 K(;gimenter de« rechten FlQgeli Cavallerie, wo 
auch damahlen Herr OI>rl«ter Harun Hretlaeh mit Wiirttemlier^ dureh s«>ine linke 
Flanke eh r Inf;iiii. t l. Iiis an dni« hintere Treffen «inbauto.« (K.-A.{ Journal des 
Oberstlieutenanfs v. Lineken.) 

') »Histoire de nion f»-m]»f h'fdaetion von IT?.')). — »J{'">n;er win-de von 
einem fliuditenden ]»ren-*siseiien l)ra;,'oner, w»>lelier naeli hinterwärts seine PUtwk 
p'h'if-t, t«)dt gei^eh»«***eu.« II. H. n. »Sl.-A.; geschriebene Zeilunjren, Faw. 17. 

42 



uiyiii^ed by Google 



Gei»chicbte des ersten achlesischen Kriej^ 20S 

halten hatte, sich stets vrrf inij|;t mit der Cavallerie Römer'» zu 
halten, befolgte er diesen Befehl in verkehrter AVeise, denn an- 
statt vorzurücken, mai lite er eine Viertelscliwenkimg links, und 
liess seinen Flügel mit solcher Eile niar«ehireii, d;iss die Soldaten 
fast den Athera verloren. Dadurch entstand die erste Unordnung 
bei den Bntaillonen, und <leuerul Bi*owne, welcher am rechten 
Flügel stand, fand sich in der Luft. Die preussiseho Infanterie «ge- 
wann hierdurch Zeit, sit-li wieder zu ordnen und unsere Cavallerie, 
welche noch immer mit viel riij^estüm vorwärts (lräi);^te, eiuzu- 
schliessen und sie von allen Seiten mit einem furchtbaren Feuer 
zu überschütten. Die fcinflliche ( 'avnlierie hatte sicli ebenfalls wieder 
geordnet und ihr erstes Tretien, welches von der nnsnf:^en war 
durchbrochen worden, hatte sich hinter derselben wieder ralliirt, 
und hiedurch die ^Möglichkeit gewonnen, die Queue der l'nsrigen 
anzugreifen, während das zweite TrefTen sie in der Front attakirte, 
80 das« unsere Leute, die weder mehr vorwärts noch zurück 
konnten, sich entKchloasen, die ganze Front der preussischen Armes 
zwischen deren beiden Treffen zu passiren, und sich auf diese Weise 
gegen den General l^erlichingen zu ziehen. Auf diese Weise be- 
fand sich unser linker Flügel auf dem rechten, was bis dahin un- 
erhört gewesen. 200 bis 3(X) Plerde verschiedener Regimenter 
fanden jedoch Gelegenheit, sich auf unsern linken Flügel zurück- 
zuziehen. Graf Bentheim, Oberst des Regiments Hohenembs, war 
unter diesen. Unterdessen formirte der Feind ein Bataillon im Carr^ 
an der Tete seines rechten Flügels. Eine Abthdlung seiner Ca* 
vallerie (es muss das Regiment Schulenburg gewesen sein) yer- 
einigte sich mit diesem Bataillon im Carre und rückte gegen die 
Flanke unseres linken Flügels^ welche durch das Regiment Franz 
Lothringen bedeckt war und von 2 Feldgeschützen und 2 mit 
Eartfttschen geladenen Haubitzen vertheidigt wurde. Der Marschall 
sammelte auch die 200 bis 300 Versprengten unserer Cavallerio, 
deren ich eben erwähnte, stellte den Oberst Bentheim an ihre 
Spitze und befahl ihm, die feindliche Cavallerie anzugreifen. Dieser 
vollführte den Befehl mit der äussersten Tapferkeit und obwohl 
die Preusscn mindestens 600 Pferde stark waren, und in so scküner 
Ordnung anrückten, dass man hfitte glauben kOnnen, dass sie an 
einer Schnur aufgezogen wären, warf er sie doch in einem Augen- 
blick zurück, trotzdem sie sich so lange gut hielten, bis die Pferdf^ 
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von d<'r vimw und junlcrn .Seile mit den Köj*tV«u auteinandor sticsseu. 
Ich kann saften, dass dies eine der schönsten Saclien war, dio ich 
in meinem Leben j^oselien. und wer diese Action j^eselien hat, 
kann es nicht wagen, üher unsere CavjUIerie schlecht zu sprechen, 
die gewiss so tapfer ist, als 1 11,111 es nur sein kann. Aber das Ke- 
giment Franz Lothringen, wdiclius dem erwähnten Carre- Bataillon 
gegenüber ataud, wollte diesem guten Beispiele nicht folgen. Oberst 
Bentheim war bereits ausser Gesicht«! weite vorgedningen, als das 
Kegimcnt Lothringen den Kücken wandte, ohne mehr anzuhalten. 
Ks ist wahr, dass sowohl das preussische Musketen- ab das Kar- 
tätstrheu-Feuer von ganz ausserordentlicher Heftigkeit war, aber 
die Herren Lothringer hätten nur vorzurücken brauchen^ und dies 
Feuer, welches sie so heftig in Schrecken setzte, würde aufgehört 
haben und die Schlacht würde noch gewonnen worden seinJ) 
Denn General Berlichingen hatte während dieser Zeit auf seiner 
Seite auch zurückgeworfen, was er von feindlicher Oavallerie ange- 
troffen; der rechte Flügel unserer In&nterte zeigte eine gute Hal- 
tung, der Marschall sandte auch ein Dragoner^Rcgiment, nlimlich 
das Batthyanyi'sche, vom rechten auf den linken Flügel, und die 
Trümmer des linken Flügels, welche, wie erwithnt, auf unsorn 
rechten Flügel gekommen waren, kehrten ebenfalls an crsteren 
zurück. So blieb denn nur, um den Sieg zu erringen, dieses Bataillons- 
(^arre zu werfen und dadurch den rechten FlUgel des Feindes in 
Doroute zu versetzen. Aber [die Regimenter) Franz Lothringen, 
Schmcttau und Browne verloren ganz die Fassung, und vom ge- 
aammten linken Flügel hielt nur Botta fest. Man Hess die Regimenter 
des zweiten Treffens, nämlich: Alt-Daun, Thüngcn und Harracli, 

' ( (;F\V. r.arnii Li iitiiliis M-hioilit liii iiil>cr an FM. Graf SvekcMulorf am 
23. M;ii 1741: vWas K, K. \i>n der Comliiiu- thcil^ unstTcr Infaiit«Tio-K«.jriuicnl«T 
mul HomlorljL'itlu'h von Franz I.othringx-n, Schinr-ttan nn<l Grünne lH>ij^obraflit 
worden, mus» zwar geutclieu, gleichwie vurliiu acUou angt'inerkt *u liabcu, inicli 
erinnere, dsss swu imrare Infanterie flberhattpt nicht i^ethan, wie sie hXtle ihmt 
sollen, welches sich aber aus ihrem in fast % Becrulen bestehenden Zustand 
leicht ermessen liest, allein man kann nicht sagen, dass denen twci lelateren vor 
andi reii jjrosr*»' Schill«! l>ci/iiinosst!n, wohl aher das» crMcre !*ioli Übel viM'hnlten, 
il«j«M dos Cumiiiandiiendcn <Jcn«'rals ICxcollcn/ selbst soll In In (»nlninii; zu brinpo« 
und voniicki-n /ii luaeiieu, nicht im •SUtndt) (rvvvcM'n.c «^K.-A, SthUsieu 1741; 
TaM. XIU. 121.) 
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vorrücken, denn (Jiüane hatte schon rechtsum Kehrt gemacht') 
(was uns entsetzlich ärgerte). 

Die Cavallerie des rechten FhigeU rückte ebenfalls vor, 
Wttrttemberg, und vor Allem Hohenzoilem bewiesen unendlich 
yiel Tapferkeit. Aber da unsere Infanterie nicht vorrttcken woQte, 
ward unsere Cavallerie so entmuthigt, dass sie nicht mehr sum 
Angriff vorgehen mochte^ obwohl General Berlichingen sie durch 
sein eigenes Beispiel aufinunterte; sein Pferd bis auf 20 Schritt 
vom Feinde spornend, redete er zu, drohte, aber ohne irgend 
welchen Erfolg, was ihn dergestalt erzürnte, dass er zwei 
Reitern, die davon ritten, den Kopf spaltete und mehrere andere 
mit dem Degen vom Pferde hieb. Die Dinge gestalteten sieb 
immer schlechter; unsere Infanterie rUckte, obschon sie ein fort- 
gesetztes Feuer unterbieh, nicbt einen Schritt vor, die Bataillone 
kamen in Unordnung, und es war ein Jammer, diese armen 
Recruten zu sehen, wie sich der £ine hinter dem Anderen 
versteckte, so zwar, dass die Bataillone zu 30 bis 40 Mann tief 
standen und die Intervalle so gross wurden, dass man mit ganzen 
CJavallerie-Regimentem hätte eindringen können, obwohl das gesammte 
zweite Treffen in das erste eingefügt war. Es ist gewiss, das« 
unsere Infanterie veniiclitet worden wäre, wenn wir mit einem 
lebhafteren und « iitsehlossencivu l'einde zu tliun gehabt hätten. 
Aber die Preussen liaben vs iiiclit für noth wendig gehalten, rascher 
vorzurücken, .ils sie es stets gcwohul sind, iiocli uns Mann 
gegen Mann uu^cugreifen, wie sie es hätten tlaui küiiucn. al.*« sio 
gewahr wurden, dass unsere ( 'avallcrie nicht mehr angeben weihe, 
und sie von dieser Seite nichts mehr zu fürcliteii hatten. 

Man muss jedoch die Gerechtigkeit der preussischeu Infanterie 
widerfahren lassen, ihre Haltung war bewunderungswerth trotz 
dem unausgesetzten Feuer, das ^ie nnserers^-its auszubalten liatte; 
sie formirte sich trotzdem mit der schönsten ( )rdnung, und obschon sie 
Hann an Mann gedrängt standen, und Bataillon an lUtaillon, so üb^- 
ragten sie uns doch auf jedem Flügel mit 3 oder 4 Bataillonen, 
uns, die wir gegen Ende der Schlacht entsetzliche Intervalle 

t) Da» Begunent »war eines von den drei Begimentem, welche von der 

feindlicluMi Uehormacht «m orstpu zum Wi-U-Iien p-bracht wurden«. (Mamiscript 
der Geschichte des Infantorie-Bcgiments Nr. 26 in der k. k. Kriegs-Bibliothek.) 
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und eämmtlichc Kepinenter in einer Linie hatten. Der Feind 
hatte da noch eine Reserve Ton 8 bis 10 Bataillonen. 

Diese ganze grosse Front schien wie von dner einzigen 
Triebkraft bewegt; sie rttckte Schritt für Schritt mit ttbcrrascbendor 
Oleichförmigkeit vor. Ihre Artillerie arbeitete gleichzeitig und ohne 
Unterbrechung mit Vollkugeln und Kartätschen, und sobald sie in 
richtiger Schussweitc waren, verstummte ihr Gewehrfeuer keinen 
Augenblick und glich dem unaufhörlichen Rollen des Donners. 
Sobald sie in unserem Gesichtskreise Bewegungen machten, fährten 
«sie diese mit solcher Schnelligkeit und Genauigkeit aus, dass es 
eine Freude zn sehen war; sobald ein Mann fiel, trat ein anderer 
an dessen Stelle, kurz, sie haben ihre Saelir <;ut fcemaolit, aber aie 
liabcn nielit Alles ^etlian, was sie liiltten thun solh-n, und man 
kann wohl sagcMi, dass unser Feind nicht /.nvi.I Tapferkeit, aber 
viel Schiihiii- und die beste llultmi!;,' von der Welt liat.'"! Seine 
Cavalleiie hat aü^i iileni noch eine aixli re «xute Seite; sie ralliirt 
sich bald, wenn sie (huvhbnic lioTi i-;t. \\ ;i> viel zum N'erlust unserer- 
seits beigetragen hat, Sie machen iil)ii|[rens die schönsten IWwe- 
guugen der Welt, und man sieht, das> diese Leute ihre Saeh«^ ver- 
.stehen; ihre Contremärsehi! werden nicht so wie bei luis gemacht, 

') Die am 9. April 1741 zu Pogarcll flir die preuflsiiMshe Armee au»»^i;eb«oe 
DiKpo^ltion hatte den Mariieh lUr den 10. in 4 Colounen iM'Stitiunt, Artillerie und 
Ha^^a^t' waren auf di< fnisse Strasse nnch olil-tn <_-<>\v!^ vr^. 2 C'«»l<.tinien sollt» ii 
rei-lit.s. 2 links dor pjenaunten .Straj*.*e niaiscliirfn. Die Maimschnf» liatte die Hrod- 
wicke und Turuis*t<?r auf den Cumjiajjuicwageu /urüukzulassen un<i nur dio l*atn»n- 
tuoheu (mit 90 Paimnen) mitzunehmen. Auaserdcm rpgelte diese Ditipoeitlon da« 
Verhatteti wJtfarcnd den Gpfeehtes und setste unter Anderem Folgeud«« fe«t: 

»K^ wird bei LebenttMtrntV verliotcn zu Hrliu's.sitn, che HoU'hfü liefolilen «rird^ 
udrr unter dem Gewehr zu plaudern wlcr auch nur das (>eriu>>^te zu spreeheir 
A\'nltrerid d« - Avaneireu» s<dl *lie Cnvallerie uiclit .Ht'!ili« i uiarseliircn, nl'' i^i. r!r»ma- 
djer-IlatailluHS, um mit ihueu Linie /Ji hnltcii. En wird nicht ander*» jt^elt ueit als 
pidutoDWciMe. Die Officiere mfiiwen ihre Leute mo eommaudiren, wiu nuf dem Kxercir- 
pUtze. Der «Smmtlichen Infanterie soll anbefohlen werden, die Peloton« wohl im 
Anüchlaf^ liej^n sii lasiien, die MQndunur f^ewfihnlich fr4>N<>nkt imd wohl auf 
den Feind ^.'elialten. l)ie Conimandours der Katailliwts Ideiliou zu Fn-s vor dem- 
x Hm II. Die Majius unii dir Adjut^iuten Kind zu IMerde hinter den ItatniMouK. Die 
<»ti i i( rt< wt-lehe die Zii:.'c .seldie?>son, sind jfloichf?i!I- Itinter ihrem Hntriilli n. tim 
alle l'nürdnuu)f zu verhilteii ' ete. cte. (»Aunaleu de.-* Krie^rest efe.. III, S, (iö.) 
Dass diese VorHch ritten be^i^Uxlich dc^ Feuerus jedoch nicht .stricto eingehalten 
wurden, darüber ver;pleiclie manlloyer«, »Nene« militäriechesMagaKin«,IlI, 6 Mtuck} 
S. 35 und Vamhapnrn >FM. Graf Schwerin«, so wie die Aumerkung* 209. 
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wo man an der Front hintereiBander her marsdiirt, sie h nach 
roclits oder links wendend, sondern sie bekalten stets dieselbe 
Front, indem sie traTersiren, ganz wie auf der Reitschule, von 
welcher Seite auch der Contremarscb gemacht wird; ihre Schwen- 
kungen vollziehen sich nach allen Regeln; aber sie sitasen schlecht 
zw Pferd, in Folge der langen Steigbügel, wodurch sie nicht im 
Stande sind, sich des Säbels gut zu bedienen. Man hat auch beob- 
achtet, dass die Dragoner nur Degen haben, und dass sie sich 
mehr der Spitze als der Schneide bedienen. Sie fechten auf der 
Stelle, weshalb sie stets geworfen werden; die ausserordentliche 
Grösse ihrer Pferde nützt ihnen gar nichts, da unser Reiter seinen 
ersten Säbelhieb immer auf den Kopf des Pferdes fahrt, wodurch 
er gleichzeitig seinen Gegner zu Boden wirft, den er sodann von 
rückwärts angreift Die preussischen Reiter haben auch Kreuze 
von Eisen in ihren Hüten; aber diese wurden von unseren Säbeln 
gespalten, und die Hiebe sind dadurch nur gefkhrlicher geworden, 
wobei man auch sagen muss, dass uns befohlen war, den grössten 
Theil unserer Säbel zu schärfen, welche dadurch Sägen glichen.*) 

I) 6FW. Baron Lentuli» adireibt d«m FM. Gnif«n Seckendorf am 13. Ai>ril 
üImm" (Iii- Sclllacbt, die ' r Conunaiitlniit il- - • i-t. u Tn tri iis «li-s l\<"tiiu-i'scli< ii 
Cav;ill<iii" (,*ori>s initp-cinnilit li.'itto: »(ilcirli .-nuh der Ta;,' «Irr IJataillt- (si> der 10. 
dii'scs, wii iVw I'rfusst'ii iiii;,r<'j';ilir 2r)'lOÜ M.inii stark, hv\ llru'^r vorln-i iia«li Olilau 
itiam-hireu wuUu>u und wir iii der Si4>jtositiou, dass es mir 7— HCKK) Manu s»;iüU, uu» 
mithin lurmirten und den Feind, so sieh hierauf ebenfidh fonnirt) aunin;jrlich filr utut 
Helir glltcklicii Mbien, nur war der Fehler, dam der GFlkIL. ROmer mit der Cavallerie 
nniier(>s Bnkcn Fltigvlo (welche zwar m*ia»t auf den rechten gehörte, dermalen 
aluT Hin Gewini&Uu^ drr Zrit auf den linken g-cstdlt war) \vr;r< »i :^tarken 
t'iindli<-lii'ii Kmtio!»:!!!! «ü»; Atta<|iio i-twas /ti früh aiiHii;^'', da nämlicli iliesc 
Cavallrric in v<iiii;jciii Carri»M" :i'!f dfti fVlTidHclR'U rcrlitfis Flii;rcl I<l.•.^•iIl;;, aiudi 
•lu'stii lK'r<'it<* in viSlIig«; L'cuHim.ui ^cltraciit hatte, uh wt'lfhfr uoth, che wir 
anrOcklen, »elion au wekhen anfing. HicFatif hemoisterten wir nua alhn* feindlichen 
StUcke Iiis auf eines, nnd wollte nun entlgedachte Cavallerl«, tto nch aui« dem 
feindtahen Treffian rechtet wendete, und an der Front hinunter jagte, dem Hnken 
Fliif^fl in clie Flanki.' falli-n, wnvnii .-ii- ahi-r durch einen titfeu Mura^t ali;:^ lialti-u 
wind. , dass alsi» mllh'r Z> it fli i Fi ind, wclilicr uiisoni linken Flii«;!'! v«»ii L';ival- 
leric i iitMi'issl !«irh wit-dcr rcii>llirflrtt', und ««xlajui iuinn r writi r avain irtc. 

bU vr HoiiR' Stück, auiiser ciuci*, wieder fii)bck<uu, uud durcli da> starke Ft-ucr 
una an rctiriren nöthi0e. Anfinglich aher war die Confiuion unter den PreuMen 
xo groM, da»« der Kr>nig die Bataille ittr verloren geiialten und sich tlber Hallt 
nnd Kopf in da» Sdiloss zu Liiweu retirirt [ist in einem andern Briefe rectificirt, 
siehe Anmerkung 8. 211], und Imtte man hiovon pmlitiren, auch den Feind ganz 
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Der Marsichall bescblos:», als er sah, dass es kein Mittel mehr 
gäbe, und dass imHere Truppen durchaus nicht mehr Stand halten 
wollten, auch die Mehrzahl der R<'pnienter ihre tapfersten Ofticiere 
verloren und die ^esamnitc lutanterif ihn- ^luiiitioii verschossen 
hatte, das Schhiehtfehl zu vi-rlassen. Ks war 7' , Lhr, als der 
Küekzug angetreten wurde. Des Marse halls Absicht war, sich 
hinter dem Dorfe ') aufzustellen, wo man ein eoupirtes und sehr 
vortlit'illiaitcs Terrain gefunden haben wilrdf. Ks ist sieher, dass. 
wenn wir dort die Nacht gebli«'bcn waren, der F^*ind sieh seiner- 
seits znniekgezugeu haben würde, denn er hatte wenigstens eben- 
soviel l'odte und Verwundete ab wir.*) Der König hatte seit dem 

meher wshlagen ktfnnenf wenn Um Comiuandirenden Generab Excdl. gehörig; 
wire accandirt, und di« Befehle exequirt worden.* (K.-A. Sclilcnien 1741; Faac 
XIII, Id g.) Dann «in 16. Mai: 

• Und imgttMihlet diu weni^Ht^ni Officiors [der PreaiM»n] jetnalt einen F(>iiiil 
j^<'srluMi, dt-nm mich an der Front nirijt viel wnhrp<»noinmen worden, m ist dooh 
aus ihrer schönen Ontniin^' und dii»i sie, nachUer« in «ler ernten Confusion etliche 
Taujtend durchgegangen, sich wieder zu rccoUigireu und den l{e»t wohl auzunihruu 
f^wuml, absnndimen, dawi nie nnd «onderheittich liei der Infanterie iim; Schuldig'* 
keit wohl gethan, welches hingej^u bei ihrer CnTollerie um ho weniger zu beloben 
ist (Ebend., Xin» 12 k.) 

■) Mollwitz. 

Die SiSrke der {irenaiitiflchen Amte« int in Droywn, »Friedrich der Gr.«, I». 
a. 236, auf 31 Tlntnillone» 29 Eteadronen H^ter und Dragoner, 6 Eacadronen 

Husaren umt HO f M><('lintzt» anjrojrohen. (iriinhapen, »Per erste .«'ehh\>«. Krieg«, I, 
S. 180, 1n /ifV. rt di«; t ieisannnt.-'tärke auf 17.760 Mann Infanterie und 4680 Reiter, 
im («an/.eii 22.440 Manu. Diu der DI/«po.->itiou (»Annalen dci^ Kriege8<, III, is. 72) 
beigegebene »Ordre de bataille« weist auf: Im ersten Treffen; 20 BatJullmie und 
20 Escadnmen; im zweiten Treffen: 11 Bataillone und 10 Encadronen, mtsanunen, 
ohne die Husaren, 31 Bataillone, 30 Escadroneu. An Artillerie führten die Freuascn, 
auHser den Ba(aillnns-Sttick>-n, 28Kannnen scliw. hu Kaliliers (»Mil.-WchMtt.' 1825^ 
Nr. 471). Nach Orlich, I, S. 108, betrug ihr Verlust an Todten: 35 OfHrirrr , Hnn Tnter- 
i>l'li( i( ic iiml <;cmf*iiM'; verwuutlef: 1Ö2 Oftieieix", 2878 Tnterofheiere uiiil (uineine; 
vcnniHSt: 4 « Hlicit* re und 689 Gemeine. Oesammt-VcrluHt daher: 191 Ufficiere, 
4482 Hann. »Das Wienerische Diarinm« (Nr.d2)erwi]mt 1000 prewwi»cher Cavallerie- 
pferdOt welche bei der k9nig1. ungar.^bKhm. Armee nach der ärklacht gewesen sein 
HoUen, — Eine andere Kelati^tn über die Schlacht bemerkt nocti: »und man kann 
leicht vermuthen, das.»* sie bei diesem Handel keine Seide ges|>onnen, weil sie sich so 
gut als wir des andern Tags von dem Citamp de bataille znrth kL^t zn-^'-cii und keiner- 
dings verfolgt haben, .la un.-ere Ihtsaren haben sugar den C iiauij) de bataille und 
etwas von der kitnigl. Bagage gcidündert, und haben wir dcu Tag nach der Actiou 
600 feindlich«» DeAertenni nberkommen.« (H. II. n. St. A., Manni<cri{)te 1091.) 
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Beginn der ScUacht die Flacht ergriffen (le Boi avait pris la fuite d6s 
le oommencement de TaffiuTe) ■) und der grOorte Theil der Generale 

') Ueb«r die Entfenumji: den Köni^ vom Srhlaclitfeldü, ül>er di« eine Filii« 
voll Er/,ShItiii^n xicli ^rebildot Imt (siflii- OrUnhagvii, »Ans doni Sa<r«'iikirisr Frie»Ir. 
d. (ir.«, dnuii de»i*ell>en Verfa^Hprs: i Kin IWieht Ulter den Kitt Frii^dr. d. Hr. nach 
(^piwlu« (Niculai's Bericht) iu ZtM-lirtt. d. V. f. Gesch. u. Alterth, fcJchJüs., XV, 2 
und dcwen »Ent Sdilc«. Krieg«, I.) ist wofal das Folgende fe»tot«faend: FM. Sdiwerin, 
ala er in dem ohne Oomniando begonnenen Feuer beider prenMischer Treffen, 
weldiM üeh auf das durdi diese siebende Getfimmel veifblgter und Terfdgender 
Cavaüt rii- rifhtete, ein Zeichen vßlliger Auflrwung und ^röjwter Gefahr «all, j;ah 
dem Kinii^Tf ilfii I'atli zur Kiitfc*nnni^, weil er den AiiKgang der Schtnilil für 
iiu^iclier liieh, und iiat nich liierniif wuhl die spätere T'njrnade seines königlii lu n 
Herrn zugezogen. (Vergl. Hojer, »>. mil. Magazin«, III, 7. StUck, 8. 17.) Au« b 
«cfaeinl der KOnig selbst in jenen Augenblieken die Sehlacht ftr verloren ange- 
liehen zu haben, da er vom Schlachtielde aus einen OfBcier nüt mUndlidien Mit- 
theiltingen an den Fftrsten Leopold von Anhalt ins Lager von Gttttin (liei Branden- 
bnrg) alt«elnokte, der dem FUnten «ageii «oUte, das» Alle« verloren sei und er 
seine Massrr^rohi, so rrnt al« er kSnne, treffen i)i<"fre. ((")rlIcJi. I, S. lOH und l'rkd. 

329.1 Si liwcriu (liirltf Iwi die«er (»eU'genheit geratheil haben, der König inög»' 
versuchen, auf dem recliten t>der-L'fer Oblau zu erreichen, es lag am uächüteu, 
war preuMischer Depoi>Ptati und auch die Möglichkeit vorhanden, dort den Her* 
sog von Hoktein, welcher mit 7 Bataillonen nnd 4 Escadronen in der Gegend 
vt« Strehlen stand, an sich au sieben und mit dieeen frischen Truppen einen 
evcntiK-lliMi Rückzug der Armee auf das rechte Odcr-TTer sn decken. 

Kilni<r Friolrii li ritt alsn vom J^chlaehtfeldo, .\nfan;r?" mit grn(«#ierem Gcfulrci», 
luu li I..iw< ii, iias>iric liii i 'Iii- NriKsc und wanihc Midi nun, wie es scheint, mit 
nur wenigen licglciteru nacii Opjicln (23 kui, von Lüwcnj, da» er utn-h uicht von 
feindliehen Trui»[KMi occupirt glaubte. Die Stadt <)i>i»eln war jedodi an diesem 
Tage von Csiky^schen Husaren, den Vortmppen des ans Mihrwi in Ober-Schteden 
eii^jadningenen kleinen Corps des GFW. Baron Baran/ay benetat worden. (Der 
llofkriegsratii theilte bereits am 8. April dem YTSl. (>rafen Neip]>erg mit, dass 
<iF\V. Haroii Bnranyay ati!^'e-/»»ifrt halM», er sei mit seiner MaTinstliaft iti Troppaii 
angekommen nn<l halte sowohl iliivsc Siadt, als auch .lägennlurt' nml Ralilhor von 
dem Feinde, der bedeutende Mavfaziue durt zurückgelassen, geräumt gefunden. 
;1I. K. Kaths>R. P. 1741, 8. April, Fol. 617.]) 

Als Klkiig Friedrich in der Nacht dort hei dem gesdilosienen Thore mit 
seinen Begleitern anlangte und sie sich als »Prenssen« meldeten, wurde mit Schüssen 
geantwortet. Die veränderte Situation erkennend, wandte der KOnig sich wieder nach 
lA3wen, wo er hei Tageaaiifinu li d- s 11. A]>ril ankam und die Nachricht von dem 
Hüclumge der österreichisilicn Ann»'«' « rhielt. 

Ueber »licse Episude finden sich iiuii drei Mittiieiinngen in den Acten. 
Die enle ist die Abeehrift eines lateinischen Bri^ias oder Berichtes des GFW. 
Baranyay, welcher »ich vermnthlich auf einen froheren Bericht beuebt, dessen 
andi Kanke insolem erwähnt, als anf jenen und auf eine EntShlung des bei 
Mftdi. dM k. k. Xvtogs-Anihlw, H«ae I. 14 
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war todt oder verwundet. Ein Z(;iclien, dass er damals keine Liut 
hatte, ein zweites Mal anzubinden, ist, dass er sich seitdem aa& 

tVu'fi'r (Jf l»'^'t*nln>it im 'M-fultjc «U-s Könip* ^^-rfaiiyri'iu'n iiiul niu-li Wim j,'X'>'^*i"'''t«'" 
Matheiiinfik«M-!» Mjiii]u i iiii> hin, dor iU»rti«^i* <'iiir1i''<'1i'' <H>»aii<lti' Sir Tlioiiins ICobin««»!! 
niii 22. A|iril fiiu-n lU iit lit nii seine Regicnui^j^ ahxouili^te. (Kaiike, »Nonn lUirluT 
l'reHHU. ticKclikhU'., II, s. 246—247.) 

Dan Srlireil>en Karanjay^s vom 18. April au» >iei»»e mgt: 
Hier fflg«* ich die S]iocific)ition <ler (befangenen bei, *\eren iHi neulich 
Mittkeiluug giemacht habe, welche vtiu meiner Ayantgiude bei Oppeln xfefangen 

iiml schon iiarli Oliiiiitx ;r<'>H)Wlet wiinli-n. 180 hllclMMi noih in 0|i|M>ln, wejE^n 
deren idi «'iK-ntall.« DiK|M»ititiimeu treffe, «laiuit «uc iiat'h Olmtttz gebracht werden. 

Der Kiini}; 8«'H»st war /.» OpiM'ln, hnt »ich ahcr ;r«*iTtt<'t: anih-n» wenn 
mein ;,'an/,es Connuan<l>> ilort hiittr .n-in kiMtncn. ^\m•h allen mil' nun bekannten 
riiii«tHn<Ien wän- «In KimiIl' in nn-^Te IliunU' ffffalltii.« 

(>K>'X ipK«' tuit ml 0|t|Hi|inni, sed ^alvavit. aller si totniii nH*tnn Cum- 
niauUo ilii potnii^ct ao^k.; ex uninibiui jaui niilii nntis ciix-iiui.HtantlL'« Kex ad luaniia 
iMNitraa veniawt.«) 

Dil! auf deimielbeu Hlatte befindliche Speeiflcalion scheidet auidrttcklich 
lÜe bei Oppeln am 10. April (iefiingenen, dann jene, welche am 11. Apiil geluigen 

\*ur«U u, utwliireh die bwher vielfach anjz«2w«ifp|te lliiitiutche noch mehr als durch 
das ol»if,'e Schreiben constatirt wird, «Iäsk nändich die Hu!*ai-en in der Xacht 
de.x 10. April ans Oppeln vorhraehen nnd den K«"»ni<r und dessi-n 
Uc}rleit<-r verfoljrt haben. Dio»e Thatxach«' winl übri^'en« durch eine an- 
dere, weiter nuten nntgetheilte Ta«febucli8teUe ni>eh bekräftij^. 
Am 10. April wnrden gefangen: 

»Der GI«a«nil*AdJiitant v<in PugeWblagen [Hn^rjr, iihagenJ, OhriatUeutenant; 

M. de Kaupertuia, ge&tilhomme francais; 

Der Ober^Kriegs-CommiMtariiw ▼. Heielianl [Keinliard]; 

Lieutenant v. KOppen; 
Auditor Andr»*; 

IJcutetmiit Veruiihtn [Vcrnicheuii'J; 
Secretär CollKret [Colbert yj ; 
Kammeirdiener Tom KKnig, Himdertmark. 
Am 11. April: 
Lieutenant v. Printx; 
Korff; 

» Duninnlin: 

» Friedrich Duuioulin; 

> TraulH'utliiU von der Artillerie; 
Lientenatit vim den Hiiaaren (in einer anderen SpeetiieatioR Brand genannt); 
[H. H. u. St. A.; UeBchtiebene Zettiin|ri;n Kaue. 17 mid Mantiflcripto 1091.) 
FXhnricb v. hm k; 

Fahnenjunker v. Wuttiuau [Wuttgenau}.« 
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Aeiissorstc verschanzt hat, wahrend wir in der Kbene und imgQ- 
dfickt gelagert haben. Unsere Truppen hatten indessen nicht die- 

I >aiiii lirachtcii *!!«■ I liiHnrni noch 155 gefangeae Getueiiie ein. (iC-A. Suhl««tea 
1741 j Fase. Xlli, iU, HL 48.) 

MaupuiiiiL«« bntte »ich hi de« König«« Itcglcituiig niu 10. April befunden 
odefdenelben augeMrhloBDen. (Cftriyle, »G«acluchte Friedrich*! IL von PreuMen«, III, 
S. 274, audi bei Vo%v, »Omch. iL lUufles Outeneich«, IV, 8. 103w) Nach dttsen 
HpMter in Wi«'H von «Ifi- Vcrfolgun^j gomarlitun Kr/JUiliing Ki-lirit-h KoliiiiKoii ««einen 
Bericlit vom 22. A|nil >. w. oIhmi), der Uaiike vorg«lp>,fu (»Nt un lUAflicr Prcii».-'. 
(Jtwh.«, II, 8 .246). M.'iii]M rfnis hnt nWr «bis, was («irh t»'! tlciii Vertolg^uiiffsritt«» jftner 
Nacht ziij^r«""''?*'"! ji*'»'m An^eiiMicku entahien k«"»imeii, in »velcliciu or 

HclbHt Voll »lou Husaren gffaugeu wurde. 

Eine zireite Mittlieilnng ist in einem Briefe des GFW. Baron Lentitlus an 
den FH. Umfen Seekendorf enthalten. Ersterer schreibt nimlich aus Neisae am 
21. April: »Vorhin liabe swnr berichtet (siehe S. 207, Anmerkung 1), da.Hs der 
König, da er die ( «mfusion »einer Armee gesehen, sieh narli L">wcti retirirt hal«, 
nacIif^'heudH a!uT liat niiin <h'n Uciit lit empfangen, da^is er '^nv Iiis iiiu li ()p|H>!n, 
so eine l)i.Htan/. von 8 Mtilen, geriüelitet, alhvu er um 10 l hr Abeml» angelangt, 
und in die Stadt sich l«egeb«n woUeu. Kurs Torber aber war da««lb«t ein unsriges 
Husaren'Commandii von 50 Pferden eingetroffen, welches der Kftnig nmsoweniger 
sich einfallen lassen, als er in der Action von dem General La Motte versieliert 
worden, dass er seine sicherste Ketraitc dahin nehmen könnte, weil er, La Motte 
Ta};e») vorher von dannen ausgerückt, mithin niehtM Feindlieiiet« das«lhst zu 
lK>f4»rgen hätte. Wie haM ntiti dif Htmareii ('twn«ä Feindliche« ankomnipn {fewlien, 
ohne zu wii«M?n, da^s il< r Künlif j^elb^t uml /war in der Flucht gegenwiirtijf »ei. 
HO haben sie darauf gefeneit. Da dann der König, dessen Suite auf der Oder- 
Brücke ihm htta6g nachfolgte, weil er au Pferd in dem GedrXnge sich nickt 
znrliclniehon konnte, au Fuss «ich dnrdumschleichen geawnngen sah, nnd auf 
»«tiche Art mit harter Noth sich salvirte* Ton seinem Gefolge aber wurden 175 
theiU OfHcier««, DomcMtiqnen nnd Hu«<aren gefangen, unter andern aber ein Leih- 
ChirurgtiH an (»einer Seite fodt^feschoHjten ; wo er sich nachgehende bitibe»reben, 
und wann er wieder üu weinen Tnipjieu gelauget, i»t noch unbekannt.« (K,-A. 
Schlesien 1741 1 Fase. XIII, 12 i.) 

Die dritte Mittlieilung findet sich in dem Tagebuche des Adjutanten des 
GFW. Baron Lentulns, Ffihnrich Lutsrh, der dieselbe jedenfalls nnmittelbar oder 
^<•ll^ 'lald nach dem 10. .Vpril niedergeschrieben hat und zwar vermuthlicb nach 
(l< I AiitTnssung, wir im Hauptquartier des FM. Grafen Keippeig hemM^ite. 
Lutsch' Aut/.i ii liinin;r lautet: 

»Nachdem der König antauglich ilie groK'*^' C'fintusion unter tiuiner Armee 
gesehen, so hielt er schon die Bataille verloren, war dalier auf seine Flocht 
liedacht nnd retirirli* sich gegen [nnleshar] Uhr [nach »DesFeldfindigor J. F.Se^* 
hart Tagebudt«, 8. 84, »um 4 Uhr«] Naclimittags von der Armee bis nach 
Oppeln, 5 Meilen von hier, allwo er .\bends um 10 Uhr anlangte; weil aber 
gleich nach dem Ausmanfke der Prenssen 1 Lieutenant Verncr fV«i-ner, aneh 
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selbe Neigung, -wie dvr Marschall, welcher, als er .sie in einer Art 
von BestUrzuDg sah, den Entschluaa faaste, in selber Kacht sich 

Werner jrof<f!tri«»hen, war Lieiiteii.int Imihi (.'säUy'schi ii Iliixann-I{(';,'iiMfntf. K.-A. 
Scklesieu, 1741; Fase. V, ÖO.] mit ÖÜ tuisrigou Huj*aren alltla eingerückt war [»Das 
WienertMihe Duriura« [Nr. 32 J in einer CorrBspondenz aui Keiise Tom 18. April 
besiffisit dieselben mit 100 Mann.) und dieae bei Anknnft des KCnigs an das 
Stadt-Thor, ohne m wiMen, wer oder wie viel eigentlich «ugefen lein, Feuer 
]»eran8g'nl>en, sali flcr Könijf inll HeintMu Gefolj^e sich geawungen, sturüc'kzii;,'< honj 
weil aWr die Oder-Hri'u kc f»e«t*!c'kt voll von seiner Sin'to war, Titul d(^r KJinig' zu 
Pferd nirlif durchkonuut.'ii konnte, so mnsste er »ich /.u Fiihh durcliselileieken ; 
nn*<ere liusareu setztoa ihm nach, »ch<w«en von «einer .Suito etliche to<lt und de»* 
Könige Steele entawei und allhier [schwer lesbar] 176 Mann, theDs Otteienif theila 
Husaren und MnigUche Bediente gefangen machten, aneh [ein Wort nnlesbarj 
grosse Beute an Pferden [»Das Wienerische Diariwn« [Nr. 88) fiUirt anch ein kOnig^ 
tichcK Handpferd an, welchen erbeutet uml dem KM. Neipperp »prSnentirt wtinlcn«,) 
i!nd Equipage, worunter (Jr. Mthiclinw |?] ntitl der tranzJ^Hi-iilif Mafluiiiatlkcr 
Maupertuis, (»rat" (?! Hoinlianl. L'nter den (ietanpr<'"eii von des Köiii)?» .Snite 
liefaud »ich anch tiu königlicher Page und eine englische Dogge (grosser Faiig- 
hund). Folgenden Tag» schickte der Kttnig zu 8. £. dem Commandirenden Grafen 
Xeipperg und liesa sich nur um diesen Hnnd erkundigen, so auch zurackgeschickt 
wurde, ohne der Qhrigen Gefangenen zu erwihnen.« ji^oweit FIhnricb Lutsch. 

Noch ein anderer Keitg^cn'lf*<i«srhcr Üericht liegt in einem 8clireihen des 
(»esandtPii Kflnig AugUHt's vmi I'oli-n in Wii ii, des (icliclimnili T>ndwig' Hernhard 
von Zech, an FM. .Seckendorl' vur, HeleluT am H. Mai letzterem, iudem er von 
dem liömcrWhen (\ivallerie-Augriff »pricht, niittiteilt: 

> . . . aber mit solcher BraTonr attakir^ dasa er den feindlichen rechten 
FIQgttl, wo der KOnIg gewesen, dn rOllig« Deronte gebracht, so dass der Hebe Herr, 
der die Bataille verloren geachtet, sich auf die Flucht begeben, er unweit Oppeln 
von den Husaren gefangen ku werden Gefahr gelaufen, welehes seiner Suite und 
d.irtmter den» Manpertni«! vviederfahren. . . . Wenn der König olmui if Oppeln 
kein frisch Pferd hckonmu n, wünle er schwerlich eulu(p|ürt sein.« (U. H. u. »St- .V.j 
(ir. Correapondenz, Fase, 221 A ) 

Dm Tcnetianiscbe Botachafter in Wien, ('a|udlo, »agt in seinem Be« 
richte vom 22. April, jedenfiills nadi den anverliissigen Nachricliten, weiche er 
zu erhalten in der Lage war: »Ognuno celebra U valore del Itt, che molto tempo 
reetfr esposto al pericoln ndli re^menti pi& avanzilti, mk quando vide Pala diritfta 
dclla snn eavnlleria reKpiiila, (love««e retirflr»«i.« Fenfcr, dnss er ntir den Husaren 
de« (fFW. Haranyav däidurcli ciitkaiu, ilass er il-h Ii ritt. \\.> ilic Briieke 

abgeworlen wurde, weshalb er niclit viiiolgt werden konnte; und in demselben 
Berichte, »daas auch ein Pferd vom Kr>nig mit seinen Domestiken gefangen und 
entere« dem Feldmaiscball Qberbracht weiden sei«. (H. H. n. 8t. A.; Dispacci di 
Germania, 241.) 

Das mehrenvähnte »Tnge'nii Ii > ines Officiers der Armee Friedrich*« d. Gr.* 
berichtet S. 44, dass der FeldmanchaU Schwerin ihm [dem Schreiber] gegen 5 Uhr 
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bis (intltkaii zurüt-kzuzieheD. Wir waivii gezwuugeu, 0 Feklstüt-ko, 
1 Haubitze und etliche 20 Munitionswagen aus Mangel an Bespan- 

iietotilea lial>e, /.luu Küni^ zu reiten miü iiiu yai avisircii: >(l:is> wir mit (iuttes Hilft- 
obsiegen werden. Ich huhc das Malliuur, daüi ich mit meineui Pferde, M'ck-hcü 
von dem vielen Hin« und Hemiten mfide, stünt«, und solches mir ausser den 
Hftnden unter dem Tumult kommt, auch bei meiner Zurflckkunft meiner übrigen 
Pferde beraubt sehe, folglich ein Rftue npfcnl nehmon miuf, mit welchem ich 
denn vcn einem Ot^cier und 12 Husaren auf dem Wege amsehen Lttwen und 
0|)[H>ln gfofiingoii wpnle«. 

l'ntcr allen l'mstämlen hatte König- Frietlrirli an «liesem Tage vom Schlaelit- 
felde naeh Oppeln nud zurllck nach Löwen uine We},'streeku vun 10 Meilen 
xnrHekgelegt. Er selbst soll ttber dieee Episode niemals gesprochen tiaben, welcher 
Umstand selbstvemtlindUch die historische Richtigstellung des Ereignisses nicht 
gefordert hat. 

Der bei diesem Ritte Künifr Friedrieh's II. erwähnte Name Werner stellt 
jedoeh eine in verfäcliicdenen Workon aogefUhrte und btslier angexweiteltc Erzäh- 
lung in eine veränderte lielenciitniifif. 

Ein Htusar, heisst en darin, habe den Köniy verfolgt, letzterer ihm ange- 
rufen: »Lass mich, Husar, ich wiU Dir*s iohuen«, und dieser, ihn erkennend, 
luil»e gesagt: »Topp, nach dein Krieg auf Wiederpehen!« 

Jener Husar sei nun der »»pätere preu.xMisehe Generallientenant vun Werner. 
fAuch angeführt bei Oriinlingen, «Ans dem SagenkreiM Friedrich'» d. Gr., Gefahren 
u. Lebensretttinf,'» !! i. <\. <ch]f^<. Kriegen*, S. 18.^ 

Hei diiser Kr/Jiliiung iwt allerding«« zunächst zn bemerken, dax.s ilie Ver- 
folgung des König.s in der Nacht »tattfantl, da-«»;* der Verfolgte wahrscheinlich ebenso- 
wenig die Verfolgenden untoracheiden oder erkennen konnte, wie diese ihn, wohl 
aber rangen die schlechter Berittenen aus des KOnigs Suito, die sucnt eingeh<»lt 
ivurden, geplaudert nnd dadnreh dit> Anwesenheit den Königs verrathen Italien, 
möglich nneh, dass jene Variante ilieKcr Krwihlnng die riehtigere int, welche lantet, 
dn« Kr.niir Frit»drii li H. sii li >c!list '•imvkmi V('rt'(<lfr*Tn vM erkennen «jc^ri ijen Imbc. 
l».niiber «lier kann kein Zwfiti;! hestelH U, dat<> dvr in Lut.M'h' Tagtlnu li (». oben) 
genamite Lieutenant Werner den C'saky'schen Hn.saren-Kegiment.s identisch i.-»t 
mit dem «pateren preuasiiichen Oeneral Werner. 

Werner war 1707 zu Kaab in Ungarn geboren, wunlc hn Jahre 1724 
( i.rnet [(Jräöer, >Knr/e (JeHchichte d. k. k. Regtr.« etc., II. lid., 2. Aufl., Wien 1801 1 
bei dem damaligen El»ergcnyi'f«eheji (später C^akv 'sehen, jet/.t 9) Ilusaren-Hegi- 
mente, in weh-licui .sein Vater, .Toliann Panl Werner, gedient liattf Mih>r Ix-i seinem 
Eintritte noch di(>nte. (StaiHle.'*iiste von 1722, angefllbrt in Krn»f, »(iescbichte «I. 
k. k. 9. Hn»aren-Hi>gts.<, S. 31, nud >Uiograph. Lexikon aller Helden u. Militiir- 
perponon, welche sich in preus». Diensten beritttmt gemacht haben«, Berlin 1791, lY, 
8. 206), maclite den Feldxug 1734 in Italieu, jene gegen die TOrken 1737—1739 
mit und befand aich n\-^ I>i. ntru:i!ii im 17-11 l-cim C'saky 'sehen Utisaivn-Hegi- 

mente (s. oben). [II. K. Kaths-K. P. 1741, Angnst. l ul. 2137 sendet KM. iiinf 
Xeipjierg dem llofkriegj>rnth ein Ge^tiich de.^ Lienteiutnl Werner vom Caäky'schen 
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nung zurückzulassen, ') da die Pferde derselben entweder erschossen 
oder entlaufen waren; der Feind sich demnach nicht rtihmen kann, 
diese mit gewaffneter Hand genommen zu haben. ^) Derselbe 

>IuK:inMi>U«giiiiente um ( Vuifcnritng einer Conipnifiiii' ein.] Kr wird im OstLM-rcichisdupn 
Kri) rr<»!itMi«tf iim-h in den l-Vldzilffoii 1»is 1747 erwähnt. Im .Inlirc 17-47 bittet ' 
Kittmointt^r Panl Wcnier vom Ni'nbiHdy'jfrlM'is (frUlier < '-;)k\ 'sdirn) Hufi;iri-n-I?e^i- 
ineiitc, ilin als iMMTstlifUtenant zu t-in- od«'r «Irni ;u»(tt'n'n lu'jfimfnt«' an/.ustflkMi 
und iinn sciuc t'ouiiiagnic zu bclaHseu. l>ie Krledi|fmig Hei für duu Hitt.xtt.'Her iiiclit 
l^uütig ans. Der Kcg^mentfl-Inliaber FHL. Graf Nidtudj berichtete an den Hof* 
krieg»rathf dAsa Werner sii keiner Stubscluirge tJitiglidi sei. (H. K. RatliK^E. P. 1747, 
Fol. 435), 1358, 1624.) Im .l.ilm 1748 oxcnlpirti- suU Rittmewter Pawl Werner 
Aber dio widi-r ihn «ThidM'nen Bescliwenlen und Zuiniithungen, und voilaiigt wieder 
7.11 «Muein niulercn Kegimente versetzt zu werden {dt r (J* o-onstaml. rcsnoctivc der 
Inhalt dieser De!»eliwerden ist nicht iingogehen). (H. K. liaths-K. V. 1748. Kid 774^. 
Ausgeschlossen w.'ire wonach miudtistens auch uicht die Annahme, d&ss die Vur- 
wttrfe seiner Kameraden ttber sein Verhalten in jener Naeht von Mollwita itero 
Uittmeister Werner daa Weiterdienen in eeinem Regiment« nnertrJIglieh gemacht. 
In di'ii iiltt-sten Staud»\'ä-Arten des 9. Husaren- Koffiinents vom .lahn' 1749 koiiiuit 
»ein Name nieht mehr vor. Er diirlte al.«o um dic^f Zeit dioi Ahsihied hegehrt 
oder erhalten hahen. i>ie erwjiluiti- ( Ir^flnrlitc ilr-.^ 9. Hn^an"n-lf»"/iitii"nts lä.Kst ihn 
(.tU likittmeisfer) im Jahre 17äU in königiieii jtreii.'^si.sche Kriegsdicusif treten, ilies 
hcstätigeu iiisofeme die prenssischeu Quellen, Mb er nach dicf^en am 3. l'e* 
cember 1751 ali« aggregirter Obrivtlieittetiant bei dem Wcchmarselien Huaaren* 
Kc^mente (St. 6) angoHtellt, I7d7 Chef dicfleR KeginienfcH and 1761 <*onera1- 
Lieiitenant wnnle. Kr starl» 1785 anl" si-inom (Jute PitKchin iu OherSehlesien, 
78 .lahr«' alt f »lUofrr.ni.Ii. Li xM • und Mehes, >Ii«'irräge /.. (Jeseh. d. Iirandeiih.- 
prciiH-^. Staate.s und Ileeresc, 1, .v. l-MR ' tM» Wt-nttr in Avr war, il«'n K<">nig 

Friedrieh II. g«dangen zn nehmen, ol> und was der Konig ilnn ln i jenem ver- 
häugniriüvrdleu Vertu Igung^ritte zugerufen oder versprochen, <Ia.h allenlingA konnte 
nur dem Kltnige und Werner allein bekannt sein. (Itenina, »Nouvelle vie de Fr^- 
d^ie II.«, Amsterdam 1789, eraJtblt 8. 60: »«*iStant {»r^scnt« aux porteo de la 
ville, il (le roi] tronvn qu'elle etait occuppe ])ar nn eorps d'Autrichiena; ( f il 
eoin'ait ris«jne d'etre nrrete, si i'ofHit i« r <|ni etait de ganle Tefit rentnnn, ou s*il 
n'efit i»«s leint de ne le reiKini.iit i . .) .ledentalls deutet das sehr rasche 
Kin|iorsteigen im prenssisciuMi Militjirdi« aste, das iu Werner allerdings einen 
tahigen OfBeier traf, darniif hin, daiw König Friinlrich II. diesem Manne, dor ihn 
in der gefithHieliKteu Stunde fteine« Ijelieno gesehen, dirert oder indireet sich «a 
Ihtnk ver]iflichtet ftlhlte. 

') Siehe s. 2 Iß, .Anmerkung. 

-) Di r Artilh-ric-Commaudaiit (Hierst Feuerstein hericiitete dem I L-llvi I. ^rs- 
rathe, Neisse 14. April, ii'ter die Thätigkeit <ler Artillerie: »ÜA'-«^ die .Vriillcrie 
ihre .Vhuldigkeii deige«'ialten getiian, dass .-ich üher »sokhe die (ieneralität winier 
andere Officien im minderten in dieser uuglfleklichen Aetiun zn lieklagen haben 
«erden. DaiM aber 22 Mnnitionft- nnd Kciint«ten-Wagon verloren gegangen, da 
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Grund zwang 3 Geschütse surttckzttlaaaen, wdche das Regiment 
Althann dem Feinde abgenommen hatte, aber das vierte wurde 
mitgeföhrt, und befindet sich gegenwärtig auf dem Wall in Neisse. <) 
Genau Ifisst sich die Ziffer unseres Verlustes nicht angeben. Alles, 

was man versicheni kann, ist, dass unsere Infanterie 300 — 400 Todte 
zählt, 1300 — 1400 Verwundete. Die Vemiissten und die Gefangeneu 
betrajjen ungefähr IjÜU Mann. Die Cavallerio zählt ungeiahr 
.^00 Manu und UOO Pferde todt, 600 .Manu und chensoviel Pferde 
verwundet, dann etwa 100 (iefuni^cnc, so duü.s unser Verhist sich 
gegen 4000 und einige hundert Alaun, und 1500 Pferde beiäutt.-) 

»iind diese in der Betinide hinter Hollwit» eine Stund in den Kotlilaeke» und 

.Mitr;i>f. II weit üIht Adinen stecken geblieben, die IniVinterio und Covall«M-i<' 
••iiiV'fbmebe», bis die teiiidliohen UtHaroii von linker S^-iten :ink<»nnneu, wobei 
Ilm« Kxeelb'nz der comin.iiiilirorKb* General sellisf 7,n^cgeu freueHeii, und « henfalls 
>ieli \ve;;en den Ieiu4llitlu ti Husaren retiriren nui.N?en.« Ktc. (K.-A., Iirn\vne'«che.s 
MnniMeriiit, Litt. 'S.) Der FeldinartiebaU beklagte »ieU ilbrigenü beim Hofkriegs- 
nitiie Uber die wUechte QnalitXt der Artilieiie-BcfiiNinnttnKett. (H. K. RatbA-E. P. 
1741; Aiiril, Fol. 105S.) 

•) Nncll dem Keriebte des Obenton Fetterstc'in wm ilr > iii sochspfdjr. »"^tnek 
snninit drei Karren ernlH i t, ein andere.« dreipfd}; , welcbes bis Wansen niifsfefiibrt 
wiinlr. Tims'^t«' il'ii t Zill iU-k'^^elnsseji werdt-ii. av< il der IMlehsennif istcr keine Vui- 
>jiann erhielt. (^|{r<»wne"!*ehe.s MannfR-rij»t. All^»ll^itt. Litt. N.) 

Die VerliiHte, wie «de FM. Graf Neii>i»erg in einer Kiiiffabe ddto. N«*i«»e 
23. April «ellwtt liextffert, bestanden: 

Infanterie. Todt: OfReicre nnd <«cmein« 351 Manu 

Wührend der Aetinn viTli>r«'n. also Vcnnisste, Blewirte und 'in <t€- 

faiifrensebafr (;t'ratliene ' ine!, ( tttieiere) 1427 » 

I{le>sirte, naeb .Mahriseb - Neustadl traa.s{K)rtirt (incl. Otriciere) . . 1393 » 

UiitrAnH|Mirtablc Verwuiitletc in N4iis.<<e ..... 138 » 

3309 

Cnvallerie (KUraMiere nnd Drajjouer. Todte: (worunter 

auch Gefangiene »ein kennen) Offiriere u. Gemeine . . 468 M. 918 Pftle. 

Während der Actiftn verloren (wl« olieu) 70 > 85» 

In feindliebe ( Jefan^'iiseliatt ;;eratben 14 » 

Hleiwiirte in MäiinHvh-XeuDtatlt u. in b»co (incl. OfBcicre) . ^25 610 > 

1177 M. 1608 Pfde. 

Hnsaren (Ottiriere und («euteine) t<Hlt «^»'bliebeu, veruiifwt 

und g^efan^-en 38 H. 58 Pfde. 



Artillerie. Todt , , . 13 . 58 » 

blesitirt (iuel. Ofticiere) 14 < 

27 M. 58 Pfd«. 

Zttdammen 4551 Mann (incl. OfKciere) und 1719 Pferde. 
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Man will versichern, dass der Feind 3000 Mann an Todten zähle, 
5000 Verwundete I) und mehr als 5000 [v] Deserteore seit dem 
SchlachttagC; wogegen wir deren nur höchBtens 300 s^t dem 
31. Mfins verzeichnen. 

Von der GenernUtät wnreu tfAt gvbliebeli : KM(^. I(an>u Römer und 
FMT,. Hnron «;."!f]y. Wrwnmh t wnrfH: 1-"*MTj. Oraf l'i.iuiic iiihI (.'r:(f 4irruini-, 
<iF\V. li.u.iu Klu ul, (irni KoHowratli, Prinz HirkmilVl«!, tirat" l'r.iukt nlM iir, 
Haron lA'iituliiM. An Ufticierou vom U)x'i>t .•»lnväi'te waruii t«»dt gcl)liel>en: hei «k*r 
Inftnleri«: 27, venvundet 99, venniflot 14; l>ei der Cavjülflrie; todt ver- 
wundet 45, vermisst 2; bei der Artillerie: verwundet 2. Der Verlnst an Qf6cier»n 
vom Obent abwlrt» betrug daher 214. 

An (Senflinizoii «rlnf^'ii verloren: 3 ilreipSlo;. K«>}fiiuf?)ts-Srtifkt», 3 drcipM]^. 
F«'!<!*5chlnntr«Mi. 1 z\vö|f|tfd<r. HaiiMtz»', 1 kleirif Prtnrili'; iliiui 2 ProtzPii, 
1 MtinitiiinN-Karreii, 22 MnnifioiiN-, Schanzzeuj,'- und Ki'qui>ileu-Wagi'n, 1 Feiier- 
wcrkskaNtc-u. Nai-h einem Actensiilek, desMiu uftieielkT risjirimg jedoeh niclit {»e^väbr- 
leintet werden kann, iM)Uen drei EBtandarten (s. auch »Hintoire de mon temjis« (Red. 
V. 1746), K 228) der Beigtroenter Hohenaollem, Laiitbier}* und Hohencmb» ver» 
lorcn pe>rangeii win. (K.-A. Schlesien 1741; Fase. IV, ad 32 f.; Cabinets-Acten 
1741; Fase IV, 1 «nd BrowueVIie» MannfNLri|>t, Litt. M. mv\ X,) 

') Die trau.H|iortal>len V^rwiindeten der OAterFBii'iii«clicu Armee wurden 
meiste II tlieil.H nach Mähriscli-Neustadi ^t-Reiidet. 

Hei der jjreus.HijK'hen Armee Ite.selinftigu- mau ^icli vom 12. hin 16. April 
mit VertheUnng und FortucbaflPnnip^ der Verwundeten, wele1tt> amneitt naeb Ohlan 
geschafft worden waren. En fand eine SondemuK der 8diwer> und Ijeicbt« 
bleswirten »tatt und wurde eine Art rim KninkeiuEer«trenuug»->^f«leni in Anwen- 
danf^ gebracht, wol>oi der Wn.«sertrau»port Oderabwart» s«ebr zu St«tt« ii knnu 

Dil- (■•itorreirbiselifii (»ft'.iup'iieii wurden Hnmmtlieh naeh Mieflau diri;;iit, 
zu weiterem Tiau>|M>rte von dtirt an«. Eine Anzahl von 556 östernMehi»*eb<'ii 
Verwundeteu wurde vou den Prenj*seu nach der Schlacht ohne alle arxtiii-he 
VonoTge in die Dörfer nni Brie<r gelegt, nnd der Comniandant von Brteg aufgef<w*dert, 
«ie zu Dbemehmen. 6o schwer diese Belaettmg fQr den kittnen Pbits war, so 
nnissto flicli der Comnmudant hus Menschlichkeit doch Tiigeu nnd das unsre- 
w<">hnliche Vorgehen gegen ihn erschien noch dadurch gesteigert, dass ihm die Ver- 
pfliehtnurr dn>>ei auferlegt wurde, die (Jfheilteii wüliniirl der n*I,T_'<"nin;r vou 
Bn<*<r ki'iut II l>ienst tliuii zu lassen. | FM. <iraf Neipperj? nennt in ciiu'iu Urrichte 
an den llolkriegsialh v. 28. April die aiigegehene Zahl, und bciccichnet sie uU von 
dem Feinde aiugellefcrte »blewirte Oefangenec. (K.-A.Rfhle8i«n 1741; Faae.XIII,ll.J 

Die Mehnudil aller bei Mollwitz Verwundeten und eine Menge von 
Kranken kamen nach Hrertlau in die Kl<")ster, die evangelische Srhnle und da«« 
M.iri.i Magdalena-(i_vmna.Hiunj. (.lahrlfiicluT f. d. deutsch«- Arnne n. Marine, 
\ill. Pd., 1874: »Ein IfückhlirK ;mf Friedrich d. (Jr. Filrsor^r'' n- Thoilnahnx- 
tlir seine Ulessirtcn u. die d« > !• i-iiidcx , v. Gr. L. n. >Tagi'lMu h <ler IJolagerting vuu 
Pricj;«, .1. .Müller, ?S. 52. 54; dcagl. «1. Urnnliagen, Sehles. Zcit^ehr. IN', 34. nn- 
gcfiUirt bei Grnukagen« M'blos. Krii>g(, 1,198.) 
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Die p:etödtetcn Genorale sind Römer und Göldy; die ver- 
wundeten lirowne, GrüimL, Prinz v. Birkenfeld, Kheul, Lentiilus 
und Frankeuberg. Der (icnoral Kolluwialli hat nur eine Contu- 
bion an der Schulter und der General Berlichingen am Finger, 
General (irUnne ist gefiihrlich verwundet, zwei Finder von der 
Blase, und Leutulus hat einen Schuss durch die rechte Seite der 
Brust erhalten. GrafLanoy, Oberst von Jlolienzollern, ist ^cbheben, 
Oberrtt Derenthal von Franz Lothringen ist au seiner Wunde ge- 
st<'rhen ; die ( )berste Becchinie von Batthyanyi, Hiiuriibaeh von 
Harrach und Bretlacli von Württemberg wurden verwundt't. Der 
Oberst von Kollowrath, Grat von Wels, erhielt eine Contusion am 
Munde. Baron Crassau [Krassowj, Oberstlieutenant vom Regimentc 
Grünne, wurde gefiihrlich verwundet und gefangen. Der Marschall 
Schwerin, sein Vetter, nahm ihn zu sich ins Quartier, wo er ge- 
storben ist, und von den Stallknechten beerdigt wurde, w^is um 
so ttberraschender ist, weil er Verwandter des Marschalls Schwerin *) 
und es stets Gepflogenheit ist, die feindlichen Officiere mit eben- 
soviel Auszeichnung zu behandeln, als die eigenen. Die Königin 
hat mit Crassau einen Officier von Verdienst und Erfahrung veiv 
lorcn, und die Officiere von Qrttnne im Allgetaeinen sind sehr zu 
beklagen, dass der gemeine Mann nicht den guten Absichten, die 
sie gehabt hatten, gefolgt ist. Mehrere andere Regimenter sind in 
derselben Lage, man muss es zur Ehre unserer Officiere sagen, 
dass sie ebenso wie die Herren Generate sich nicht geschont 
haben» von welchen letzteren Keiner ist, der nicht wenigstens ein 
verwundetes Pferd hatte. Der Marschall selbst hatte zwei Schüsse 
dnrch den Hut, fünf bis sechs durch die Uniibnn, ein Pferd durch 
eine Kanonenkugel zerrissen und zwei Pferde verwundet Die 
Armee war sdion vollständig zurflck, als er bei den Munitions- 
Karren, die wir verloren haben, anhielt, so dass er beinahe in die 
Hände des Feindes gefallen wäre, und dessen Husaren schon auf 

>) Ulrich von Kramtw. FM. Graf 8chw«nu hatte im Jiihre 1706 die 
Freiin Ulrike Eleonora, Tochter deH üchMredisclieil OL. Froihemi von KnUMuw 
geheiratet. In chwm Schraiiien v. 12. April Jiu FM. Grafen Ncipporjr « rwähnt 

FM. iirnf Srlnvt rin, dnsu Kinx^ow »In-i s<-h\vi ii ^^•^w•^m(lun<.'«■u frlialtcn iin<1 <u-h 
liei ilini Iwriinl*?; in oiiK-iii ;iihIi'i« u Hrit ic nn> oiilaii v. 25, April, dsiss KruKstiw 
uiig-t?nchtft alUu* augowt,'mk'ti'U Pfli');c ^ivstorhi'u wi. 
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ihu F<iuer gaben, so dass .sein erster Adjutaut, Haron von Leweu, 
ihn autmerksam machen musste, sich zurück /u begeben.') 

Von der ganzen Suite ist kaum Jemand, welcher ohne Wunde 
oder ohne verwundetes Pferd davongekommen. Der erste Adju- 
tant hatte die Pistole durch eine Kugel zerbrochen und eine Con- 
tusion am rechten Fuss, das Pferd des zweiten ward verwundet, 
der dritte erhielt einen Scluiss in den Schenkel. Dem Volontilr 
Graten Vasquez wurde ein Pferd verwundet und ein anderes durch 
eine Kanonenkugel getOdtet, und ein Ingenieur-Lieutenant unserer 
Suite wurde stark rerwundet ^ 



Wir blieben bis zu Mittag des der Schlacht folgenden Tages 
in Ghwttkau; der Marschall würde hier geblieben sein, wenn man 
ihm nicht gerathen hütte, wegen der Zufuhr der Verpflegsbedttrfhisse 
nach Neisse zu marschiren, wo man auch besser bei der Hand war, 
die rückwärtigen Provinzen zu decken. Er Hess die Truppen in 

<) CapcUo Migt in ^iuem Rcricbte vnm Itf. April: >QuAhin(|ne \t«r& Ki» 
stjito il Inro niiiHigHo [ilcv Piviisson], e itupntato al N«ippftr^ ewior tmjipQ AYatt- 

/.«ti>, l'avtr i»rc."*tHf" ti"]i|ii> f' ilf rille suo notiit'u-, il mm avor s)M'<lit.> ;t rir<»nfM-<"r 
l'iiiiuiico ••«1 r.H\t'i' pii f-r';_'n it' I l;i uiarr^iiH siin» h )Kiiicr(*i ?u-l im-//.» lii dtie coipi 
UL'inici C4tlla liiKinja cii Imttorti iiriiua, i-lic si putivbWvM uiiire.« Alltv« ai))I<>rf hiitxe 
luiin früher tum 4i«flem üeuoral erwsrtot^ «to nich Rbernwclien m lawien, so jrnM» 
war die Mehmng tod «einea Voir»ichtimuMnreg«lii und «•einer UmsicLt. £r hatte 
die iimfSR(iM<n(lfltea Diapoeitionen |i;etrolfen, itm die Preiutwii am f4ilg<>n<leii Vtg^ 
aiizMgTi ifV n, .'ihpr nnterlaMsen» fl\r dh? VrrtlioüUgiiiig tlcr cig«neil TrnpjH'n v<tr/.n- 
(Ifiikfii. tliT h!,. \vri(iir>ifc»i« /n v<Ttlicil«Mi, Aiiss, wnm t-r jtnfr<'jrriri\'ii würfle, 
•T si»' \ti<iuip'U komiti*. (H. H. ii. ."^t. A.: Dispacci iW «MMuiaui.i. 241.) l>Hrin 
lag <lt r Kein|miikt tlei« Vt-rlustcs der Sihljulit uiclit. l>ki M?ifisn«iiiiu ii dvs IVld- 
niank'lialh w«r»a den TerbSltnlxKen nach rirhtis und entapnMrliend, er hatt« i>dne 
Lage M» günstiir geetaltet, alü er ido nach Keinen IN'achrictiten roni Feinde an 
;;«':itaU< n venuoditc und er erntet aneb vom (Gegner alles Lob: »le plan de IVxpe- 
ditioii d«' N\'I|»|K?rg i'tait jiidirieux et profoiitL* (»Ht^toir«- de nmn tom|N*« (Red. 
V. 1746), S. 22R. i AIm t die Vereinigung di-r iiUrr ?»rz S( lili '.i<'n /cr^fn uten 
preusHiselieii Cuips Kiusste er zu verliindern «»der j^ehneiler Ulilntt, den gro.K.M'n 
I>e|Mit|datz das preussiscbfu Ueere^, zu errcielieu fraeliteu. »Sieherlieli hielt der 
Manchall die prenaniacbo Armee am 9. AprU noch niobt fllr |^iia vereinigt; er 
vermntbete bei Mie1u>lau und LTiwen allerding« den slürkeren, bei Ohbia nur den 
kleinenn Tlifil derncdben (vergl. dni Beriebt an den (Jrossherzng t, 9. April, 
S. 186). I>ie tjiktiselie V'elMTlf}:eidM-it w.ir ji .loch auf Seiten der preuMinebell 
Infanterie und dirs«- allt iit hur die •Schlacht zu ihren (iunatett ent«rhieden. 
*j IgUHZ von Sehubart. 
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dini Urtsc'hatten von GroHs-Neiidorf [NeiindorJ j, Neunz und <\vv 
Umgebun*i^ cuntonniron. Kinige Tage später erachtete er es für 
vortheilhafter, sie [sämmtlichl die Keisse passiren zu lassen, um 
clier die Desertion zu vermeiden und die hUurtgen Alarmirungen, 
welche in ähnlichen Gelegenheiten gewöhnlich siud, ') Gegenwärtig 
wird der kleine Krieg geführt, und General Baranyay steht augen- 
blicklich im Feld»'. Wir braiudien nur 10.000 Mann guter und 
Irischer Infanterie, dann hoffen wir durch Gottes Gnade, dass 
die gerechte Sache Ihrer Miiji stat vertheidigt werd« ii wird, so wie 
man es wünschen muss. Unsere Armee lagert seit dem 1. dieses 
Monats^ der linke Flügel ist an die in Ruinen gelegten Vorstlidte 
von Neisse gelehnt, der rechte reicht bis gegen Biebni, mit dem 
Neissc-FIuss [Bielau-Fioss] im Rücken, und der Front gegen 
Ziegenhals [Neisse]. Ich zweifle durchaus nicht, dass unsere 
Cavallerie ein zweites Mal sich auszeichnen wird. Das Regiment 
Diemar ist seither angekommen, ^) und Podstazky *) ist in der Um- 
gebung Ton Ratibor. Ich bin auch überzeugt, dass bei der ersten 
Gelegenheit das Regiment Diemar die Ehre hochhalten wird, 
welche es sich erworben hat, seit General Mercy es aufgestellt 
hat ^) Was die Infanterie anbetrifft, so hat sie unbedingt Ver- 
stärkung nöthig; (Ibrigens ob VerstÄrkuug kommt oder nicht, wir 
sind immer wohl entschlossen, unsere Schuldigkeit zu thun, soviel 
es möglich ist. Aber der Marschall wird nichtsdestoweniger eine 
zweite Schlacht nicht wagen künnen, bis er nicht eines besseren 
Ausganges, als jener der ersten war, versichert sein kann, und 
diesen würde man mit der liitanterie, die wir j^enwärtig haben 
und die, wenn iiiuii sie aieht, geradezu Mitleid eintlüssend ist, nicht 
heften können. 

Die Regimenter Max .St;irh»"niberg, Wurmbrand, Leopold 
l>aiui. .'^000 Ciuaten zu Fuss, und einige Cavallerie-Regimt nt< r 
sollen zu uns stossi'ii und die Ungarn haben ebent';ills zwei Xational- 
Kegimenter autgeboten, um sie uns zu »chickeu. Ihre Majestät iuit 

') Die Armee canlonnirte dann hinter der Neime von OttmacliAii bii> 
hnmntcr nach Manniidorf. (K.-A. 8chleiiieii 1741; Fa«c. XIII, ISh.) 

Mai. TAenet liericht irird daher An&ng' Mai geaclirieben irovd«u ««in. 
^'i K\\rnsMv\-lU </imi'in, traf am 81. April bei der Armee ein. 
*) Kiir.'tHHiier-Kpjrimciit. 
") 1702. 
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die Gute gehabt, trotz dea ungltlckliehen Ausganges derSchlacht^ 
den Marschall Ihrer Gnade zu versichern und auszusprechen, dass 

Sie sehr wohl erkenne, dass er an dem Unglück die Schuld nicht 

trage, uiul dass er Alles gethan habe, was ein tapferer General 
hat tluiii können, indem Sie ihm gleichzeitig anhefahl. in Ihi*em 
Kamen den Generalen und den Regimentern, welclic ihre Schuldig- 
keit gtlhau hätten, den Dank auszusprechen. 

Der Marschall benutzt inzwischen jede Gelegenheit, jene 
Kegimenter, welche sich schlecht gehalten haben, zn bestraten, 
indem er hoft't, ihuen hierdureli eine Aneiferung zu geben, welche 
sie schon haben sollten in Kücksielii auf die Gnade und Güte, 
welche unsere Königiu ihren Truppeu angedeihen \ämU ') 

') Iii Wien war die Nnrlirirlit von der am M<>nt;i<;' ilen 10. Ai»ril vorfff- 
falleiien iSclilncht am 15., in Berlin and in DrcH<U>u am 13. April inu- 
g«troffen. 

Der Tonetianiscbe Botschafter Pietro Andrea Ca|ielki berichtet am 19. Aprils 
ihm »ei bekannt, dann I'rin/. Ciirl von Lotliringon «Inn Vorlusi «1er Stlilarht auf 
l%^l)erra.Hcliun{r, Matti^rkoit un»l Krmüdung der Infanterie, sowi«' anf den vor- 
zeitigen ( '.•ivMlIfiif'-Anprirt' des linketi Flng<*Is zurluktlHirf. Kr t^L'tf \vw\i liin/.n, 
die liü:<artn si ii ii iiieht zur Hand gewesen nnd liiitten wjiluend der Zeit die 
feindliche liat^a;^e geplündert; durch den T<mI de» Generals BSmer hätte dif 
Cavallerie keinen Coininandanten gehabt« endlich «eten die Inaction und die 
nnulltaen Bewegungen der Infanterie, die erst an« dou Dttrfem znsammengobracht 
werden konnte, naelidem der Kampf selion l'/j ^Stunden lie^jonnen hatte, venlerh- 
lieli ffowe^eii. l>ie Infanterie halte ührijjens melir die eigene Cavalleri<*, die 
ztinirkfriiiir. al-< di" fcittdÜch«* Itesehossen, we.Hlialh dii« Sniveti ;mfgegel»en mid die 
Hajonnete gt^jitian/.t werden ninssten. (II. H. n. St. A.; J>is|»ae( i di (ierniania, 241.* 

l»er österreichische Uc»andte in Dresden Graf KhevenhlUlor heriehtote nni 
18, Aiirtl an die KOnigin Iiozilglidi dar Ubertriclienen Oeritcbte^ ivelche dnrt filier 
die Hcblacht cttniirten, FulgendeA: 

»Waa nn-uii^t( i> ymv in Scldesien vorgefallen«- Artioji anbetrifft, i-t diireli 
eine V..H «lein zu Breslau Hultsistirendeu lii«>igen Residenten Idelier an den König 
spediit-' Mriffcft«' >*<»\v<i1)1. als aueli durch andere ntul naili von dannen ange- 

konnnenc rarticular-Hriefc »elhe autanglich auf eine solche Art augegelieu und 
exaginirt wurden, ab ob feimlliclier Seite mUlelttt ginalieher Kiederlag und Kiii- 
nirung £. M. daaigcr Armee ein voUliommener üieg erfochten wurden wXrr, 
wodurch die wohlgesinnten Gcninther iiin tnelir daniedergeochtagcn nnd Im>> 
trotl'eu sich hefanden. als die««e fabcben GerUclite nicht nilein zwei ganze Tage 
fiirge<latU'rt, durch verseliiedene von Hreslau gekonnuene Mriefe hf«t?ifi'_'et. sondern 
nach liier auch Von llerlin sicher hericlitet worden, dass der Ki'lriii: mit felir grossem 
Gejiräuge, niimlich durch einen C««nrier mit 15 lda^endcu Postd|r>iu-n dioiic ver- 
nteintllt'ho Victorie der Kr»nigin bekannt gemacht habe. I>a nnn ich aW dnrcli 
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«'In mit v«»rg»'«tf»rii atigelaiig^tor Praffer Pcmt von ilnnn«'n crhalteno« Schr»'n>«»ii von 
rleni riij^nnid -;<itlraiipr jirpitAswcher AiiHMtreuunjr'*" frlaiibwünlif,'' und ^attfäum 
iiuterru-litet worden, su halje auch ulingeaclilot der nur hin nniizii von E. M. 
noch nicht sugvkommeiien diesftlligen AUergnädigsten Au»kunft and Belehrung 
keinen Aug«nbliek geaftumt» mitlebt Gommunicirnng de» Wthren der Sachen Be- 
Hchaffenheit die fmnsMscbe GroMsprecbung und wie wenig selbe eich eines 
dolchcn Vortheilfl und Siegs su rahmen, Uraach hätten, allgehCrigen Orten ganz 
klar in die Angeu fallen su machen, und mithin dieses falsche Gerttcht zu 
dämpfen.« 

GlcieliKcitig theiltv der UetMUiUt« in einem ^ckreibeu vom näudiclien Tage 
dem QroMherz«>ge mit, dass man seit der MoUwItier Schlacht »qne le Bei de 
Pnune fkit «onner ei haute am Dresdener Hofe in ungemeiner Anftegung sei, das 
Obeervations^ips des Fttcstem Leopold von Anhalt (bei G^lttin] flttsse am so 
grOsnesf Hi sofgniai eiUi weit Mich die Hannoveraner noch ttidit rQlurten. 

rdiripfn'« Avl\n!en zwei s?jchsif!che r»l>s{>rvati<)ti'<!ap^»r n. «, eines bei Eilen- 
liiufr, 'las andere an der Kllic Ik-I Tortran «■iiij,'crii'IUet, die Trnppcii, deren Zitier 
20.000 Manu übersclirciten wiinie, liiUteu lletehl, aiu 1. Mai dort eiuzutrcäen. 
(H. U. tt. Öt. A.; Staatskanalei. Sachsen, Correspondens 1740/41, Fase 3.) 

Gerade an dem Tage, an welchem in den Gefilden Schlesiens bei Mottwits 
geklmpft wurde, am 10. April, fand in Dresden die schon erwXhnte Oonferena 
Iii« I- dio niilitfirixche Hilfeleistung der sur Action gegen Preuasen sich verbfin* 
deudeii M.'klito statt. 

Da5 erlialtene Protokoll dieaor Contereuz lautet: 

»A Dresde oe 10. d'avrU 1741. 

Hör. pom^rid. chez le Rcv. Pire Oiiarinl. 

1. Li' nouvenu inoji t «le tiaile, et de ciiui articlos sepani.s eutre le Koi de 
Pologne d'iin cotti et la lieinu de Hongriu et de Uokeme, conjointement aveo le 
Ouc de Lomine, aon ^poux de l'autre, oonoertes entre les ministres des deux 
ciiurs contoactantes, et oenx des denx coiim m^iatrices fat lu et beureusement 
ajnsl^ et (»araplie de touK. 

2. ApreB qn'on s'etait fait de ])art et d'aiitre de complimenta de lelieitation 
ponr radun-ciitent de ret im|Kirtünt tmvrajife, et r|n'on ent fait de« remercimonfi 
convenahU'H aux niinistre.s entremetteurH pour leuri* jM?ine.'ü et bons offiice», apporte» 
»1 utilemeut au succei« de cette ueguciatiou; ou couvint de faire incessamment 
transdre au net denx exemplaires da traitiS -et des artieks s^ar^ment agr^ 
liour ponvMT ttre sign^ le lendeniatn par les ministres des deux eoiirs oontrac> 
tantes apris la production de leuia pleinpouvfdrs. 

A quoi eeux de Vienne ont ajonte et declare ad Protocollnm «pie le 
seenjid, le quatrienie et le cinquienie des articles »epares 8uq»as.Haut leur« instroc- 
tiotiä il ne le» .nigneraietit qti'ä la perauaaion dei$ mluiatre.s mediateurs. 

3. Ccla aiusi arrete, Mr. l'EnvoyiS d^Augleterre [Villiers] prit la parole, 
ponr hin eonfidemment part a Tassembl^e des fortes raisons qui avaient depuis 
|ieu port^ le Boi s. m. A cond^seendio aux instances pressantes du Roi de 
Prasse et h inteiposer ses bons oillees, par maniörs dlnteroession k Vienne, ponr 
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tat In 1 jt'irtt r \n Iffinc <!»• Htiii>i-ric vi «lo llnlieiiM' ä iii> lU'coiiuwlemt'nt i'on- 
vvniitili" avcc le koi J'rii>«i<e, »iaii« la viie d'attirer er Princt« «u irraiul i-um-cit 
en fftveiir <!« 1» bontie vauM> cuiuuume, et tli< )irevrmr par \k les «leini» |)er- 
tiidenx de U Frunct« d'alluiiier iiuieiuibletiient uuo giitire lutestinp dans rEminn», 
en «onteniint FEIectour de Uiivi6ref cl en w^nttachant lo Rot tte PnuMte, qui ]yäT 
ditespMTt nv vov.nnt pns «rnutre d^'hoitrhr, sc jetteruH daiis Inir )iarti: t|nr 1e 
Courier cnviiy«' i\ Mr. ilf K(iliiiiH4»u rc|tn.x.<tait ]Mi''8«'iitciiif>ir |>ar iri, «jiril n'avnit 
♦•iHwc «-II Ii- N-mpH <lf lirn tnnti'S scs il»'|»e<-ln'S, mnis «ju'il avait jiti i-ntr«'- 

voir iiui' la cour tU' \'ioniir n'(-tait ]»as bifii »lUp^wi» ä iin .'KT<»iinMU>nu'iit avcc Ic 
Boi de Pnjjwp, et rinlention de t^. Mtn. Uiitmi. i«t«iit qa'au d^faiit de cehi il 
fallait (Miiiretiivre incemnimiieiit les iiMwiires vigiuirenwiM k cuticertor et k oxi'ciiter cm 
fnvenr de In Keine de Ilnngrie et de licihtoie il 4*t«U d^nviM d« delibi'rer iei MnM 
d^lai, maU ni sccnM >iir iin double |d«R d'^tiemtlnns » dreewr, Tan, «i l*acooaiinn- 
«U'iiH-nt Hvt'C !<■ Roi dt« l'nisHc «-t smi acccsslnii nii gpraixl foiircrt |H>iivalt eucon' 
av.iii- lii'M. et rniifn- »»'i! tjiUait nhsoliinieiit »-ii vpnir .'i a<rir <lr «'oneort par 
armes coiiihintW coiitrc vr l'rUwvx iiuur liti i Hn\i>y»', il i'fait [xiur cc i'Jtx 

en vini d'offinr an oiidrert t't )»Un d*operiiti«nfi lex 6000 Üauoii«, «tt Autmnt de 
trou[Nw HeMMtiwit « ia rnddi,^ Hritan. jiemiant quo Mr. de Butudi [v. dem Busche, 
hannl^ramelipr f^cMiudtcr) nnrnit ordre de «*ex]diquer mir le «onronrs do« troupea 
*le Haiiiiovrt'. 

4. r<Of< autri's niinlstn-o |»n'>-(»nt'« ?iyam triiiuigiii-s «IV'trc svnsihlcf* :i c<'s 
u«ivi'rmr<"i («luHilrntcM, S, K. Ic C*«' <!»• UrHliI (aiHvs avoir fX|»')H(i, (ju%>n ca.< 
(racc«>iuinrMlriiii'iU ot •r.'iccc.'^.Hiou <lu Ilm de PniuM? au graiid concert, il Msralt 
neceitfiaire «te (iVnlr<>>|iroiii<'ttri« par prc'cauttoii, nann mnumer aucnne pnisaanee, 
que si qnelqii*iin de rAnianc<> attaqiiait jamain raiitre, tons ien autres de la 
liigne k'cd |ireudraient nnili« viribus cootre TagresHeur) a propost^ et on est 
eonvenii de coiniiiciicer le lendemain vhv/. Iiii nprös dinor le.<< delUx-rations mir 
IUI >lotil>lc plan, et tVy adinettre, {loiir le MiUtaire, le Lieutonant-guut'ral Mar. do 
Kcinrd. Walllui. 

[SüflnjistlKT HolVatli und fj;t'h«5iiiu'r C'aldnetf-Sccretär (tcurn Willu-liii 
Walther.] (H. H. u. St. A.; Saehaen, Z. II. 6) 
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QnelldZl. Die Kfimpfe des dreissi^'iilirigen Krieges am Obet- 
Rhein haben bezüglich jener Periode, in der Herzog Bernhard von 
Sachsen-Weimar sich daselbst reiche Lorbeeren erwarb, vonsflgliche 
Darstellungen gefunden in den Werken »Herzog Bernhard der Grosse 
▼on Sachsen-Weimar« Ton Dr. Röse, Weimar 1829, und «Bernhard 
von Weimar« von "ö. Drojsen, Leipzig 1885. 

Beide Werke sind in erster Linie aufgebaat auf dem Material 
der Archive zu Weimar und Gotha (der Gotiia'schen Correspon- 
denz, dabei das Tagebuch v. d. Grün'fe), auf deu Naehhiss des 
Generals Erlach, der iu dan > M/inoires historiques, coiicei iiaat M. 
le <:^neral d'Erlach«, Yverdon 1784, publicirt ist, aiit' Acten der 
i'ariser Areliive, auf einer Anzahl gedruckter Quellen, wie die 
Kücker'sche » Leiche)ipredi<:^t<, da« »Theatrum europneum«, >Labou- 
reur, Hiötoire du iiiareelial de Gu/liriant« , Paris 1(557, u. A. m. 

G. Droysen verfügte überdies, wie er in der Vorrede seines 
Werkes sagt, über -ein sehr reichliches und reichlialti^^'s neues 
Material, nanicntiicii schwedischer und iranzüsioclier Aeteu, durch 
welches wielttif^e ^Momente seines (Bernhards) Lebens, die bisher 
dunkel bleiben musstcn. nufprehejlt werden«. 

Ausserdem existiren einige Werke, welche sicii spei-irll mit 
der Geseliiehtc Brcisach's befassen, wie die verdienstvolle Arbeit 
von Rosmann und Ens >Geachichte der Stadt Breisach«, Freiburg 
1851, das kleine gute Büchlein des Breisacher Altbürgermeisters 
Clorer »Breisach, seine Vergangenheit und Gegenwart«, die Publi- 
cationen der historischen Gesellschaften zu Freiburg i. B, und zu 
Basel, die recht werthvolle Beiträge enthalten u. s. f. 

llinh. dflB k. k. Krtest-ArehlT^ Ktue Falgtt I. 15 
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Mit di'tn Atisprnclic, viuc uiiila.saende Bearbeiluu«; d<\s Stiirt"i > 
zu bringen, or>clH iiu'ii jodoch nur 0. Droynen und vorher Hösc, dem 
G. Droysen ituh'sscn y<ll)«(t vorwirtt. djuss ihm »bei anerkennen»- 
werthem Fleisse im Kleinen der Bhck ins Grosse gefehlt, das Ver- 
8tändniH8 der jyesehicht liehen Zusammenhänge, das Bedürfniss oder 
die BetUhigung. von der Oberflüche der Thatsachen in jene Tiefen 
hinabzutaueli« !!, in denen sie ihren Urapriing haben und ihre Er- 
klärung Huden«. 

Die beiden Werke, Rose wie Droyaen, sind der Verherrlichung 
Herzog Bemhard's gewidmet, sind aber gewiss, trotz dieser Partei- 
farbe, für die Geschichte jener Zeit von ganz hervorragendem 
Werthe. Was aber befremden muss, ist» dass beide Autoren an dem 
Acten-Material der Gegenpartei völlig vorübergeglitten sind. Das 
k. k. Kriegs^Archiv und das k. k. Haus-, Hof- und Sta&ts-Archiv in 
Wien, ganz besonders aber das k. k. Statthalterei' Archiv in Innsbruck, 
welches die Acten der ehemaligen vorderOsterreichischen Regierung 
enthalt, besitzen so reiche Bestände an Archivalien, die sich auf 
die Kriegführung Herzog Bemhard's von Weimar am ObeivBhein 
beziehen, dass sie fUr eine vorurtheilsfreie, eingehendere Kenntniss 
jener Ereignisse unentbehrlich erscheinen. • 

In den vorliegenden Beiträgen zu der Geschichte des Feld- 
zuges amOber-Bheinl638 wurden sowohl die wesentlichsten Quellen, 
die Bfiee und Droysen benützt haben, als jene Werke selbst (die 
schwedischen und französischen Quellen, die Droysen angibt, er- 
scheinen von ihm nicht näher bezeichnet und sind daher vielleicht 
hier unbekannt geblieben), hauptsächlidi aber die Acten derüster- 
reichischen Archive^ sowie auch einzelne locale QueUen in Anspruch 
genommen. 

Stützte Archive und Werke: 

Herzogliche Bibliothek (Archiv) in Gotha; Gotluuscbe Corres» 
pondenz, Nachlass des Herzogs Bernhard von Weimar; 

k. k. Haus-, Hof- und Staats-Archiv in Wien, Correspondcnz 
Gallas und Tagebuch v. d. Griln's,*) Acten Uber Bernhard von 
Weimar. 

'} Dft*V.<l.ftirm"H, lu-T;i;r< ''i«« Ii. Imi k.k IIjius-, Hof-«inflSt.i;it- Au ltiv ziiWion 
lir^rt >*iil> 235 fiiio Alimlirift - Tap-lturhcf* <l«'s .Tolianii ( 'hristoph vun dt-r (Jiiin, 
von wel<-li«m dai* Orij^innl, ia ilui liufbibiiuthok zu liutlia betindiich, von itÄ»e 
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K. k. Statthalterei- Archiv in Innsbruck; Acten der vorder- 
üäterroichisclieii liegierung (Ambra,H«^r Acten); 

k. Iv. Krir «rs-Arcliiv: k. k. Registratur des Hot-Kriegs-Kaths; 

k. k. Hotkaiiuut r-Aix luv. 

Droysen, Bt ruhard vuu AVt'imar; }{öm, Herzog Bemhai'd der 
Grosso vouöachsen- Weimar; Theatrum europaeum IL[.Band; Erlach, 

und Dn>j««n als Qiu*lle lieuiU/.t worden. Das Wiener Exemplar, dnn Kmtnag m 
Sachsen mit 3. JitH 16BB (!f fli( irt von Wi.lf ('lin>t>]ih Zorn von nio^mheinih, 
(lo<s«» ii Gro».svatt'r niiUtriiichrr .^l itc \. il. Uruii ;rt \v»*Kfn, (Mitlinll in Wer Kiii- 
ItMtuiig auch fiiU' kiirKc Skizze «ier iA'he»it*»teIhiu{<; «If.s Autur» ili«,»iH.'s Iwuierkcn»- 
werthen und als specifiiicli Bernhard'nche Qaolle werthroUen Tai^buclioii. »Mein 
neUger OroBRvater, wc1cli«r gldch bei Anfang- der allererateii unter dicM» gtowvn 
KSmts« (Givitav Adolph) Condnite in Dent§e1ilaiid gehaltenen Campagne «ein Fun- 
ilnnitMtt /.iiui Krit'^ ;;-«>Hetaett Üt liacli A1)Ht<Tl><Mi ilfs König» nicht allein unter mehr 
hi'iclistj^'edachtem Herrn Herxo«.' H< riihnr<r>- iintc rlinlii lulr r Armee, «i»!!!*!!'!-!! baM «laranf 
gm bei Sr. lurstt Uun lilaut lit seliot < ieueial-Adjut.iul pwi-scii iiud Init 'lalier, 
•weil er »las (»lli«'k iiu hr al« andere j^vhabt, ohne Unterlans um Dieselben /.u sein, 
auch bequemere Geleg'enbeit flbcrkommcn, alle Deru hohe Actioneü bcaser und 
genauer nb «oiwt Jemand hütte thun uiOgent su Abserviren, allermaMen er auch 
«okhes wirfcHch verrichtet und dies^elben in einem grossen Voluuiine, welehee nach 
»einem Nimmersein mir und »ien Metnigen als ein Krb.«tnek /.up>fallen, mit 
pipfener {i;ni<l iiihI «sonderbarer I>ilitreiiee m-nnu jittf^'c/cichitet.« Nneh dieser atis- 
drib'kli« hell iU'iiierkun^j: nulss das, >v;t.'> l>io[ir^lieiiab iiietlerp'selirieiieii lial, als die 
genaue Cupie der unmittelbareu Aufzeiebnunff <les v. d. (iriln und wie au» der 
ganaen Fafsnng deutlich au ersehen, ate eine Au&eidinun^ aug-i-selien werden, die 
nielit etwa spftter an» deu Erinnerungen, üAndem die ttberwiegeud Mir Zeit der 
KreigniMe aelbnt geKchrieben worden ist. Mau hat die }^>merknng' macheu wollen, dasa 
v.d. Oriin denl^Tlleatrum eiuopaeum« ;rfl<*K'>"nt!ieli wörtlieh folf^e. Ks ki>nnte sein, iXam 
BI«i]>Hheimb den III. IViinI »Thi .nt. europ.» benüt/.t hätte, \v;ire er der Autor, aber das 
Tageliueb v. d-CVrim s .Hellet aus deu reld/.n<jen kann wnfii nur in der llbrij,fns fast 
mit Händen xii greifenden Verbindung mit dem »Tbcat. ciiru]>.< gedacht werden» 
«las« da« »Tbeat. euntp^« »eine Kachrichten au» dem Hauptquartier Heraog Bern* 
liard*fl gerade durch v. d. Qrllu erhielt, und dam die cur Veröffentlichung lie- 
stiuiinten Mittheilungen v.d. Grttn*« mit Iiestinnutem inditiselieni Zweck an MatthiiiiB 
Merian oder an Orueu» p^'semlet worden sind, tiass also jene (Quelle der Dar- 
sfelltniir»"n <]•'< »TlicMt. i iirop. dii' iils -iiicbt iiufHiidbarc iK-zeicbnet wurde, eben zum 
iiUerivii'i.'ciiili 11 i'ln i!i v. d. (.niu s«dbst i.st, iler dem fTheat. europ.f in einem Zei- 
tun;^sbcrichte lieilimli;; ila.s.selb4- mittheill, was er wch in win Operatiuns^Journal 
oder wenn man will, Tagebuch, eiiixeichnot. Da» »Tbeat. eurvp.« beruft »ich selbst 
anf >Dberschickte glaubwürdige Schriften und Ducumeiite«, und wenn e» »gana 
unparleiiMih und ohne Affectiou« r^^Mchrieben zu haheu behauptet, so ist «las «ine 
Bethent^niu'^, die man eben hinnehmen muss. 

') Da» •Tbf'ritniiti enropaenni» entstand iUter burlilifitidlerisr-lie Ue-itelbui); 
all« eine liU" «las weitere I'uldicum bestimmte t'omiiilatiun aus Flu;;ldättern, Ib'iefcu, 
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31('-iuüires histnricpics; Rosmaiiii und Ens, Gescliie-htc d<-v Stadt 
lireisach; Schreiber, ( ieschichte der Stadt Freiburg; Clorcr, Breisaeh; 
Zeitschrift der Oescllschaft filr Beförderung der Geschichts-, Altcr- 
thums- und Volksknnde in Freiburg, dem Breisgau und den an- 
grenzeTiden Laiulscliafteii; Merian, Topographia Aleatiae; Epitome 
rerum gerin.; (liotius, Epistolae; u. s. w. 

Die Zeitrecbnuuj^ ist überall nach dem greguriamschcn Ka- 
lender festgestellt. Ein ITobelRtand. der sich trotz aller Sorgfalt 
bei den vielfachen, nur zu oft verworrenen Nachrichten des vielsei- 
tigsten Ursprunges nicht völlig und iü»ei-all vermeiden lässt, sind 
Unsicherheiten in einzelnen Zeitangaben. Dieselben Dinge erscheinen 
in den Aet< n von den verschiedenen Berichterstattern manchmal 
selbst aui verschiedene Tage verlegt, so dass mitunter nur erübrigt, 
sich wenigsten? für die Eintbeilung einzelner Details mit einer 
WahrscheiDlichkeitsberechnoug der Zeit zu begnügen. Für die 
wesentlichen Elreignisse genügen die Quellen indessen vOUig. 

Staats- und Kriegs-Actiin uud wurde vom Begiun 161Ü bis lü29, dauu im zwoiteu 
Bande bw 1693 von Johann Pbilipi» Abelin (Arlanibnemi) aus Strasburg iu 
dnrchaas tirotestaiitifleheni Oeüita ndigirt und von Matthttua HerUn dem Aeltern, 

Bucbblndlcr niul Kupferstecher in Frankfurt a. M. rerlej^t, der auch die tthl- 
rpichcn Kupferstiche heifllpcte. Diesellie Tendenz erscheint nucli mehr unter der 
nachfolgenden Ked?irfi"ri i\o> Ilfiiirirli nnions an« A'<.<rtih*'ini, dt>r iin 3. ll.ninl" 
die Zeit von 1633 bis 1()38 behnudelt. (Wegclu, »Cie:«chichte der deutschen Histo- 
riographie».) 
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DieBesitzverlialtiiis-se in dem schönen bliilicnflenLandstricbo am 
OVer-Rhein, dem Elsass und Bieisgau, zeigten zur Zeit des Beginnes 
jenes grossen, verheerenden Krieges, der Deutschland durch dreis- 
si«: Jahre mit Elend und Unheil überschwemmte, ein buntes Ge- 
menge \ on (lurcheiDauder gewürfelten kleineren und jo^rössoron Terri- 
torial-Ihtlieiten, vom Erb- und Stammland des Kaiserhauseij Habä- 
bürg bis Zinn Be>itz der kleinen Reichsritterseliatt hrrab. 

Die habsburgischen Besitzungen auf dem linken Ixhein l ter, 
der Snndfjau mit Ensisheim, Sennheira, Tliann, Belfert. Piirt bis 
au die Basier Grenze, und auf dem rechten TtV-r der Breisgau von 
den Waldstüdten Rheinfolden. Säckingeii, Lautienhurg und Walds- 
liut herab bis über die Elz, bildeten mit den habsburgischen En- 
claven in Bavern und Schwaben das alte »Vorderösterrcich« und 
den Hauptbesitz am Ober-Rhein. Dazwischen durch und daneben 
her reihten sich auf dem linken Rhein-Ufer die geistlichen Besits- 
stücke des Bisthums Basel, der Abtei Steiübach, des Bisthums 
Strassburg, der weltliche Besitz der Herzoge von Württemberg in 
Mömpelgard f^rontbt'liard) sowie nördHch von Breisach zwischen Cohn fir 
und dem Khein, ferner jene der Omfen von Rappoltstein nördlich 
Colmar mit einem Stück am Rhein gegenüber Breisach, die Graf- 
schaflten Salm und Dagsp^, die freien Kdichsstädte Münster, Colmar, 
Schlettstadt, Strassburg, ein Stück Eidgenossenschaft in Mülhausen. 
Auf dem rechten Ufer zog sich die Markgrafschaft Baden mit 
einigen unzusammenhängenden Stücken durch den Osterreichischen 
Besitz, bis Basel und L($rrach zum Rhein und gegen den Schwarz- 
wald das »Markgrftfler Land«, zwischen Freibui^ und Kenzingen 
ein Stück, von Wittenweyer auf Baden und Durlach ein anderes* 
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Dazwischen lag Besita des Deutschen Ritt^ und des Johan* 
niter-OrdenSy Herrachafien der Bisthttmer Augsburg und CoDStanz, 
die CMschaft Fttrstenbeig, das Fttrstenthum HohenaoUem, wttrttem- 
bergische Enciaven, die pfidzieche Herrschaft Älpirsbach, Strass- 
borger Territorien bei Kenzingen und Oppenan, die Reichsstädte 
Offenburg> Zell, Ueberlingen mit eigenem Gebiet. 

Als der Krieg ausbrach, stand Yorderitoterreicb nicht in der 
nnmittelbaren Verwaltung der kaiserlichen Hauptlinie, sondern er^ 
neuert in jener der jüngeren Zweige des habsburgischen Hauses. 

Nach dem Tode Ferdinand's von Tyrol waren 1594, da die bei- 
den Höhne der Philippine Welser, die Markgrafen von Biir^^au, 
nicht erbberechtigt waren, Tvrol und die Vorlande wieder an die 
kaiserliche Linie heimgefallen, aber Rudolf II. bestellte bald seinen 
i^rudcr Maximilian uleii Hocliiiicistcr des Deutsehen Oi-dt-ns). zur 
Regentschaft. Nach dessen Tod 1018 traf Krzlierzug Lt-ojxild von 
Steiermark ilb-iider dcü Kaisera Ferdinand Ii i die Regierung <tu, 
der Gatte der Claudia Felicitas von Medici, welche nach seinem 
Ableben 1632. als Vonniinderin des Sohne«, die Grafi»chaft Tyrol 
und die Vorlande verwaltete (bi» 1646). 

Der Krieg trug seine Wollen bald leiser, bald stärker endlich 
auch in die Landschafteu de.** Uber-Rheins. Die Schlacht am weissen 
Berge bei Prag am 8. November 1620 hatte wohl dem Königs- 
tranm des Pfälzer Kurfürsten ein jähes Fnde bereitet und Rohmen 
seinem rechtmässigen Herrn wiedergewonnen, aber für den »Winter- 
könig« stand noch Graf Mansfeld unter den Waffen und aU dieser 
mit seinen zügeliosen Freibeuterschaaren, endlich aus Böhmen ver- 
jagt, sich verheerend und verwüstend an den Rhein gezogen hatte, 
erhob sich noch gieriger, noch unraenschlielier als Mansfeld, aber 
gleichfalls unter dem Verwände ntterlicher V^ertheidigung des ver- 
triebenen Pfiüzers, der Herzog Christian von Bratinselnveig-Wolfeu- 
bttttel, der erwählte calvinische Hiscbof von Halberstadt, ein 
Mann, der namenloses £lend überallhin getragen, wohin sein Weg 
ihn ftihrte, 

Unermttdet trieben England und Holland zum Kriege, reich- 
lich flössen die Mittel und reich schien die verlockende Beut^ die 
zu gewinnen war in der Verkleinerung der kaiserlichen Kechte 
und in der Beraubung der katholischen Lande. So trat denn auch 
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noch ein dritter Feiud auf gegen den Kaiser, in der Person des 
^larkgrafen Georg Friedricli von Raden-Durlach, besser als die 
beiden Mordbrenner Mansfeld und der Halbfirstüdter, aber docb, 
gleich ihoen das Kriegsfeuer im Vaterlande schürend und erhaltend| 
welches so verdi'rblich werden sollte und welches nun, mit der 
Schiiderbebuog Oeor^ Friedrich'sy auch den Segen des Friedens 
aus den tehdnen Landen amOber-Rhein auf lange Jahre verscheuchte. 
In des Markgrafen Heer fanden üch sächsische Fttrsten ein, um 
ihre Sporen gegen den Kaiser zu Terdienen, so der jugendliche 
Herzog Bernhard von Sachsen-Weimar, der damals wohl zum 
erstenmal die Lande- sah, deren Besitz spftter so sehr von ihm er- 
strebt wurde. 

Die Siegestage von Wimpfen und Höchst warfen allerdings 
die Feinde des Elaisers abermals zu Boden, aber Holland blieb 
die unerschöpfliche Quelle neuen Unheils; noch einmal bei Stadt- 
lohn am 6. August 1623 mnsste Tilly die Wucht seines sieg- 
reichen Schwertes den Halberstüdter fühlen lassen, bis der erste 
Augenblick der fiuhe gewonnen werden konnte. 

Der Sieg von Wimpfen hatte den Bedrfiognissen des Breisgaues 
und des Ebass' zunSchst gesteuert, der Markgraf Georg Friedrich 
ward landflttchtig und verlor die obere Markgrafschaft, welche dem 
katholischen Zweige des badischen Fürstenhauses, dem Markgrafen 
Wilhelm von BadeD-Baden übergeben wurde. 

Erzherzog Leopold vermochte jetzt seitie \'()rl;inde besser zu 
schützrii: noch einmal schienen sie aufbliiliLu zu können, wie einst, 
bedeutendi r als zuvor war die Machtentwicklung des Kaisers und 
mit ihr siit^ ii die Festigkeit und ilic Sicherheit der Länder. 

Da erhol) .sirli der alte Feind über den Voj^osen. Kin Dorn 
im Auge war die waehscndc Macht des lieidies deutscher Nation 
für Frankreich, es verband s^ieh mit TTollaiul, um den Krie««^ in 
Deutschland nicht erlüsL-hcn zu lassen, und wenn auch noch keine 
franzi>sisrlu n HiM-n- an d< r S« ite der l' i inde des Kaisers focht<'n, 
so strebte d'uli der j;e\valtij;e Kichclieu, dem kein Mittel zu schlecht 
und keines zu gewagt war, um seine Ziele zu <'rreichi'n, die politische 
Leitung allmählig in die Hände zu bekommen. Das katholische 
Frankreich verband sich mit «L r ealviiiischen Partei im Keiche. 

Mit pro|.li( tischem lilicke hatte Jahre vorbei- Tilly schon 

gewarnt vor der ^Neigung des Königs von Frankreicli, den Auiruhr 
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der calvinischeii Fürston gegen Kaiser und Reich zu unterstützen. 
Kr .saa:t in ptineni Schreiben au den französischen Gesandten du 
Biiugy in ]^rü.s.sel, im Jahrr 1()22; >On ne doibt douter (et Dien 
h' pourroit permettre pour recumiMMisc de \:i ikveur prestee ä l lH ivsic) 
qiic les dits Calviuistes porterout le mesme fcu «Ic la rc- 
bt'lliou qu'ils ont allume en TEmpire, dans le coeur de lu 
Fraiur, pour aneantir ou 1h reiigion ou l'authorite 

Der l>Hnenkri<'g brach ans, England und Fi aiikreich f'<)rflf^rten 
ilin mit allen Rütteln, die protestantischen Fürsten in Norddentseh- 
lanJ machten ^» nieinsame Sache mit den Dänen gegen das Reich, 
in Siebenbürgen rüstete cler l'ürst Gabriel Heihieii zum Einbruch 
in die österreichischen Erblaude, aber die Schlachten bei Dessau 
und Lutter am Barenberge, das Erscheinen Waldstein s, die Thaten 
Tilly's hielten das rebergewicht der Waffen der Reichsgewalt 
noch aufrecht Als aher Küöig Gustav Adolf von Schweden die 
Zeit gekommen hielt, da es gelte, Deutschland »ein evangelisch 
Haupt« zu gehen, als der geniale Mann seinen Kriegszug his in 
das Herz Deutschlands führte, als der treu es te Mann des Reiche«, 
der ahe Tilly, den Heldentod »tarb und das Reich die Siegesbeute 
der Feinde geworden wäre, wenn nicht so frühe schon das Schick- 
sal auf den Lützener Feldern dem feurigen Ehrgeiz des Schweden- 
königs tlUr immer ein Halt geboten, da waren auch für den Breisgau 
und das Eisass die letzten Lichtblicke des Friedens gekommen nnd 
die Schatten einer barbarischen Krlegfiihmng senkten sich tiefer und 
tiefer über diese Lande. Mit dem Heilbronner Bflndniss am 19. und 
27. April 1633 erhielt die Verbindung zwischen Frankreich, den 
deutschen Protestanten und Schweden, eine bestimmtere Gestalt 
Von allen Seiten sollte nun der Kri^ gegen den Kaiser wieder 
beginnen, die protestantischen Heeresgruppen standen in West- 
phalen und Kiedorsachsen, wie in Schlesien, General Baudissin am 
Kiedor-Rhein, Pfalzgraf Christian Ton Birkenfeld am Mittel-Khein, 
General Horn und Rheingraf Otto Ludwig seit dem Winter 
1632/33 am Ober-Rhein, Herzog Bernhard von Weimar mit den 
Schweden in Thflringen und Franken, von wo er jetzt Aber den 
Rhein vordringen und sich mit Horn in Verbindung setzen sollte. 

') rtalwr C'ojüiilliiu-Ii Nr. 78, St^itu 2J1, Archiv m C;uUrulu!. 
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Bei ScbletUtadt wurde Markgraf Wilhelm von Baden von 
den Schweden gesclilagen, Ensisheim, Colmar, Benfelden fiel ihnen 
in die Hände. Auf dem rechten TTer erlagen ihnen Endingen, 
Kenzingen, Freiburg. Der flüt liti-> ^larkgraf Georg Friedrich von 
Baden Purlach kehrte, von fremden Waffen geschtttsst, in seine 
Markgrafschaft zurück und gering nur war die Hoffnung auf einen 
Umschlag, als Horn und der Rheingnif Otto Ludwig 1633 nach 
Ober-Schwaben abzogen und der tapfere Gommandant der alten 
Feste Breisadi, Graf Hannibal von Schauenburg, die obere Mark- 
grafschaft mit raschen Schlägen wieder für den Eaiser und den 
Markgraf^ Wilhelm aurttckgewann. 

Die Schweden kehrten wieder, ein Treffen bei Breisach 
endete zu ihrem Vortheil, der Aufstand der treuen Bauern gegen 
die Fremden wurde mit grausamen und barbarischen Mitteln 
niedergeworfen, und der Tag von Kirchhofen, an dem der Rhein- 
graf Otto Ludwig, der deutsche Edelmann, sein ehrlich Wort den 
heldenniütliigen Bau< m Israeli imd 300 niedermetzeln Hess, die 
seinem Worte geglaultt. ist unvergessen. 

Breisach selbst wnn](^ belairoi't, alx'i" iiacl» lieroiselKM' Xi-r- 
tli(i(lij4-ung durch den Anmarsch der Kaiserlichen und J^j^anicr 
unter Aldrinfren und dem Herzoge von Feria entsetzt und das 
Ende des Krieges, die Erlösung Deutschlands von fremder Ehrsucht 
und fremdem Gelüste schien nahe, als Erzherzog Ferdinand am 
7. September 1634 bei Nördlingen den Marschall Horn und den Herzog 
Bernhard von Weimar bis zur Vernichtung schlug. Vorfolgt von 
dem kühnen Jan de Werth, führte Herzog Bcnihard die Trilmmer 
des schwedischen Heeres über den Uhein, den Schutz jener Macht 
suchend, von welcher zu allen Zeiten Hilfe zu erwarten war, 
wenn es galt, dem deutschen Lande Schaden und Fluch zu bringen. 
Der Schritt war ein entscheidender, von dieser Zeit wurde die 
Kinmischung Frankreichs in den Krieg und in die innersten Inter- 
essen des Reiches zui* massgebenden, Deutschlands Thore blieben 
geöffnet ftir den Erbfeind — durch deutsche Fttrsten. 

Treffend jtussertsichHeinrich v. Metternich, kurba^rerischer Statt- 
halter in der Pfalz, über Bernhard von Weimar:^) >Was doch Herzog 
Bernhard und seine Adhaerenten deutscher Kation bewegen thut, 

') Haus-, Hof- und Ktaatit-Arvtiiv 1639. 
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ditss sie zum äiissersten Ivuin und gänzlicher Desolation ihres 
Vaterlandes, in Diensten des Königs von Frankreich, welcher solches 
ja und allerwegen, seiner Vorfahren Exenipel nach, heftig gesucht 
hatte, die Waffen wider die Röm. Kais. Majestiit, Unsern AUer- 
gnttdigsten Herrn und Dero gehorsame Kurfürsten und Stände 
annoch continniren und sich als Zerstörer des wertheu Friedens 
und V(;rfblger seines eigenen Vaterlandes eine ewig währende 
Malediction und Fluch aufladen thntou.« Und er ftigt hinzu, 
»ihnen auch nicht unhewusst ist, dass die Schweden, so doch 
sich jederzeit so hoch angemasseti dass sie zur Ketabfirung ihrer 
deutschen und Religionsfreiheiten, insonderheit als Mitglaubens (?) 
gewesen, herauskommen seien, nachdem aber sie ihre SAcke mit 
der Deutschen, yornehmlich auch ihrer Religionsverwandten Schätzen 
und Reichthum wohl gefällt, nunmehr auch nichts Anderes so hoch, 
als einen eigenntitzigen Friedensschluss suchen thun«. Und später 
klagt ein deutscher Patriot ans Hamburg am 4. September 1638 
in einem Schreiben an den Reichs>Vice-Kanzler: *) 

»Nichtsdestoweniger sage ich dieses vor allen Dingen gerne, 
das» S. 8. auturitas et dignitas Iniperatoris Iniperiiquo Constitutio 
integre möchte rcintegriret werden und confusio verhütet bleiben. 
Denn was kann daraus ( Jntfs zu lioll'm stein u. wenn jedes mem- 
bruiu will ein eaput geben ? (^uuil cä»eut omuia unum inenibruni, 
nbi cor|Misy Oder wo der ganze Leib ein Auge wär. ubi nuditur? 
Sagt der Iii. Faul recht: Nunc quid absurdius, stolliu^ et loceius 
potest efringiy Nichts weniger seind unsere närnselien 'l'< titsclH ii. 
durch solche falsche, boshafte, tückische |n r.>uasi(ines vieiuurum 
exterroruiuque in die rasende lUindheit geraihen, djuss es nicht 
.trger sein kann. Wollen es ein ( (luililyrinm heis>en, dass nichts als 
inipofisibilia nbsurda in republica gebären kann. Gott kann djis 
nicht ungestraft noch ungerochen lassen, dass man so halsstarriger, 
vorsätzlicher Weise das edle corpus et r(?mi>ublicam sacram des 
hl. römischen Reichs mit seinem vorgesetzten Haupt durch trenide 
Hülfe mit tückischen, widersinnigsten clanculariis machionationibus 
und erbärmlichen l^lutätUrzungen in ultcriori pertinati collusione 
noch weiter gedenket umzustüren und zu ruinircn.« 

') 8c1iIk'k*Jtcheit Archiv zu Ko{)i(Uno, Coi>ie Krirgit-Archiv 1(>38» Faoc. IX« 

10 



Der Feldzug; am Ober-Rheiu W6i3. 



235 



Der erste Vertrag Herzog Berahard's von Weimar*) mit 
Frankreich vom 2. April 1635, abgescblowen zu Worms, entlifllt 
die Erklärung des Eöuigs von Frankreich, mit 12.000 Mann 
»seinen AHiirten und Confbderirtenc zu Hilfe kommen zu wollen 
und die beste Wahl des Ober-Gommandanten nur in der Person 
des Herzogs Bernhard treffen zu ktfnnen. Der König bebt als 
Grund dieser Eignung besonders hervor, dass der Herzog Bernhard 
»donne tant de preuves signalees de son affeetion au bien de la 
Cause Coininuiie et de sa patrie (a quov sa haute uaissance 
L'oblige pariiculit rcmciit I . Ks war bcdin^'t, diiss Herzog Bernhard 
die l)eckunp^ und Sicherung der von den Franzosen »in Deutsch- 
land oder miiidesiteus den Rhein entlang und ira Elsass* besetzten 
Pliit/.e ühornchrae, sobald der KiWiig es vorlange, und Het-zog 
iM-rnliard beschwor, in kein»' Friedensvorliandhin«^' mit dem Kaiser 
t'inzuj^'chcn. ohne die Zustinnnun^r des KOuigs von Frankreich. 
l);,n,-,.p.[i wurde wieder v^Tsprochcnj wenn H^^rzog Bernhard in 
Oct'an^'cnj^chaft geriothe, er ausgr-löst werden soHr. wenn er sein 
Heer vor dem Feinde verliere, König Ludwi;;- ihm ein neues 
werben lassen werde, 1* ür die Kriegsmittel sollten die Landgrat- 
schatt Elsass und die Stadt Hagenau dem Herzog Bernhard zuge- 
wiesen werden, aber »avec la despendance et soubz L'authorite 
de sa Maiest6<. Ein weiterer Vertrag vom 27. Oetober 1635 setzte 
die Stärke des Heeres Herzog Bernhards auf ßOlK) Reiter und 
12.000 Mann Fussvolk an, die Soldzablung Frankreichs hierfür 
mit 4 Millionen Thaler, ans derselben »Inclination, welche der 
König bisher immer gezeigt hat fUr die Wiederherstellung der 
deutschen Freiheit«. 

Diesem Vertrag waren aber noch als Geheim- Artikel angefügt, 
dass die Armee auf Kosten des Königs von Frankreich zu erhalten 
sei, dass der H^og verspreche, sie zu commandiren unter der 
Autorität des Königs, ihm mit der Armee zu dienen, ohne 
irgend welchen anderen Einfluss (»envers et contre tous quelque 
ordre ou mandement qui luy puisse estre donn^ au contratre«), sie 
ttberallbin zu führen, wohin der KOnig befehle. »Die deutsche 
Armee, von Ihre Künigl. Majestät in Frankreich geworben, 
nennt schon am 27. März 1635 ein amtliches Memoriale diese 

») Rösv, 11, rrkuudf Nr. 10. 

^ Henoiflidi« Bibliothek in Gatlm, NachUn Herzog Bernhard*« von W«mar. 
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Armee Bernliard's. Dafür solle dem Herzog beim Friedensschlusae 
das Elsass oder eine andere Belohnung zuerkannt werden. Am 
23. October 1035 wurden dem Herzoge itir die Beweise »de sa 
i'onstante affection vers cette cniironnr et au bien public« für den 
Fall des Friedensschlusses ein jährlicher Qehalt von ldO.000 Thalem 
»de Pension« auf die französischen Domfinen angewies^. 

Fest gekettet lag der junge deutsche Fürst so im Netze 
Ludwi}^ XIII., geblendet von dem Wunsche, ein freies Fürstenthum 

aus den Trümmern des ehrwürdigen Reiches für sich hcrauszu- 
schmieden, geblendet von noch weitergehenden Hofi'nungen und 
Träumen; was lag daran, dass es das Vaterland war, das er fremden 
Waffen preisgab, w» im diese Waffen nur sein eigenes hcisses Be- 
gehren verwirklichen konnten. 

Wo Keligion und Politik Parteien schaffen, da wüchst mit 
der Verwirrung die Verblendung auch der Besten. In der häss- 
iiehen (hglo des Raubes und der Plünderung, die Fremde an 
Deutschland übten, — Fremde, die bald imter der Maske der Reli- 
gionskämpfer, wie Schweden, oder der Verfechter der »Libertitt«, 
wie etwa Frankreich, oder etwa gar als Kämpfer für das »Recht« 
des WinterkOnigs, wie dessen Terschiedene Paladine, — hatte auch 
ein Bernhard von Weimar das Urtheil darüber verloren, dass er 
Deutschlands Grösse und Einheit nicht suchen und finden kOnne 
im Dienste und Solde des Todfeindes — Frankreich. Er hatte, wie 
so viele deutsche Fürsten seiner Zeit, keinen Massstab mehr daAlr, 
was Reichspflicht und was eigener Gewinn bedeute, er meinte^ wie 
jene, dem Reiche und einer guten Sache zu dienen und diente 
doch nur emer klügem Hand und spärlichem eigenem Vortheil. 

Aber (larnni dari' Herzog Bernhard auch nicht kh-iner heur- 
theilt wt-nlen. als dt r glänzende 'rrujtpentiihrer, der thatkräftiri^e 
3Iaiin verdient, denn ein Etwas war docdi In sn'neni Hfi-/.cn zurück- 
geblieben, was wie ein L'eberrest retllicli deutschen Emptindens 
daraus erklingt. Ks würde widerstreben, glauben zu sollen, dass 
Worte, wie er sie an den Commaudanten von Benfeld«Mi, Obristen 
von Quernheim nach dem Siege von Wittenweyer schrieb, nichts 
seien als Heuchelei: es wird zu einem Bedürfniss, dem politisch so 
weit von seiner patriotischen Pflicht verirrten Heiden zu glauben, 

wenn er sagt: « 
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»AVofür Wir das dem Allerhöchsten aus innigem IltMzens- 
L^rnnd billig Lol», Ehr, Piols und Dank sagen und t't rners bitten, 
dass seinr jj;tjttliche Alimucht, solclio also segnen und benedeien 
wolle, damit es zu seines heiligen Namens Gloi-ie und Ehr, Unserem 
geliebten Vaterlande aber zu einem allgemeinen, redlichen und 
gleich durchgehenden Frieden, auch vieler Bedrängten und Geüng- 
stigten Errettung gereichen und ausschlagen mdge.«') 

Herzog Bernhard's gohoffter Siegespreis war aber aucli eine 
Perle deutscheu Laude^j und i.st es bis zum heutigen Tage geblieben. 

Von den dunkeln Forsten des Schwarzwaldes hinab zu dem 
mächtigen deutschen Strome und hinüber zu den Vogesen dehnt 
sich das breite, reiche, fruchtbare Rhein-Thal, tibersäet mit kernigen, 
arbeitsfrohen Städten und blühenden Dörfern. Mitten aus dem 
Thalboden, dicht am rechten Rhein-Ufer erhebt sich ein enggedrönp^- 
tes, kräftig aufstrebendes Gebirge, der Kaiserstuhl, eine vulkanische 
Erhebung. Von seinem südlichen Abhänge abgetrennt, rheinaufwärts, 
liegt ein kleinerer rnnzelner Berg, der Möns Brisiacus der Römer, 
in alter Alemannen-Zeit voniKaiserstuhl geschieden durch den Rhein, 
der diesen in mächtiger Thdlung umschlossi ans ihm eine hoch- 
ragende Insel bildend. 

Der Breisaoher Berg lag so auf dem linken Ufer des 
Rheines, auf Elsasshoden; im 10. Jahrhundert drang auch 
dort der Strom dazwischen und auch der Breisacher Berg wurde 
Insel, aber mehr und mehr lagerte der Rhein seine iües- und 
Sandmassen nach rechts ab, der Hauptstrom wurde immer mehr 
nach links gedrängt . und vom 13. Jahrhundert an gehörte 
der Breisacher Berg dem Lande an, dem er den Kamen gegeben, 
dem Breisachgau, Breisgau. Der Werth dieser HiJhra, die wie eine 
natflrliche Feste am Rheines^Ufer liegen, ward Ton altersher hoch 
geschätzt; wie die umsichtigen, klagen RUmer den Berg mit einem 
Castelle krönten, so wussten auch des Landes eigene Söhne ihn zu 
ward igen, und aus grauer Vorzeit noch umspinnt die Sage den 
Berg und seine Bui^ mit ihrem Zauber. 

Die Harclungcn und die Amelungen tauchen auf im 
alten Heldenliedc, auf Hreisachs Älauern stürmen Ermenrich's Schaa- 
rcn ein, tür ^seiner Herren Reelit kämpft dort der >treue Eckart«, 

') K. k. JStatthaltcrei-Archiv in Innsbruck, Ambraser Acten, August. 
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jenes herrliche Sageubild, in dem sich Alles su spiegeln scheint, 
was des Volkes Hens flir Ehre und Treue zu empfinden vemnag. 
Nun war wieder eine Zeit gekommen, wo um Breisach der 

Kampf toben sollte um altes Recht, wieder hielt der habgierige 

Fremde vor Breisaehs Thoren uud wieder stand ein »treuer Eckart« 
auf den Zinnen, in Ehren m)d Troiieu, wie der alte Sagenheld, dir 
Feste schirmend, den »Schlüssel des Kciches* und »des heiligen 
römischen Reiches Kopfklisen«, wie die allmiilig staik und wehr- 
haft gewordene Feste, die aundühende Stadt, der wichtige Rhein- 
Uehergang von den Zeitgenossen genannt wurde. 

Nach der Nördlinger Schlacht war von der Erzherzo<;in-Statt- 
halterin Clandia Felicitiis das ( 'onnnando in Breisach und den Vor- 
landen deiii I ZM. Freilierrn liaus lleiurich von Heinach über- 
tragen worden.') 

IKe Famili« Kbynach, ReitiHGb war ein aUiMi, adelig»» Ueschlectit «le- 

inan»üi«-h<-r Altkunt't, v'mv K.ini'li (Vw nllezt-it •riit habsbargtach gewesen. 

IHf Stniiirm < Ulf wird ziii in ktri tiilirt mit" Wcnior v<m HnnrimtiM»! (Hnueu- 
}*Umii?) »ior Ulli 1041.) als \ ennittlcr <l( r Sirciti;^k> iten iivr hi-'uhnx (ii .•ilVuhäiist'i- 
IlaLwburg iiiul t^üizkirdi cm-heiiit. Kr tiilirt «iniiu »ellMi diu* linl»f*ljurR'isi-be 
Wappen: in Oold ein rotber LOwe mit bbmer Krone (wohl riehti|^r Kupiie) und 
die HalNibuiig<er gewXbrteu ihm das Kecht, auf ihrem Gebiete» nifbt weit vom 
linkim Bini<Ufer, 7—8 km. Midlich Haaet, eine Burg an bauen, fjcblaiw fieinach, 
nach wcIcIkt sich Werner*» Nachkommen R|tfitor nniiutfu. Nm-li .ind<-r<!i- Quölle 
werden die Kclnarlu- s<»J^^•^r Jil« »■*hk- int 13. .'?ilirhunil< rt \i>ni Tlan-i- TT;ili>lnirij 
nbgezweijftp S»>itonlinic be/ficlimt. vl*»i-<ikini, »l'ii lltidcn vi»u ^ruii'.-uli ^ , Zinirli 
1886.) l>eiii llaum,' Kcinacli ('iitstaniiut der Miiiiic<'iiugcr i{iv>«iiu, aut-li der 1325 
bei Hontaveglio im Kampfe gvgen Iktl<>>;ii;i gt^fallem* Prann von Beinacb. 

Der Tag von fiempach 1386 bracble dem Hattne m-hwerm Unheil. FQnf 
Beinache, Herr RntKchmann Tun KitHlor-Kidiindi, der >XotliliowiQirte«, Ulrich und 
Friedrifh von Keniach, Hi iin ii li von ( )lici -Ifi iufH-li, (liintlii-r von Keinaeh fielen 
neben \\r\/.n<^ I.c.imld f^etreuli« Ii käiniiri inl in der «S-hlaelit. Kini S.iL'e j^eht. die 
aber Wold « ifsi viel später cntstjUHlt u -*'i>i ma^, « s si i nur Kiner fl»-» ( iescbleebtes 
dem Hlutbade entronnen, Herr liernianu von Keinaeli, der, ah bcini lU'giune der 
Schlacht die Ritter von den Rowen sliegvu und Mcb, uni bentier an Fiiw fochten 
SU kennen, die langen 8rhn8bel von den Scrhnhen hieben, mit dem eigenen 
Schwerte »ich ao schwer verwundet habe, daw er noch vor dem Treffen weg- 
getrag^cn wejxlen nniswte. Ilerniann vmi Kfinaeb soll dann das (ie.sehleebt fort- 
}re|>flair/.t babcn. Ausser ihm K-liten .ilx i (IniTWjls no< li nncli di i ScMn« lit dn'i 
Ifeinarlu-, einer auf nairl\v«-iler im Sund^fau, von der Hau[«tliuie sitdb^l jedoeh 
der Sohn KutsehnwmnV, .lobann ICuiloH" von ßeiuacb, vuu dem da» Gcseldeeht 
forterbte. Die weitereu Nachkommen gcdangteu zu hohem Ant>elien nnd BeHtls. 
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Mit fester Hniifl säuberte Hfinacli zuerst da** recht^^rheiniselie 
Gebiet der ihm anvertrauten Lande vom Feinde, im Klsa.ss aber 
hielt sich Hf^rzog Bernhard von Weimar, eine stete Drohung für 
den Süden Deutselilnnds, bis zum Jahre 1637, dem Todesjahi*e 
Kaiser Ferdinand II., dem nun sein Sohn Ferdinand III., der 
Sieger von Nördlingen, auf dem Tlirone des römischen Reiche« 
deutscher Nation folgte. Mit dem Tode des standhaften Kaisers 
.seliü'Ti sich das Kri^gsglück wieder den Fremden zuwenden su 
wollen. 

Frankreich ermttdete nicht in seinen Bestrebungen, den Krieg, 
der nun schon &Bt 20 Jahre wttthete, weiter xu schüren, und der 
französische Einfluss auf die Leitung des Krieges ttherwog bereits 
den schwedischen. 

1436 lti<>it!t"„f Fiii drich von ]ü in.u li iiml 1478 Conrad vuii l{«>tTini Ii i\vn .Sitz do;* 
Kilr-slhiM-liotf* v«»n Basel. ;ms der ll.niiiitliiiic \v;ir Tlipohald von Iw Ik.hIi sfit 1590 
österreicblsrlier OJicrvogt in Allkinli. Au» »«iuer Klio mit L'rMila (i|•a^^t, genannt 
Vayen, wurde, etwa um da«Mlbe Jahr, Hans Heinrirh IX. vtm Bemach gvboren. 

Frth in kaiaerlichen Dienst |t0tret«n, int er »ein Siftgfoaf^brte Tilly*««, 
or verthoidiirt Stjule ilnn h .lalire, er beffleitet Pa)i|)etthMln in die Kiederlaude und 
oivchcint hereits im lieg^inn de« wUwedi»chen Krieges als h<n'hanf;esehener Ohrist 
«nd (»en<'ral. Arn SchlacJift.ijje von Lfitzeu tTilirtc er r'.ipix iiluiiir- Fii>'äVolk und 
deckte den Rüek/,Ufj «lef kai.serliclieu Heerf.-« ujuli der iSthJailit. Sein älterer 
Bruder Mek-ltior war autan^^lich in kurbayeri-nchen Diensten, »j»ater kaiMsrlicher 
(teneral nnd Rtarb an seinen Wnnden. Auch IleatuB, der jüngste der BrQder, tiat 
Kriefi^ienste getlian. 

Hans Ileittrieli ytm Krinaeli >:ei<rt in manebt-m Zn^e, daw er eine Pensün« 
lielikeit war, welche niebt mit d*-iii allgemeinen Masne seiner Zeit und «einer 
BerutVi^eno.Hfpn g'cmi-s'scn wt-rdi'n Isrniti. 

(-liarakU'i i>iiiscli i-<{ srlioii die Strenge, iiitt dei vi ^il Ii den Au>iM-brei- 
tungen seiner :>uldaten gegen da* arme Vulk wi«leivetzt. Weit entfernt davuu, 
gleich so vielen liohcn Fnhreni beider Parteien, beide Att^ren znandrQckcn 
bei den Uebergriffe» der Trapiien, tritt Beinach 1635 ihrem Pinndem nnd Vvr- 
lieeren in <ler Mmlc^rratscliaft Haden kräftit;' entp^-gen: »wie solches unanfhQrlicbo 
Brennen in dor MarkffratM liaft dnreb leichtfertige, verwej^ene (lesellen winem 
( 'otitmando /.nni Iiüchstt-n N.irhtlsfnl gereielie mid den (JegeJitbeil auf den (Je- 
«lanken bringe, als oh solebes mit x'iner Uewillij^nn^ ge(»ebebe; obselion «t zcit- 
lelieius an solchen Uebeltbaten kein (Gefallen gehabt, nnd wo er nur nnnüthige-M 
Brennen in Feindesland verhüten kflnneu, Mch desnen xtun hücluiten beflissen 
halte. Man solle deshalb solche TliStor tnfiffliclist auskundschaften, aar Hand 
bringen nnd ihm /.uschiek« ■ nanf er soKbe aneb «lureb Fen«'r vom lieben zum 
Ti i1( richten und ein Exemjjel .xtatuiren widle, da-^-s mäimiglieh einen Al>sc.heu 
daran uehmen werde«. (iSchrcilicr, »(Mscbichtc der Stadt Freilmrg«, Iii, 2.) 
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Die Frage der Religionsinteressen war nun auch nach der 
Form nebensächlich, wie «ie es nach dem Wesen für die Feinde 
des Kaisers von Anfang an sdion gewesen. 

Herzog Bernhard von Weimar, zur Zeit der überwiegend 
taliigsto nücr (Jeneralo der französisch- schwedisch -}irotestautisclien 
Union, konnte nn l -jUte nicht länger im EIrass oline Thätig- 
keit seine Zen verlieren und mit heissem Verlangen olineliin 
seinem eigenen Ziele nachstrebend, war er 1637 aus der Franehe- 
Comtc, wo er .sich mit dem Herzog Carl IV. von Lothringen herumge- 
schlagen hatte, ohne jedoch wesentliche Erfolge zu erreichen, so dass 
davon »viel ungleich discuriret und wurde davon geredt wie eine« 
jedenHumorwarund einen jedenseineAffectenlehreten« zum Angriff 

Am 13. April 16.')5 wurde Hnns Heinrich von Re!nnc)i, Howie «le^soii 
Mriuler M< l< lnor nml I?('ntii-4 von Roiiiat h (U. K. H. Ur- 1ß37. Mai, Nr. G2) 
>iii An,->'-limi;.'- niiil Mrlr.'u litniif,'' ilrri-a von criiaiintfin Haa.>» Hciiiiicfi an dio arht- 
iiiiil/.wauzig Jahre lang, mit Darsetzuug Lüib, Gut und HIuIa in untcm-LiiHllichcii, 
ve rgangenen nud erlwHeneii anaeiinliclien Falfbehkchten vnd Vietorien sa sMlneBi 
und seines ganxen Geschkchtes umtterbltrtien, rahmgekiateten und noch «feto 
beluirrenden, getrenesten KnegMdiensten «us sonderbarer kaieerlicher Affectbn und 
W«»li|«rowogt nlu it, Villi .'ij»'»'nor flewi-gnii».'** in den Froiherrnstand de« heiligen 
rüiuist li«*n Kcii hi s tTliobcn ntnl Ilmcn dabei »da.« PrHdirnt W<^li!»rf'lii»ron« zuerkannt; 
ZMsrf'^icli wurde das al(e Ifeinaeli sche Wappen vereint mit dem de.«« au'-p'e'itor- 
henen ritterlichen Ciesehlcchfes W.df und, wie «tcheint, cle!<»cn Güter aueh den 
Reinaeh*B zugewiesen. (Die Wappenboschreibnng im Adela^Archir des k. k. lftni> 
iiiflterianw den Innern.) 

Auf Briefadrci'Hen Hans Heinrich^ an fieineu Bruder Melchior finden mch 
die weiteren Titel: >]{einach auf Hintbachi Cajipel un<l Michelbach«; oh diese 
lU-sitxtitel luir dem Melchior zukamen oder der Familie gemeinsam waren, ist 
nicht zu ersehen. 

Han:^ Heiurieii v«>n Keinaeh «tarb 16-4ü als Gouverneur in Kegeuslturg. 
sein 8ohn Franz Wilhelm trat e|iiltor in frauzösiMshen Dienst, nachdem die 
Kcinache um ihrer AnhKnglichkeit an das Haus Oestenreieh willen alle ihre Ke- 
nitzangon in dnr ^ehweiis verloren hatten. 

Die Familie niedelte sich später in Burjjfund und im Klsass an. I>er Hesit» 
Hirzbaeh seheint dureli die Verniähbtnpr den Frf>:1i<ri ii >lans Tin nhald 711 ffirz- 
baeh mit Annji Maria von Keinaeh im Anfange iU-s Ib. tlahrhundert.s wieder .m 
die Keinaeho gekonuncn zu »ein und die Familie soll noch in den vier Linien 
stt Hirzbach, zu Werth, zu Fouflse^Magne und zu 8leinhmnn (im Maunesstamm 
erloschen) bestellen. Eine Linie der Retuache soll in den Comtos de Gnindral zn 
finden sein. (Knesehke, Peutselies Adels-Lexicon VII, 430. — Allgemeines bi^to- 
rLsehes Lexieon IV. — Kartbolil I. — Kosmann uud Kus, >Oo«chichte der Stadt 
Rrcisach", d'^n ) 

'} »Theatrum enro|iaeiuu<, III, 80i). 
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auf die österreichischen YorUmde rechts des Rheines tfbergegangen. 
Herzog Bernhard nahm Hömpclgard (Montb^liard), sammelte dort ein 
starkes Magazin und giug am 15. August 1637 bei Rheinau auf 
das rechte Rhein-Ufer ttber. Er fiind sich bald dem Jan de Werth 
gegenüber. Nach einigen ideinen Zusammenstössen erhielt Herzog 
Bernhard franzflsische Verstärkungen, mit manchem Hin- und Her- 
zug sclil* ]»))!(; sich der Krieg im Herbste hin, bis es dem FML. Jan 
de Werth gelang, am 10. November 1637 dem schwedisch-franzö- 
sischen Heer bei Rheinau eine kräftige Niederlage beizubringen 

' uiul als P""olge des Sieges war der Rhein nun »gaiiic wiederum 
von den Weiuiarischen frei gemacht«.') 

Herzog Bernhard nahm nun Winterquartiere im Bisthum 
Basel, die Kuiiserlichen suchten ihre Quartiere im Württembergiacbeu, 
in Franken, Schwaben und .im Hbein, ^welches die zu Strassburg 
und da herum mäclmg beklagten und deswegen einen ans iliri;m 
Mittel nach Brci.^arh abordneten, um die Pässe zu eröffnen (den 

. Vei'kehr aui dem Rhein)«. ''j 

Die Winterquartiere der Kaiserlichen und Bayern.^) 

>Duca di Savelli'*) bleibt zu Freiburg im Breisgau, Stuttgart, 
Kalw und andere Orte mehr mflssen ihn erhalten. 

Jan de Werth ^) kommt nach Tübingen und seine bayerischen 
Regimenter hin und her in Württemberg und Franken. 

GWM. Sperreuter und Solis in Thüringen. 

GWM. EnckheToert neben dem Florentin'schen Regiment in 
Worms und Speyer. 

Metternich bleibt zu Heidelberg und umliegenden Orten. 
Die übrigen kaiserlichen Regimenter kommen nach Schwaben und' 
Franken. 

In Oostcrreicli. I^ayeni und Salzburg wird nichts verlegt, 
sondern selbige [..aiidrr gcbi n » in Stück Geld, damit sieh die 
Soldaten wieder montiren können. 

»Theat. eiirap.1, III, 663. 
=) >nieat. enrop.«, III, 886. 

^) Ootha. 

^) FM. ITer/.d^ vou tiavelli, der HocliätcoiiiinAndirende der kAÜerlicbeu 
Truppou bei der >Reich8-.\r[ueec iu Süddeutscidaud. 

^) FML. Jan de Werth, CoDunandaiit der kurbayorUchen Truiii>en. 
Jllttb. des k. k. Kiiecv-Arebiv«, N«ae Folg« I. 16 
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700 Mann stark, 



äiud in daä Bur«^imd marschirt. 



Zu Laufl'cnburg am Khciu liegen . 100 Mann, 

» Rheintelden 250 » 

in der Schanze zu UUningen ... 50 > 
zu Neuenburg 30 » 

Croaten: 

Isolani 

Corpus 
Bey<;()tt 
Mirkovic 
Ka^^owic 
Drnfirlii 
Cor j Uli 
Beyj^ott 
Dra^!:hi 

( )})( rstlicntenani de la Mollie if^t mit seinen Dragonern auch 
hinein. Die übrigen Croaten werden in Frauken gelegt. 

Die ungarischen Ochsen, deren in 400, bleiben auf dem 
Waid liegen.« 

» Verzfcichuissdcr kaiserlielit'ii u ml yorificheuUegimcntor, 

so im Breii^gau gelegen. 

Kürassiere: 

Billy 200 

Gayling 180 

Neunegg 180 

Arquebusiere: 

Valois 150 

.Inn d«' Werth 150 

Horst 150 

Dragoner: 

Wolff 170 

Jan de Werth 180 

Obcrstlieutonant de la MoUic 90 

Leichte Reiter: 

SjJtrivuter 180 

St)liö 100 
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Lamboy 80 

Neu-Piccolorami 80 

Bissioger 30 

Infanterie: 

Dttca di äavelü IdO 

Metternich 200 

Bamberg 200 

Enekhevoert 200 

Hasslang 200 

Goltz 200 

Edelstiitteu 200 

Florentin 200 

Bruck (Brenken 200 



lieiiiaclu so iu l'.roi.sach liept. ist 800 M.iiiu stark.« 

Bc/eiclnuiul fi\r Zeit und Kri(f;tubrung ist es, dass Ende 
Januar nocli. «Im man schon bald an ili^n neuen Feldzug denken 
niusste, "weun man auch noch uielit ahnen mochte, das» er in 
wenig Tagen schnn eröftnot sein würde, die Kaiserlichen und 
Bayern im Württembergischen noch soviel Schwierigkeiten mit 
den Stiidten, anlilsslich der Quartierabgabc für die WiQter([uartiere, 
fanden, dass mehrere Regimenter zu dieser Zeit ihre Winter- 
quartiere noch gar nicht bezogen hatten'^ oder, wie einzelne 
Officiere es thaten, sich mit ihrer Abtheilung vorläufig mit Gewalt 
irgendwo einquartierten und ans gesichertem (Quartier die weit- 
wendigen Verhandlungen abwarteten, welche mit den Städten, den 
Knegs-( V)mmis8arien und den Abgesandten der Kegiening in Inns- 
bnick geführt werden mussten. 

Schwer, wie drohender Sturm, lag» über dem hartgeprüften 
Lande, die ^Hhe der beiden feindlichen Heere liess wenig hoHen 
für das kommende Jahr, und es mochte wohl wieder ein neues 
Jahr des Elends für die Länder am Ober-Rheiu werden. 

Nur die »neutralen« Basler fanden ihre Hechnung dabei; die 
starken Werbungen und Ankäufe Herzog l^ernhard's brachten 
Geld, und »die Herren Kldirenossen (welches wohl zu verwundern, 
als welche sonst für sich selbst kaum Früchte und Nahrung genug 

') AiiiUtas4.^r Ac-tvn, iVbmar lt)3ö, 
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jederzeit gehabt, sondern dasselbe bei andern suehen müssen) 
haben Ihro fürstl. Gnaden und Ihren Armeen für diesmal tiir das 
G>-M Früchte ^enug zukommen lassen«.*) Es muss i^cnügciid viel 
gewesen bciu, was sie gewannen, deiiu. wenn auch nicht gcradi- 
die Unterthanen des liisthums, welche die schwedisch iV/mz<».sischc 
Einquartierung unmittelbar zu erdulden hatten, so doch »die 
anrainenden Herren Kid^'onossen waren mit Ihro fürstl. Gnaden 
Truppen sehr wohl zuiVii den, doch wollten sie. die Weimarisclicn, 
fast einst zu weit gehen, damit die Herren Eidgenossen niclit 
wolil zufrieden waren, welches abor emeudirt und verbessert und 
aller Unwill aufgehoben wurde«.-) 

Ucber die französisch -schweizerischen Machenschatten und 
deren GetUhrlichkeit gab sich besonders der vorderösterreichische 
Kanzler, Dr. Isaak Vohnar, keinem Zweifel hin. Er berichtet, 
'da.%8 die französischen consilia dahin zielen thun, dass man mit 
Behauptung dieses Reviers auch die caivinischen Schweizer zum 
Bruch mit Oesterreich nöthige, welches auch endlich ohne allen 
Zweifel geschehen würde «.^) 

Die Parteinahme der protestantischen Cantonc fiir Herzog 
BernbaiHl, für Schweden und Franzosen trat dabei immer deut- 
licher an den Tag, die vielberufene »Neutralität« konnte kaum 
mehr als dürftige Verhüllung des Gebahrens dienen und Basel 
ging in der fiist offenen UnterstHtzung Herzog Bernhardts noch 
allen Cantonen voran. 

Die Stadt Basel he&nd sich allerdings, wie nicht verkannt 
werden kann, politisch in ziemlichen Verlegenheiten. *) Beherrschte 
anch Basel die Eheinstrasse, schnitten seine und die durlachischen 
Besitzungen Röteln, Badenweiler, Sausenberg in störender Weise 
ein in die vorderösterreichischen Lande, so waren diese Landes- 
tlieile doch »Kornkasten und Weinkeller« der Basler. 

Eine • Erbeinigung« vermittelte die gegenseitigen Interessen 
des habsburgischen Besitzes und der Stadt Basel Die wesent- 
lichsten Bestimmungen waren »Zusicherung gegenseitig freien 

') »TheAt. ottiop.«« IH, 886. 
=) .Tlii'iit. v\iTu]K<, III. 879. 
•') Aiti!irit:<cr A<!ten, M.ii, K< l.'»tir>ii Volninr. 

*) >lJ»'ilriijcf istir v.it<'ilan<li;nheu (ieschichfo, Hcraiisgigehcu v. d. hUtort- 
»dieu Gesellschaft in Basel." VIII, 188. 
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Handeis und Wandels in unsciiiidlielien Geschäften, mit Auascbluss 
neuer ZoUe> Unterlassung aller Angriffe oder solcher Handlungen 
gegen einander, davon Kri^ entstehen mOchte, gegenseitiges ge- 
treues Aufsehen im Falle eines feindlichen üeberfaUes eines Theiles 
durch irgend Jemanden, gegenseitiges Verspredien, seinen Ange- 
hörigen nicht zu gestatten, an Kriegen u* s. w. wider den Andern 
Theil 8U nehmen« etc. 

Von besonderer Klarheit sind die BesttmmuDgen der »Erbeini' 
gung< nicht gewesen. Der Rath der Stadt Basel fand daher reichlich 
Gelegenheit, seinen Scharfsinn in Umdeutungen des Vertrages 
nach Massgabe der jeweiligen ftussem milititrischen oder politischen 
Situation zu erproben. Ueber die Basler sagt Dr. Volmar aalflSB- 
lieh ihrer Lieferungen für den Herzog von Weimar am 19. Januar 
treffend: »Es hilft aber bei diesen Leuten keine Warnung nichts, 
sondern wollen sich jeweils mit der Neutralität ausreden, die sie 
doch nach ilutm Aitcct biegen, wie sie Wüllen.« ') 

Bald vcrstiess der Durchmarsch kaiserlicher Truppen gegen 
die Neutralität, bald wieder die Verweigerung eines solchen gegen 
die Erbeinigung, wie man es ebpn gerade brauchte. 

Drohungen kaiserlicher-seits wurden mit der unter suleheii 
Umständen etwas ^ewa«"ten Krklärung von Hasel erwidert, dass 
soleiie Dr<»iiun,t^en l)eschwerlieli Helen, du Basel sich immer neutral 
erzeigt und di»; ErbfiniL'un;; gehalten habe«. 

Schon 1(>37 hielt sicii ein selnvodischer Genfral-Quartiermeister 
in Begleitung des Obristen iSehonbeck als Student in Basel aut. 

Heinach verlangte vergebens die Verhinderung dieses Kund- 
schafterdienstes, der General-Quartiermeister ging oder wurde aus- 
gewiesen, Obrist Schönbeck aber stand mit dem Rath auf xu gutem 
Fussf, nm nicht sofort unter allerlei VorwÄnden die Bewilligung 
zum Bleiben, unbekümmert um Reinach, zu erhalten. 

In Basel nahm der weimarische Agent v. Rehlingen seinen 
dauernden Aufenthalt, so lang Herzog Bernhard am Ober-Rhein 
wirkte: von hier ging die emsige Thätigkeit aus^ die Rehlingen 
speciell io den t"ik onomischen Angelegenheiten seines Herrn ent« 
wickelte, von Basel aus wurde der Proviant später zum schwe- 
dischen Belagerungsbeer yor Breisach gebracht, während fttr die 

') AmbniMtr Acten, Januar 1638. 
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Beli4^t rt< ii nach langen V» rliaiuHuiigen so gut wie nichts zu er- 
lialten war, in Ilasei verkehrten die schwedischen Officiere zald- 
roicli ohne Hinderniss, in Basel hatte selbst Herzog Bernhard seinen 
GaJitfreund, Abel Socins, de ji er später zum Lnndvogt nuf Kr.teln 
ernannte, in dessen »stattlichem c TTanse auf dem Xadelhei-jL^, dem 
alten Storchen-Wirthshaus, er wohnte und wo er sich vom Basler 
Magistrate bewirthen liess; von Basel aus lief endlieh wehrhaftes 
Volk in Menge den »Schweden zu, und die Nähe der Vaterstadt ge- 
stattete ihnen ein rasches Verwerthen des auswärts erworbenen Raubes. 

»Ks kam aber auch vor, «lass die Bäcker den Srliwedea 
mehr zuftihrt«'n, a1> zn^xogebon war, daher ein Preisanfschlag in 
der Stadt entstand.« 'j Der Rath strafte sie dann, aber die grossen 
Lieferungen für die Schweden nach Breisach >von oben heialx, 
von denen das »Th( atruni enropaeum« erzählt nnd die fortdauern bis 
in die letzten Tage des Jahres, kamen eben doch noch und wieder 
von Basel. 

Vergeblich crflossen die eingehendsten Mahnungen und Er* 
innerongen, rom Kaiser sowohl als von der vorderOsterretchischen 
Regierung, an jeden einzehien Canton*), es mbge die alte Erb- 
einigung aufrecht erhalten, die Neutralität bewahrt und der Untere 
Stützung ein Ende gemacht werden, welche der Reichsfeind bis 
jetzt in der Schweiz gefunden. Von den protestantischen Cantonen 
erschien anfitnglich nicht einmal eine Antwort, die »sieben katho- 
lischen Orte löblicher Eidgenossenschaft«, Luzem, Uri, Schwyz, 
Unterwaiden ob und nid dem Wald, Zug, Freiburg und Solothum, 
erliessen zwar aus Luzern am 15. Januar ein zuvorkommend und 
freundlich gehaltenes Schreiben an die vorderösterreichische Regie^ 
rung, als ihre »woblgeborenezi, edlen, gestrengen^ hochgelehrten, 
festen und weisoi, besonders ehrenden, lieben Herrn, guten Freunde 
und Nachbamc, aber es kam bei dem Schreiben auch nichts 
heraus, als etwa guter Wille, ohne die BLrafit, dem Treiben der 
protestantischen Oantone reellen Widerstand zu leisten. 

Am 4. Februar 1(>38 äusserten sich auch die protestantischen 
('antone von einer Tagsatzung zu Jiaden aus. 8ic hatten »mit 
Bedauern« vernommen, dass He;rzog ]?crnhard >uuversehens€ 

1) IHM. /.I Ha^il. VIII, 28Ö. 

•) Ainlinispr Acten, .I.nntar 1638. 
^} Ainbra-stT Acten, Ft-briuif 1638. 
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durch »uuser getreu lieb Eidgenossen der Stadt Basel Gobiet< 
roarsckirt sd, wie es ihnen »verwunderlich und bedauerlich flir- 
kommon«, wie sie sich aber entschlossen hätten, jeden Durchzug 
in Hinkunft »zu hintertreiben«. Das war eine Antwort, so gut 
wie keine. 

Dr. Volmar trieb schon seit Endr 1637 zum baldigen Los- 
schlagen, eben wegen der Haltung der Eidgenossenschaft. £r ver- 
langte, dass man den calvinischen Cantonen zuvorkomme und 
durch die baldige Eröffnung des Feldzuges ihre Parteinahme für 
Herzog Bernhard und die Franzosen vereitele. 

Die Franzosen freilich gab er auf, »denn bei denen Franzosen 
nichts mehreres gesucht würde, es hat auch der gemeine muth- 
willige Pöbel gute Lust dazu und heisst bei ihnen dnlce bellum 
inexpertirec.i) 

Er schlug einen baldigen Angriff auf Colmar und Schlott- 
Stadt vor und die Anwerbung von 1200 Mann afs Besatzung fUr 
selbe. Die Innsbrucker Eriegsräthe beförworteten, freilich erst am 
16. Januar 16S8, als Herzog Bernhard schon im Aufbruch war, 
diesen Vorschlag Dr. Volmar's, aber der Act zeigt eine kleine 
traurige Randbemerkung: »lesolutio non i de temporec 

Oharakteristisob für das Verhalten Basels ist später auch 
eine Stelle im Bericht eines Kundschafters des Constanzer Stadt- 
hauptmannes: >Der Feind hat die Ungar-Ochsen, so auf dem 
Wald gestanden, alle bekommen und das Paar um 5 Reichsthaler 
denen ihm folgenden Baslcrn verkauft. -) 

In einem Privatbrief vom lU. Februar lieisst es, nacluleiii 
erzählt ist, dass die Biusler im Namen des Markgrafen von Baden 
aus der ^larkgrafschaft Alles nach Basel in Sicherheit bringen, 
»allwo die Traedicanten sonderlich allhier in den Wirthshäusern 
mit den Schwedischen sich sehr lustig raachen, alle Gelegenheiten 
mit Einnehmen des Schlosses HiHeln den Soldaten an Hand geben 
imd wo noch etwas ist, das Land verrathcn*. 

Die Freundschaft der Schweizer für Herzog Bernhard t:ing 
allerdings immer nur genau 60 weit, als der etwa zu machende 
Proht reichte.^) 

AnbrMor Acteo, Januar 1838. 

-) Ambraser Acten, Feltniar 1638. 
^ Ambraaer Acteiii April. 
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Es fehlte daher nicht an kkinen oder grlteseren ZwistijB^kciten^ 
aber man vertrug sicli doch wieder, selbst wenn es einmal eine 
Scene gab, wie jene zu Freil>urg i. 1>. im Frühjahr 1038 zwischen 
dem Herzog Dcruhard und uiiier Schweizer Gesandtsch.it r. von der 
ein Augenzeuge erzählt: »Von Herzog Bernhard selbst g<dir»rt 
sprechen : >Mu8s ich VaicIi dann jrar zu Küssen Iniicn und anbeten, 
wollt" Ihr mich tractircn wie ein Hund oder wie <'in Mensch, was 
hab' ich mich auf Euch zu verlassen, ob Ihr Euch rosolvirt, ich 
seil' wohl, dass ich das Prangen muss einstellen«, damit er sieh 
um^'ekehrt und sie stehen lassen, welche auch nicht mehr gespeisr. 
tractirt, noch im (ierin*;sten Wein, wie sonst geschehen, iu ihr 
Losament geschickt worden, t ') 

Die unvermeidlichen Lasten* welche die Kriegsnilhe auch 
auf Städte legt, welche den Krieg zu den vortheilhaffcesten Ge- 
schäften benutzen, wusste sich der Basler Stadtrath in seiner Art 
vom Halse zu schaffen, ^) *\si anheut in dem Rath geschlossen 
worden, sintemalen die hitzige Krankheit (Typhus) stark einreissen 
thut, aUe armen Leut, sowohl ob sich als nid sich (nach der 
ohem, wie untern Gegend) aus der Stadt zu schaffen.c.^) 

Die Nähe der schwedisclien Winterquartiere an der Grenze 
Frankreichs beunruhigte den Suldherrn und AUiirten in l'aris einiger- 
massen, man betrac htote es daselbst als »ehr wünschenswerth, wenn 
Herzog Beruhard liiitte veranlasst werden können, möglichst bald 
wieder ntif das rechte Kheiiuifer vurzubreelien. Marquis de Fen- 
(|uieres, der vielerfahrene Unterhändler, wurde nu'i diesor Missinu 
betraut. Er hatte Truppenhilt'e und 4r)().()(H) Livres zu bieten, 
wenn Her7:o<7 liernliard vor Antantr FriUijahr wieder die Otien- 
sive ergrcilen wolle. Die Versprechungen wurden zuerst nicht ein- 

' u. ■) AmbruMT Acten, Ajiril. 

Dageguu hattcu eidi die adeligen Faniilk'u des Breisiffaiie^ nieUteiis 
nacli Ba«el iltichten kttnneiif wo nie indesMii, nbg:eAehiiitten Ton ihren Gttteni, 
sb gutreue Anlilnger de« Ksineni von den Bjudem mit FeindMliifkoit betrachtet, 
im Maugel lebten* Es finden »ich zur Zeit die F\-iinilien «»der ein/.eino Familien- 
Flieder der Reinneli, Laiidenberj^, Andl;in, Reieli v. Keichonstein, Schenk von 
C;i>lell, Zindt v. K<<nzingen, Flaelislaud, Ksotinjrer, Kosslmr^r, IMorer v. "W.-irtcnsce, 
Kiük V. Itrildenf>tein ii. A, ni. iu Ha-^el, u'<» .•uieli der Scldos^vnjjt von Kütclu, 
HuiMjireelit v. We!iseuber|f, ZuHueht getuuden. (Andjr.isfr Acten, Juli.) 
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gehalten, es gab alloi hand Zwist zwischea dem König von Frank- 
reich und Herzog Benihard, aber man vertrag aich endlich mit 
neuen. Abmachungen. 

Aber aucli ein neuer Vertrag Herzog Bernhard's von Weimar 
mit Frankreich hatte dem unnatürlichen VerhiiltniBse zwischen 
beiden Contrahenten eine Klärung nicht xa geben vermocht. 

Geld und Truppenhilfe wollten lange nicht kommen, miss- 
trauisch durch die Niederlage Herzog Bemhard's und der fran- 
zösischen Truppen im abgeUufenen Jahre> schien der französische 
Hof abwarten zu wollen, ob der neue Feldzug ganstigere Aus- 
sichten biete. Dass im Falle eines Erfolges dieser nicht Herzog 
Bernhard allein gelassen werden dttrfe^ sondern durch sofortiges 
Zufdhren französischer Truppen zu seinem Heere die Siegesbeute 
an deutschem Boden fUr Frankreich gesichert werden müsse, stand 
ttbrigens fest und war nach der Sachlage auch zu erwarten. 

Wenn Herzog Bernhard also den Feldzug mit seinen Schweden 
und Deutschen siegreich eröffnete, so war ihm die französische 
Hilfe sidier und gewonnen, der Siegesprets aber verloren. 

Der thatkräftige Sachsenfttrst liess sich aber durch keine 
Erwägung abschrecken, auf »einem Wege und zu seinem Ziele 
vorwärts zu schreiten. 

Der Hohe Twiel. 

Nocli wahrend der Vfrluuuilungen mit Frankreich, die sich 
l)is in das Jahr 1H38 turtäpanncn, während der Ruhe der Winter- 
(jiiartiere, gelang? Horzog Bcmhard ein MtMstcrstreich, der für üeine 
geplante OlVfiisive im neuen Feldzuge von hohem Werthe sein 
konnte und zum Theil auch wurde. 

Herzog Eberhard von Württcnibtr^', bisher, nh einer der 
protestantischen Fürsten, eng verhimden mit der protestantischen 
Union und Schweden, hatte seit fjeranmer Zeit darnach *:estrebt. 
aus dieser Ver1)induni; mit den Feinden des Keiches loszukoniinen 
und seinen Frieden mit dem Kaiser zu maehen. Kaiser Ferdinand III. 
hatte ihm die Hand zur Aussöhnung geboten, aber war es ein Rest 
von Misstrauen, war es Voraussicht, er verlangte, dass die württem- 
bergische Enclave in Vorderösterreich, Hohen twiel, ein starkes 
Bergschloss im Hegau, kaiserlieh er Obhut überliefert werde. 
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Der »hohe Twiel« deckte oder sicherte einigermaasen den 
Zugang aus Bayern an den Ober-lHiein zu den Waldstüdten, mit 
einer starken Besatzung liMite er seine Bedeutung iu jener Zeit. 
Ht rzog Bernhard drolito zwar dem Württeni berger mit Feuer und 
Schwert, wenn er auf die kaiserliche Forderung eingehe, doch 
selmt«^ sieh Herzog Kborliard uacli seinem Heimatliland, « r machte 
Frieden mit dem Kaiser und gab den Hidientwii l daiiir hin. 

Im protestantischen Lager erregte dies begreiflichen Zorn, 
an Vorwürfen fehlte on nielif. da hiess es, solch' Verfahren Herzog 
Eberliard's sei keine ( '<*iisideration der folgenden Zeiten, des 
Staats, der alten Freiheit, so auf starke So(rietäten nähist begründet 
sein will: k' ine Liebe des Nächsten, kein Vertrauen zu Gott ist 
mehr vorhatidt ii «. ') 

Es war auch schon lan^i- keine Treue mehr geilen Kai>t r 
und Keich vorhanden, das hat der Klagebrief vergessen, zu sagen. 

Herzog Beroliard handeltf rasch. Auf d< m Hohcntwiel be- 
fehligte der wiirttembergisehe Obrist Conrad WiederhoJd,^) eine 
Persönlichkeit, die auch ihre Verherrlicher gefunden. »Der mann- 
hafte Commandant der Festung . . war nicht gewillt, seinem Herrn 
auf 80 nnpatriotiachen Hahnen m folgen und einen Posten von 
solcher Wichtigkeit in Feindes Hand zu geben.« ^) 

Aus Basel kam Nachricht nach Breisach — angedeutet erscheint 
sie auch in einer Meldung des Commandanten in Constanz, Adam 
Heinrich Keller, an die Erzherzogin, — von einer der Reife nahen 
Verbindung des Hohentwieler Commandanten ^) mit Herzog Bern- 
hard. Der Gewährsmann schreibt, »dass er, von des Feindes 
Officieren einen Obristlieutenant selbst gehürt, welcher solches zwei 
hiesigen (Basier) doctoribuB in ein Ohr gesagt, der Commandant 
von Hohentwiel sei bei dem Weimar gewesen und ihm das Berg- 
haus Hohentwiel im Namen der Krone Schweden offerirt. Er habe 
seither nicht dem Herzog von Wdrttembeig, sondern der Krone 
Schweden gedient, derowegen er es dem mit kais. Majestät 

'l l'rnysrn, II, 3."i5, AU* dfin An-Iiive zu ^iotliM. 

-) (.'i>ni;iil Wii-dcilml«!, zu ZifL't'uli.'iiii iu llf^scii 1598 j,'rltoivn, tuieivt im 
DieiKsto «lor Hansa, «laini \'i'nc«iig»», nullidi wUrttfmlH'rgÜK'litT Ubrisf. 
^) l)io>>vu, II, 335. 
*) Amlira^r Actra, Febnisr 1638, 
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getroffenen Vergleich (Württembergs) gemä.ss nicht cediren wolle, 
liabe auch darauf Geld empfangen, trotz Mona. Feuqimre», 
und sei dvs Weimar'« Intention, diesen Ort im ersten mit aller 
Notlidvirft ZU vei'jselien«. 

Herzog Bernitard scheint seinen Mann genau gekannt za 
haben. Mit rascher Hand war eine Vereinbarung zwischen Beiden 
geschaffen. Damit der Ilohcntwiel nicht den > Feinden t, den 
Truppen des Kaisers und des Reiches» in die Hände falle, ttbergab 
sein Gommandant ihn, gegen den Befehl seines Kriegsherrn, an 
Schweden und Franzosen. 

Die Uebereinkunft mag hier ihren Platz finden, sie sagt so 
laut und verstündlich, wess Art Conrad Wiederhold gewesen, dass 
wenig beizufOgen ist. 

»Demnach der durchlauchtige hochgeborene FOrst und Herr, 
Herr Bernhard Herzog zu Sachsen etc. in Erfahrung gebracht» 
wasmassen Ihro fiirati. Gnaden Herzog Eberhard von Württem- 
berg etc. sich mit dem Haus Oesterreich in nicht allein hoch* 
gedachtem Hause von Württemberg, sondern auch Dero armen 
Unterthanen, auch Seiner fürstlichen Gnaden Mitalliirten und 
sämrotlichem gemeinem evangelischem Wesen schädliche und höchst 
nachdenkliche Tractaten eingelassen, dergestalt, dass der grOsste 
Theil des Herzogthums Württemberg dem Feind cediret und für 
Dero eigene Person in Dero Feinde gewaffnete Hand, ohne einige 
genügsame Caution begeben wollen, auch endlich gleichsam zum 
Zeichen solcher Dinge und unauslöschlicher Nachrede Dero Feinden 
die Festung Hohentwiel, welche bis dato von dem gestrengen, 
festen und mannhaften Conrad Wiederhold, Obristen und Comman- 
danten, durch dessen Treue und Sorgfalt, auch lange Zeit für seine 
sclb.steigen<Mi Mittel obj^edachte Festung bewahret und bisher 
erhalten Avorden, welcher auch zu dem Ende von Biro fiirstl. 
(Inaden Herzog Eberhard von Württemberg auf berührte Festung 
gesetzt, sükhe gegen das Haus Oesterreich und des evangelischen 
Bunds Feinde zu manutmiren. ondliolj abor dem Feind selbst 
sim]dieiter zu Uberirf^hcii /.ugenmthet, also haben vorerst hoch- 
erwähnt Ihro füistl. (in Tierzog Br-rnhanl /.u Sachsen als des 
evangelischen Bundes < >bergeneral, gedachtem Obersten und Com- 

') Gotha, Vol. X, S. 7. 
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mandanten Ooiirnd \\ lederhold, solches zu G-emÜth geiühret ubd 
auf naclifolf;endr Punkte mit ihm tractiret: 

1. Erstlicheii liabcn Ihro t'ürstl. Gnaden gedachtem ( 'oniuian- 
danten alsbalden zwanzigtausend Reichsthaler auszahlen lassen, 
damit des Hauses innehabende Garnison zu befriedigen ') und auch 
wiederum etwas Vorrath darauf geschafft werden möge. 

2. Haben Ihro fUrstl. Gnaden dem Obriaten seine ausge> 
legten Gelder gleichfalls wiederum haar bezahlen lassen.^) 

3. Versprechen Ihro fUrstiiche Gn., dass Dieselbon äusserstens 
sich dahin bearbeiten wollen, wie entweder durch Tractate oder 
andere Wege des Hauses Württemberg Interesse th rmassen in 
Aclit genommen werde, damit die vom Herzog Eberhard allbcreits 
bewilligten Tractate und Oessionen der geistlichen Güter, als auch 
andere Aemter möchten erhalten und im allgemeinen Frieden zu 
des ftlrstl Hauses Württemberg Bestem, der Gelegenheit und 
Möglichkeit nach, mOge gesucht werden und vornehmlich dahin 
bedacht sein, wie der Herzog wiederum von dem Feinde zu der 
evangelischen Seite und dieser Partei gezogen werden möge. 

4. Hingegen hat der Obrist und Gommandant Ihro fürst- 
lichen Gnaden das Haus und Festung mit allem befindlichen 
Vor rat h, beides an Vivres, Munition und Artillerie'), laut da- 
raber Ihro filrstL Gn. übergebenem Inventar, vollkommentlich 
eingeräumt, also dass Dieselben nicht allein mit gedachter Festung 
nnd Allem, was darin an Vivres und Munition und Artillerie be- 
findlich und was sonsten dazu gehörig, sondern auch mit der 
Garnison jederzeit disponiren, die darin liegenden Völker 

') Nach der eiif<>iieij, uml nicht wenig- hoclibe/irterten Hcchniiiii^ Wieder- 
holdV bcLief aich der Monnts-Sold seiner Truppen an Geld auf etwa 32Ü0 Thaler. 
Die Hohotttwieler Besatzung, angeblich 1038 Mann gtxtk, mOrate sonach sechs 
Monate schon ohne Sold gedient ipehabt haben. (Gotha, Vol. X, 8. 180.) 

*) Es s( tiicKr sonach, dass Wiwlcrhold aus Kifrenem Msln r den Sold seiner 
Leute bezahlt habe» in welchem Falle die BegHlndung in Punkt 1 gana hin- 
fällig' würde. 

Wiizu dann erst »etwas V<>rrath« i nach Punkt 1) beschatten ,;' Anl'deuiHohen- 
twiel bcfaudeu »»ich 61 GcschUtse, 53 Doppelhackeu und lül brauchbare Musketen, 
Uber 60O Hcheffcl Brodfhicht, Hehl- und Haisenfrilehte, 200 Scheffel Futter nobM 
sonatigen grossen VorrKthen. Ausserdem contrihnirten an (Seid nnd Victualien 
nicht weniger als 56 Dörfer, SclüÖsser, KlöMtt^r, HerrKcliaften, Weiler etc. Mit dem 
Ankauf von Voiräthen scheinen Wi. il. rliold also keine Ixssouder^n Kosten er- 
waduen au sein. (Gotha, Vol» X, .s. 173—175, 178—179.) 
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ändorn, verringern und vorstärken, auch mit AIUmi jctkr- 
zeit lunuleln und wollten möge, wie » s Ihro jj;ti;idif:;st wird get"all»'ii. 

ö. Soll er, Obrist Wiederhold, als Commandant auf gedachter 
Festung verbleiben, dahingegen er vorhin mehrgedachte Ihro fürstl. 
Gn. sammt der Garnison Eid und Ptiicht geleistet, alioin Ton. Ihro 
fUrstl. (in. und dero gnädigem Befehl zu dependiren. 

6. Haben Ihre fürstl. Gn. ihm eine absonderliclie Bestallung 
unter ebenmässigem Dato gegeben. ' i 

7. Si> versprechen audi Ihre fürstl. Q-n. gedachten Obristen 
keinesmals in Kriegs- oder Friedenszeiten 2a verlassen, sondern 
seiner allezeit in allen Gnaden eingedenk zn sein. 

8. Hingegen halten Ihro fürstl. Gn. Ihr alle Wege vor, das 
Haus bis zu einem allgemeinen Frieden und so lang, bis Ihre 
völlige Erstattung der Unkosten, so Ihro Gn. anf das Haus Hohen- 
twiel angewendet und noch femers anwenden möchten, sowohl 
anderer Forderung, die Sie an den Herzog von Württemberg fUr 
sich und Dero Armee als Obergeneral zu prfttendiren, ein Gendge 
geschehen. 

9. Im Uebrigen lassen Ihro ftlrstl. Gn. es wegen der Bewah- 
rung der Festung bei der alten Ordnung des Herzogs von Württem- 
berg, davon der Christ Wiedorhold Ihro flirstL Gb. eine Abschrift 
mit Ehestem zu überschicken, verbleiben, dass nämlich, gleichwie 
ohne des Herzogs von Württemberg schriftliche Ordre vor diesem, 
also auch nunmehr ohne höehsterwllhnt Ihro ftirstl. Ghi* Herrn 
Herzog Bernhard zu Sachsen Generalissimi mit eigener Hand 
unterschriebenen Befehl, Keiner auf das Haus soll gelassen werden. 
Jedoch weil wegen Bau und Proviantirung der Festung etliche 
Bauern und Ilaudwerkslcute unter Zeiten inaTi droben vonnöthen, 
so kann der Obriit wühl deren etliche wenig auf t innhil hinauf- 
hissen und solchergestalt seiner bekannten Besciicitit iih* it hier- 
innen gebrauchen, daas der Festung kein Unheil dadurch zu- 
wachsen möge. 

Zu Urkuud etc. . . .* 

Wiedorhold begann auch sofort seine Actiuu. Kleinere An- 
griffe auf Kadultzcil und einige andere Orte, wo sich etwa ein 

') Wiederbold erhielt aucli ein H<'^iii>> nt, i1i«> vtelbefrehrto EinnahnvqneUe 
der Kricgüleute jener Zeit. (Gothai Vol. X, 8. 25.) 
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Croatcutrupp odt-v clwuö ilcr;i:lfichen als Garui^ou beiuiul, köiuu'U 
immerhin als eine Art kriegt ri>clifr Thäti|Gjkeit angeseben wt rdon, 
abn- mit p'össrrpm Fleiss ging \V iederhold au das Braudsciiatzcu 
uuvertheidigter Orte. ') 

Der Treubruch Wiederhold'« fiilh um sn srliworpr m dn^ 1 
Gewicht, als er durch denselben seinen Fürsten, dt n Her/og Kl>i'r- 
hard von Württemberg:; selbst, in dem mit dem Kaiser abgeschlosseneu 
Frieden, der den namenlosen Dranfr^aleu dieses unseligen Krieges 
wenigstens ftir das Württemberger I^and ein Ende hätte machen 
«ollen, wortbrüchig erscheinen und den Frieden völlig in Frage 
kommen Uess. Denn der vierte Artikel des Vertrages Eberhard'« mit 
dem Kaiser besagte ausdrücklieh »Holicntwicl, so l>is da von dem 
Obristen Vitzthum und (Jommandanten in I^indau bloekirt gehalten, 
aoU auch an dn^ Hochlöbliehe Haus Oesterreich fallen und bis 
auf völlige gesicherte Cession desselbigen der Herzog 
nicht ins Land restituirt werdenc. 

Aber auch der erste Punkt des Vertrages, das am 2. Februar 
1638 verliehene schwedische Regiment^, die Basler Naohricht, 
sie kleiden den »evangelischen Beligionshelden«, zu dem man Wieder- 
hold so oft aufzubauschen sueht^ r^ht schlecht 

Dennoch ist auch fUr Wiederhold eine Lösung nicht ausge- 
schlössen, die sein Verhalten, von den Geldangelegenheiten abge- 
sehen, begründen könnte.^) Es steht wenig Material zur Ver- 
fügung, aber es finden sich zwei Schreiben des Herzogs fiberhai^d 
TOn Württemberg an Wiederhold und an den herzoglichen Com- 
missttr Obristen BOcklin von BOcklinsau, aus denen ein Einver« 
nehmen herauslenchtet, welches zu weitgehenden Schlüssen über 
die Politik des Herzogs in dieser Richtung berechtigen konnte. 

Auch Dr. Volmar beurtheilt die Hohentwielcr Angelegenheit 
in so treffend scharfer Wetse» dass sie genügt, um nachzuweisen^ 
dasa die Uebei^abe der Feste denselben Eindruck damals gemacht 
hat, den sie heute im Lichte der Acten macht. »Ob dieses ver- 
rätherische Werk ohne Vorwissen und wider den Willen des 
Herzogs von Württemberg vorgegau<rcn, zweifle ich sehr. Denn 
■erstens ist gewiss, dass dieser Commandaut ein Monat zuvor beim 

') \ii!l'r.-i«f*r Acffii, Mär/.. 

<...t!i.i. X. 25. 

') Ambra-nT Arli u, tVbruiir IÜ38. 
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Weimar, ehe er auffjehroflK ii, /u Dt lsperg gcwcj»en. Iiiugcp n aber 
hat der Herzog von \Vürtt('inl)erg den Obristen Höckliii t heii acht 
Tage vor des Frindcs Einfall in die \Vald8tädte hinanf auf Twiel 
geschickt und ihn, gleichsam in grosser Confidentia allhier (iu 
Breisach) im Durchreisen seine Commission eröffnen lassen, sonder 
Zwv'iUAf damit man auf den in Anschlag gehabten und anjetzt 
erfolgten Ausgang ein testimanium wider die praesamptionem per* 
fidiae gehaben könnte.« •) 

Obrist Böcklin, der schon bei Wimpfen 1622 gegen Tilly 
geibchten^ hatte jetzt in dt r That eine äusserst zweideutige Bolle 
angenommen. Dem FZM. Heinach| seinem Schwager, sagte er, 
dass er im Namen des Herzogs nun alle Gewalt auf dem Hohen- 
twiel in die eigene Hand genommen habe, während er umgekehrt 
bei seiner Anwesenheit daselbst^ dem Obristen Wiederhold, gewiss 
im Auftrag des Herzogs^ eine fast vollkommene, vorher nicht be- 
sessene Machtvollkommenheit Uber d^ Platz ertheilt hatte. Reinaeh 
aber, in seiner geraden, ehrlichen Weise, vertraute dem gewandten 
BOcklin vollständig und der vorsichtigere Dr. Volmar khigt dartlber, 
»dass er nicht allein zu verschiedenen Malen die Fortification auf 
allen Posten recognosdre, sondern auch, damit er die Beschaffen- 
heit der Gräben desto besser erieme, ihm dieselbige zu einer Lust- 
fischez ablaufen lasse«. 

Eine Kundschaft wollte wieder wissen, dass Obrist Böcklin 
von der Uebergabe des Hohentwiel selbst tiberrascht wurde. 

Wie dem sei, klar im Sinne des Vertrages mit dem Kaiser 
war das Verhalten des Herzogs von Wttrttembei^ nicht und wenn 
Ferdinand UI. ihm trotz des Hohentwieler Veiraths Land und 
Leute zurückgab, m war's kaiserliche Milde und Gnade, es war 
die Grossherzigkeit eines Habsburgers, und nicht mehr der Buch- 
stabe eines von württerabergischer Seite bereits gebrochenen Ver- 
trages, der dies bewirkte. 

Der Kaiser Hess es thatsiichlich Herzug Elurluird von 
Württemberg nicht entgelten, dass sein 0}»nst Wiederhuld den 
Hohen luiel den Schweden ausgeliefert, ohne sich um Ehre und 
Wort seiue6 Kriegsherrn zu kümmern. 

Die Aussöhnung war zu Stande gekouimen, im Vertrauen 
auf Herzog Eberhard \s Wort übergab Kaiser Ferdinand IH. 

'} AuibrAser Acten, itt'lntion N olmar; 3. März. 
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Württemberg seinem Fürsten und »sind Ihro fUrstl. Gn. Herzog 
von Württemberg, Freitags den 23. October Nacbmittag mit über^ 
aus grossem Frohlocken ihrer Unterthimen und Bürger zu Stutt- 
gart eingezogen, um nach beschehener Dero Landefr-Bestitntion die 
Regierung desselben wieder anzunehmen«.') 

Der Bbein-Ueberganff Herzog Bernliard'B und die Weg- 
nähme von Säckingen und Lanfltobnrg. 

Trotz des unerwarteten Streiches mit <iem Ifohentwiel, trotz 
dor notoriselicn (Idilliilte Fraiikn-iclis. trotz aller VVerbiiiiiren und 
Küstungen Herzog Bernhard s, gab man sich auf kaiserlicher 8f*ite 
docli der Meinung hin, dass der Schlag von Rheinau im vorigen Jahre 
schwer genug getroffen habe, um eine neue Offensive der Schweden 
undFranzoscn Uber den Rhein, tlir hinf^ore Zeit nicht mehr fürchten zu 
müssen. Man vertraute auf die Resultate dieser Niederlage, und die 
wenigen tausend Mann, die mau bei Herzog Bernhard im Dels- 
perger Thal und auf bischöflicl»- Basler Boden wusste, schienen 
nicht geeignet, eine besondere Ge&hr für die Liande am Ober-Rhein 
zu bilden. 

Der Commandirende der kurbayerischen Truppen, Fj^IL. Jan 
de Werth, war daher auch zur Pflege seiner G^undheit vom 
Heere nach Bayern gegangen, und der kaiserliche FM. Herzog 
Federico di Savelli erhielt auf das Gerücht, der Herzog von 
Lothringen sei krank oder sogar todt, vom Kaiser den BefebP) 
>in einem Postritt« aus seinem Hauptquartier Freiburg i. B. zum 
lothringischen Heere zu eilen, das Commando daselbst zu über- 
nehmen, und inzwischen sich auf dem rechten Rhein^Uf^ durch 
FZM. Reinach vertreten zu lassen. 

Am 21. Januar war auch bwdts SaveUi in Brdsach ange- 
kommen, um von da auf einer etwas complichi;en Reiseroute »auf 
Rheinfelden, dann Solothurn und fürders in Burgund zu gehenc. 

Der Erfolg, den de Werth bei Rheinau und Wittenweyer 1637 
erfochten, war seinem Gegner wirklich ein tief cinptindlicher 
gewesen; und »hat hiedurch unsere (die weimarische) Armee zu Ross 

>) »Thwir. eiirop.«, UI, 987. 
*) AmbrMer Acteu, Juiuar 1638. 
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und FusBf insonderbeit die Franzosexi, welche der GL. Mr. du Hallier 
commandirt, sehr merklich abgenoiDmen, denn deren nicht allein 
▼iel gestorben und geblieben, sondern ancb den mehrentheil bin- 
weggelaufen, also dass gedachter Mr. du HaUier von 6000 Mann, 
so er im vergangenen Jahr zu unserer Armee gebradit^ anjetzo 
2U An&Dg dieses 1636. Jahres fast nicht mehr 400 davon gehabt« *) 

Hersog Bernhard reorganisirte ener^ch sein zusammen- 
geschmolzenes Heer, es »haben Ihro ftirstl. Gnaden der sorgfiUtige 
Herzog Dero ordinairen Heldenfleiss nicht erspart, sondern sich 
sehr eifrig angdegen sein lassen, die Armee so viel als mdglich in 
gutem ESsse zu erhalten «.*) 

Herzog Bernhard hatte seit dem Echec bei Rheinau allerdings 
Mühe gehabt, seine Armee wieder schlagföhig zu machen, aber wehr- 
los war der ehrgeizige, unermttdliche Mann gewiss nicht geworden. 
Statt in Burgund zu überwintern, wie man von ihm voraussetzen 
zu düifen glaubte, war er entschlossen, »die möglichste Anstalt, 
und zwar in geheim und unvermuthet zu machen, wie Sie noch 
einmal Ihr Glück versuchen, (Iber den Rhein zu setzen, und an 
demselben einen festen Fuss fassen mochten«. ') 

Im Haupt((uartier Herzog Bernhard'« von Weimar in J)ols])erg 
(DcUmont j vcraljschiedetesicham 13. Januar der franzüsisc hf ( icneral- 
lieutenant du Hallier vom Herzog; Bernhard und iiüirte den Rest 
französischer rruppfn nach Frankrcirli zurück, wo aie ergänzt 
und wieder kriegstähig gemacht werden sollten. •) 

Es mag nicht so f^anz nur ein Er<,'('lini'<s des Zufalls oder 
der allgemeinen militärischen La;;e ;::;ewej5en sein, düna llcr/nt^ 
Bernhard, kaum dass die Französi n fort waren, j^egen den Ge- 
brauch seiner Zeit, mitten im Winter, den Feld/ui; erütlhete, der 
gerade auf das Hauptohjeet seiner Bemühungen am Oher-h'hein, den 
Be.'<itz von Breisach, abzielte. Es standen ihm, als er von Dels- 
perg aufbrach, nur seine schwedischen und deutschen Trttppen 
zur Verfügung. Vielleicht darf man einen Versuch, oder etwa 
die Erwägung einer Möglichkeit^ eine flüchtige Hoffnung in 
diesem Unternehmen erkennen, sich unabhitngig von der emiedri- 

') V. d. Grüu, Tagebuch. 
*) V. d. (rran, T«(^buch. 
3) V. a. GrAn, TAg«bnch. 
*} >Th««tr. europ.«, III, 911. 
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tuenden Mithiltc lies fran/ösischen K<»ni^s» des Siemes} »reis* s zu 
hemUchtigen, um r^ich gegen den Anspruch eines iSIitbesitzes, 
den der Verbündete jedenfalls stellen würde, mit mehr Gewicht 
vertheidi;,'en zn kfinnen. 

Uober die Stärke d«'r Trujipeu des Herzofjs Bernhard im 
Beginn 1H38 berichtet eine Basier Kundschaft vom 7. Januar au 
Keinach: ' i die Hegiinentor würden completirt, so dass jedes 
Infanterie-Regiment auf 800 Mann, jedes Cavalleric-Regiraent auf 
8 Standarten (Escadronen von etwa 50 Mann) gebra<2ht würde, und 
dass ohne die im Elsass stehenden deutschen Regimenter und 
ohne den in Aussicht stehenden franzttoisehen Succurs sich 
beim Herzog in der Gegend von Delsperg an Reiter-Regimentern 
befanden: Geuerahnni'n- Taupadel, Obrist Oehm, Herzog von 
Württemberg, Obrist Kallenl)aeh, Bodendorff, Putbus, Kosen, 
Obristlieutenant Roaen, der das Berg'sche Regiment commandirt, 
Obrist Kanoffsky, Graf von Kassau; an InfSuiterie-Bagimentem: 
Obrist ForbuB, Schönbeck, Hodiova,^ Hatstein, Bemholty Eanoffakj, 
Schaffalitzky und Leslie; was also men Etat von 6400 Mann In* 
fanterie und 4000 Reitern darstellen würde^ eine Ziffer, die indessen 
ZVL dieser Zeit noch nicht erreicht wurde. 

Am 16. Januar lief die erste Kundschaft von Conoen- 
trirungsbewegungen Herzog Bemhard's in Breisach ein.^ Der 
Kundschafter hatte sie als eine Rttckzugsbewegung in Folge eines 
Verstosses der Lothringer au%efasst und wusste überhaupt viel 
Uebles von dem Zustande der schwedischen Armee zu berichten. 

Es liegen Anzeichen vor, dass Herzog Bernhard es ver^ 
standen habe, seine Gegner durch eine Reihe falscher Nach- 
richten in Sicherheit und trUgerische Hoffnungen zu wi^en.^) Es 
kamen aus Basel > vertraute Schreiben« in Reinach's Hände, der 
General Feuquieren sei in Delsperg, der Herzog kaufe reichHch 
Proviant, der Krieg gelte ftir Frühling und Sommer Burgund und 
dem Herzog von Lothringen, Schwedische (^fficiere, ein Obrist- 
lieutenant Vischer, Obristwachtnicister Hofniann nnd einige sonst 
sollten «ich dem ungenannten »Vertrauten« augeboten haben, zu 

AnibraMT A( t« u, Januar 1688. 

^) Ein höbiulsclh i l''iiiiürrAnt. 

Aiiibrn«fir Aotcii, .laiiunr 1638. 
*) Aiitl»rHtH<r Acten, 1638. 
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Jan de \\'erth'8 Truppen ilberzutreteo, ihm werthvolle Geheim- 
nisse Herzog Bernhard's initzutheilen, auch >viel hohe Officiere« 
soDBt woUten Abschied vom schwedischen Heer^ so Obrist Bodeii' 
hasch (Putbos) und Eallenbatch, die Obristlieatenants Weikersheim and 
Schon. Genenl-CommissitrSchaffalitzky sei an dieser Unzufriedenheit 
schuld, er behandle die Officiere sehlecht u. s. w. 

Reinach meldete dies am 4w Januar der Erzherzogin nach 
Innsbruck. 

Gelang es Herzog Bernhard, diese Nachrichten seinen 
Gegnern glaubwürdig zu machen, so war yiel fEhr ihn gewonnen. 

Am Ober-Rhein wtlrde man sich in träger Sicherheit wiegen, 
die kaiserlichen Truppen blieben lanja^e und ruhig in den württem- 
bereri^chen Winterquartieren, dw Herzog von Lothringen hielt 
beiuf 'rnippcn zur Vertheidiguu»^ iiuigiiiiJ> zuiiiek und entfernte 
sich nur noch mehr von Breisach und dem Ober-Rheiu. Und doch 
galt ep. Breibach, dem VielumworbenonI 

>^um Theile gingen Herzog Bernhard's Hoffnungen in Er- 
fdlhmtr. die Streitkräfte «l<'s Herzogs von Lothringen blieben in 
Burgund, SaveUi's Truppen im Württembergischen. 

Xtir den treuen Eckart auf dem Breisacher Berg vermochte 
Herzog Bernhard nicht ganz zu tUusclien. 

Reinach fügt in m Berichte vom 4. Januar In i: >An- 
gesehen aber ein solcher motus bald anderswohin gelten 
m(}chte, in Betracht der Feind ohnedies den Waldstädten sehr 
nahe gelegen und eben jetzt eine solche harte Winterszeit 
vorgefallen, dass sich der Rhein leichtlich bei den Waldstttdten mit 
dem schwellenden Ghmndeis in einander also bedecken und ver- 
härten möchte, dass er ttberwandert und dem Feind einen Vor- 
theil, eine Cavalcada hinüber zu wagen gegeben werden mOchte, also 
haV ich in allen Posten mit starken Ordonnanzen die Wachen 
desto beflissener und den Rhein, mit Hilfe der Bürger in seinem 
Fluss offen zu halten, emstlich befblilen.« 

Noch bevor irgend Näheres aber Herzog Bernhard's Pläne ein- 
langte, nahm Reinach somit die Waldstädte in sorgende Obhut 
Er sandte aus Breisach von seinem Regiment, was er entbehren 
konnte an Mannschaft, zunächst den Hauptmann Pforr mit 100 ^lus- 

*) Atiibriumr Acten, JAmmr 1688. 
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k<-tieren nach Rlicinfelden, wo dann Obnstwaeliliiii'istcr Uiu krl vom 
RfjL^'iiiicntc Bamberg den Befehl übernaliui, dann .sein«' licidon 
Conipagnien zu Pferd, 50 Reiter, die bis dahin bei Kenzin«i;en 
und Waldkireb <?ele^'(Mi, am Rljpin hinauf; das Heudeiüouäche 
Regiment »:^o gUiclnvohl niclit r;ar stark«, wurde »mit doppelter 
Ordonnanz ;iut' Lauftenburg zu marscltiren t rnstlieh ermahnt«, der 
Hauptmann Betwvl, Adjutant Reinath's, eljenfalls dahin fjesendct, 
um vorzusorgen, wo es noth wendig war für »kaiserlieher MajestiU 
Dienst und des Landes (vonservation*. Schloss Röteln, wo 24 Mus- 
ketiere standen, wurde mit 40 Musketieren verstttrkty die Scbaose 
bei Hflningen aber aa^eUssen. 

In der Sorge um den Ober-Khein traf Keinach mit der 
Ansicht eines andern bewährten Feldherrn zusammen. 

Ein Privatbrief erzählt nach dem Einbruch der Schweden 
uocli: > Johann von Werth hat den Lambov'schen und die 
kaiserlichen Obriste oder Officiere treulich gemahnet, da man nicht 
besser aufsehe, werde der Feind über Rhein sein, ist aber seine 
Warntuig aller Orten wenig geachtet worden.«^) 

Damit war Übrigens de Werth nur der Dolmetsch der 
Aeusserungen seines Kri^sherm, des Kurftrsten Max von Bayem, 
der schon im December 1637 in wiederholten Schreiben an den 
Kaiser die Verlegung eines Truppen^orps in die Qegend der 
Waldsüldte und des Bodensees zur Sicherung des Rheins verUmgt 
liatte und dahin vertröstet worden war, dass für Alles vorge- 
sorgt sei. 

Auch der Kanzler Dr. Isaak Volmar hielt die scharfen Augen 
offen und mit Beinach's Berichten vom 4^ Januar 1638 liefen auch 
Schreiben Volmar's in Innsbruck ein^), in denen er auf die doppel- 
züngige Keutralitftt der Schweizer hinwies, »diejenigen, so dasBe- 
^ment in Httnden haben, sind fast bei aller Orten von französischer 
Faction und wissen aus allen Gelegenheiten Anleitung zu ergreifen, 
damit sie des hochlübliohen Hauses Oesterrräch actiones verkleinern 
und hergegen die französische Affection vermehren mögen«. Auch 
Volmnr liat von den Uebertrittsgelüsten schwedischer Ofticiere ge- 
hört, aber <\av kluge, erfahrene Mann kennt den Gegner; »wenn kein 
Betrug dahinter steckt«, fügt er dem Bericht über die Nachricht bei. 

') Aiiibi;iM-r Aftoii, IVlirunr 1638. 
-) AiitlrraMer Acten, Januar IG'SS. 
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In Breisaeh kamen wirklich schwedische Officierc an, an- 
geblich um bei Jan de Werth einzutreten. Ihre Nachrichten ver- 
wirren auch Volmar. Sie erzählen, des Beiches freie Stadt Strass- 
bnrg habe dem Herzog Bernhard offenen Marsch Uber die Strass- 
burger Brttcke und Geld zur Truppenwerbnn^ angeboten, wenn 
er »über Rhein und in's Beich zu setzen« Willens wäre, ein starker 
schwedischer Gonvoy werde nächstens nach Strassbuig gehen i), die 
Intention des Herzogs gehe aber finr dieses Jahr auf Savoyen u. dgl. m. 
Eine andere Kundschaft, schon vom 22. December aus Solothurn, 
sendet Volmar zwar auch nach Innsbruck, aber es sieht nicht aus, 
als habe man ihr noch besonderes Gewicht beigelegt. Und doch 
berichtet sie Uber Herzog Bernhard »nachdem er sein jetziges 
Quartier mit seiner Armee an Vivres werde ausgeräumt» hernach 
im Frick'Thal einfiillen und dabin sehen werde, wie er an einem 
oder anderen Ort am bequemsten ttber Rhein kommen 
könne«. Das sei aber bekannt geworden und der Herzog plane 
jetzt einen Schlag auf Burgund. 

Am 22. Januar kam noch Kundschaft aus Basel, noch er- 
hielt mIlIi (las (itM iicht, der Aufbruch II cr/.o«; Bernhard*« gelte Hoch- 
burgimd oder Savoyen, aber der Kundschafter fügt doch bei 
*gleicliw(ilil i.st das Frick-Thal wohl in Obacht zu nehmen!« 

Von Solothurn ging Botschaft am 27. Januar nach Lauften- 
bürg, ein zweitem Schreiben, »diiüs Herzog Bernhard nächster Tage 
aufbrechen und nach Bttndten ziehen*), dereut wegen k^nmen 
die Herren wohl Sor^' lial)t'n und wachbar sein, dass er 
im Durchreiisen kein Dessein auf sie mache«. 

Da traf am 30. Januar plötzlich in Breisaeh ans der ( leircnd 
der Waldstadte Nachrielit anf Nachricht vom Anmarsch der Seliweden 
ein^); am selben Tag gebt auüh Keiuach's Bericht Uber diese 

') Die« gMcfaah Attch wirklich; nach einem Berichte Reinaeh^s Tom 18. Januar. 

CJeiii i.il-C idiiiiaagr Schaffiilitskj nnd ObrUt KHui>flF»ky giu)>:eii mit 300 Pferden 
dnrcli da» EIhh-hs nach Strassbur^r — - 'l< ii Zweck konnte Keinncli nielit angeben. 
Am 21. fil^^'fcn 200 Kcitfr nnd 200 Musketiere, welche einen I'rovIant-TrHnHpnrt 
naeh ( uhuur cunvoyirteu und mit äcUaffalitxky und Kano&ky wieder zurückkehren 
jiuUtcn. 

Was anch von Herrn Sigmnnd Faistiin aus Solothnm noch am 28. Fehnuir 
bestätigt wurde. 

^ Amhniser Acten, Januar 1638. 
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Meldung» 11 nach Innsbruck. Vom .Sclilos.s lUrseck bei Arleslioini, 
südlich von Biisel, kam Kundschaft vom 28. Januar — sie wird 
Breisach nicht vor dem 30. en'eicht haben — -es seien nicht weit 
von hier allbereits tausend Mann zu Fuss, mit Uusserlicher An- 
deutungf die übrige im ThaL liegende Armee möchte auch folgen, 
ob an dem also, kann man zwar nicht eigentlich wissen, aUetn 
sieht man hiernüber etlicher Ort Rauch aufgehen, worauf es an- 
gesehen, ist man nicht verge wisset*. Dann kam's von Hheinfelden 
vom 29., von wo Obristwachtmeister Kückt l nieldctj indem er zu- 
gleich drei gefangene Schweden nach Breisach schickt, >da8S 
der Feind von Weimarischen diese vergangene Nacht zwischen 
zwei und drei durch das Basclgebiet neben Muttenz und Prattehi 
her in 600 stark zu Pferd und zu Fuss in diese Herrschaft 
Rheinfelden gcfalleD, erstens das Dorf Höhlin geplündert und 
femers dem Frick-Thal zu marschirt sei, wie sie sich aber all- 
dorten verhalten und femers hinausgehen werden, uns noch zur 
Zeit unbewusst«. . . . Eine Nachschrift sagt »wie ich vermeine, es 
gehe auf Lauffcnburg«.. 

Humprecht von Wessenberg, der Amtmann zu Röteln, sandte 
einen Brief, den ihm vom Stift Säckingen Herr Lorenz Fabri, der 
Scbaffnerei-Verweser, in jäher Angibt geschrieben, »dass gestern 
um 4 Uhr Vormittag ungefilhrlich 3000 zu Fuss und Ross ohne 
Standarten und Fahnen bei hiesiger Stadt gegen Lauifenburg 
hinauf in vollem Trab marschtrt, haben alle Dörfer auf^gephindert, 
die angetroffenen Weibs- und Manns-Personeu, sogar die Kinder 
gefänglich hinw^, Ranzion abfordernder genommen, logirt verstreut 
in den Dörfern des ganzen Frick-, Mettau-, .Sulz- und Kaisamer- 
Thal«. . . »Heut und gestern haben die Schwedischen die zu Mumpf 
und in den Sisseln habeudt- t'üuf Waidling (Nachen) stark verwacht. ^ 
Die Siickiiificr Bürger hiltten Feuer auf die Schweden bei Mumpf 
erüll'ncl, die SlCckinger l/eberfuhr aber sei den letztem doch iu die 
Ilünde gefallen; man ri wartc in SUckingen in der Nacht den 
Uebergang des Feindes, und >was endet, gedenkt man noch mit 
AeDgfcUu«. 

Mit Umsieht und i'Ii.itkralt veranlasste Heinach, was im 
Augcnlilick möglich war. TrDtz der schon in d<')i Ta^'^cn vorlitT 
gi troflrn« !! Vorsiclitsmassregehi s.iiuitc TJeinncli nun noch Eilboten 

zu dem zunächst »tehendeu General Euckhevoert und zu dem kur- 
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bayerischen General-Commisaär Yon Lerchenfeld nach Tübingen, 
nm die Truppen aus den Winten|uartieren zu sammeln, und sich 
den Schweden entgegen zu werfen, wenn sie tther den Rhein gingen. 
In der Besorgnisse dass, bis de Werth zurUck sei, die Truppen 
nicht marschiren würden, schrieb er an den Herzog von Savelli^ 
den er noch inBui^und voraussetzte, damit dieser von dort seine 
CavaUerie heranfahre. Dringende Vorstellungen gingen nach Inns- 
bmck, um endliche eingreifende Vorsorge ftlr die Verproviantirang 
der Armee sowohl, als der Festung Breisach, >Sonsten hab' ich 
meine Resolution geschöpft«, meldete mit festem Sinn der General, 
»zur Verhinderung des feindliehen bösen Anschlages Alles, was 
mir vor Qott und meinen Kräften möglich; ins Werk zu setzen.« 

Auch die Commandanten von Lindau, Obrist Vitzthum, 
von Brcgenz Obrist Schmidt und von Constanz und Radolf- 
zell, Stadthauptinann Adam Heinrich Keller von Schlaitheim, thaten 
das Ihrige. Da Keller die CloTistanzer Bürgerschaft schwierig 
und nicht geneigt fand, zu den Waflfen zu greifen, so bot er 
Schwarzwald-Baueni üui, führte einige liuntlert Malter Getreide 
nach KfidolfzeH, erbat sich aus Bregenz ]Jauern und Soldaten 
und war atisscrordentlich eifrig, seine Wahrnehmungen nach Inns- 
bruck zu berichten. Im Vorarlberg wurde die Landuiiliz aufge- 
boten, die fn^lich nur 310 Mann lieferte, und über specielh'U Be- 
fehl dc^ K.ii.-^ers nach Constanz gebracht, über dessen Mauern hin- 
aus »ie indessen nielit verwendbar war. 

Reinach und die vord» rüsterreichlsehe Begierung liutten dar- 
auf gerechnet, d;iss nach drm gegebenen Befehl der Coiiiiiiandant 
in Lauüeuburg beim Anriu-ken der Schweden die Hheinl)nicke ab- 
brenne. Mit Recht kountt! man dann hoMV iu es wiirde »mit weite- 
rem Uebersetzen des Feindes, seiner Artillerie und anderer Noth- 
durft zu Säckingen langsam hergehen, alldieweil er daselbst ein 
einzig Fährschift' an der Hand und weder von imten hinauf^ noch 
oben herab keines mehr zuw(;genbringcn kann und ob er schon 
mit Zurichtung einer FlossbrUcke etwas unterstehen sollte, so 
würde es doch nicht wenig Zeit brauchen und wegen strengem 
Lauf des Rheins schwerlich auszurichten sein.* ') 

Es war ein Unglück, dass in der Stunde der Gefahr die 

beiden Ober-Generale der kaiserlichen und bayerischen Armee nicht 

Ambracer Act«n, Felininr 1636. 
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bei derselben anwesend waren. Reiuaeh, obj^leieh provisorisclior 
Vertreter Savelli's, besas« von Brei saeh aus nieht die nötliige Autori- 
tät, uni, wie er am 8. Februar nach Innsbruck meldet, die weit 
zerstreut dislocirten Grenerale zu einem frühzeitigen Aufbruch und 
zum Vonnarsch gegen die Schweden zu bringen »wie ich denn 
aber auch ein solches der Generalität beider Armeen nehon zum 
fünften Mal remonstrirt und die Conjunction anbefohlen habe«.*) 

Am 27. Januar hatte Herzog Bernhard die Operationen 
damit begonnen, dass einige hundert Musketiere mit einer Anzahl 
Fuhrwerke, die mit von Mömpelgard gelieferten Leitern beladen 
waren, nach Zwingen geschickt wurden, wo Obrist Rosen mit Herzog 
Bembard's Leib-Kürassieren stand. 

Am 28. Januar 1038 brach Herzog Bernhard selbst mit 
lOOO Pferden und ebensoviel Fussknechten von Zwingen (wo er 
vierundzwanzig Stunden lang bei dem im Schloss Zwingen ein- 
quartierten Obristen Hosen gehalten hatte) auf, pa^sirte tun Mitter* 
nacht h& grosser Eftlte die — wohl ungenügend abgeworfene — 
Brücke Uber die Bira zwischen Basel und Mdnchenstein^ und mar- 
schirte bei Kheinfelden vorbei nach Stein, dem fast ungeschützten 
Säckingen g<'genüber. 

Mit zwei^) kleinen Kähnen sandte er nadi uml nach 120 Mann 
a\it' (las rechte Ufer, welche, während ein Tfimbniir die Stadt zur 
l t liergabe aurtbrderte und siel» dir Aufni*M k>amkeit der wache- 
haltenden Bürger aut ilin vereiiii<j;te, unter dem Schutze dieses Par- 
lamentärs zwei jrrosse Fährschiffe oberhalb der Stadt Siickiii<;(Mi 
wegnahmen, mit d('n«*n Herzog Bernhard nun die Hälfte sciiuM- 
Truppen bald überschitieü kounte. Ohne weiteres Verhandeln wurde 

*) Ambriiaer Acten, F«britMr 1638. 

^ Zwingen «n der Birw, Cnnton Hern. 

Die >Xvutr«Htfit« Basel»* fnud .'uich heim Aun>i«uli ITerzKjf Hornbixd*« 
GHl»'p»'nh«'it, sirli eiitspieclieud /.u lM thHti<reu. Kiii Uasli-i I'ris .'itst-hreilien von» 
H(). Jniiii.'ir nipMet: »Nach geschehener Thnt i«t in.iu Iii' » in aniiis nn<l wini 
der isteg /.n Aiig«i (9 km. vuu IJa-sel) gar Mtark verwavlit, hingej^uii hei dem 
Nenen WM (gua nabe von der Stadt) ist Niemand, altwo die Reiter dtircliii 
Wawer, die Ftuwknechte aber Uber die TannbXnme (wahnclieinlich lag FiomlioU 
da) gez<^n, daninter fiSnt* ins Wasser gofnllcn, so alHiier eingebracht woiden^t 
(Ainbra.ser Acten, Januar 1638.'^ 

*) Nach (loa Ambra^HBr Aiteu Uhif. 
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nun von diesen da» Städtlein und das Deutsch-Ordenshaus Beuggen 
besetzt 

ObristwachtmeiBter Rückel hatte zwar umsichtig sogleich, als 
ihm der Feind gemeldet war, 25 Musketiere aus Rheinfelden nach 
Sttckingen gesendet, um sich der dortigen Führe zu versichern.*) 
Sie waren aber bereits zu spät gekommen, die Schweden hatten 
sie schon besetzt, den Uebergang begonnen und Säckingen einge- 
nommen. Die Musketiere erreichten indessen unveriblgt wieder Rhdn- 
felden. 

Dass die Ueberraschuug Siickingens und besonders die Weg- 
nahme der Fuhre den Schweden so leicht gelang, wurde später von 
Reinacli dahin erklärt: »E.s hat Obristlienlciiaiit (Otto Hiidolf) von 
Schönau, der sonsteii nicht in wirkliclieu Kriegsdiensten mc\i be- 
Hndet, aber ein österreichischer Anuuiann*) ist und die Laiid-lii- 
spection, sonderlich auf den Rlx iii zu Säi kiiigon gehabt, sich also- 
balden er den Feind vcrni«Tk< t. nach KMirinteldeu retirirt und 
das Fährschiff wider gegebenen Bofehl unruinirt stehen lassen. t 
Ji< inach verlangte die Ermächtigung, den Schuldtragenden abzu- 
strafen. 

Auch die vorderösterreichisdie Regierung stellte das Verhalten 
Schönau's selir ungünstig dar. Nach ihrem Bericht vom 1. Fe- 
bruar war er beim Anmarsch der Schweden zufällig in Rheinfei* 
den gewesen, dann Frcitap: Nachmittags nach SUckingen geeilt, 
daselbst bis Samstag geblieben, ohne für das Fiihrschiff zu sorgen, 
endlich aber »in der Xadit ausgerissen und sich auf Rheinfelden 
begeben«.^) Es ergab sich, dass er nur nach Sä(*kingen zurückgekehrt 
sei, um in der Nacht »sein Weib und Kinder, die Aebtissin und 
Stiftsfrauen aus Sttckingen hinweg auf Waldshutc und von da. in 
die Schweiz zu retten, um seine Amtspflichten aber in Säckingen 
sich nicht weiter gekümmert habe.^) 

') Anihraser Aden, Jaunm- 1638. 

-) >Vcr»ir(hu*tt.'r H.'iiipttiinmi UImm «Iii- vier WüJtistädle«. 
'•') Anil>r.iMT Acten, Feluiiar IGH«*: 

*ß ik'höunn ht'Ma.sx noiini ij^iiten Hut iiikI iiiaii hatte .hü-Ii einer »<>tctu-n Kopf- 
lo8i|{1i«it uiclit TeTBelieo, »ointeiiMleii er grlttiflMim von Jiig^end aaf lieiiii Kriej^* 
vresen herkommen, Hanptmftnmvhiift uad Obii8tlieatenant*6te)lett bedient und gtar 
nllhter (in ßreiMirh) vor diesem Stadttwuptmftnn g«weMtt«. (Ambnuer Aeten, Fe* 
brwir 1638.) 

41 



266 



We l£tr. 



Xach der Einiuihme von Sttckingen wandte sich Hersog Bern- 
hard rheinaufwttrts gegen Lauffenbui^, wo sich oberhalb des 
»Lauffen« eine feste Holsbrttcke auf drei Steinpfeilern be&nd, »ein 
gar sierliche Brücke fiber den Rhein (so anno 1541 new gemacht, 
auch die steinine Joch gar kflnst^ und zierlich gehenckt worden, 
die hiebevor nur hflkene Joch gehabt hat)c. 

In Lauffenbnrg befand sich unter dem Commando des Haupt- 
manns Weikersheim eine Besatsung von 150 Mann. Das Regiment 
zu Fuss Honderaon — ttbrigcns nur etwa 300 Mann stark — 
sollte aus Stfllilingen noch zur Verstäikung nach Lauffenburg her- 
abkommen. orschion aber nicht mehr rechtzeitig.') Der zur Re- 
cognosciruiig vorausreitende Obristlieutenant des Kegiments stie-ss 
luToit^ä auf" die Scliweden und wurdf gefangen, das liegimeut w arl' 
Mi ii, als ein Durchdringen narli l^mllenburg uuniöglieh wunk'. in 
das dem Stift St. Blasien gelith ig»' Sohlo.ss Outenburg im Sclilücbl- 
Tlialc nahe oberhalb ^\'ald.sllut, von wo es sich einige Tage später 
nach Lt iizkirch zurückzuziehen vermochte. Dieser Rückzug wurde 
inde**«en nur durch die Aufopferung, mit der aich Kittmristi r 
Hissinger, der die Leibcompagnie zu l'ferd»^ des Ur^nninits 
l{<'inach gleiehfa!!?* auf F Jinfb-nburs; ffilule, Ix i ^^'ahlshuI auf den 
mit 400 Pferden ihm cntgegeutrctendeu Ubristen Kosen warf, er- 
mögUcht. 

Der T-nntlVnhuri;' r ('ommandant hntt<' weder den anmar- 
schirenden i'ruppeu Nachricht über den Feind entgegengesendet, 
nocli irgend eine Verbindtmg mit ihnen herzustellen gesucht: wenn 
das Kegimcnt llcnderson und Hi.ssinger's Reiter nicht völlig auf- 
gerieben wurden^ so hatte mindestens Weikcrsheim nichts ge- 
than, um ch zu verhüten. 

Auch einige andere kaiserliche Keiter-Officiere versuchten 
kleinere Abtheilangcn dem bedrohten Lautfenburg zuzuführen. 
Wenn es sich nur einen Tag IäMg< r hitdt und die Brttcke abge- 
brannt worden wäre» so war die kühne Operation Herzog Bern- 
hards vereitelt. 

Jetzt mussten die kleine Besatzung und die Bürger den Kampf 
allein aufnehmen. 

V. d. Grün erzählt von dem Angriffe auf diesen damals wich« 
tigen, aber nur schwach befestigten Platz » . . . sind wir von beiden 

') Anibriuipr Aden, Fehnuir. 
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Seiten des Rheins gegen Lauffenboig marschirt und den 31. Januar 
gegen den Tag das Thor der »kleinen Ötadt«*) petardirt und sie 
mit Sturm eingenommen. Als nun solches der Commandant, Capi- 
tain Weikersheim gesehen, hahen sie in höchster Eile tther die 
Mauern geschrieen'*) und von Ihro ftirstl. Gnaden Herzog Bern- 
harden um (Jnaih? gebeten und Scluitz begehret, damit sie nicht 
gan/. luitl ;^;ir ;iiis^^«'jjlündert und niedergemacht werden möchten. ^) 
Auf welches Ihro fürstl. Gnaden mich (v. d, Ginin) nebst einem 
Trompeter dahin geschickt, mit dicsini Befehl, dass mau zwar die 
kleine Stadt preisgeben, die andere aber mit der Plünderung ver- 
schonen sollte, {lannenlu'i-o mich dor Cnpitniii und dir Bürger auf 
einer Leiter (ucil jicriculuni in inora gcwcsni) hinaufgezogen und 
in höchster Eih' und n<'fnhr bis /.iir Rhciubrückc, wolclif schon 
unsere Vr»lker f'iTig«'iionimrii. gebracht, da icli dann mit ;i-rossor 
Lebcns^ctalir vcrhiiidcrt und erhalten, dass die Stadt in dtM- Furi«' 
nicdit eingenommen und gi'pliindert worden.- Herzog; licrnliard 
besetzte nun Klein- und (Tross-Laiitienburg mit 3U() Mann unter 
Oberst Schönbeck und ging mit dem Kest seines Corps dem eigent- 
lichen Gros seines Heeres, welches inzwischen mit 14 Geschützen 
aus den Wintenpiartieren im Thalc von Lautfen und Delsperg und 
dem Birsthai aid' P>a-seler Gebiet aufgebrochen war, entgegen, mit 
dem er sich auf dem linken (Schweizer) Ufer bei Rheinfelden 
vereinigte, zu dessen Angriff zunächst Obrist Kallenbach und 
Obrist Oehm bestimmt wurden. 

Während Herzog Bernhard solchergestalt Säckingen, Kloster 
Beuggen und Lauffenburg überfiel und in Besitz nahm, streiften 
seine Belter in dem neutralen schweizerischen Frick-Thal »und 
haben gute Beute an Pferden, Viehe und anderem gemacht«, erzählt 
V. d. Grfln naiv. 

Der Einbruch Herzog Bernliard's wirkte — es ist bei der 
allgemeinen Lage und nach den Mahnungen Reinach's fast unbe- 

])or Stadtlheil auf üem raehten Rhain-Ufen 

-) Auf der Seite «lor »gnmeu StniU« ((ini.sM-LauffeDburg) geg«n die Blwia- 
foUlenvr Strn.«.Ho hin, wo Herzog nernlinrd mit seinem Qros vor den Mauern »tsnd. 

Xaeli Kriogsliraucli und KriejrMnM lit der Zeit war die?» im Fnlle der 
En'*tiiniiuii>r «ucii der »proben Stadt- hevujsteliend, eiue l.ttnlii. die nahe lag, 
du die fcfcliwedeii .«ehun von Kleiu-L«auflrcnlmrg her auf die UriUke drangen. 
*) T. d. OrQn, Tag<»bnc1i. 
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gr<'iflicli - vollkommen überraschend auf die \%'rtlioidiger Süd- 
Deutäclilaad». ' ) Nicht;» war yorgesorgt, nichts vorl>edAcbt Schlim- 
mer noch war die Verstimmimg, das Misstrauen, welches unter den 
Mitgliedern der Liga, unter der kaiserlichen Partei, unzweifelhaft 
bestand, die Klui^ die sich leise aufgethan hatte zwischen dem 
Kaiser und seinem ^etrcuesten Aliiirteo, dem KuriUrsten von 
Bayern, seit Kaiser Ferdinand II. die Augen geschlossen. 

Markgraf Wilhelm 7on Baden berichtet dem Grafen Picco- 
lomini nach BrUssel am 14. Februar von den Erfolgen des Herzogs 
von Weimar, meint aber, dass nunmehr zwar »auch ihm zu 
begegnen, die hierum liegenden kaiserlichen und bajerischen Truppen 
zusammen gefUhrt, auch nicht zu zweifeln, sowohl Herr Herzog 
von Savelli, als Jan de Werth bei dieser Occasion an ihrem 
bekannten Eifer und Dexteritttt nichts erwinden lassen werden, 
so gehet mir jedoch dabei zu Gemtith, dass des kais. Volks wenig, - 
auf die Kurbajerischen aber, welche pfleglich ihre gemessene 
Ordonnanz hahcn und derselben nachleben, man sich nicht allzu- 
viel zu versichern«. 

Wie vor dem Aul briuhe aus der Scliweiz die merkwürdigsten 
Combinationen flber Herzog ßernhard's Ab»ie}it< n gemuclit wurden, 
so geschah es jct/.t wieder, da er die Khein-Ueiieiijänije genommen.-) 
Gewis» ist es übrigens ein Beweis, welch' entscheidende Richtung 
für die damalige Situation er seiner Operation gegeben, dass ausser 
Reinach und der vordcrristerreichischen Regierung, die ziemlich bald 
über das wirkliche Kndzii l der schwedischen Aetion ins Klare kamen, 
wieder eine Unzalil Vermutlningen ihre T^njlc spielten, die alle 
bis zn einem gewissen Grade nicht unberechtigt schienen. Kine 
Vereinigung TTerzog Bemhard's mit dem durch Graubttndten 
heranziehenden Herzog von Rohan, ein Einbruch in Bayern, eine 
Ge&hrdung Vorarlbergs — das waren ganz wahrscheinliche An- 
nahmen. Ihnen entsprechend zeigte sich auch die äus>erc Wirkung 
des Erscheinens Herzog Bemhard's am Rhein, das Flüchten der 
Bewohner aus der Bodensee-Gegend griff bis zur Donau um sieb. 

Unerwartet traf schon am 10. Februar Mittags Duca di Savelli 
über Basel zu Schiff in Breisach ein. 

■ 

') K, k. Krleg^ Arcliiv 1638, Fiwc. II, Nr. 15. 
^ Am>»rw(er Avteu, Februnr. 
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Wie es die Art dieses Mannes war, hegte er die besten 
Hoffoungon; der Feind habe nicht mehr als 2()00 Koiti r und 
1400 Mann zu Fuss, wollte er wissen, auch seien die heran- 
ziehenden französischen Truppen sehr schwach und noch weit £r 
gedachte am 12. Februar Uber Freiboig nach Etottweil zu reisen 
(ging aber erst am 14.); wo die Vereinigung der kaiserlichen 
Truppen mit den Bayern anter de Werth stattfinden sollte. Der 
lothringische General v. Ifercj hatte Befehl, mit 3500 Mann in 
die alten schwedischen Quartiere im Delsperger Thal einzubrechen, 
— diese 3d00 Mann waren freilich erst zusammenzubringen. Von 
der mühsam durch Reinach verstfirkten Garnison nahm er sofort 
wieder ein^ Theil weg, Breisach habe keine Gefahr zu fürchten, 
da er ja den Feind schlagen werde. Nach seiner gewohnten Weise 
sah Sayelli Alles, was er wttnschte, auch schon als geschehen an 
und seine eitle Zuversicht brachte auch die vorher durch Heinach so 
richtig geleiteten Anschauungen der vorderCsterreichischen Begierung 
wieder sehr ins Schwanken. »Der Feind lasst sich aber noch der Zeit 
nicht ansehen, dass er sich mit seinem Volk das Land herab zu wenden 
begehrctj demonstrirt leichtsiniiii; «It r Ivcgentschaftsrath in einem Be- 
richt an die Kr/.licrzdf^iu und auch der sonst so khige Dr. Volmar thut 
dabei mit. Srlion am 13. Fcljruar lautet die Tonart wieder anders. 
Hauptmann Betwyl war in dt r >»acht mit ein«'ni Kahn aus llhein- 
teldcn fort, nach Bi\ij>ucli /urück gfkoinnicn, man wusstc nun, 
dass auch Rhcinfehh'n srhr iK-driingt werde, dass das Pulver 
anfange zu fehlen, duft^ der KuUutK sehr dringend sei und auch 
'>(m>*t streift des Feindes Reiterei sehr stark das Land herab, wie 
sii- di'vwi vf»r;:^( >tt rn und g('>trl?ren Tags zu Heitersheim eingefallen 
und :dh'> ausgeplündert hain-U':. Dass S.ivelli Mannsehnft^'n der 
Garnison weggeiioninit n , an urde jetzt Ix dcnklich. »Es int aber 
dies auch ein sehr niissliches Werk, dcuu sollte, wo Gott vor sei, 
die kaiserliche Armada dem Feinde nicht bastaiit sein, vnn dem- 
selben Schaden leiden und sich zurück begeben müssen, so würd«' 
alsdann schwerlich ein mchrer Volk in Breisach gebracht werden 
können.« ') 

Es erscheinen ängstliche Gerüs t' Bald wird erzählt, Sa- 
velli sei nur mit genauer Koth der \d tolgung durch lüO schwe- 
dische Reiter entkommen, nach Breisach gelangt — es ist oben 

') AnitiFflwr Acten, Februar. 
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scliMii erzählt, d.isis er zu SclviftV» angekorameu uud er war dabei vom 
Feinde ganz unbeiiierkl geblit beii, — dami wieder wollte man wiesen, 
die Schweden planton, auf einigen grossen Sehitt'en mit Truppen 
den Illicin lierabzut'ahren, in der Nneht am Ecknrtsberg /.ii landen 
und Breifiach so zu Uberfallfn. Vom Abte /ii St. Tnulix-rt im 
Münster-Thal kam ein Eilbote, « s habe di r Fi ind für die Nacht 
auf den 24. Februar einen Anschlag auf Hreisach — es geschah 
nichts, die Treue macht manchmal auch Schwarzseher. 

Durch die raselie Rfiekkehr Savelli'.^ indessen bereits überholt, 
langten nun auch die ersten liefelilc des Kaisei-s aus Wien an 
Reinacli ein: »Dass er untenlessen, bis auf de» Öaveili Wiederkunft 
solle eommandiren, die nllchsten Truppen zusammenziehen und 
dem Feind den Kopf bieten.^) £r solle aber etlicb Volk in den 
Quartieren la^ssen, das» <lio Kecruten ihren Fortgang liaben mi}gen.< 
Der Kai.ser habe »auch alsbald an den Herzog von Bayern 
geschrieben, dass er Jan de Werth alsobald zu seinen Truppen 
schaffe, und mit Savelli und Keinach fleissig correspondire» 
auch desBcn Ordre in Allem Folge leiste. £r habe auch noch 
mehr Truppen commandirt, damit^ wenn die Ge&hr grösser werden 
sollte, dieselben unter Commando Savelli*s ibigen mOgen. Nachdem 
er auch erfahren, dass die Pässe am Rhein nicht wohl seien vet^ 
wahrt worden, und dadurch der Feind leichtlich habe kOnnen 
übergehen, also solle Savelli deswegen fernere Kundschaft einziehen, 
damit deshalb geschehe, was recht wäre.« Zu Ende setzt der 
Kaiser mit eigener Hand hinzu: »Ihr werdet sehen, wie die Con» 
junction und Occasiones sich werden anlassen, so wir Alles Euch 
heimstellen, ob Ihr vielleicht mit dem lothringischen Volk dem von 
Weimar kOnnt ombrage machen und dadurch etwas Stösse gebende 

Angriff auf Rheinfelden. 

liheintflden aiüMrm linken Ivlieiii-l't'cr Latte eine RheinbriU kc, 
die von der Stadt auf den sogenannten -Stein«, eine mit einem 

') Ambriaer Aclei^ Febmar, Belation Volmar. 

-') Gotha, Vol. 1, S. 27, Kxcrrj»! «'iiics lntt'm'|its vom 16. F«'l>r. 1638. 
Von den in «Ut (t(»thm'r Sjuiinilun^r <Mlieg<.'n«U'n ('oir»'N| nzen von kainerliolier 
S«>ite «Ulrfti- wohl ein sehr gros,ser Thcil nicht wohl unter die Tnt««rcP|>fc« au 
rcclmeu, M>ii(U-n) KnUe 163ij luil dein lirtii«»achci' Arcliiv erat in diu liand Herzog 
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Scbloss (Burgstall) verbaute Feiüinscl im Hbrin, von da als eine 
zweite Brücke, deren am ^JStein* lie^'t iki. r rUeil einen AulV.u^ 
hatte, zu einem Brilckenthurm am rechten Ufer ftlhrte. Unter- 
halb des »Stein« lag eine mit Buschwerk besetzte Insel, den» 
Brückeuthurin nm rechten Ufer war eine kleine Brückensehanz© 
vorgelagert. Die Stadt selbst hatte als Umfassung eine Mauer mit 
Thürmon. davor ein na>'ser Graben, und als Haupt -VcrtheidtE^nntr'*- 
linie vor diesem (Irabi'u vier bastionirt«' Fronten, deren wcstlielic 
und südwestlielie mit gebrochenen Courtinen, die südöstliche mit 
einem Kaveiin, alle vier mit einem zusammenhängenden zweiten 
nassen Graben versehen waren. Ein bedeckter Weg mnschloss das 
Ganze, dem noch rheinabwürts beim Anschluss an den Rhein und 
desgleichen bei der südwärts ausbrechenden Strasse Je ein Vorwerk 
in FoiTU einer Flesche vorgelegt war. 

Stromaufwärts, über die Flussbiegung hinauf, sah vom rechten 
Ufer, über den bis zum Ufer herabreichenden Wald her, da» 
Kircheudaeh und der Thurm des Deatsch-Ordenshauses Beuggen 
herüber nach RheinfeMen. 

Ausser dem Commandanten be&nden sich als Besatzung in 
dem Städtchen »Ebtuptmann Pforr, Rittmeister Mtthlheim, ein Ca- 
pitainlientenant zu Pferd mit 480 guten Soldaten, der Bflrger sind 
bei 280 und ttber die 100 geflöhnte (hereingeflflchtete) Bauern«.^) 

Der Commandant von Rhdnfelden hatte von Reinach Befehl, 
»von keinem Accord nichts reden noch hOren« zu lassen.') Fttr 
V/2 Monate versehen, sollte er einen längeren Widerstand unbc> 
dingt leisten. 

Obristwachtmeister Röckel war auch ganz der Mann dazu, 
und Hauptmann Betwjl konnte dem Feldzeugmeister am 2. Febnuir 
melden: »FUr diesen Posten haben sich £. E. nicht zu besorgen, 
denn er ist versehen mit allerhand Kothwendigkeit auf eine lange 
Zeit und sind die Soldaten und Bürger dergestalt resolvirt, das» 
Eünen erfrenen muss.« 

Ilemhiinl'ii gelang win. Gans gewuM aber int die« dor Fall mit Schraib^n aus dem 
Anfange de» Jahm, deren Znmndung von den Srhwedpu ja nm*li in keiner Welm» 

arwhwert wt-rden konnte. 

') Merian, TojM>„M;ii>liia Als.iti.-tc 22. 

-) Anihraser Arten, Fi lun-Tr, R< I;ii;i>n vom 12. Februar. 
*) Anilira»er Arten, Febnwr 1638. 
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In einer Ivclation wird frzMlilt. ilass, als die ht voraieLentle 
Belagerung als sitlu r crkuiint wurden, -iich die Bürger und Sol- 
(l.'tt«Mi mit 7A\ (iott i)ifi'ntHeh geschwureueni Eid zusammen ver- 
buutlen, du8s sie diesen < h't bis auf den letzten Mann wider den 
Feind defendin-ii und niclit über^rebni wollen; wie denn auch 
gleich selben l airs der Belagerung zu FJiren der heiligen Scliutz- 
engcl mit einem Geiübd^ aolcbeä zu ewigen Zeiten zu thun, 
gefeiert liaben*. 

Rheinfelden war also nicht »o muthlos und schwachi wie es 
Lauffenburg gewesen. Seine starke Umwall ung war vertheidigt 
niclit nur durch einen energischen CommanUanten, sondern auch 
durch eine Abtbeiiung Reinach'seber Truppen, die sich brav hielt 
und ausser ihr von einer ^herzhaft, ja gleichsam desperaten 
Bürger- und Bauerschaft«, und Herzog Bernhard musste sich ent- 
schliessen »nicht anders, denn mit Cerenionien daran zu gehen«.') 

Dem Berichte Beinach's vom 24. Februar ist eine, wahr- 
scheinlich von Hauptmann Betwyl als Augenseugen verfasste 
Relation Aber die Vorgttnge in Rheinfelden bdgelegt Es heisst 
darin nach Meldung über die geschehene Eröffidung der Lauf- 
gräben: »Kachdem der Feind seine Batterie zu den Stücken ver- 
fertigty aber die Stücke noch nicht aufgezogen gehabt, sind durch 
die Laufgräben, so bis an ein Rondell durchgeschnitten waren, 
vier Bergknappen bis an das gemeldete Rondell in Bedeckung 
etlicher starker Flikkling (Wollsäcke?) ankommen und mit dem 
Pickel angefangen zu arbeiten, sobald aber die Belagerten dessen 
inne worden, haben sie dUe grössten Steine vom Rondell herunter 
gewalzet, die FliSckling zersprengt, zwei Erzki 4 ] n gequetscht, die 
andern zwei mit feurigem Stroh hinweg gedämpft In dieser Kacht 
hatte der Feind 2 halbe Eartbaunen, 4 Stück, so 12 Pfund schiessen 
und 8 Falcones aufziehen lassen und am Morgen zwischen 7 und 
8 Uhr angefangen, sehr grausamlich zu spielen, dass er in wenig 
Stunden ausserhalb des Zwingers an einem Rondell mit 350 Schusg 
eine bresHam geöflnet. Unterdessen aber, als er die Stadt durch 
einen Trunipeter auffordern, ihm a)»er zur Antwort worden, ein 
jeder .Soldat und Bürger, aneh wer sieb in der Stadt befinde, sich 
bis aul den letzten Blutstropfen zu webrcu re.>ulvirt sei, haben die 
Belagerten die Bresche wied»'r verbaut und fester, als zuvor 

") V. il. (iiün. 
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gewesen, gemacht. Hemacber hat (1< r Feind ttber solche kurze Ant- 
wort Sturm laufen lassen, welcher aber von denen Belagerten mit 
imerscbrockener Tapferkeit und des Feindes grossen Schaden 
abgeschlagen und also wieder abgetrieben worden. In diesem Sturm 
sind von der Stadt mehr nicht, denn drei Handgranaten ausge- 
worfen, welche aber guten Effect gethan.« Am 20. Februar wurde 
wieder ein Sturm abgewiesen, am 21. wurde mit einem solchen 
gedroht, am 22. Febmar haben »die Belagerten einen Qeneral- 
Sturm neben noch sweien andern Stürmen ritterlich abgeschlagen«. *) 

»Weil nun der Commandant seine Gref&hr ▼ermerket und es 
ihm an Munition ermanglet, hat er sich unterstanden, Jemand mit 
Briefen nach Breisach zu schicken und diesen Mangel klagen zu 
lassen, man hat aber den Boten ertappt und am 22. Februar vor 
das Thor zu Bheinfelden gehenket «^) Noch stand die schwedische 
Artillerie auf dem linken Rhein-Ufer auf Basler Orund und 
Boden. General Taupadel und Obrist Oehm ftihrten sie, unbeküm- 
mert um die haselsche Wache und ungehindert durch si^ durch 
das Dorf Äugst über die Brficke Basler Gebietes durch auf 
Rheinfelden heran. 

Trotzdem hatte auch Reinach seinerseits fortwährend ein 
wachsames Auge auf den j^effthrdeten l*lnt/> gfehaUen und versuchte, 
»was ihm seine schwach ( u Krfifte nur ininuT ^gestatteten, Uuter- 
stdtzun;^ zu senden«. ». . . h;il)en die von iireisaeli sich zu verschie- 
denen Milieu untertaugen, zu Land und Wasser Pulver hineinzu- 
bringen, aber alles vergeblich*. Der wackere Höckel uni« rnaimi 
einen Ausfall, der sich mit einer gemachten Beute vou 200 Säcken 
Frucht lohnte.^) aber schliesslich kennte er nicht hindern, dass ein 
Vorwerk am Khpin-Ansr!ilus> mit einer Mine am 26. Februar 
c:er>ffnet wurde, ^) die Schweden sieh darin festsetzten und ein 
Blockhau'^ zerstfirten. das ihnen viel Si liaden p'tluin. Auch die Ver- 
theidijjer litten starke Verluste, wenn auch die Angaben v. d. Grün's 
hier geradezu als unmöglich augesehen werden müssen. > . . . hei 
welchem (dem Blockhause) es denn sehr heiss hergangen, gestalt 
dann von denen in der Stadt auf dieser Schanzen mit der Mine 

>) AmbraMr AeteSf Februar, Kelation. 
*) V, d. Griln. 

^ Ambnuer Acten, Febnuir. 
*) TjtgebQcfa y. d. 6mii% H. H. a, 8t. A. 
» Mb. dM k. k. Krlcf^AreUTR, Ifatt« FtolS» I. 18 
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und audern Werken, mit den Stücken 4UU Manu erlern worden.') 
Von den Unserigen aber sind etliche mit Stcinwürfen und Schiessen 
niedergemacht und ihrer sehr viel (darunter auch der Major 
Sanerzapf mit einem Steinwurf an den Kopf ) tödtiich verwundet 
worden«. Hiickel Hess das StraBsenpflaster auireissen und die Steine 
in den Feind schleudern. 

Es wurde zwar auch in einen Tininn beim Neutbor HrcMclie 
geschossen, nnd mit zwei Minen der Weg zur Bresche geöfliiety 
auch gelang es, sich hinter den Pallisaden festzusetzen, aber die 
entschlossene (Garnison hatte bereits neue Abschnitte augelegt, 
»dazu den Thurm innen angeztlndety so haben sie, als man sich 
einlogiren wollen, mit Handgranaten, Feuer und Steinexnwerfen, 
auch anderem Gewehr, grossen Widerstand gethan«. 

Herzog Bernhard 1^ nun den Thurm »auf der linken Hand, 
gegen den Rhein «^) bescfaiessen und hoffte, <dch am folgenden Tage 
dieser Fronte bemächtigen und so den standhafben Commandanten 
zur Uebergabe zwingen zu können. 

•fr 

Der Tag aber brachte dem bedrängten Städtchen Hilfe und 
Rettung, fireiiich nicht fitr lange. Vom Schwarzwald herabeileud, 
fast unbemerkt gekommen, standen am 28. Februar kaiserliche 
und bayerische Truppen beim Ordenshaus Beuggen. 

Die Schlachten bei Rheinfelden. 

Schon am 19. Februar hatten sich im Waldkircher Thal die 
ersten Abtheilungen der aus den Winterquartieren alarmirten kai> 
serlichen Trup(>eQ, Reiter der Regimenter Lamboj und Metternich, 
gezeigt») 

Die Entwicklung der Ereignisse, die sich nun in rascher Folge 
vor Rheinfelden abspielten, schildert die competenteste Fersönlich- 

') Dt»r f 'ommanflant «riht in rittrr Kelatioii vom 2. M;ii/. »»eineu <tc- 
snmmtvcrlusi wälucrK! dri ;r<'uiM'» Hflageriiug au, dass ihm »auf die Hundert 
todt gebliebeu un<i gt-M haili^t seind woideii«. 

^ V. d. Griltt nennt ihn ein«n mndlen Thum, was mit der >To|mgni]ihis 
A1iNitM«>c nicht stimmt. In der Rrlution RBcker« vom 2. MSn wird er der Her* 
mann)>-Thin'iti -vnnnDt. fAini>r:i.4i>r Acten, Mint.) 

^ Aiiilitatier Ai'U'it, i-'ebraar. 
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koit, Jan de Werth selbst, in dem Benchte vom 18. Märe aus 
Benfeiden ') an den Kurfürsten Maximilian von Bayern: 

'E. kurfürstl. Durehlauciit verpÜtcliteten Schuldigkeit nach 
JEU berichten, habe nicht nnterlaä^en sollen und wtlre auch eher 
geschehen, wenn mir ein einziger Trompeter oder ein Junge in 
was Prtttext es nur sein mOgen, hinüber zu schicken vei'gunnt 
worden. Nun zweifle ich nicht, es werden von dem geschehenen 
Treffen und Verlust verschiedene EKscurse fallen, vor andern allen 
auch durch etliche, so vielleicht übel informirt, die gr(ieste Schuld 
auf den Hals geJaden werden, welches sich doch in Wahrheits 
Grund weit anders finden Mrird, indem weder ich, noch der kaisei^ 
liehe GWM. Enckhevoert mit den wenigen bei uns gehabten Völkern 
fortzugehen, sondern zu und von Villingen, welches gleichwohl dem 
Feinde vor der Nase und stete Patrouillen zu schicken waren, 
auch fKr Aufsicht auf die Donau der nfichste und bequemste Ort 
war^ gemeint gewesen, bis und solange die übrigen Kegimenter, als: 
Metternich 1000 oommandirte Mann, mein altes Reiter- und Dra> 
goner-Kegiment, ingleichen des Sperreuter^s, welches vier Tage um 
Tübingen in unsern Quartieren stiU gelegen, ungeachtet tS^Hch, ja 
stündlich DnpHcat-Ordre zum Avanciren an sie ergangen, ingleichen 
die Stücke und Munition auch nicht bei der Stelle waren. Also 
ist der Herzog von Savelli, welchem zu gehorchen i( Ii .iii ge- 
wiesen war, (It'ii Tai^-, als wir daliin kamen, uut" Uiii Abend 
neben den beidm lirüdrni. Giraten von Fitrstnilierg, auch angelangt, 
welcher den Kuuatz von Rln int"< KkM] 8turk urgirt, ungeachtet 
meiner und des Enekb« vdcrt's Oegenrede. dasF er sogar 
von mir 1500 Pferde b<',i,'-< ln-t. mit welrlu-n er, wenn ieli nielit 
wolle, fortgehen und Kheinfeldcn > !it>ri/.(jn. bei Sr. kai.s. Majestiit 
aber ^rgen mich }»rote8tireu wollte und den Feind, wie er 
denn vor diesem auch zu thun pflegt e. >o g< ri ng gein aeli t, 
welches sie!» aber in der l'liat und nneli Augensehein nachmals 
leider weit anders betund«n. indem der Feind bis an die 
4000 Reiter und 200() zu Fuss liatte. Ks sind also auf sein, des 
Fürsten von Savelli, ('«mimando und des von Reinacli starkes, 
stetes Urgiren, von Villingen mit 7 Regimenteni Reitern und 3 zu 
ITus«, wozu noch Obrist Ihnderson mit ungefiihr 250 Mann 
gestossen, ohne Stücke noch Pulver, ausser was die Knechte im 

>) K. k. Kriegi»-Anilkiv 1638, F»ise. in, Nr. Ö2« Copie, 
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Bandouliären trugen, aufgebrocheu, durch den Schwarzwald vier 
ganze Tage und NUcbte') marschirt, weder Reiter noch Knecht 
einen Bissen Brodes noch Futter weder gehabt, noch bekommen, 
ungeachtet beide Grafen von Fürstenberg viel dem Fürsten von 
Savelli vorgesagt und Proviant herzugeben, so auch mit Zuthun 
des Prälaten von St. Blasien auf das wenigste 3000 Bauern in die 
PUsse KU logen und Saumpferde zum Fortbringen des Pulvers 
versprochen hatten, so doch in allweg lauter Nulla war. 

Da wir nun Sonntags (Sexagesimae 28. Febroar 1638) in 
der Nacht bei Lauffenburg und Säckingen ^ vorClber passnrt, sind 
wir ungefithr um 10^- Vormittags an den Feind, eine halbe Stunde 
vorRheinfelden,') bei einem deutschen Ordenshausy Beuggen genannt, 
gekommen. 

Der Feind mit 6 Regimentern Reitern, 400 Mann zu Fuss 
und 5 Stück Geschfltz hat auf einem avantagiosen Posten und 
Berge unser in Schlachtordnung gewartet^) 

Da unser Fussvolk aber wegen starker Tag* und Kaeht- 
märsche noch nicht angelangt, also hab&a wir nothwendig zwei 
Stunden auf selbes warten mttssen.« 

Der Bericht Jan de Werth's und ^e schwedische Quelle, 
das Tagebuch v. d, Grün's, ergeben nun thcils dnzelne Widersprüche, 
tlieils ergänzen .sie sich in günstigster Weise gegenseitig. Jan de 
Werth nicUlct weiter: >ludeäscu hat der Feind stets noch Reiter 

1) Kach V. d. GrOn >dairc1i ttngewSbnliche Wege«. Die MaiseUinie d&rfte 
4>'twa iii der Route Villiiigen— Neustadt — Todtnau»8cfaopflwini sn sndieii «oin; 

von da ülx i <!i* H<ilii' von Wiechs und NordschwfltRu auf Kui-shu. 

-) Difst ( >rT'<Iirvtimniunjr int «»'lir xnfro \w] iii« ht ^vi'rtlidi fintV,nt«.s«i<.«ii. 
Von fineiii >V<ii li. iU. iiiniH'ii« nu l^aufleiihiirfr iuhI üäckinK> ii K.nui <:-m niclit 
die Keile sein, dit- Mam-hlinic kommt diej»en Orteu nirgeiKb naher nh lö — 20 km. 
Uer Weg na«h LAuffenbnrg swelgt von ihr bei Todtnau, jener nach Säokingen 
hei filcliopfheiin ab, es Icann also diese Stelle in de Wertb^s fierieht nur dahin 
gelesen wcnliMi: wir paa(!iirt4>ii die Btrasseoabswctgungen, welche nach Laufleaburg 
nnd Säekin^en fiiliieu. 

^) N.icli V. (1. <Jrfhi jl*Mch.s;iui unvermerkt«. 

*) Dit'.H widersfirieLr •l«.n Anj^alten v. «1. (irünV, die auf ein«* l-iiuiliciit* 
l'eherraÄclamg der Schweden schlieitseu licsseu, wäre dies lil»erluiuj»t walii-scheiu- 
licb und nicht achon durch die Thataache widcriegt, daaa die Schweden noch 
gans rechtKeitig Karaan abbrannten, alao Zeit genug hatten, auch aum Aufmaredi 
zu konuieii. Die «Ueljerraachung« scheint bei v.d. Orfin mehr die folgende Kieder- 
lage motiviren zu sollen. 

Ö2 



Digitized by Google 



Der Fddzug am Obar-Rbeln 1638. 



277 



und Fussvolk über den Rhein auf unsere Seiten in Schiffen über- 
setzen laasen, vor sieh auch ein Dorf (Karaau), durch welches wir 
mussten, wenn anders wir zu ihm wollten, anstecken lassen.« 

Nac h V. (1. Grün haben sich die Dragoner der Keichstruppen 
alsobald »in die Hecken geworfen und mit nnsem (schwedischen) 
Völkern bei einer halben Stande lang scharmuziret, als aber die 
Dragoner von den Hecken getrieben und etwas verfolgt worden, 
haben sie sich mit vielen starken Truppen prilseatirt«. 

Offenbar hatte Jan de Werth anfitnglich die Dragoner zur 
Beachfiftigung des Feindes verwendet und nahm sie aus der Front, 
als da« Gros seiner Truppen ankam. 

Den ersten Zusammenstoss mit diesem Gros schildert 
V. d. GrQn^ indem er erzählt, die Kaiserlichen seien »an der rechten 
Hand ttber den Berg durch den Wald bei dem Dorf Earsau, ao 
in Brand gesteckt worden, mit 3 Regimentc»*n Kürassieren, als der 
Obriate Galling, Billeck und Lamboy, so 8 Escadronen und 5 Re- 
gimenter Arquebuner^Reiter, alle gewaffiiet, ') als: Herrn Johann de 
Werth, Valois, Neuncgg^ Metternich und Horst, so 10 Eiscadronen 
machten, 2 Oompagnien Croaten, 1 Regiment Dragoner und 4 Re- 
gimenter 7A\ Fuss, als das Pappeuheini'sche, Goltz, Wahl und 
Henderson^) herfürgegangen, worüber Ihro fürstl. Gnaden Herzog 
Bt nili.ird kaum soviel Zeit erlangt, dass sie zu denen, zuvor bei 
»icli ;^a habtt;n Ü lv«'<;jmenteni zu Pferd, als dem Rliciiigrarschen. 
Taupadel, Putbus, Kanollsky, Ot'hm uud Kallenbach, so zusammen 
13 EHcadruuen ^'cui.'u'ht. noch auf 600 Musketiere^) mit 8 Hegi- 
ments-Feldstückleiii und nocli eine Escadron von dein Jioden- 
dorflf'schen Regimente zu Hos.-s, auf einer Fahre üher den Rhein 
zu sich ziehen und bringen können, mit weleht ii sie sieh auf einen 
Berg, nalie Beuggen, gestellt und des Feinden» zu erwartf-n sieh 
resolvirt, also dass wir (Aie Schweden] gleichsam zwischen der 
Stadt und dem Feiud gestanden«. ' 

') Soll WAbncheinltch heiMen: »mit Helm and Bnuthamudi, fthnUch den 

W'if \\cni^ ;,'iu;iu v. d. < iiiin liier iHTieJifct. «-rg-ilit fifli, iiidiMii rr hier 
U I{citor-Kt'giiuent«'r «uui 4 Kegiinontor zu Viins auf dein kal-icrlirlieu recliteii 
Flilg«! bei X*i«au onfidttilty wlhrend Jan de Werth selbet nur van 7 Rtigtineiitem 
C'aTAllerie, 3 Infanterie-Beglaienteni und 250 Hann von Hendenon-Infanterie» als 
d^m Bestände dee gansen Corpsi mies. 

9) Das »Theat enrop.« will gar nur 400 sugeben. 
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Jan de W<M-tli sjigt nun weiter: » Gleich nachdem unser Fass- 
volk anpelani?t, ist selbes sehr mit' ilin geganj?en, ') hat seinen linkfii 
Flügel ;;an/. geschlagen, die »Stücke ihm ahgcnuniiucn.« 

Wils Jan de Werth als einheitlichen Gefeehtsaet des sieg-- 
reiehi n rechten Flügels der Keichsarmce d.ii stelil, t iM lit int Ijri 
V. d. Grün aU zwei fretrennte Theile: als ein Sii ff der Kaisrrhclu n 
gegen den sc]i\v< (]i.s( hrii linken Flügel und dann als liue besondere 
Action des ( Vntruui.s: »Iiizwisehen, weilen die Kaiserliehen l)ei 
ihrem Fuln werk in der Battaglie 'im K< rn der Schhuditordnuiii^, 
im CeTitnnii. keino Stück«', aber etli( In- ''rru}>|ien Kürassiere (naeli 
einem Flau*- Alithi-ihiiigcn von Gayling- und BillfH-k-Kürassieren, 
neben Goltz und Wahl-Intamerie) stehen geliaht. unser Fussvolk 
aber, welclies der ( )hi ist liatatein eamniaiidirt, i;ar bloss gestanden, 
indem unser rechter Flügel die Kaiserlichen verfolgt Jind der linke 
zurückgetrieben worden, also hat der Feind mit seiner Infanterie 
und Kürassieren auf unsere Infanterie angesetzt und solche nach 
grossem Widerstand zertrennt, auch dadurch die 8 liegiments- 
atttckleiu und den Phitz, zur Stadt zu kommen'''), erhalten.« 

Die Action auf dem kaiserlich(?n linken Flügel hatte sich 
ganz ungünstig gestaltet. Jan de Werth berichtet darüber: »Auf 
unserem linken Flügel aber, bei w(dchem ich zwar selbst gewesen, 
hat des Obnst Valois ganzes Regiment, mein halbes Regiment und 
zwei Compagnieu von Gayling gar nicht gelochten, ^) wie ich ihnen 
auch zugeBprochen, sind ohne einen Schui» oder Charge durch« 
gegangen mit Officieren und Allem, auch nicht wieder zurück- 
gekommen.'*) 

Es sind auch alle unsere Officters-Handpferde mit den aus- 
gerissenen Truppen fortg^angen, dass also augenscheinlich eine 
sonderbare Strafe Gottes gewesen. Es ist nicht Einer wieder zurilck- 
gekommen.« Ausser den genannten Regimentern standen nun aber 
auf dem linken Flügel der Kabcriichen noch der Rest von Jan 
de Werth, das ganze Regiment Neunegg und Wolff, das »zweite 
Treffen«, welches Stand hielt Es wird nun undeutlich, ob der 
Bericht von dem siegreichen Kampfe auf dem rechten Flügel der 

>) Nach V. d. (friiti unter ^avelli'a nnd S|ierreitt»r*a Befehl. 

■) l uklav. 

•') Nach Y. cl. (_;rün fregeii »li'U Aiigrifl T;inj<aiU-l's. 
*) K« ist die« da-s er.xtc Treffen des linken kaisr-iHchi-n Flügt'l». 
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Kaiserlichen spriclit, oder ob docli auch trotz der Flucht einiger 
Tnippen auf dem linkea Flügel unter de Werth's eigener Fuhrung 
anfanglich Krfolge erfochten wurden. Jan de Werth üihrt nämlich, 
immittelbar nach der Erzählung von der Flucht des Regiments. 
Valois im Berichte fort: 

tWar gleich der Feind 8ehr in die Flucht geschlagen, der 
Duc de Kohan Übel beschädigt und durch einen meiner Quartier- 
nieister gefangen genommen^ aber nachmals wieder ent.setzt woi*den, 
der Qenerallieutenant Rheingraf ') von den Neumiirkischen gefangen/*) 
aber fiberaus ttbel verwundet todt gebtiebeni der General-Commis^Ur 
Scbaffatitzky und Obrist Krlach nebst Obristen Bemaw (Bemhoid) 
und vielen andern Officieren vom lothringischen Regiment^) 
gefangen, die noch bis dato in Rheinfelden sitzen. 

Der Herzog von 8avelli erzählt in einem Schreiben an den 
FZM. Reinach vom 2. März sogar aus den JDetails der Schlacht: 
»Herzog Bernhard und Taupadel sind von den unsrigen Säoldaten 
Uber eine halbe Stunde gefangen gehalten, aus Begier aber eines 
schönen Pferds, so im Feld herumgelaufen, unbekannterweise ver- 
loren worden.! 

v. d. GrUn meint, es sei an diesem Tage >die Fortun &st in 
gleicher Waage gestanden«. £r erzählt Ober die gegenseitigen Ver- 
luste: »Sind wir (die Schweden) auf der Kaiserlichen, sie aber auf 
unsere Posten zu stehen kommen (als Folge des Zurückgehens der 
beiden geworfenen linken Flügel) und beide Theile, weil es sehr 
spät worden und die Nacht einge&Ilen, im Feld blieben, allein 
haben sie eine gi-üssere Anzahl Volks verloren, als wir.« 

»Weil ab»r unsere Reiter aus Begierde der Beute«, lalirt 
Jan de Werth in der Relation fort und tasöt nun uuzweitelhafi, 

') Haiu Philipp^ Wild- und Rheingraf von SaI». Dn« tieachtecht war im 
\abe*Th«l »vi^ig. v. d. («rttn: »Herr (lenvrsineutens&t (Hsns) PhUipp Wttd* und 

Khciiigrat', wolclicr dtirchatlB kttn Qiixnier lialK-ii (sidi nidit cr^flii-ii) wolleUi 
soimUtii sagte, nl.« »t «,'<'t"«n<rf>n und iU>f rin. i-^iiTt wurde: Was Quartier, wiw 
(^UNrtier, im llimiuel i^t (Quartier! also toilt h.;i!*ficn.« 

-) Dürfte Xt'UUfgg'sclien lu<i>it«t'u sollcti, eiu Kvgiuu'iit Xcuinark oder eiucK, 
auf welche« »trh etwa eine derlei Benennung anwenden l)««ie» int nnter den hier 
anfhretenden Truppen nicht sn erkennen. 

^ Welches Regiment Jan de Werth al« »lothringisch« be«eichuet, 'wt nicht 
SU en+fht'U. 

*) AmbraMr Acten, MMrz. 
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wenn auch ohne es deutlich zu sagen, den siegrechen reichten 
Flügel der Kaiserlichen in das Auge, »und — die Wahrheit zu 
melden — «grosser Armuth halber gleichsaiu daliin gedrungen 
^\ur(i(M), titw.i.s zu erobern, so sind «<ie auf des Feindes IJagagc. 
gefallen, V) haben bei 1500 Pferde von ihiit u bokommeu, sind mit 
selben walirend dem Gefecht fortgegan^^t ri. 

Der Feind, weil hinter ihm der Pa.>s verlegt,^) der Rhein 
ihm an die Seite gekoiinnen, also hat er sich wiedei- gewendet und 
ein neues Kaillement gemacht, so dass wir bis in die Nacht gegen 
einander gehalten. In der Nacht aber sind wir bis an Kheuifelden 
gegangen«. 

Dieses »neue Kaillement« schildert v. d. Grün eingehender, 
iiir gibt zu, das» die Truppen des seliwedisehen linken FlQgela 
»in Confusion gebracht und bi« an da« Haus Beuggen getrieben« 
worden. Xon P»euggen aus sollen nun die verfolgenden Kaiserlichen 
> nicht allein in der Kachfolge mit Musketen ziemlich willkommen 
geheissen, sondern auch von unsem Keitem, w<dehe wir daselbst 
wieder zum Stand und in Ordnung gebracht, dergestalt empfangen 
und geschlagen worden, dass allbicr melir vom Feind, als auf der 
Wahlstatt geblieben, denn sich ihre Kfirassier'Ketter in der Furie 
dergestalt verhauen, dass sie fast alle von unseren Reitern umgeben 
und viel niedergemacht worden«. 

Die Richtigkeit der wdteren Erzählung v, d. Orfln*s aber 
mag dahingestellt bleiben. >Ihro fürstl. Gnaden (hat) etliche 
Truppen Reiter, so die (plandemden) Kaiserlichen verfolgen 
wollen, zurückgehalten, also haben dadurch Ihro ffirstl. Gnaden 
abermals Zeit gewonnen, diese Truppen sammt denen, so bis an 
Beuggen getrieben worden, wieder in Ordnung zu stellen. Darauf 
wir dann noch einmal (?) auf die Kaiserlichen gegangen^ selbige 
re]M)U8Biret, 4 Stficklein (von den verlorenen) wieder erobert und 
etliche der ITnsrigen, von denselben gefangenen, darunter fär- 
nehmlich der Herzog von Rohan gewesen, welchen bereits einer 
vom Feind auf dem Pferd gehabt, wieder libcrirt und erledigt.« 

') Nach V. c1. Gritn Miiitca «m Borg swiMlien B<-i(<,'<;t'n und Rliehifcldeii«, 
etwa lu'i der lientij,'i«n Weg-scheidiing nncli Nolliiifjon und Rlieinfoldon. 

E« milKsten .sun;u"h kni»'t»rli«*>H' Abtl)eilung»''n von Kjuf.'in iiu.<«, nui-Ii ilher 
Nculuud gfgcu Beuggen (Klcr Kio<lniatt lieral)gei»tiegeu gcwcseu »ein, wa* nl^er 
M»iiot nirgend» in den Acten erwfilint crM.lieiut. 
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Von ciüer weltcmi Anslicutim«^ dieses niif^cblicli unternommenen 
neuen Angriffs findet sich bei v, d. Grün nichts, er bcriehtet nur. 
dass während sich die Kaiserlichen auf Kheint'oldoii zogen, gegen 
weiches »in wälirender Actiou und Treffen noch immerzu bis gegen 
den Abend mit Stücken gespieiet«, Herzog Bernhard sich auf 
Laaffenburg zurückgezogen habe, »am sich mit denen noch jen- 
seits Rhein stehenden R^;imentem zu Boas und Fuss, snmmt der 
Artillerie zu conjungiren« und »um Beförderung berdhrter Con- 
Junction willen* wurde auch in der Nacht nach dem Treffen die 
Beli^ruug Rhdnfeldens von den Schweden aufgehoben. Wenn 
dies nun auch wohl eher wegen der Anwesenheit der kaiserlichen 
Truppen, als wegen »berührter Conjunction» geschah, 80 wurde 
doch jedenfalls das Schlachtfeld von beiden Theilen geräumt Die 
Vereinigung Herzog Bemhard's mit seinen Truppen bei Lauffen- 
burg gelang allerdings am 1. Marz 1638, aber nicht ohne einige 
Schwierigkeiten. 

£s zeigte sich nun doch, dass Jan de \\ erth unbillig ge> 
urtheilt, als er von den Bemühungen des Grafen Fttrstenberg, die 
Waldbauem aufzubieten» meinte^ daes das »in allweg lauter Kulla« 
gewesen. 

Ganz ohne Erfolg waren diese Bemühungen der Fttrstenberg 
nichts wenn die Versprechungen vielleicht auch über das wirklich 
Erreichbare hinausg^angen waren, v. d. Grttn meldet wenigstens, 
dass Herzog Bernhard, als er am Morgen nach dem Gefecht, 
»zwischen Sttckingen und Lauffenburg an den Pass, das Schloss 
zum Rothen Haus genannt (heute Rothhaus bei Murg itetlich 
Ober-Sflckingen) und die Warte vorbei kommen, haben dieselben 
befunden, dass solches stark mit Dragonern und Schwarz wAlder 
Bauern besetzt gewesen. ^) Herzog Bernhard musste »ttber Hals 
und Kopf auf denFeind hinein« gehen, und den Durchzug erzwingen, 
wobei dann allerdings von den braven Waldlem »viel von den- 
selben ei'legt und über 160 Gefangene zu Lauffenburg eingebrachte 
wurden. 

Auch von anderer Seite wird berichtet, dass hinter Jan de 
Werth, als er gegen Rheinfelden hinabzog, die Waldbauem sich 

') Nach dem »Theat. fur»»|».«, III, 913, I>e8faml <lie Hcsatzmi^' am 900 
Mu2»k«tieren. E« wäre nicht xn ergehen, woher diw gekoimnen itein tioilten. 
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erhoben, die Pfisse besetzten und Proviant herbeischafften filr die 
Kaiserlichen. Graf Niclas von der Leyen sammelte die Banem, 
der flQrstenbergiBche Schreiber Salomen It^imer führte am 27. Februar 
500 Btfonner aus dem Hauenstein herunter auf Waldahut, der Hof- 
meister der Benedictiner zu St Blasien, P. Clemens Weiss^ ein 
»bewährter Kriegäinann', stand mit sdnen Elosterbauem in der 
Nähe, und der »Banemkaiser«, eine etwas mysteriöse Person, die 
aber grossen Anhang besass, entwickelte grosse Rührigkeit und 
Eilcr für (U's Kaiser« Sache, 'l 

Die Stiniinuug der wackeren Wäldler, wir d» s besseren Theik 
der Bürtrersehaft der Waldstiidt«' war Ja m gut österreichisch, 
dass e,< nur an rocliter Lcitun;; ^ci fchit haben kann, um sio wirk- 
sam zu vrrweudeu. In LautiV-iibiir^^ beistand sogar, iiacb dein 
Fall der Stadt, ein Complot einiger treuer Jiiir^or, beim Erscheinen 
der Kaiserlichen sofort die Lauffenburger Brücke zu verbrennen, 
und so den Schweden den Httckzug in die Schweiz zu sperren. 

Die harten, trotzigen Mänr.* r aus dem Schwarzwald, die 
Bauern vom Hauenstein, die Waldieute von St Blasien und Andere, 
waren keine zu verachtenden Gegner. Wohl vertraut mit der Waffe, 
von kaltem, festem Muth und in harter Arbeit wohlerprobter 
Kraft, standen sie zudem fest in ihrer Ueberzeugung und treu zu 
den Habsburgem und zum Reich. 

Anders freilich waren die Aufgebote aus der Ebene oder 
etwa die aus der Gegend des Bodensees, und eindringlich klagt 
der (^mmandant von Constanz am 18. März: »Das Landvolk zum 
Fechten schlechte Lust und täglich nach Hmn entlaufen, da sie 
auch Feuer geben, den Kopf von der Musketen halten und unge- 
fähr von sich schiessen, daraus leiehtlich ein Unglück (das Gott 
verhüten wolle 1/ eHblgeii möchte.« 

Nacli dem glücklicheu Krtblge vom 28. Februar giug Savelli s 
Zuversicht hoch. >Wir werden gegen den Feind mit Nächstem 
avaiiriren^, schreilit er an Ktiuach vom 2. März aus Rheinfclden, 
>und wird also dieses lievier um Breisach hotientiich von der 



') Hartlioiil, »iH'xilliclitn »U-s j,'rns.«H.u tl*Mit.schen Krii'gi-s«, U, 

^ AinbrwM Actt>n, Februar. 

^) Ambraser Achm, KrlAtion Keller, Mün. 

68 



Digitized by Google 



Der Feldsi»; am Ober-Rliain 1638. 



28S 



Armada bcileckt sein. ') Er verlangte, Keinacb solle ihm, da 
Hreisach solchergestalt ohnehin ausser Gefahr, Munition und 300 
Mann tiberlassen. 

Die Befreiung Rfamfeldens hatte dem Gommandanten der 
Stadt sofort eine unerwartete schwere Sorge geschaffen; sehr 
bekttmmert schreibt er an Beinaeb: »Der FUrst von Savelli, und 
Jobann de Wertb und drei Generalwachtmeister, etliche Obriste 
und andere Officiere und die Gescbttdiglen (Verwundeten) logiren 
allhier in der Stadt Rheinfelden, wenn es sollte ein Tag 
oder etliche wahren, so werde -es nichts im Vorratb 
bleiben.« vUndwenn es sollte noch acht Tage aUbier wtthren, 
80 werden wir weder Wein noch Früchte mehr haben!« 

Die Sorge des Tages sollte nur su rasch, zugleich mit der 
Siegesfreude schwinden. 

Herzog Bernhard brach am 2. März (20. Februar a St) 
um 2 Uhr Nachmitüig-i von Lauffenbutg wieder auf.^ General 
Taupadel wurde »mit der meisten Cavallerie zur rechten Hand 
über ein Stück des Schwarzwalds« vür^^csendet, wahrscheinlich 
auf dem Wege von Lauffenburg über Ilänuer, Wieladingen, 
Willarinjreii. l^crjj^alinjo^en gegen Wehr im Wehra-Thal, wo er auch 
um ^litttriiarlit aukaiii. 

»Herzog Jicruhard mit dem Fussvolk, Stücken und drei 
Keginientern zu Pferd, sind am JJlieiii den ubbt*sap;t» n Pass (beim 
Kütlieii ILius) auf Säekinp^on lu runtorj^egangen und die Naelit zu 
Ober-ScIiwiMstadt 4 km. in gerader Ver)»indung. östlich Dossen- 
bach vorbei, von WClir^ an benauuteni Thal, gegen den Rhein zu, 
ohne Auziindung ciniiics Fpuf^r-*, logirt.« 

^Mittwoch, den 21. Februar (3. Mltrz ii. St.i als am Tage 
Ferdinnndi styli novi hnben Ihr«) t'iirstl. ( Jnaden vernommen, dass 
<ler Feind die Brilcken zu Kheintelden noch nicht wieder ver- 
fertigt, damit er im Nothfall daselbst hätte übergehen und eine 



') Anihr.'iser Alton, März 
'-') Aiiibrn!«t'r AcU^n, MÄrz. 
') V. d. Cirün. 

*) T. d. GrQii. Man bat hier mit dem Versuch zu thun^ dem Kchlaclittage 
und t^iego Hwwog Bernhard'«* noch ein befloadeiwt Charakterntikon dadurch zu 
geben, dass der Tag mm SammstwA de» KaitierM gemaeht wird, dem der Keicha- 
l&nt Hefsog Bernhard gerade an difsem Tage wieder einen «o harten 8ehlag 
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Diversion machfii können, sondern i^t mit dem Fussvolk und mit 
den Reitern noch in den näcljst herum gelegenen Dörfern ein- 
quartiert gelegen; denn Ihro fürstliche Gnaden vorher gemeint, 
dam dea Feindes Reiterei wegen Foarage in dem Wiesen-Thal 
Quartier nehmen werde.« 

Generaladjutant ▼. d. Grttn wurde nun lolbrt »nach Mitter- 
nacht ins Wehra*Thal gesduckt, solches dem Generalmajor Taupadel 
anzuzeigen« und ihn anzuweisen, sich hei Beuggen mit dem 
Herzog wieder zu vereinigen, was auch am 3. Mllrz Frtth 7^* 
geschah. 

«Mittlerweile sind die Kaiserlichen ziemlich sicher gewesen ') 
und haben nicht anders vermeint, als dass Ihro fbrstl. Gnaden der 
Herzog Bernhard schon in das Felleisen, wie sie sagten, getrieben 
wäre und sich wieder auf die Retirade begeben hfittc, sich auch 
dahero eine gänzliche Victorie eingebildet, inmasson denn solches 
allbereits auch Duca di Savelli der kaiserlichen Majestilt und 
sonsten hin uiiil wieder ins Reich berichtet"-) und ausgeschrieben 
gehabt, welche Einbildung über ihnen nicht wohlbekommen.» 

8iu li;2:('iuässcr berichtet Jan de W»Ttli in seiner Relation 
ans Beut« Iden Uber die X>age nach dem 8icg der Kaiserlichen um 
2Ö. F.'bruar.'') 

>l>es andern Tags habe ich stark darauf gedrungen, die 
Völker im Schwarzwald und Wiesen-Thal zu iogiren, aUwo wir 
sicher waren und Proviant, auch Futter für unsere Pferde vor- 

veiwtxt. Der Name Fenlinand fiillt inrlossen im katliolLschen Cnlcudarinm nic-iuals 
niif <kti 2. Miir/. n. St. oiU>r den 31. Febnuir a. i»t., M)ndern auf den äO. Mai, 
23. Juni «i<l«T 19. ()ct'»li»>r. 

kann nUo nui li «lies, wio d;is xunjeblü lu' »K»»|><tiisslren« der Kai.>'erlidit'ii 
mm Abend bei Beugg«a anter jene Ausifchiiittekung)>u ^ezShlt werden, welche 
d. Orttn gern anbringt und welche win an rieh so werthvoUe« Tagebuch 
immer wieder zw rtwas» unsirbtTfU (Quelle machen. Das »Tlioatr. cnroii.» lninL^t ili n 
V. d. (trlliiVrluM) Itt^riclit über Rhoinfclilen fast glvichlautend mit dem Tagebuch. 
') V. fl. <W\h\. 

-') Ihn IK-r/.xg- \i>n Savelli wäre hii."zu am 1. n. 2. März /.w»'ileUo.s sein* 
bc-rt'clitijft gewesen. lu dem Schreiben vom 2. März tiudt;u »ieU anch Stellen 
voll Hoffiiung anf den ErTolg de» Feldsngei». lüingebendere Crefeclitabcrichte 
aber liegen v^m 2. Mftrz nicht im Kriege- Airhiv; alle, die Mch finden, enthalti^n 
auch bereits die Nacliricliteii v>»n d<-ii Ereiguiflscn des 3. Män. 

3) K. A. 1638, Fan«-, III, Nr. 52",. 
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baDden war und h&tten die übrigen Regimenter und Munition') 
erwarten können; ao hat doch soKlu.s der Duca di Savelli nicht 
haben wollen, sondern dem von Weasenberg^ als Obervogt im 
Wieaen«Thal| vorschreiben woUeni dass es mit seinem Wissen ge- 
schehe, dass von dort aas Futter und Proviant uns sollte geschafft 
werden; es haben es nflmlich so die Grafen von Fürstenberg dem 
Duca vorgeschwätst. Demnach wurden die Regimenter in drei 
Dürfer s&wtschen Basel und Rheinfelden gelegt^ allwo sie weder 
Brod noch Futter hatten und durch die Noth gedrungen, alle jene, 
so noch bei der Stell und nicht mit den am Sonntag vom Feind 
eroberten Pferden zur Bagage abgegangen waren, um Futter 
ansritten.« 

In den Büchten über den nun folgenden Zusammeostoss 
gehen Jan de Werth und v. d. Orün sehr auseinander, doch ist 
der Bericht Jan de Werth's au kuns gehalten, um ein genügendes 
Bild des Kampfes zu geben, während d. Grttn eine eingehende, 
wenn auch da und dort mit Vorsicht au&unehmende Scbil* 
deruQg gibt Jan de Werth sagt: 

»Der Feind ist inzwischen des Dienstajj^s (2. März i die ganze 
Nacht mit allen seinen Völkern und dvr Artillerit; geguu Rhein- 
felden avancirt: unsere Croaten aber, welche gegen ihn lagen und 
die Vorwacheu und Patrouillen halten sollten, mausen Ith Jauu 
selbigen Dienstag Abend», üelbit auf den Pusten gewesen, haben 
unterlassen, in der Nacht die Strassen zu patrouilliren. 
Der Feind ist also MiUwuchs (3. März) bii tVüher Tageszeit 
mit seiner Armee nächst bei Rheintelden avantirt: da, wenn wir 
auch i;ewollt, die Völker nicht mehr hätten in die Stadt bringen 
künueu, hat der Fürst von Savelli schlagen xvnll. n. da wir doch 
keine Stücke, noch die Musketi<-re l'ulver iiatteu, weil sie es ver- 
wichcncn ^Sonntag lueisteni^ verbraucht Mit allen Staudartcu sind 

*) Die Nothwendi^eit, Qtfwhats und Hanilion dem, mit keinem vun beiden 

veieeheiieu, kleinen Cor|ts I x i Kheinfelden zQSttflUupen» ÜMt eine Masi^ie^rel SavfUi'H 
in natiirlic-li^rein und als«» \vnhr;<«-lieiiilk-liereiu Lichte eiecheliieii, nln ■.-iiir Stolle 
in V. il. firUti: » . , ilbrrd «<» i«t «t, Dnca. di Snvollt, schon im Werk «^"-f« r«pti, 
itlifhr Stiickf v<in lireisncii nblioleii /,n Insfcu. um Lautfenbnrf; zu l liitj.H.Htii 
uud also Herzog Beruhurden Ithrttliche (jnadcn gsw wieder vom Ubeiu zu treiben«. 

Eft klingt dioB, im ZnMmmealuing mit dem L'ebrigen, swelfelkM wahr- 
aeheinlicher alB die Behauptttug v. d. ClrUn*«, daae die Schwedi^n »xuent die Crrateu* 
and Reitenrachl sniUckgeechlegen«. 
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wir mit 500 Pferden auf der Waldstatt gewesen, dagegen der 
Feind an 4000 Heiter und 3 Brigaden zu Pu«8 nebst Artillerie 
gehabt. Ks hat »omit du Fussvolk eine Charge ausgehalten, i^^t 
nachmals in Confuaion gekommen; die Reiter, so da waren, sind 
durchgegangen^ die meisten Officiere sind todt geblieben oder gefkngen 
worden und habe ich von verschiedenen hohen Ofiicieren gehört, 
dass man gogen den FM, Horn den Fttrsten von Savellii wenn 
seiner auch drei wären, losgeben wollte, mich aber nicht 
gerne.« 

Der Bericht v. d. OrÜn's dagegen lautet: «Nichtsdestowenig^er, 
ab er (Savelli) von Ihro ftlrstlicher Gnaden Ankunft Nachricht 
erlanget, hat er seine Armee gar bald in Ordnung gestellt,*) 
etliches Füssvolk am Rhein neben der Stadt in Embuscade ver- 
steckt, etliches in einem tiefen und vortheilhaften Graben (so 
längs vor seiner Schlachtordnung sich hergezogen; gelegt, das 
Wahl'sche Regiment in einen Wald gegen dem Dorf NoUingen 
logirt, den Rest des Fussvolks aber hinter den Graben und die 
Reiterei neben und hinter das Fuäsvolk gestellet.« 

»Indem nun die Kaiserlichen sieh solelicrgestalt ges<^tzt, siml 
Ihro ftlrstliche (inaden, naehdeiii man zuvor die (.Voaten- 
UTid lititerwaeht / urü c k^^e.schlu'^t' ii . aueh stark lortgerüekt 
uiul hat der Geii. ialmajor (Taupadel) abermals mit der meist« -n 
Cavallerie bei rechter llaud lUugshin unter dem Berg gebaltcii, 
Ihro türstliehe (jrnaden aber mit zwei Brigaden zu Fuss, welche 
die Obristeu Forbus und llatstciii (••»miuaudirt, nebst der übrigen 
(.'avalierie und d«'n Stiiekm du- linke Hand, gerad«* aiii Kljfin- 
felden zu, genommen und als dieselben des Feindes ansichtig ge- 

') Wäre «lies der Fall gewesen, **.» »tüi Iiw'iu" di« Gt.<fau)(eiiiialiiiu- dor 
Generale dann all fpiraitexu umremtindlkh. Die Aii^calwu Jan de Wei-tli !; laaitcu 
die Lag« begreiflidi und waliracheiDUcli enchcinen und es wird jtieh auch hier 
oniptVdiK ii, Hicli an da« Wahmeheinliche «u halten. IlXtten Savelti nnd .Im» 
de Wtrth ihr© Truppen beisammen gtehabt «nd wirklkli r.'rlit/.ciiijf 'm OvAnung 
^i'srellt-^. wnr ein Deboucbiren Hensog Jfombard'M ahn der bei Beugen 

«iiil'acli iinin*">n'lii-h. 

•') UicHc Trup|H;nvertlu'iluug kMiiii .•ichuu ilir»M- gaiutii Anordnung' nsch 
nicht die bcabs»cbti|fte «Ordnung* gL^wexon nein. Ea msheint wohl ebcr. tbi«i 
dtemj Tnipiieiithoile in die )»eu«nnten f^telhmgen nach dem Alann vom AnrQcken 
t\es Feindes noch {^langten, die beabnichtigt« Vorpinifruufr alter j^ar nicht mehr 
ern-icbten. 
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worden, den Uerrn Generalmajor Taupadel oommandü% sich etwa« 
«ur Linken gegen die Kaiserlichen zu schwenken and gegen 
selbige au avandren, das» also Ihro filrstUche Gnaden Herzog 
Bernhard sich zur Schlacht in gute Ordnung gestellt. Hierauf nun 
hat man zuvörderst die kaiserlichen, in die Bfische bei Rheinfelden ver< 
stecktenMusketiere durch commandirte Volker, so der Obristlicutenant 
KeUer vom Limpach'schen Regiment ftihrte, welcher auch darttber 
verwundet worden und h«mach im Kloster Bimggen geätorhen, 
wieder herausgej;igt und daou, weil andemthetls der Fmnd die 
am Sonntag zuvor eroberten Regimentsstacklein zu seiner Armee 
herausjllhrett und gebrauchen wollen, ihm dieselben wieder abge- 
nommen.« *i 

»Willirond dieser Action haben Ibm fürstliche Gnaden immer 
mehr und niehr avaucireii und nach aii>gt'thtilteiii Feld^«*sclirei, 
»o Enuiniud gewesen, den Anfang mit den Stücken laacheu und 
selbe dreimal unter die Kaiserlichen abgeben lassen, doch mit 
solcher Manier und Geschwindigkeit, dass. sobald eine Sal\e 
gegebi'U ■'), auch die Stück«- den Kaiserlichen jcdcsiiial näher und 
letztlich hin auf eiuea Pistoleuscbus^ au deren lufanterie gebracht 
worden.« 

i'Nach diesen ^< sclit liencn diTi Salvm. mit welchen allt ii den 
Kaiserliche!! sehr j^rosscr Schade prcselu'lu n, haben \\\r<> fürstliche 
Gnaden (h-n < >hristt'n Pmdendorti" nnd lioseUj wie aiu'li 'Im ( )bristeu 
Forl)u> nnd Hatstcin Onli'r pfrf^cben. in Gottes Namen den ersten 
Angritt zu thuu und zu den Kaiserlichen Uber den Graben zu 
gehen: den rechten Flügel aber mit dem GM. Taupadel auf des 
Feindes ( 'avallerie, so neben der Infanterie gestiinden und auf das 
\\ ahl sche Regiment zu Fuss im Wald zu treffen, commandirt, 
welche es sodann, nachdem sie eine scharfe Salve von des Feiii l« - 
Infanterie und sonderlich denen im Graben gelegenen Musketieren V 

<) Ein liejfhnom JUimpacli kommt an änderten Stellen in der ürdra de 
bAtiulle Henog Beruhjtfd's nicht wr, d«|(egen i;ibt cm ein kariuiyeriielieii dienert 

Namoufl. Es w.nltet nho h'wr hvi v. d. OrUii oiti Irrthmn vor. 

•') Di«' jumUtcii vier? oilor, wsut walir»clieiiilii li, ji t/t i'r^i nllc «pht. 

') Herzog HerabArd Kchciut hier also eine Art Uaueri«;«nlve angewendet 
zu hnben. 

*) Vergleiche die lieiuerktuigon Jan de Werth s, dam die Vwrrückung gegfii 
Rheinfeldon ohne andflM Mumtions>AasrOitaiig, ab »was die Kaeebte im Ban* 
douliÄ» trugen« (nach Bcaiich 10 Schnas in hSlaemen Kapseln) nnd »da wir 
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ausgeötandeu, mit solcher manuliaften Tapferkeit verrichtet, das sie 
zu deu Kaiserlichen über den Graben liinübprkoramcn, worüber 
dieselben gar bald zu wanken und das Gewehr wegzuwerfen 
angefangen, welchcä, als ea die Cavalleric gesehen, ist sie auch 
sobalden ohne Lösung einiges Pistols durchgangen und flüchtig 
worden und muss dem Feind gleich anfangs bei der Sach«- nidit 
wohl gewesen sein, weil sie sich aUobald bemüht, wie sie ihre 
Fahnen wegbringen und salviren möchten. Es hat ihnen aber nicht 
mehr so gut werden können, denn obschon der General Jan de 
Werth, welcher sich mit dem Wahl'schen Regiment zu Fuss im 
Wald auf der linken Hand am längsten gehalten, solches ver- 
wehren und hindern woUen, hat es doch, weil diese auch durch- 
gehen wollen, nicht sein können, dannenhero der GM. Taupadel, 
der Obristlieutenant LOwenstein vom Putbus'schen Regiment, welcher 
sich den Sonntag auvor in der Schlacht auch trefflich gehalten, mit 
einer Escadron Reiter auf der rechten Hand den Widd verhauen 
lassen, also daas dasselbe ganze Regiment sich gefangen geben 
müssen.« 

Und nun erzählt v. d. GrOn, der diesen Act des Gefechtes 
mitgemacht, weiter: »Da ich dann meines Theils den Oapitän 
Fabian von Kanach, einen preusstschen Eldelmann, mit etlichen 
Musketieren gefungeu bekommen und weil wir dem Feind stark 
nacl^setzt, so ist der General Jan de Werth vom Capitainlieute- 
nant des Rheingräfischen Hegiments nicht weit ron dem Dorf 
Herlem (Herthen, gegonaber von Kaiseraugst) im Beisein meiner 
gefangen worden. 

Die beiderseitigen Verluste in den Bkämpfen um Rheinfelden 
waren ungewöhnlich bedeutende. 

Am 28. Februar verlor die Reichsarmee nach Angabe des 
»Theatr. europacum« einen Obristlieutenant, »viel« andere Officiere 
zu Fuss und Ross und Uber 300 Reiter und Knechte. Da aber 
(las »Theatr. europ.« in diesen Verlust jenen des Abzugsgefechtes 
beim Rothen Hause mit einrechnet, aus dem allein 150 Bauern 
uutl t5oldaiun als Gefangene den Schweden zutielen, so bleibt f&r 

doch keine 8tfieke, noch die Musketiere Polver hatten« sur Wttidiguiiif des 
•lattlicben Schlachtbefkbtee v. «1. (»rUn*«. 
>) »Theatr. europL«, lU, 916. 
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den Siegestag von Rheinfelden nur sehr wenig ttbrig, die »Tielen« 
CMHciere werden wohl auch in Proportion zu rechnen sein. 

Am 3. März freilicb waren die Verluste der Rcichsarmee um 
so härten 

Todt: Christ Valois, Obristlieutenants Stubeneck, Haxthansen 
Egger, ') 3 Obristwachtmeister, 7 Rittmeister, 6 Capitäns, 12 Lieute- 
nants, 9 Fähnrichs und »zum wenigsten 500 bis in 600 gemeiner 
Reiter und Knecht«. 

Gefangen: FZM. Duca di Savelli (verwundet), FML. Jan 
de Werth, GWM. Enckhevoerl^ GWM. Sperreuter (verwundet), 
die Obriste Neunegg, Gold (verwandet), Henderson (verwundet), 
Wolff (verwundet), der junge Graf Wratislaw, Obristlieutenant 
Baron de Salles, Scharffenzell und Rougier, Obristwachtmeister 
Anton de Werth, des Generals Bruder, Vivari, Jonas, 17 Ritt- 
meister, 14 Capitäns, 22 Lieutenants, 32 Comets, 4 Fähnrichs, 
2 Adjutanten, 7 Waehtmeist<n*, 39 Corporale, 38 (nach einer spa- 
teren Angabe nur 18) Standarten, 18 Fähnlein, 1 Paar Heerpaukeu, 
»1800 Knechte zu Fu88, so insgesaninit gutwillig Dienste ansre- 
nommen, 12ÜÜ ciuspännige Keiter, darvon der meiste Theil aueii 
sieh untergestellt - . -) 

Xadideiu lUt* letztauffindbare Standcsbczifferung der hei der 
Ex]i< 'ittion gegen Kheinieldon verwendeten kaiserlichen und hayeri- 
si hen Regimenter, vom Octobcr 1637, einen Gesanimt^tand von etwa 
3040 Mann berechnen lässt, was auch bestätigt erscheint durcli 
die hochb«'?<orLrto Art, wie FML. Jan de Werth von der Stärke i 
Ffindet. mit »4000 lieitern nnd2<><M> zu Fuss* spricht''), so uiuss 
die Angabe v. d. Grün s und des » 1 licati-um« mit 3149 Gefangenen 
einigermassen dahingestellt bleiben. 

Von schwedischer Seite gingen verloren nach denselbeu 
Quellen: 

') ObriaÜietttenjint £gg«r, den djis »Tlieatr. europ.« todt meldet, endieint 
wublhelialten nach gllleklieher Flacht un<l zwar schon nach dciti erKten Kampf rnn 
1. Mär/ in nr. '- icli. Ob er, ab die Nnclincht v«>m Siejrt; tU-r Keirhf«arinee ihn 
•Miiholt«'. umgekehrt und dann am 3. MAr« doch ^fallen sei, ist nicht xu con* 
statin- n. 

•') V. »l. Grün und »Theatr. euiup.«, III, Ul(j. 
Dan »ThMtr. europ.*, in, 916, gibt tthrigciw die StXrke der achwedi- 
Hchen Armee nach den beiden Gefechtatagen von Bheinfelden auf »effective 
4000 Pferde nnd 3000 an Fum« an. 

Nittli. d«i k. k. RrieKi*AroblTi, VeiM Folge I. 1'^ 
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Am 2S. Februar toilt: Onerallieutenant Johann Philipp 
Wild- und Rheiu^raf von Salm, Rittmeister Berstott und ungefiilir 
100 »gemeine OfiicieFe, Reiter und Knecht« theiU geblieben, 
theiU verwundet 

Qe&Dgen: Obrist Erlaeh, Abgeordneter Ton Bern, Obri.st 
Itembolt (entkam am dritten Tage wieder), Obrist Scbafi^alitzky, 
»welche ingleichen, als der von Erlach nicht in Diensten gewesen«, 
Obristlieatenant Tannenbei^ vom Oehm sehen nud Erdmann vom 
Kanoffsky'schen Regiment 

Am 3. März blieben todt: Obrist Bodendorff, Rittmeister 
Vorbringer von Dieppach, Rittmeister Klöpper *) und »von 10 bis 
in 20 2um allerbOchsten, gemeine Reiter und Knecht«. 

Ifan sieht, dass die bekannte Fähigkeit, über des Gegners 
Verlust Genaueres su wissen, als Uber den eigenen, auch damals 
zur ofificiellen Bericbterstattung geliürte und dass man auch damals 
dem Publicum allerhand bieten durfte. Dem wackem Bedacteur 
des >Theatr. europ.« scheint aber selbst dw, mit den Y^lusten 
der ReichBtni))pen gcAviss nicht sparsame, Gefechtsbericht v. d. Grttn*» 
noch nicht genuji; zu sein, er macht noch einen privaten Verbeerungs- 
zug auf dem Papier über da« Schlaehtfeld und erzählt: »Ist auch 
kein Zweifel, es seien viele Officiere (der Kaiserlieheu) unerkannt 
begraben woidi n. massen mau t>ieb dann ;in der obsiegenden 
Seiten hoeb verwinulert, das^> in ;;;uizt'ii 14 'i a^t u nach den gt^ 
baltenen hcidcn Treffen, nicht ein rin/.iii:' r l aiiibaur oder Trom- 
peter von dt ii Kaiserb'eheu (»der Knrl».i\ t risclu n kommen, drr 
nach einem <'iii/,i<;<'ri toilten oder gefan^ciifii ( )t"Hcifr getraut liiitti . .- 
Hierauf folgt niebt etwa die Seblusstol;:;fnui^. dass man kaiser- 
licber8eit.s s<m.st keineu woitor vermiis.st habe, sondnn »welches 
daher rühren muss. weil kein General der Armee davon kommen, 
aondcni alle pfaii^^tn worden«. 

- Do rn \v rgt'ii also weil 14 rai;r lanu' Xicmaiid mehr naeb- 
tra;^tr . riidiu li ITciv.oi;- Rrrnlianiss fürstl. (jln. alh Tndten, so viel 
man deren auf der VVahlstatt, in Hecken, Wäldern, Gürten. Wein- 
bergen und auf den Stra-ssen Huden könuen, sonderlichen weil sie 
übel zu riechen angefangen und die Thiere und Vögel solche 
hässlich zugerichtet, begraben lassen.« 

') V. <L Grün nennt noch cinon Kittmei«ter Kerlin^f von BodendoHT« 
Rehmen!, dnfttr aber Ann Oliristen iiiclif. 
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Wie baar der Ritterlichkeit war dieser Krieg geworden, dass 
man wochenlang dem im ehrlichen Kampfe gefallenen Qegner nicht 
einmal ein Grab au geben wuaste! 

Der Kam pt'|) lat /. von Hb ein leiden ist nach den vorlian- 
denen Quellen sclnver inii liestimratheit zu fixiron. Die meisten 
Aahaltspimkte bietet die Darstellung der Schlacht in den lieider- 
seitigen Berichteiij eine wesentliche, wenn auch nicht eben s<'hr 
sichere Quelle, ist das »Theatr. europ.« mit zwei ÖchlachtpiUnen 
für die beiden RheinfcMener Schlachttage. 

Nach diesen müsste. wenn nicht vielleicht eine locale 'l'radi- 
tion eine bessere Lösung bietet, nach dem ( iet;('brnen angenoniraen 
werden, dass Herzog Bernhaid von ßeuggeu auf die Höhe bei 
Karsau, Front nach Nordwest, links etwa bis an den Weg, der 
von Karsau herab zur > Leimengrube« ftihrt, vorgegangen wäre. 
Dieser Weg kam später vor die Front der Schweden, deren 
rechter Flügel etwa gegen Neuland gedacht werden kann. Hinter 
der schwedischen Front befand sich jene Mulde, welche SSO. von. 
Karsau herabzieht und zwischen der »Leimengrubec und der 
Strassengabelung von Beuggen an der Strasse endet. 

Di«' Heich.s-Armee stiess mit der Tete ihrer Colonne, von 
Norden her durch Karsau vorbrecheud, auf den rechten fein<llichcn 
Flügel imd muss vor Allem ihren Aufinarsch auf das Pivot Karaau 
mit einer £in8chwenkung rechts vorwttrt» bewirkt haben. Sie er- 
hielt hiedurch den Tbaleinschnitt des von Minsein hinabführenden 
Baches hinter die Fronte* 

Ein anderer Bericht eines Ungenannten findet sich in den 
Acten, der den Kamp^latz an ganz andere Stelle verlegt. Hiernach 
habe de Werth den Feind, > swischen bemeldetem Beuggen und Nieder^ 
Schwörstadt auf der Weite (Thalerweiterung) angetroffen«. Nach 
dem ersten gelungenen Angriff habe de Werth >auf Kheinfelden eilend, 
zwar mit etwas Verlust, durchgeschlagen, die hart belagerten Rhein- 
felder mit seiner hochgewflnschten Ankunft höchstens erfreut«. 
Dieser Verstoss de Werth's kann wohl nur in einer Umfassung des 
schwedischen linken Flügels und in der Richtung tlber Karsau 



') AinbrMer Acten, Hftts 1638. Kundachiiftsberidit aits Klingnaa iiacb Radolf- 
zell, wiilirKcheinlicli ron dem Waldrogl von Behnnau. 
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gedacht werden, hier wfirden ako die Quellen wieder einheitlich 
in der Ortebezeichnimg. 

Das Gefechtsfeld am 3. MlUns 1638 ist mit mehr Sicherheit 
2U bestimmen, als jenes vom 28. Febmar. 

In dem Räume zwischen KoUingen^ Wannbach und Rhein- 
felden von der Quelle etwa 500 m. <fsdich Nollingen an der Strasse^ 
fahrt ein Graben sUdwftrts zum Rheine wo er nahe westlich beim 
heutigen HauptzoUamt und Bahnhof von Rheinfelden mündet. 
Dieser Graben muss als jener angesehen werden, den nach dem 
Berichte t. d. Grttn's die Kaiserlichen vor die Fronte genommen 
hatten. Im Räume zwischen diesem Grabeni Nollingen und der 
»Wichsmtthle«, befiind sich jene WaldparceU^ in der das Regiment 
Wahl Stellung genommen hatte, halben Weges zvrischen der Wichs - 
mtthle and dem Dorf Warmbach endKch sind jene »Büsche«, dne 
zweite Waldparcelle, zu guchen^ in denen kuserliche Musketiere 
•in einer Embuscade« gelegen haben sollen. 

Oefetiht bei Prattöln. 

Das Nachhauen der Schweden ^ng sehr weit hinaus.') In 
Grenzach, V4 Meilen vom Gefechtsfeld, wurden Versprengte gefiingen, 
Taupadel aber kam mit seinen Reitern sogar bis an den Rhein 
gegenüber Hliningen, unterhalb Basel, und fiel die dort zum Schutze 
der Rlieinscbifffahrt erbaute Sclianze, deren Räumung Reinach 
bereits anbefohlen hatte, die aber noch mit Breisacher Truppen 
besetzt war, an. Der Commandant zog seine Leute auf Schiffen 
nach Breisach zurück, die Schanze wurde von den Schweden 
in Besitz genommen. 

Ein Theit der Versprengten der kaiserlichen und bayeri- 
sehen Truppen suchte das linke Rheinufer bei Rheinfelden zu 
gewinnen, um auf demselben sich stromabwärts auf Breisach durch- 
zuschlagen. 80 hatte Obristlieutenant von Lamboy 400 Pferde 
gesammelt und führte sie entschlosf^en Über Schweizer Gebiet gegen 
die liirs. 

Das Missgesc'liick verfolgte an diesem Tage die kaiserlii licu 
Iriippen. Kaum war Ljuuboy bi* Prattcln gekommen, aU er auf 

>) «Th«ftt «urop.«, III» 91Ö. 
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t iruTi iil)('rle«]^eneii FoituI stiess, jjoworfV'ii wui-dc. 15t) Gefangen«', 
claninttT einen (rrafen von Fürstenbei-f;: verlor, den Rest «^t-iner 
Keiter sicli imeh allen Seiten zerstreuen sali und endlicli nur mit 
Mühe »durch ungewohnte Weget für seine Person durchkam. Der 
tapfere Offieier maelite nun den Weg nach Breisach allein und 
erreichte auch glücklich die Fe^^tung. 

Der unerwartet hei I'ratteln aufgetauchte Feind war eine 
£r8cheinung des Zufalls, freilich auch der energischen Benützung 
eines günstigen Augenblicks durch den kriegserfahrenen achwedi- 
Bchen Obristlieutenant Kosen vom K^imente Berg. 

£r war, wie das »Theat. europ.c erzählt, »mit 300 Pferden 
eben nach Knsisheim commandirt gewesen, allda etliche Stück, 
Kugeln und Amnmnition absuhokn. Indem nun dazwischen der 
£nt8atz Rbeinfelden's so unvemmthet geschehen und er, Obrist- 
lieutenant, dadurch von der weimarischen oder schwedischen Armee 
abgeschnitten worden, hat der Herzog ihm Ordre entgegengeschickt, 
dass, bis er wieder sicher zur Armee marschiren könne, er sich 
inmittcls bei Pfeffingen und Angenstein (an der Birs, nicht weit von 
Zwingen) logiren sollte: da dann gar bald beinahe noch 200 Pferde, 
80 anderwttrts auf Parteien ausgewesen, weiters zu ihm gestossen. 

Als nun er, Obristlieutenant, hierauf ferner Ordre erlangt, 
nach Lauifenhurg hinauf zur Armee zu marschiren, hat er nicht 
allein, eben an dem Tag des andern Treffens, Ober den Rhein hin* 
tlber die Flucht der Kaiserlichen gesehen, sondern zugleich auch 
Kundschaft bekommen, dass von denselben noch etwa 400 Pferde 
auf der Seite, da er gewesen, hei Pratteln herunter marschiren 
sollen.« 

Da hatte denn der entschlossene Soldat sofort angegriffen. 

Was sich von den kaiserlichen und bayerischen Truppen aus 
dem Unglttckstage von Rheinfelden zu retten vennoehte, sowie die 
noch vorhandenrai geschlossenen Truppen, deren mehrere zum 
Kampfe am 3. März nicht mehr rechtzeitig einzutreffen vermocht 
hatten und daher noch intact waren, zogen sich auf Tübingen, auf 
Kirchheim a. d. Teck und Nürtingen zurück, während die schwe- 
dische Reiterei weithinaus streifte und bis Balingen und Tutt 
liugen kam. ') In Tübingen sammelten Obrist Heinrich von Metteniieh 

>} K. A., Fa«;. III, K». 3Ü. 
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uiul Gcucnil-l'niujuitexür Obrint Lf-ivlirtilr Id die Trümmer de." kaiser- 
lichciii und bayerischeu Heeres von iniuiiitcklen nini ciiii/^»' /.« rstreut 
dislocirtc Truppentheile '), und erijlatteton Bericht über das G<*- 
schebeno an den Kaiser und den Kiirturstiii Maximilian, wie 
aueli ;iM den Kcicbs-Kriskauzler, den Kurtürst* ii von Mainz. Es 
i'antkn »icb etwa 1<I<)() Musketiere und 1000 Reiter der knrbaye- 
riseben Truppen, von den Kainerliehen 400 nOO Crnaten Uöd unge- 
i'ühr 300 Kürassiere vcrHcbicdencr iiegimenter ein.**) 

Die gefangenen (generale und andere Ofticicrt' wurden noch 
in Lauft'euburg auf die Beute-Antbeile der Schweden «vertbeilt», 
d. Ii. den höheren Officieren mit der Bcrechtigang, das Lösegeld 
flUr selbe zu empfangen, zugewiesen. 

Herzog Bernhard selbst scheint den Duca di Savelli und 
GWM. Sperreuter auf seinen Tbeil übernommen zu haben, wenig- 
stens bogleitete er sie sdbst auf den HohentwieL Ob der Herzog 
von Savelli Überhaupt nicht dort zu bleiben bestimmt war, oder 
ob er aus anderen Gründen nach Lauffenburg zurückgebracht 
wurde, ist nicht zu ersehen; jeden&lls war seine Anwesenheit auf 
dem Hohentwiel nur eine sehr kurze, wenige Tage nach der Schlacht 
ist er bereits wieder in Lauffenburg intemirt. Jan de Werth und 
OWM. Enckhevoert wurden nach Benfelden gebracht und dort 
im Rathhaus einquartiert, die anderen Officicre nach Mönipelgard 
geschickt ^) 

Von Benfelden aus richtete Jan de Werth an seinen Kur* 
fürsten jene Schilderung der Affairen bei Rheinfelden, welche 
bereits citirt worden und welche mit bitteren und lebhaften 
Klagen sehliesst: 

»Wenn nun Ihro kurf. Durcblaucht sich meiner wenigen 
Person gniUHgst nicht annehmen und gegen gedachten FM. Horn 
bismaeben, so werde icli versicbert nach l'raukreieb geschickt 
und habe mich keiner Krledigung zu getrosten , vorhoft'e 
doch solches vou E. kurf Durchhaucht nicht venbeut zu iiabeu 

*) >Thastr. enrop.«, III, 917. 

Anibraser Acten. 1? l ;tioi) der vorderusterreiclnHcben Regierung, Mnrz. 
■■'l K. A., Fa.sc. III, Ni. 47. !^clirfil»eii «los Markgrafen Wilhelm von Hndcn 
sm den (trateu FiecolouiiBi. — K. A., Fase. III, Nr. Ö^'/j. — »Thealr. europ.« 
III, Ü16. 
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und bitte ganz. uiit( rtliiinigst, mein tjnädigster Herr /.u ssoin mul 
zu verbloilicn, da. w enn mir Oott auch aus dieser G» faugeu.scliatt 
hiht, wüi ich nicht unterlassen, mit Leib und Blut E. kurf. Durch- 
laucht zu dienen. 

Der Feind ist nocii vor Uheinfelth-n. Die Soiiiaien und Bürger 
thuu gute Dienste, der Feind erwartet nocli 14 Regimenter Deut^^che 
und Schotten au8 Frankreicli, ingleiehen hat er von hier (lienl'elden) 
8 Stück Geschütz weggetuhrt. Wann Rheintelden über, sioll es 
gewiss Bayern gelten: Wird also vonnüthen sein, dass man sich 
wohl vorsehe. 

P.S. Anjetzt sehen K kurf. Dmchlaucht, da>Js wahr ist, was 
ich allezeit geschrieben und gesagt habe, wie stark der Feind sei 
und dass die AValdstüdte den Feind noch Jahr und Tag erhalten 
können. Da» Kloster TJeuggeu allein hat (le> Feindes f::nnze Armee, 
so lange sie vor Rheinfelden, mit Proviant und Wein erhalt n 
Sie haben kein Volk von uns nicht haben wollen. - - Dass alle 
unsere OiEciere todt oder gefangen seien, kommt daher, weil sie 
gethan, was ehrliche, rechtschaffene Leute thun sollen; sie haben 
bis auf die letzt gehalten, denn ohne sie nicht 400 Pferde auf 
der Wahlstatt von uns gewesen. Es ist nur zu erbarmen, 
dass sie so arm und weder die Beschttdigten, noch die Gefangenen 
sich selbst helfen können, in unterthünigster Zuversicht, es werden 
£. kurf. Durchlaucht sich gnHdigst ihrer annehmen. Wenn mir 
Gott aus diesem Geillngniss hilft, so will £. kurf. Durchlaucht ich 
.Alles unterthänigst referiren, so anjetzt nicht zu schreiben, wie es 
hergegangen? an wem auch die meiste Schuld an diesem Verlust 
gewesen? Verbleibe etc. etc. 

P. S. £. kurf. Durchlaucht will ich beweisen, dass ich die 
geringste Ursache an diesem Wesen nicht bin: allein nun sieht 
man die braven Generale, so die ganze Welt wollten 
bezwingen (Savelli), denen man nichts Anderes, als alles 
Gnte sollte nachreden und schreiben.« 

Jan de Werth soll in Thränen des Zornes und der Scham 
ausgebrochen sein, als ihm seine Auslieferung an den französischen 
König m!ti;»thcilt wurde.') Welche Empfindungeu uiogeu in dein 
stol/en, deutsehen Soldntt ii erwacht >ciD. als er sich von einem 
l>eui.schen an den Krbleiud des Vaterlandes überliefert sah! 
Ambra««r Acteu, Mai. 
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Es wird frzählt, ' ) dass Herzog Bernhard den gefangnen 
Jan de W'ortli, der ilm immer den Robellen gegen Kaiser nnd 
Jieicli und den Verräther um X'uterland j^t iLiunt, empfoiigeu habe 
mit dvm .spottenden Worte* >Ei, welch' ein unerwartetes Zusaninieu- 
treti'enl« worauf ihm der wackere Keitergt iu ral geantwortet: »Es 
ist das Glück Kuej- tiirstliclicn iiimden und mein Unglück, über 
welches ich mich nicht zu n chttcrtigcii li.iljc!« 

Es war auch ein vergeblicher Appell an das »deutsche« Herz 
lit rnhnrd's. als die Freifrau Maria Isabella de Werth, eine gebo- 
rene GrHtin Sj)aar, im Intere?«s«- ihres Gatten an den Feldherrii 
der evans^elisehen T^uioii tlic lütte richtetf: »Weilen das Ungblek 
meinen allerliebsten l'lieiremnhl getrolfen, das?* er jtJngsthin bei 
Klicinfelden v<m Ew. türstl. Gnaden Seite gefangen worden un<l 
dann mir kein Zweifel mache, Dieselben als ein hoher deutscher 
Fürst aus angeborener Liebe zu (br deutsehen Nation, allem 
deutschen Geblute gnildige Willfiihrigkeit vergönnen und erzeigen 
werden^ »o habe ich die Freiheit genommen, Ew. fürstl. Gnaden 
mit einem Schreiben zu importuniren , unterth«nigat demüthig 
bittend, Sie geruhen wollen, meinen allerliebsten Ehegemahl für 
Iliren Gefangenen bei sich zu l^ehalten, in keiner fremden 
Kationen Hände und Gewalt kommen zu lassen« ^) bi» 
zur Auslösung. Herzog Bernhard^ der sich selbst so oft und gern 
seiner deutschen Fürstenwürde rUhmt, Übergab den tapferen 
berühmten deutschen Helden dennoch den — Franzosen. Denn 
wie er selbst dem gefangenen de Werth anktlndigt» habe der 
KOnig von Frankreich »an Uns gesonnen, Deroselben seine Person, 
wie auch den Herrn Oeneralwachtmeister Enckhevoert nach Paris 
zu senden. Diewcil Deroselben nun Wir ein solches nicht 
abschlagen können«,^ so habe er doch die beiden Generale 
dem König bestens recommandirt, »damit selbige als Cayaliers mögen 
wohl accommodirt und tractirt werdenc 

Das alte, trübe Leid, dass deutsche Karsten, so standhaft nnd 
unermüdlich, um ihre »Libertät und Ohristenthumc in langen, ver- 
heerenden Kämpien auf des Vaterlandes verödeter Erde mit dem 
rechtmüssigen freigewäblten Oberhaupt des Reiches, dem römischen 

') I\<>«TnrtMn urnl Ens, Gescinthte der Stadt KreiMicb, 351. 
'j (iotha, Vol. VII, S. 269. 

Gotha, Vol. VII, 8. 272, Neuenbürg. 24. April. 
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Kaiser, zu krif^^tMi uiul zu käin})t*«'ii, allezeit in der Lag'e waren, 
»ich (Ion (iberimithigeii Forderungen ilires Brodherrn in Paris de- 
7nüthif( l)on;;('ii /.u mikseu, >dieweileu Wir ein solches niclit ab- 
i^'hiaguQ könne a!« 

Herzog Bernhard hatte mit seinen Seliweden und Deutschen 
bei Kheinfelden einen um so ruhmvolleren Sieg erfocliten, als ein 
tapferer, tüchtiger, wenn au<;h schwächerer Gegner da war, der 
ihm. den Sieg streitig gemacht. Weithin erklang das Lob des 
Slegera, sein Ruhm fand begeisterte Verkilndiger, dif lutherischen 
Prädieanten im Haag schrieben ihre Gli'iek wünsche, Hugo Grotius 
nannte ihn »den Befi'eier Deutschlands«.') Wenn »Deutschland« 
gleichbedeutend war mit > holländischem Interessec, so hatten sie 
ja auch Recht, so sehr 2U jubekt. 

Aber dem Ehrentage Air schwedische und deutsche Waffen 
folgte ein fast beschttmendes Nachspiel in Paris. 

Herzog Bernhard Hess die mit deutschem Blute erkämpiten 
18 Fahnen und 18 Standarten von Rheinfelden au den Fttssen 
des Königs von Frankreich niederlegen^ und Sonntag, den 
28. Mttrz, fand in Notre-Dame eine pompOse Siegesfeier, mit 
Uebergabe der Fahnen, mit Salven und QelAute, mit Tedeum 
und Procession statt fiir den Sieg, den der Sold Frankreichs, 
nicht sein D^en errungen hatte und ftlr den sich die Fran- 
zosen nicht weiter zu bemühen gehabt, als dass sie »die Trom- 
pete sammt den Heerpauken ttbcr die Strassen tapfer hören 
lassen«. Mit unbewusster Kritik von schhigender Charakteristik 
und sehr unfreiwilliger Komik erzllhlt aber das »Theatr. europ.« 
an anderer Stelle: »Ob zwar hieroben vermeldet, dass die bei 
Kheinfelden eroberten Fahnen und Standarten nach Paris gebra<'ht 
und daselbsten in der Kirche Notrc-Danie aiil'gehängt wurden, 
haben doch gleichwohl viel frunzöbisiche Herren dem 
keinen völligen Glauln ii zuästellen, viel weniger aber, dass 
die gesanuuten Herren Generale gefangen sein sollen, sich bereden 
lassen wollen.*^) 

t) a Droyien, I, 349. 
-') »Theatr. «arop,«, III, 933. 
'i »Theatr. europ.«, III, 934. 
»Theatr. earop.c, m, 942. 
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Paris scheint an starke Din^e von ."^i ite des Hofes und der 
AUUrten Frankreichs gewülint gcweaee zu H«>in. 

Man war indessen in Paris dn( Ii bald dabei, eiu Tnuni|»hlie<i 
aD/.ut'tM'tij;rii, in welfhcni dir Fi ; n/d-cii sich den Ruhm der l « l»*"'!*- 
wäitigiing .Jan de A\ Crtli s /.usehnebeu, »t inc lutelkeit,« sagt Barrli. «!'! 
in seiner »Geschichte <ies grossen dentschen Krieges«,') ^welcher nur 
die kopt- und ehrlose Selbstverleugnung der deutschen Schriftsteller 
gleichkommt, welche seit zwei Jahrhunderten die Thftten Bernhard 
nh mit sclnx ( (ii^chen Waffen und zum Frommen des Vater^ 
1 and es geschehen, auaposaunen!« 

Der Sieg Herzog Bernhard's bei Kheinfelden befreite die 
Basler von einiger Gefahr. Ihre WilliUhrigkeit gegen die Schwe- 
den war kaiserlicher Seite sehr ttbel bemerkt, und Dr. Isaak 
Vohnar schreibt^ noch am 23. Februar:') »Sollte (der Feind, 
im Falle seiner Niederlage), sich wiederum in seine alten Quar- 
tiere wenden und die Kaiserlichen daselbst verfolgen, so würde es 
mit denen Schweizern viel Disputata geben, wiewohl sie sieh in 
diesem Wesen ziemlich weit an den Laden gelegt und alle» 
Unheil ihnen selbst würden zuschreiben müssen*«') 

Dafür kamen aber auch wieder die alten verlockenden 
milden Stimmen aus St. Gerniain en Lave. Man trr>stete von dort 
am 14. April die Schweizer, die mächtigen, Uiis< ! <■ allerHebsteu 
grossen Freund und Bundgenossen, Bürgenneister, Schultheiss, 
Landamann und Käthe der IH Orte der Eidgenossciisdiaft . 
König Ludwig XITT. habe mit Freuden Eure gutr l^r^^irnb-, 
aii)i( tri'tl'i ii(l (b ii il 11 bcstnnd der ganzen ( Miri s t <-n Iic i t ♦ frsclicn. 
sif kümitdi aucli versichert sein, (lass Wir denselben von (-»rund 
unseres Herzens wünschen, tlass auch Niemand zu melir Mitleid 
bewegt ob der J'rUbsale. mit denen die Christenheit von etliche» 
Jahren hero geängstiget istc.^) Kr habe nur »zu Gute dem 

1) Biirthold, II, 128. 

') Anibriiser Acten, Folniiar. 

•'i l>ie Iiitiiiiitiit «ler Hasl«-!- mit den Schweden war juk Ii wirklich bereit-^ 
•ä.» wt'it j;f'.r?i'iir<ii, f|,i«« ein Srlneilten ans |{a«''l vom 20. Febrnnr davon sprechen 
kann, »wie tlt-uu von d<-n aljhti sij^eH Kanfherieu, >u der Kinnelimniig Hheint'eldon's 
beiwohnen wollen, auch einer dnrtU den Hnt gcsclioj^cn wordcu's. (Aiubraeiei- Acten, 
F«brttftr.} 

*) AmbrjiKer Aden, Mai. 
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g Olli ei neu Wesen die Waffen in Händen . Die Wegnahme 
der 0i*af:>chaft Burgund »da es zum Frieden oder vorigen Neutra- 
lität gereichte*^ würden die Schweizer ja übrigens gewiss gerne 
sehen, »denn auch zuvorsichtÜch, dass Alles so von Euch noch 
einlanget, Uns sehr angenehm sein wird, auch Alles jederzeit 
gebohrlich in Achtung nehmen wollen 

FM. Herzog von SavelU und FML. Jan de Werth in der 

Qeflangenaoliaft. 

Die Gefangennahme Jan de Werths liess einige Schrift- 
stücke sehr eigener Art entstehen und wenn sie noch zu Ittcken- 
haft erscheinen, um zu bestimmten Folgerungen zu berechtigen, 
so legen sie doch den Gedanken an das Vorhandensein einer derb 
angelegten Intrigue mindestens sehr nahe, des Versuches, Reinach 
und de Werth soweit.möglich gegen einander zu erbittern« um ans 
dieser Stimmung, wenigstens bei Beinach, Nutzen zu ziehen. 
Es bot sich, auch von der heftigen Gemflthsart Jan de Werth's 
abgesehen, nmsomefar Aussicht auf Erfolg, als schon im Jahre 1637 
eine ausgesprochrae Spannung zwischen Jan de Werth und 
Keinach vorhanden war, ein Gegensatz, der wahrscheinlich älteren 
Datums gewesen, und wie die meisten dieser persönlichen Feind- 
schaften zwischen kaiserlichen und kurbaverischen Führern in den 
Ereignissen der Jahre 1630 und lüiM wurzelte. 

Zuei'st findet sich in den Acten ein »Verzeichnis« etlicher der 
vornehjHstcii Keden uini i hscurs, deren die beiden Herrn ( icnerales 
Joh. de Wcrtli und Knckhevoert, als sie den 5. 15.) diu.ses Monats 
Martii anhero gen Henfeidt n ^etuhrt worden und folgenden facs 
in Herrn Gouverneurs Logament uud Beiwej*en sich veruehmeu 
lassen . ' i 

Flerr Johann de Werth hat sich aniangt« gar düster und 
mürrisch erzeigt, nicht viel geredet, sondern das Wort dem Herrn 
GWM. Enckhevoert fast allein gelassen, welcher für beide gered<^t 
und geantwortet, doch wann derselbe sich im Discuriren auch 
erhitzigen und was weits gehen wollen, hat jener ihm die Hände 
geklopft und öfters das Wort »Patienz« zugesprochen, hernach 

1) Gotha, VII, Ö7— 62. 
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aber, als Johann de Werth sieh selbst ein wenig erholet, hat er 
die Lr^ache seiner Ungeduld heraus gelassen mit Bekennen, hätte 
nicht geglaubt, dass er noeh endliehen gefangen seie, bis er an die 
Pforten dieser Festunor koiinnen, denn er immer g^hoftt, der 
Herzog von Lot Ii ringen, dem er so getreue Dienste erzeigt, würde 
ihn unterwegs eirettet haben, nun müsse er sieh darein erp:<4K'n. 
hat darüber an;>:efangen, sowohl als Enekhevoert, vor und nach 
äusserst zu klagen, ja gar zu schänden und zu schmähen^ primo 
wider den General Freiherm von Reinacb, dass selbiger zu Brei- 
sach fröhliche Fastnaeht gehalten, reverenter gefressen, gesoffen, 
Tänze angestellt, inmitteU die genügsame Verwahrung der Wald- 
städt und Rheinpjisse verabsäumt und in Summa ein solches Fast- 
nachtspiel angestellt, darin sie, die Gefangenen, jetzo mtlssen die 
Narren agtren. Secundo wider den General Duca Sarelli, welcher 
den Ansatz vor Rheinfelden anfonglich zu unzeitig fibereüet^ wider 
alle sein, Johann de Werth's, Erinnerung drei weiterer Regimenter, 
welche schon im Anzug gewesen wären, nicht erwarten, sondern auf 
solche und dergleichen Erinnerung ihm yorwerfen dürfen, als ob 
es ihm an Courage mangelte, oder er den Verlust Rheinfelden^ 
allein zu Terantworten haben sollte, hernach und als solche Klage 
abzuwenden, er, Johann de Werth, mit fortgeeilet. und nach dem 
crstt'U IVetlen am Sonntag sie Klir' genug gehabt liiittcii. lit u Ent- 
satz gethan und Fu.^svolk in lllicinfelden gebraeht /.u haben, sei 
sein Kath gewesen, gestracks wieder zurüek {^egen T?öteln und in's 
Wie.-^en-Tlial zu gehen, d i dann in guten (Quartieren wjin*u 
sicher gewesen, und immer lueiu- Volk über den Sehwar/.wald her 
hätten an sieh ziehen können, oder weiiiirstrus sieh zu Kheiiifelden 
an die BrHeke zu loglren. da der Herzog ihnen abermals nicht hiittf* 
beikommen können, aber um Meuagir- und Verschoauug eines und 

G. Droysen .<4agt (II, 331)j, dre öffentliche Meinung habe Reinaeti 
getjulel«, dSM er >«o Breimch fröhliche Fastnacht getialteu, reverenter gefireMen, 
gesoffen, Tans angestvlU« und dabei seine Pflicht ftlr Erhaltung der WaldstSdte 

verg'ssoii habe. Droysen «itlrt «nm Helej^e »lieser Durstellung oiuen Brief 
Reinneh's au Enekhevoert vom Ifi. Juni l(>i38 ((j^ttlu»). Ks niuss constatirt 
werden, «lass in dorn (Jothaer Actr«. si.nnit hier Itekanut. von einer hezliglichen 
öffentlichen oder all^emeinuu Mtinunf,' nichts n-p^n<rt |st, Sondern lediglich 
g^'klngl wild, dass dir von .Iäu de Werth persünlicli gegen HeinacU aus- 
gesprochene Beschuldigung b9«wniigt>r Wciso nach mehreren Seiten hin hekamit 
gemacht werde. 
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anderen kahlen Dinges willen vom Land, so der Rede nicht werth» 
habe der Alte deren keines bewiUigen, sondern Heber die ganze 
Armee ruiniren lassen wollen. Dies Gefilngniss thue ihnen zwar 
wehe, wolle es aber noch sonsten, als Duca di Savelli die schwere 
Verantwortung tragen; er hfttte sich die Nacht nach dem ersten 
Treffen im Wald nach ihm umgesehen, habe ihn aber nirgends 
finden ki^nnen, nun gebe die Erfahrung, dass er in Rheinfelden 
gesessen und um sieb gi oss zu machen, überallhin Victoria aus- 
gt\schriebeu, darüber auch manchen Orts Salve geschossen und der 
Spott desto grösser worden. Im Uebrijren extenuire er, Joliann 
de Werth, seine Person und Vermügtu aut" das Alleräusserste. als 
dass er nur eines Bauern Sohn und Soldat von Fortim wäre, sei zwar 
/All- Feldniarseball- Lieutenants-Stelle kommen, \\('<^vn oines oder 
and<>r{'ii ^uteu Ulüeks, so er gehaljt, alN-iii, weil er kaum mehr als etwa, 
ein paar tausend Ptcrd, und keine reclite Armada (als die Feld- 
marscbulh* zu thun pHegcn) im Feld eoinmandirt habe, werde man 
dergleichen Cavalier gegen ihn loszukriegen oder grosse Ranzion \ on 
ihm zu erhalten, all' vergeblich hoffen, Geld habe er niemals geachtet, 
und das, so er gehabt, noch neulich für die Waffen seiner IJeiter 
zu Coln ausbezahlt, zwar der Hoffnung, er würde Jüngst zu 
München wieder sein darum contentirt werden, welches aber so 
gar gefehlet, dass er 1500 Gulden, so er im Wirthshaus daselbst 
verzehrt, all' aus sein cm Beutel habe bezahlen müssen, deswegen zu 
Despect der Rdthe und Doctores allda, (welche er gar schlecht 
titulirt), um ihnen zu erweisen, dass er das Geld nicht achte, er 
letztlich alles vornehme Frauenzimmer in und um München 
zusammen berufen und ihnen diu Bankett gehalten habe, so ihm 
allein 2000 Rheinthaler gestanden. Der Kaiser habe dem Sperreuter 
erst neulich viel ansehnliche Güter in Franken geschenkt, ihm 
aber, der so viel Jahr schon treulich gedienet, bisher nicht eines 
Thaler« werth, ja es sei zu spüren, dass er noch nichts werde 
kriegen, er begehe denn zuvor auch (die Furuialia. wirwold mit 
gebührender Bescheidenheit, hieher zu setzen) ein Selit lmi nstüek, 
denn deiix lln ii Leuten gebe man hernach, was nU- wollen. Auf 
eingeworteueii Di^ciuv» vom Frieden und ob ihres TlieiLs man auch 
einen ern«<tlichen Willen dazu trüge, aiitwort»»t GWM. Eiu klit vnt rt. 
er rt'(l(' iiicht ;ils jetzo ein C-fefangener, sondri-ii IjctluMiert hoch 

und wolle er beweisen, da^s dieses seine Meinung vorlängst gewesen,. 
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nämlicli, das» er. so er getrauen dürfte, den Frieden dadurch 3EU 
bcfoi'dern, er ein Waffen nehmeti, und da es an einem oder 
zweien Fing<'r nicht genug witre, sich selbst die eine Hand weg- 
hauen wolle. £r wisse, dass nicht allein die anwesenden mitgefangenen 
Oavaliere (welche es dann gleich bestätiget), sondern anch all' andere 
der ganzen Armee, bis auf den gemeinen Soldaten, gleichen Sinnes 
seien, denn da wäre nichts als Mangel an allen Orten, kein Geld 
oder Recompens mehr, hingegen nur lahme Glieder, der Tod selbst 
oder dergleichen Unglück zu gewarten, wie sie jeteo erfahren; 
unterdessen doch wird ihnen der Bissen Brod, den sie essen, nicht 
gegönnt sie hätten zwar gehofft, es sollte bald zu einem Frieden 
gelan^^cu, aber nun dieser Streich sich begeben, so werde man 
erfalireu, dass der Kaiser und alle Glieder des Reichs auf» Neue 
sich beweji^en, den Kri< i; mit nichrerem llrüst als zuvor nun wieder 
erheben und dem Ih rzag von Weimar in Kurzem so viel zu tliun 
werden jreUen. als ersieh sein Lebtajrnieht versehen : seiesnls(» mit<liesem 
Trefieu so gar uielit i^ctlian. ilas> iln- Krieir ei*>t rt-elit an^etViselirt. 
und bahl ein Anden s dai aut ertolgrii \\ i'rde. denn an ßeitaliung ihrer 
P< rsoiicii >ri das AUerweiiigste fi;elegen, und wenn sie selbst wieder 
ledig konuaen. wollen sie sich erst reeht katholisch erweisen, 
welches sie bis dato nicht genugsam gethau hätten; exclamirte 
damit etliclmial: o Schweizer. Schweizer! und als Herr Johann von 
Werth ilnn darauf nochmals die ^Patienzc recommandirt, sagte er 
allein die Woi't*^ »Ja di<- Si lnvt i/or möchten wohl gute T^eut' sein, 
aber sie liUtten gewaltig hohe spitzige Uttt « und das waren fast 
die Tornehmsten Gespräche des ersten Abends. 

Andern Tags, als sie gesehen, dass Herr Gouverneur mit 
allerhand Courtoisie gegen sie continuirte, ihnen nicht nur ein gut 
Herz zugesprochen, sondern auch, weil sie ganz bloss und ausser- 
halb eines Trompeters, (so doch aus des Herrn Obristen Kallen- 
bachs Gefiingenschaft erst ranzionirt werden müssen), und eines 
anderen Jungen, ohne Diener und Bagage hergelangt, ihnen mit 
frischem Leingewand, Vorleihung Gelds und Bestellung ihrer 
künftigen Küche nnd Servitien begegnet, haben sie sich sämmtlich 
etwas freier vernehmen lassen und zwar wider den General 
Keinach. als dass <'r ein schlimmer loser Manu, ja ein geiziger 
Hund und VerrUther seie, noch immer ganz schmiihliger und hru-hst 
vcrkleinerlich geredet, mit Vermelduu. er hätte das ganze Unglücks- 
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spiel verursachet und angestelity StfckiDgeu und Lauffenburg wider 
air habende Ordre nnd vielfidtiges Verwahren^ nach Nothdarft 
nicht besetzt; und weil er sich entschuldigen will^ dass um Ver- 
schonung der Unterthanen nnd des Landes willen der Osterreichische 

Kanzler Dr. Volmar es gehindert, eben daraus erwiesen, da-ss er 
selbst kein Snidat seie. indem w dem Kanzler der<;leicli Propos 
>'i]lte genommen und lieber zu Breisacli ülx r dir Bnuk hinunter 
in den Khein gestiirzet, als die Notlulurft und Schuldij^^kcit seiner 
Charge unterlassen liaben. Sie ilirestheils wilren /.war jetzo L'etan;xen. 
verhortten doch wi» tier erledig'! zu wenlen, aber auf denselben Fall 
werde ihre erste An};eK'g» nlieit sein, den Reinach unter iiire Ilimd 
zu kriegen, da er ihnen dann versichert nicht mehr sollte lebendig 
entkonuneu. Ingleichen erholten sie viel abscheuliche Injurien und 
ebrenrtthrigc Titel ?ep^en den Buca di SaveUi, dessen Befehl 
nnd unvemUnjftiger C'onduite sie bei vergangener Oeeassion alle 
hatten pariren müssen, wie denn vom Kaiser ihm erst vor etlichen 
Wochen da« ganze General-Commando (welches er verschienenes 
Sptttjahr noch nicht gehabt) seie aufgetragen worden^ nun habe er, 
Johann de Wertli nttmlich, zu München aufs Höchste dagegen 
protestirt und den Eurftimten hoch und theuer versichert^ dass 
obwohl besagter Duca witzig und abgefilhrt genugsam sein möge, 
irgend ein Stttck Landes zu gouvemiren, so tauge er doch zum 
Oenerahit ganz nichts und seie richtig, dass er die Armada ruiniran 
und alles stürzen werde, wie dann jetzt erfolgt; der Kurfürst 
habe es dem Kaiser, vor und nach, gar beweglich aber alF ver- 
geblich zu GemÜth geführt: insonderht'it was ffir vergleichter 
Bericht schon voran lauft, indem der Diu-a den K.»iser überredet. 
Herzog Bernhard habe üin r 80(J i'tenl nicht mehr, dahingegen er. 
.lohnnn de Werth, vergewissert, dass Ihro filrstl, (inaden unter 
4(>0U Heiter stark nicht zu estiniiren sei. wie »«r .sich dann erboten. 
Kaiserl. Maj. ein solches nirlit ,mI!»mt? /,u lepiäseutiren, sundei ii aneii 
wid« i- das ('o!nmand<i nn jnp uiehleten von Savelli um des liiteres.ses 
der ican/j n katliolischea ?>aclie willen allerunterthilnigst zu pro- 
testiren und zu bitten, da ;»ber Ihru kurfHrstl. Dui'chiaucht gut 
lietinden. dass er. .lohaun de Werth, zur Verhütung anderen Ver- 
dachts nicht für sich allein, sondern der (3^VVM, Enckhevoert, 
als vom Kaiser absolute de]iendirend und am selbigen Hof wohl 
angeschen, weil er ohnedies cIm nmiissiger Meinung seie, zugleich 
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mitschreiben solle, habe (IciscHh- vom (traten von Traiittniauj<- 
dorff gar ^M-.scliwiud /ur Antwort bekoinineii, er möchttj an den 
kaiserUchen UM' beriehtcii, was er wolle, solle sieh aber ja tiir- 
•sehen, von dem Du ca di Savelli nur immer das Beste, wider 
ihn aber das Geringste zu schreiben, hätten sie also diesem 
General obediren müssen, deren zwanzig (Iber einen Haufen, 
er, Johann v. Werth, im Feld zu sehlagen getrauen woIJc, 
und gehe es am kaiserl. Hofe so her, dass dieselben Rftthe ihren 
Profit von dergleichen Schinders ziehen, hingegen nur ihren Bericht 
und sonst keines ehrlichen Oavaliers in Acht nehmen, dahero zu 
Stiftung eines Friedens keinen rechten Emst tragen, sondern den 
Kaiser fidschlich informiren, als ob die Soldatesca hieroben Land's 
noch wohl za leben, auch diese Provinzen noch wohl die Kri^s- 
last unschwer zu tragen hätten, welches doch huiter Betrag, ja, 
die offenbare Unmöglichkeit sei. Frieden muss man machen, sonsten 
sei den Krieg in Ober-Deutschland zu conlinuiren, kein einzig Mittel 
mehr übrig; denn allein in die Schweiz zu gehen oder sich bei Donau* 
Wörth zu logiren, allda man filr die kaiserl. Annee zwar das Rrod, 
aber auch stmst weiter nichts finden werde, sicher sei, dort zu 
liegen, indem wegen der grrossen Wüsten und öden Landes, so 
zwischen da und dm \\'aldstiidteii, der Ffirst von W'eimar, ohne 
Ivuin seines Volkes iiitht zu iliiicn konnuen, oder aufs Weniirste 
sich nicht ge?en sie caiiniiiei» kruiiic. Aber dagegen kiiuuteu auch 
sie gegen ihn ni(*ht avancin-ii, sündcni müssten einander Sfelien 
lassen, wie jeder verniüehte. Als hieraul erinnert ward, t^.s wäre 
Bayern ein grosses und reiches Land, könnte noch wohl ein paar 
Armeen unterhalten, replicirte er, Johann dr Werth, und schwur, 
dass, was Ober-Bayern') belangt, dass selbiges so öd und wüst 
sei, als diese elsässisch-breisgauischen Lande. Immer nur sei die 
"\Vahrheit, dass, seit der König in Schweden glorreichen Ange- 
denkens und bevor Herr OFM, Gustav Horn bekann termassen 
mit Sengen und Brennen darin ver&hren, nicht ein Haus sei 
wiederum aufgebaut worden; betreffend Kieder-Bayem'), so würden 
sie Selbsten dahin nicht gelassen, und wir von dieser Parthei (die 
Schweden) noch viel weniger. Nahm daher Occasion, zum Preis den 
Kurfürsten in Bayern viel zu reden, desselben hohe Klugheit und 

') <\v Wertil ineiut hier das nönUiche IJa>'ern, nicht Ober-Bnyern. 
^ Die gleich« Verwecbdung, hmr Sfid-Dayern. 
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andere grosseii Tugenden zu rfihmen und besonders, dass er nocli der 
£inzige sei, welcher die Hoheit und Autorität eines deutschen 
Fürsten, sowohl gegen den Kaiser selbst, als sonsten gegen männig- 
lieh zu manuteniren wisse, ja, dass er die Person sei, so die 
kaiserliche Krone zu tragen recht meritirte; in Versicherung, dass so 
Ihre Durchlaucht selbiger DiguitJit nur sechs einzige Jahre sollte 
geuiessen, Sie das ganze romische Beich wieder in solchen Stand 
würden richten, dass es sich tiinfzig Jahre hernacli sollte wohl 
dabei befinden; aber gewiss sei es, diiss wegen aufgedrnng« nrn 
hicrbenanuteu Generals widi r nW «biiiegen gcseht hene starke He- 
niunstration und jetzt gefolgteni, abtr voran prophezeitem Unfall 
Ihre* Durclilaucht und kaiserl. Majestät hart aiu inauder gerathen 
Werden; man werde es edalireu, zwar um M-incr ncfnnj^rnscliatt 
willen nicht, als an der so wenig gelegen, dass nicht zu lioHen, 
Ihre Durchlaucht seinetwegen den Herrn FM. Horn sollten los- 
gehen (wiewohl hierbei der von Enckhevoert und die anwesenden 
benfeldischen Ofttciere des Widerspiels und dass solcher Tausch 
bei dem Bayerlilrstcn seine Richtigkeit werde leichtÜch haben, verge- 
wissert). Ob gleich weniger nicht, dass er solche Charge auch liürte 
haben können, wann er gewollt und noch allein, weil er kein Mittel, 
das Volk zu unterhalten, gesehen, habe er lieber nur die (Feldmar- 
schall-) Lieutenants-Stelle tragen, die grosse Vorsoige und Verant- 
wortung aber zu dem Höheren gestellt sein lassen, was aber sonst 
belangend, dass eben alle sie, Generales, und so viel hohe Ofißciere 
bei jüngstem Treffen gefangen worden, sagten sie einhellig, die 
mehreste Ursache zvl sein, dass sie gleich anftnglich am Sonntag 
den 28. Februar all' ihre Handpferde verloren und dass durch Ver- 
ttrsachen der schlimmen unverantwortlichen Zagheit des General- 
(^ramissilrs Lerchenfeld^ welcher bei ihren Dienern und wenigen 
Hagagt gehalten und so bald das Treffen hart angefangen, das 
Ha<enj>anier aufgeworfen und damit verursacht habe, dass alle 
ihre Heiter mit «It ii Hand]it'onk'U ihm narhgerenni iiiul diirch- 
g<*gangen seit ii, vcrm< int ud, weil der Gtfücral-l 'nunni.-^sär nusreisst, 
nolh' ihnen nicht weniger ^«'bührcn: hättr also ihrer Keiner 
iii< hl-, (leim sein einziges eine Zn;:sjilcril bt haltt ii, darauf er gesessen, 
wck-lic aber voranliiu so ratidc uJid abgemattet g«'vvesen, dass si«« 
endlich keinen l'riti jn» hr fortgerückt und .sie sich also der Mcn;^^»' 
der Nachbauenden unabwendlich ergeben müssen, dessijn dann 

Mitlb. «Ich k. k. Kriem-ArcbivA, Nene Folg«^ I. 20 
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ernannter liCrelieiitcM )iiernäch-st sollte versi<-}tert aueli ^eiiic'a.>t"ri. 
Ks j^ind hier]»pi auch etliche unehristlichc und » pikurijseho l)iHeur> 
mit uiit<'r;j;( laiiten. als dass sie. die Ijfideii < Iciu rale.'*. jetzo erst an- 
tin;[r*'n /u glauben, was sie zuvor nicht geglaubt, nändieh dnss Gott 
alle Dinge dirigire und so schicke, wie Eines auf <la.s Andei-e 
wunderbarlicli niUsse folgen, item dassf lott eine sonderbare Gnade 
und seinen Geist su gewisser Geiegeuheit einer Person (wie di«'.s- 
mal dem Fürsten von Weimar, denn also nannten Ihro iiGLr»tl. 
Gnaden sie ordinario) bei- oder zulege und Anderen dagegen ent- 
ziehe^ worauf sie dann gute Antwort und Unterricht empfangen. € 

»Den 18. d. M. Mftns bat Herr Johann de Werth anj^ 

lialten, dass ihm möchte erlaubt werden, hier vorerwühnti'ii 
Trompeter mit einem offenen Brieflein an seine Gemahlin nach 
'i iibiugeii abzufertigen. Weil tiuu <K r liilmlt desselben anders nichts 
gewesen, als d;u*s er zwar grfangen. aln r hier bei guten T^euten 
sei. sie dagegen solle alle seine l*ferde. ausfcrlialb zwei licnanut» r 
Keisigen und der Kutsohenpferde ehestens V( rkauteu, sich darauf 
nicht hichi rwärt», stmdeni stracks in Nieder -Bavcra begeben, zwar 
auf seine Ptlege allda halten. a}>Hr an den knrfürstl. lh>\' ohne 
l'nterlass soUicitiren, dass vv gegen Herrn FM. Gustav Horn 
allerfürderlichst ausgewechsidt werden möge und hierin, sie kriege 
auch antiftugs zu Bescheid, was sie immer wolle, nicht ablassen* 
denn dies sei das einzige Mittel und Uoffhung, erlediget zu werden, 
dahingegen lang so zu bleiben ihm nicht möglich sein, sondern er 
daffir bersten mü-^ste, — so hat der Herr Gouverneur darein ver- 
williget und den Trompeter damit fortziehen lassen. c >) 

DaÄS die Reden der gefiingenen Generale auf der l^eise und 

in Renfelden etwa von einer, zur Begleitung und Bewachung com- 
niaiitlii u II Persönlichkeit iiotirt m unh-n. wäre zu dtMu Zwecke, dem 
Herzog Bernhard g<-wi»(' Infuruialioncü au.> dtn uiiiihi'il< gteu und 
unvorsichtigen W orten einiger so heissblütiger Herren, wie Jan de 
Werth und Enckhevoert es waren, zu verschalten, ganz erklärlich. 

') Wio <l»' Werth «Up S<-Im)d «1^»* rn^^rlnclu"* Acw K.n>erliflien, (m» wieder; 
(lieso sif ilen Hävern zu. »l usere» I nglücks l r>acli'-, luciat Dr. Volniar, >wird 
vnu mehreren Theilen der Wcrth'schcu Cnvallerie zugeschrieben, welche sich des 
Beateiu und Ausreiten» mehr nltder WAcheanji^nommen«. (Anibrsw Acten, MSti, 
Volmar*« Relation.) 
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BelreuuleDd aber ist dass vou tlit:at;r xVuizeichnuiig. iliivr 
Katur nach doch j*pecit'll mir ftlr Herzo»? Bmihard von lutere.H.He, 
an FZM. Heinach Mittheilunj^ ^est ln-lioii ist, wie ein Brief 
Keinach 8 an Melchior Keinach, voll bitterer Klage und entschiedener 
Abwehr gegen de Werth, im Gothaer Act, beweisen würde, falls er 
echt sein sollte. ') Eis istnua aber zudem zu bemerken, dass die Hand- 
schrift des Verzeichniaseat und des Briefes jßeinach 's sich als die 
gleiche zeigt, dieaelbe, die auch in der Copie eines Briefes de\\"erth'« 
an Herzog Bernhard zu erkennen ist Der Brief Keinach's ist um Monate 
später datirt (16. Juni). £r ist nicht als Copie bezeichnet, es wäre 
auch kein Grund su ersehen^ weshalb ein etwa angefangener Brief 
nicht im Originale aufbewahrt worden wäre, wie alle anderen. 
Nun aber zeigt der Brief eine falsche, nachgeahmte Unterschrift 

Die Frage der Verwerthung dieser Schriftstttcke oder min- 
destens der Absicht einer solchen gestattet nur die Vermuthung, 
dass damit auf Beinach oder de Werth eine bestimmte Einwir* 
kung versucht werden sollte, welche? bleibt bei dem Umstände, dass 
vor Allem die Antwort de Werth's auf jene Proteste des Festnngsr 
( 'oramandanten von Breisach nicht vorliegt, zweifelhaft. Diese Ant- 
wort juüsste klären, was an dem Vcrzeichuiss«, wie an dem 
anderen Briefe wahr und echt ist 

Glficklicher als de Werth hatte der Herzog von Savelli 
sich in LauiTenburg mit Hilfe eines bestochenen Weibes aus der 
Gefangenschaft zu befreien vermocht 

Es hat nicht an Stimmen gefehlt, welche dem Herzog 

Bernhard Kenntniss von der Absicht Savelli's und Unterstützung 

derselben nachsagten. Spräche aber auch AN iiklich Mamlies dafür, 

bo ist die ^[('inmi;; doeh zu unsicher begiüudet, um die Sache als 

mehr (h'im t inc Mündlichkeit hinzustellen. 

l'ebcr st ille Flucht wurde an die Erzherzogin berichtet: -) 

»Nachdem ilerzuij; Weimar ein theilx (lefanpfene nach Beufelden 

imd theils nach Hnhentwiel conferiren lassen, hat er ihn, General 

Savelli, einzig und allein zu Lauffeul^iuL^ auf dem Kathhaus 

behalten, mit Vorwand, er möge ihn nicht so weit verschicken 

') (Jotha, VII, 61—62. Der Hrief au Encklievoeit vom 16. .luni, deo 
<i. Droyseti erwähnt, dUrfte vielleicht richtiger al« dem Melchior Keinach bestimmt, 

bü2cichit«t werden 

•) Auibruver Ai-teii, Ilericiu vuu Cuiist.in/, vom 2b. Märx. 
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er wolle seines Alters schonen und ihn bei sieh behalten. Nun 

ist vorangeaeigte Frau, die ihm davon ^^eholfen, täglich zu ihm 
gewandelt, ihm Speise und Trank jrereiohet; da hat er ihr 100(> 
Reiehsthaler verspnxheu, wluu sie ihm könnte davon helfen, also 
hat sie GeK;geuln it gemaeht und ihm ein Haus gezeiget, auch den 
Bchlüssel dazu gegeben, damit, wenn er hier auskHTne. das llau- 
ütfnen und sich, bis sie übrige I'rHparatiuii auch maclu n köinit»'ii, 
aufhalten thäte. Nun war vor st^iicr StubcjUluir eine Sehildwafli«-. 
wie auch vor (l« r Hauüthür und war die llauptwache auch nicht 
weit davon. Nichtsdestoweniger am Dienstag den 23. März Abends spät 
bei der Nacht, hat er sich samrat einem Diener zweier Gemächer 
(Stockwerke) hoch vom Fenster hin a1 ig* -lassen und glücklich in 
das vorgezeigte Haus gekommen, nachgehend hat sein Diener die 
dazu verordnete Leiter genommen, an die Ringmauer gestellt*) 
und also der General Savelli sammt seinem Diener und der Frau 
hinaus gekommen und gleich dem Wald zugegangen; gleichwohl, 
weil keines unter ihnen den Weg gewusst, sind sie in das Bemer 
Gebiet gekommen^), haben aber zu allem Glttck einige Exulanten 
aogetroflEen, welche die Frau erkannt und sie nach Leuggem (nahe 
der Aare) in das Oomthurhaus geleitet, von dannen nach Klingnau 
zu Herrn Waldvogt von Schönau.«^ 

In Klingnatt machte sich Savelli mit des Herrn v. Sch(}nau 
Pfm^en beritten and entkam unter ITahrung des Obervogts Zweier 
nach Constanz, von wo er sich nach Baden und Luzem, l)egleitct 
von seinem Diener und seiner treuen Retterin, zum spanischen 
Gesandten begab. ') 

Die Flucht des 'Herzogs von Sav. lli aus Lauflenburg, di<% 
wie die Sachen lagen, den Herzog Benihard kaum sehr betrüben 

Waldvogt von Sob9naii aum Klingnaa (tog«g«ii 1»«richtet, (Inn Savelli 
»mit Hilfe des Weibes in einem Keller durch ein Loch, nicht ohne Gefahr «eines 
Lebens, sammt dem Weibe aus der Stadt gehnmmenc. (Ambnwer .\etett, Berieht 

SchKnau'.s vom 24. März.'' 

•) Dns Hertu T (ii l.iet itani.ils auf dem liiikm A.ire ITer lierant" gcjjen 
den Rhein l'i'' in die <Jej,'end vnii l'rn^rg' und SmI/. Die l'iui-ht ging also von 
GrosH- Laurt'eui'urg bergauf iu den KUeuc-Wald »n«l gegen BüU »»der Suli 
hinunter. 

Weitere Details dieser Flucht sind in einem Beridite Volmar^s vom 
3. April an die Erxhersogin gwieldet. (Ambraser Acten, April.) 

*) Ambraser Acten, Bericht Mnr.\ .Tacob's v. Schönau, MSn. 
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konnte, veranlasstt^ iliii doch zu einer harten Kxecution gegen die 
Mitschuldigen der Flucht oder wenigstens die, weiche man dazu 
machen wollte. Es wurden in Lauffenburg zwei Priester, ein 
Bürger, ein Weib, ein Lieutenant, ein Wachtmeister und zwei 
Schildwachen vom Regimente Schönbeck hingerichtet.^) 

Einnahme ron Rheinfelden. 

Am 5. März hielt Herzog Bernhard auf dem Schlachtfelde 
von Rheinfelden emen Dankgottesdienst, worauf die Fusstrappen 
abermals zur Einschliessung von Rheinfelden, die Reiter^ in Can- 

tonneraents, disponirt wurden. Der kaiserliche Commandant erhielt 
eine neue Aufforderung zur Uebergabe, die er, wie die frfiheren, 
mit Festigkeit ablclintc Herzog Bernhard kam am 8. ^^.irz wieder 
nach Beuggen zurück, von wo er dem braven Khciul'cldener Com- 
mandanten seine Erfolge vom zweiten S<>hlachttn^e >zu (Tpinüthe 
getuhrt, mit Begehren, sich schleunig und kategorisch zu ivsolviren 
ob er sich bequemen oder längci- euuctircu wollen, mit angehängter 
Versicherung, dass, wenn er sich nicht bei Zeiten aceommodircn 
und zur Kaison verstehen werde, man ihn alsdann nicht mehr an- 
hören, noch vielweniger einen Accord eingehen, sondern als einen 
simplen Soldaten und desperaten Menschen tractiren werde«.*) 

Obristwachtmeister Rockel bot thatsüchlich nun Verhandlungen 
an, aber im Lager Herzog Bernhard's scheint Uber dou standhaften 
()frt( ier der Stab bereits gebrochen gewesen zu sein. Sein billiges 
Verlangen, eine dreitHgige Frist zu erhalten, um nach Bretsach an 
seinen Voigesetzten, den FZM. Freiherm von Reinach berichten 
zu können, wurde dabin ausgelegt, »dass er mit Fleiss Frist und 
Aufzug suche«, und da man einige Edelleute sogar beinzichtigte, 
>den Commandanten eines neuen Entsatzes vertröstet« zu haben, 
so wurden die Belagerungsarbeiten fortgesetzt »und ist man in 
drei Nfichten von Neuem wieder soweit kommen, als man zuvor 
gewesen und ward mit Miniren und Grraben Tag und Nacht sehr 
eifrig fortge&hren«. Obrist Forbus bewirkte die Beschiessung der 
kleinen Feste mit 10 halben Kartbaunen und 12 leichten Geschützen, 

') «Tlieatr. iMin.p.c, III, »33. 
-) V. .1. Grün, 2lü. 
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denen Obrist Kallenbach am 19. MUrz noch 3 Jstück von BeufeldcJi 
zuführte. ' ) 

Inzwischen besuchte Herzof^ Beruhard noch einmal am 16. März 
den Hohontwiel und üess von dort aus Kadol^sell zu Contribui- 
rungen aullfordern 2), »im widrigen Fall, ob er zwar ein milder 
Fiirst, der nicht Blutverg^essens begehrt, jedoch andere Mittel 
Yomehmen mttsse«. 

Der Obrist Keller aus Constanz gab eine ruhige und feste 
Antwort: er werde über die Forderung nach Innsbrack an die 
Regierung der Vorlande berichten, »sollte aber intmm wider Ver- 
hoffen Gewalt gebraucht werden, dafklr man jedoch bittet, wttren 
ehrliche Leute darinnen, Ton denen er nichts als kalt Eisen und 
warm Blei zur Contribution zn gewarten habe«. 

Herzog Bernhard liess Radolfzell, .in welchem nun Obrist« 
Wachtmeister Walser das Commando ttbemahm, zunächst nicht 
angreifen, aber zwei Dörfer in der Nfthe und das Schlösschen 
Friedingen noch in derselben Kacht anzOnden. Auch sonst wurde 
die Zeit, während welcher sich noch Rheinfelden hielt, von der 
schwi;dischen Reiterei nach ihrer Weise ausgenützt. Streifzüge, Iiis 
tief in den Scliw ar/.wald und den Hegau hinein, brachten Beute 
im UeberJluss. Engen und Holieiihüwen wurden gebrandschatzt, 
St. Blasien geplündert, Rettuiariugen verbrannt, des Krieges volles 
Elend lag auf diesem schonen Flecke deutselier Erde. 

Ans Klieinfehieii aber unternahm Obristwachtmeister Höckel 
am 211, Marz noch einen kräftigen Ausfall, die Schweden litten 
starken Verlust, die Laufgräben wurden zum Theil ruinirt und 
eine Anzahl schwedischer Gefangener mit nach Rheiufelden ge- 
nommen, Aber ohne Aussicht auf irgend welche Hilfe niusste die kleine 
Feäte schliesslich docli an der Grenze ihrer Widerstaudsfilhigkeit 
ankommen und die Capitulation wurde unvermeidlich, wenn sie 
auch vielleicht einige Tage früher abgeschlossen wurde, als es 
unumgttnglich geboten erschien. Weiteren Nutzen ftlr das Ganze 
konnte Rheinfelden ohnehin unter den gegebenen Umständen wenig 
mehr bieten. 

Tlieatr fiirn|i.^, 
•') AiiilnasiT Acten, lü l.itiou Keller vom 18. März. 
3) Aiubniser Acten, Mar/.. 
*) AmbraKer Aetcn, Müra. 
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Der Kbeint'eldener Accord lautete: ') 

>1. Es soll dem Commandanten verg<>iuit sein, mit seiner 
Garnison, Sack und Pack, Weiber und Tross^ Wagen und Pferd, 
Obei^ und Untergewebr, brennenden Lunten, offenem Trommel- 
schlag nacb Kriegsgebrauch, sowohl denen im ersten und andern 
Treffen retirirten Kriegsofficieren sammt ihren Soldaten, so nicht 
ans freiem gutem Willen Dienst nehmen wollen, doch ohn<) 
Obergewehr abzuziehen. 

2. Wie in Gleichem soll den eingeflebenten Gcistliclien, 
Adel auf dtiii Land, Bauersleuten und den etlichen JUir<;eriij so 
solche hinaus begehren, mit sammt den Ihren und Bagatre, an- 
jetzt odc»r in das Künlti<,'r, vergönnt werden ab/.iuiehen. dit jenigen 
aber, so darinueii v< rl)lt i})i n wollen, i>olleu bei dem ihrigen und 
ihrer Nahrung gesduit/t wi rd*-!!. 

3. Alle von den T'n»erigen (.ielangem iij so sich in Kheinfelden 
beenden, sollen ti*ei und losgelassen werden. 

4. Die rflK iläuter sollen nicht untergesteckt, noch heimlicli 
oder <jfff>ntlich durchgebracht werden, sondern entweder hinterlassen 
oder gelictrrt werden. 

5. Alle Ammunition, ausser was die Soldaten in den fiande- 
li^ren mit sich tragen kOnnen, und Proviant soll hinterlassen und 
geliefert werden. 

6. Die beschjidigten und kranken OfKciere und Soldaten, 
welche nicht ibrtkommen können, sollen so lang allhier gelassen, 
bis solche, nach Gelegenheit, können abgeholt werden oder sonsten 
nachkommen mögen. 

7. Der Commandant soll alsbald nach Unterschreibung dieses 
Accords ein Stadtthor einsurftumen schuldig sein, doch soll Nie- 
mand vor dem Abzug von den Soldaten in die Stadt gelassen 
werden. 

8. Nach solchem soll Morgens den J{. März früh um 8 Uhr 
der Abzug unfehlbar erfolgen. 

9. Obgedachter Coiiiuinndatit soll nel»t n di rlJarnison sicher 
be^deitet und jenseits Stein l>is naeli Bi^ isacli convovirt wonlt n, 
doch soll er nun» Imiliche Geiseln bis zur \V iederzurückkunft 
der ('onvoi hinterlassen.« 



-) AinbrA*^-r Acten, April. 
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Am 24. Mftrz*) zog die Gamuon aus; Rheinfelden wurde 
fortificatorisch bedeutend verstärkt und Herzog Bernhard liesti 
daselbst ein Haupt-Magaain anlegen. 

wird erzählt, da-ss Hi i/oi; Bcriiliard odi r wer ihn eben 
vor iMu intVldt'U vertrat, ein ^littcl anircwciuict habe, welehes eiit- 
bclieidender gewirkt, als das sehwedisehe Ucschütz. -j Herzog Bern- 
hard soll einen gefälschten Brief Keinaeh's nach Rheinfelden h/iljeii 
gelangen lassen, der die Uebergabe und den Abmarsch der Grar- 
nison nach Breisach beiahl* Siegel und Handschrift Reinach's seien 
so gut nachgeahmt gewesen, dass der Commaiidant von Rhein- 
felden thatsächlich das Schreiben für echt hielt. 

Diese Nachricht findet eine authentische Bestätigung in einer 
Notiz Dr. Volmar's. »Copia intercipirten Schreibens, so in Rhein* 
felden geschickt worden. Wollt* lieberes nicht wünschen weder 
dass dem frommen, ehrlichen Rheinfelden könnt' geholfen werden 
und sie aus Gefahr errettet werden künnte, ich befinde da aber 
die Sachen nicht derart beschaffen, wie dafdr gehalten wird, so 
vernehme ich auch nicht, ob Pulver in Rheinfelden zu bringen 
und da solches nicht geschehen könnte, wissende ich nicht, wie 
die auf Röteln (unleserlich) länger liegen zu lassen seie. Tübingen, 
den 11. März. Des Herrn Kanzlen» bereitdienstwilliger Haus Hein, 
von Keinach.« 

Der Co|)ir dieses Briefes fügt Dr. Volmar lit i: >Dies«»s als von 
Ib rni FZM. Ficilierrn vuii IJeiiiach an mich, dciu Kanzlt-r, abg«*- 
gangene .Sclircilii-ii ist vom Foinil c rd i <• Ii i ot nnd von ilim in Rhein- 
felden. oll wiivv es aufgefani,^fii, ^■t■l•s^lllckt worden.« 

Die bcidt^n Aetonstfkkc im ( i »tha'srhen Nachlass, von dt-nfit 
ol)cn die Redr gewesen, die gefälschte Schrift, das falsche Siegel 
Reinach's in einem derselben, dieser nncchte Brief an Dr. Volmar 
endlich, lassen muthmassen, dass .Jemand im Hanptquartier Herzog 
Bernhard's gewesen ist, der sich auf solche Künste verstand. Ein 
weiterer Beweis liegt vielleicht darin, d^ts Keiuacb, wie es scheint, 

') »Tluntr. fUio]!.«, III, 942. »Theatr. eim»i».< giiit irrtbiimlich den 

25. Mäiv, an.) 

') Itosmaiiu on«l Eiw, nnch dem Kathsprotokoll der St.idt Freil>m7r, iu 
»Gcscliiclit« der Stadt Breinaclic, 
^ Ambriiscr Acte», Ajnril. 
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au» Kjialauiig klug geworden, bjild darauf einem seiner Otlirim', 
dem Comniandaiiten in Landskron nuftrijgt, seinen eigenen 
schrii'tlicheu Befehlen nicht mehr zu trauen, wenn sie 
nicht ein geheimes, milndlich verabredetes Zeichen trügen. 

In RheiDfelden waren zwar noch Lebensmittel vorhanden, 
aber schwerer als der Schade an den Mauern wog, dass der Fnlver- 
vorrath bereits auf einen halben Centner gesunken war und der 
scheinbare Befehl Beinach'ä somit auch den Commandanten von 
einer schweren Verantwortlichkeit entlastete^ ihn also geneigt fand, 
an einen solchen Brief zu glauben. 

Eine andere Meldung aus Basel, die zuerst auch Dr. Yolmar 
weiter berichtet, besagte, dass Rheinfelden in Folge des Verraths 
einiger von Herzog Bernhard bestochener Officiere gefallen sei,') 
doch fehlen hiefUr alle Anhaltspunkte. 

Was nun immer an den Versionen über die Ai't des Falles 
der Feste Rheinfelden M'ahr »ei, so stellt jedenfalls fest, dass Her- 
zog Bernhard dem Commandanten den abgeschlossenen und zuge- 
.Htandenen Accord auf fn ici! Abzug nicht hielt, dass die (iarnison 
am Abmar>cli vt-i'Iiindcrt wnrdr und dass. wie es den Anscliein 
hat, versucht wurde, die Mann.schaft zum rcljcnritt in scliwcdistlii-n 
Dit'ust zu zwingen. »Es hat aber der Feind drin abgezogenen 
\ olk den Accord schlechtlich gehalten, dassollx' sechs ganzer Tag 
im Feld herumgeschleppt, mit Hümmer und anderen barbarivSchen 
Grausamkeiten zum ünterstellen (üiuti'eten in schwedische Dienste) 
geuOthigt c ') 

V. d. Grün geht in seinem Tagebuche über die Vorkommnisse 
dieser Tage mit der flüchtigen Bemerkung wog. dass die (larnis(m 
in 600 Älann^j (es waren nur 400 Mann in der Stadt) abgeführt 
worden, dabei sie auch 11 Fähnlein, so nicht zu ihnen gehört, 
sondern die Kaiserlichen bei letztem Treffen in die Stadt saivirt, 
hinterlassen müssen«. Der gewichtigste Zeuge Itlr die Thatsache 
des Accordbruchs aber ist das ernste Protestschreiben des FZM. 
Freiherrn von Reinach vom 26. Mftrz 1638. 

') »Tin ;itr. L'nrop.t, III, 923. 

-) Aiiil'i .'iHcr Aotfii, Mär/.. 

•') Anibras. r Acten . Ri'I;itit»ii <ler vorder'"tsterreärlii-.< lieit l^pfrionme: vum .S. A]iril. 
*) P.i> -Thentr. eur«»ii.',, III, \)lö, dem es iiwi derlei nicht aiikoiiimt, njaclit 
itiigHr IBQO Mni.ti (l.irnus, auf S. 923 »ind es wi«der 600. 
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^ Dciuii.k Ii (icr liüm. Kais. Mnj. unseres Allcrg^nädigsten Herren, 
<Teneral-Peld/.«^ii^uu'isU')' mid (^oubcrnatorcii dw FestuTiix lircisfi<*l>. 
Ilaiin.s lleiarii-h Freiherni Vdii llriuach glaubwürdig vorkoiiiui« 11, 
Avasmasson die Stadt Klit intclden, iiächstverpingeueu Mittwot-lH-n 
df!i 24. d. V(»ii dera dariu gelegfucii Comniaiidanten und /ngeorrl- 
neier (Janiisoii dem dureldauolitigfii lioehjjehornen Fürsten und 
Herrn Bernhard, Herzogen zu 8a(lis<ii -Weimar mit Aceordo 
dergcstidten al)getret» n und übergeben worden, dass iiun, (Jomman- 
daaten, und bei sich habender Soldate^ca ein sicherer und freier 
Abzug mit Sack und Pack, Ober- und Untergewehr verstattet, 
zumalen genügsame Convoy bis hieher in Breisat Ii zugeordnet 
werden sollen: nun aber beiu( l^ens verlauten will, ob .sollte dieser 
accordirte freie Abzug aus unbekannten und solchen Ursachen, die 
weder ihm, dem gewesten rheinfeldiscben Commandanten, noch viel 
weniger obgedacbtem Feldzeugmeister von Reinaub, als dessen 
6eneral>Commando die rbeinfeldische Besatzting, obne einiges 
Mittel, unterworfen gewesen, zu verantworten stebend, aucb mit 
diesem getroffenen Aceordo gar nichts zu tbun baben könnten 
oder sollen, disputirlicb gemacbt, und das abgezogene Volk damit 
ungütlicb aufgebalten worden. Also und bierauf werden durcb diesen, 
dessentbalben eigens abgeordneten Regiments-Trommelscbläger Marx 
Wohlgeroth, Hochgedaehten Herzogs fürstl. Gnaden oder im Namen 
derselben bei dieser Abfilhrung commandirenden Hei i n Obristen und 
Befehlshaber iiaih Gebühr ersucht, dem löblichen alten deut**i-]it Ti 
Kriegsl)ran('h ('dessen Lieblialier sielidann ihre fürstl. Gnaden berülimt-ii 
lassen) die.sorts nichtö eiitg« gen und zuwider liirzunehmen oder lUr- 
gehen zu lassen, sondern dem aiisgezogeTieu Kriegsvolk, liohcn und 
niedern Befehlshabern, aiuli gemeinen Knecht, den aeenrdirteu Alt- 
zug, ohne einige Bedriingui.ss und ihrer geleisteten Ptlicht entgegt n- 
laufende Zumuthung sicher und frei offen zu halten, und sie daran 
weiters nicht zu hindern, sondern in alleweg zu bedenken, dass sieb 
nach löblichem deutschem Kriegsbraucb gebühren will, 
in dorgleich cn Zuständen, Treue und Glauben obne einige 
Gefährde und Arglist zu balten. Widrigenfalls man sonst 
gleicbroüssiger Begegniss würde gewärtig sein müssen.« — 

») Gotha, V.il. X, Nr. 194. 
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Der KHblg der Schlacht und Einnahiue von RbeiDfeiden sprach 
sich zunächst darin aus, daas dem Hensog Bernhard der ganze Raum 
vom Hohentwiel bis znr Basler Rheinbiegung unbestritten biieb, 
mit voller Freiheit des Uferwechsels bei Waldshut, bei Lauffenburg, 
Rheinfelden oder Säckingen und unter voller Conntvenz der 
Hchweizer Cantone, welche gegen fremden Durchmarsch nur — 
und dann jahrelang — remonstrirten, wenn es sich zufällig um 
eine Truppe der' katholischen Milchte handelte. Nach dem Falle 
des Ortes Rheinfelden ging Herzog Bernhard nun auch sofort 
daran, seinem Hauptziele sich zu nühern, Breisach zu isoHren und 
dann anziii^rt itcn, Broisach, wciclies die feste Burg und Residenz 
dos gotraiuntcn olx rrlieinischen Fürstenthums des länderarmen 
SachtJo?ifurf*ten werden i*ollte. 

(n;iu rul Taupadel, Obrist IJoson und das Bodeiidnrti st lie 
Uegiment streift* m m "ren Brfisatli und Freibur^ und am Palm- 
sonntag, den 28. März, uahiix ii die Schweden Schloss Köteln im 
Wiesen-Thal, nördlich J^örrach, durch Ueherfall') und öffneten damit 
nicht nur das leistungsfähige Thalgebict der Wiese und Kander für 
die Verpflegung, sondern auch den WVg an den Rhein, Neuenbürg 
zu, welches Herzog Bernhard als Stützpunkt für seine Operationen 
gegen Breisach zu nützen gedachte und welches er auch am 
29. März besetzte. 

Die kleine kaiserliche Besatzung, 40 Mann vom Regimente 
de Mers (heute Inf.^Rgt. Nr. 11), rKumte den Ort, den auch 
die meisten Bürger verliessen, und zog sich zu Wasser nach 
Breisach zurück.^ 

»Es ist dieser Ort aber wegen des Rheinpasses, des Zolls 
und dass man Breisach dadurch bcschliessen (die Zufuhr abschliessen) 
kann, sehr fortiiieirt worden.«') 

Neuen bürg hatte auf der Landseite bereits eine schwache 
Bcfestigtiug von drei Bastionen imd zwei kleineren Werken, sowie 
Mauer und Graben, die Rheinseite besass nur eine einfache Mauer 

'} Auf Si'hlintH liittrtn commundirt«* der kainrrUHM» Hanptmanu Keinpf. Die 
Aitffonlvrnn^ zur IVberjrAbo lohnte Konipf ab, in der Narlit aber erattegen itie 
Sehweiten unter Fllhinfif; vorrlttieriscbrr Banem die Feste; der Comniandant mit 

der fr.'iir/.«-ii HcH^ntziinp \viinl<* gefangen. (Ambraoer Acten, April.) 
Aml»rn.««'r Acten, April. 
^) V. d. (irUu, 2ia. 
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und gestattf'tc hei diMii jjllu'lioli ticter in das l'l<-r cintit- >>i ii(ivii 
Kheiu aiieli ;;.ir u'u-ht mehr. Kiiie grosse Kirt lic staiul am Ivlit iii- 
Ufer, deren Schilt" vom Kliein woggcrii*sen wordeu und dereu Ciior 
nun offeil hinaTisgahute auf den Bheiii. 

Major Unland vom gelben Regiment übei nnlun das Conunaiido 
in Neuenburg, Obhst Forbus jenes in Uheiutelden. 

BreisaoJi. 

Efi if^l stliwierig, die Festung Jireisaeh selh-^t und .iIn solch«- 
zu beschreiben. Es liegt kein einziger, wirklieh verlässlit her Plan 
aus der Zeit vor der Belagerung vor, von den vorhandenen zeit- 
genössischen Skizzen sind jedenfalls die wichtigsten der von G.Droysen 
cHirte Eigentlich« Alui^s ]< r Belagerung des Yeaten Paaes 
Brvsaeh 1638 , walirscheinlicli idcntiscb mit dem von Clorer in 
* Alt-Breisaeh publicirten Plane von der Hand eines schwedischen 
Officiers, dann der detaillirtere Merian'sche Kupferstich im Theatr. 
ciu'op.«, III^ 9S4f nach einer Zeicimung von Obristlieutenant Thomas 
Klage, spttterem technischen Leiter der Belagerung. Der Merian'sche 
Stich in der »Topographia Alsatiae 1644« zeigt bereits die durch 
Herzog Bernhard und später durch General-Lieutenant Erlach nach 
der Einnahme der Festung veranlassten neuen Forttiicationen und 
kann daher mu* bedingungsweise fitr die Zeit der Belagerung 
selbst benützt werden. 

Der Stich im »Theatr. europ.« und jener in der »Topographia«-, 
sowie die Skizze bei Clorer stets verglichen, ergibt sich anntthernd 
richtig für die Feste Breisach im Jahre 1688 etwa folgende Form: 

Der Breisacher Berg, der sich etwas über 40 m. über die 
Thalebene in einer Liinge von 630 m. und einer Breite von 
440 nj. erhebt, trug die Stadt s«•lb^t, am Südendc steht der Mun- 
ster, ein uraltes Ootteshaus, im 15. Jalirhiuidert aber umgebaut, 
am Nordende das Sc hloss, durch einen breiteu römischen Graben 
vou der Stadt getretmt. ' i 

Vom Schlosse zum Münster iiU r die ganze Liin<j:o di-s Berges 
führte die Itreite Hauptstrasse, heute oberer und unterer Kad- 

*) An Arr Stelle, wo dwi ScktosM ge«taufieiit findet »ich Iieule dss 8uniU 
bilil des GroMhern^ CaH Friedrich von Buden. 
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brunnenpiatz, an dem ^»Kadbrunnen« vorüber, einem Brunnen, der 
noch von dtMi TJimiern Ijerstamrat und bis auf das Niveau den 
Hheiues, 42 ni. tief, hinabgeht. Der Thunn, zur Zeit des dreißig- 
jährigen Krieges bei 180 Fuss hoch, enthielt auch GefilngnisB und 
Hanptwache. 

Zwei der Hauptstrasae parallele Güssen durchschnitten die 
Stad^ nach der ganzen Lilnge des Berges, eine davon längs des 
Rheinufersy die »Fiscberhalde«. Etwa 300 m. weiter stromaufwärts 
vom Breisacher Berg lag der befestigte Eckartsberg^ der Raum 
zwischen ihm und der Stadt, sowie der Fuss des Breisacher Berges, 
überhaupt gegen Osten war nut den Häusei-gruppen der Vorstadt 
und Magazinsbauten bedeckt. 

Der Breisacher Berg selbst und die innere .Stadt waren mit 
einer zwei-, zum Tlieile sogar dreifachen Mauer und einem ( haben 
umschlossen, durch welche das alte Hhein-Thor mit 'i'liorthurm zur 
Rheinbrücke, das Speck-Thor südwärts gegen Hochstotton in die 
Vorstadt, das KuptVi-Thor endlich gegen den Burkiieimer Weg deu 
Ausgang gestatteten. 

Das Ganze, die Vorstadt und der Ivkartslx rg' inbcicrillen, 
umfasste wieder in t'incr bciliiutigen Ausdelmung von 1520 m. von 
Nord nach Süd, und von ölKJ m., vom Rhein, West nach Ost, eine 
bastionirte Umwallung, sieben Bastionen und eine Art Sägewerk am 
Fusse des Eikartsliorp^es bildend, durch das »Fuchsloch -Ravelin , 
das > Gottesacker- Kavelin« mit dem Muggenthurm und das »Kupfer- 
thdr^Ravelin^ als Aussenwerke verstärkt. 

Vom Rhein-Ufer filhrte die grosse Rheinbrflcke zuerst auf eine 
kleinere, dann eine grössere Insel, auf welch' letzterer das soge- 
nannte »italienische Ravelin« als innere Brtlckenschanze sich befand, 
auf dem linken Rheinufer endlich lag als eigentlicher Brttckenkopf 
die starke St. Jacobs-Schaaze, auch das »Wirthshäusle« genannt, 
dnrch einen Wassergraben sturmfrei gemacht Nördlich der Feste, 
etwa 750 m. von der äussersten Befestigung entfernt, lag isolirt 
auf einer Rhein>Insel der befestigte Cesenberg, der heute ganz 
verschwunden ist. 

Der W^unsch, die vorhandenen Mühlen im Aussenteide mög- 
lichst lange benützen zu künncn und die Deckung des Rheinanm s, 
der »Mühlbach , wcKhcr einen Theil der Festungsgiübcn mit 
Wasiscr zu versorgen hatte, scheint die Veranlassung gegeben zu 
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lialx'n, die sogenannte Aii-Mülili' , halben W eges» vom Kckartsberg 
zum heutigen Orte Hochstetten, etwa da, wo noeh vor einigeu 
Jahrtm und vielleicht noch jetzt das >Tischer-Kreuz' stand, zu 
verschanzen. 

Die AumtthUBefeftttgun^ ist die sogenannte >Mühlen-Scbanze . 
die öfter genannt wird und nicht zu verwechseln mit der ^Muhl- 
bach-Sehanze«) einem goHchlossenen unrege]raäHj*igen Werke an dtT 
Spitze der Geis-Sand-Au, bestimmt, die Einfahrt in den »Mtüil- 
bach« zu decken. 

Die ^Mdhlbach-jSchanze« gehörte zum Vertheidigungdsysteui 
der Festung und war nicht zur Vertheidigiing der schwedischen 
Brücke errichtet, wie manchmal angenommen wird. 

Ein weiteres Vorwerk, welches indessen erst während der 
Belagerung erbaut oder wenigstens fertiggestellt wurde, waren zwei 
kleine Schanzen auf zwei Khein>lnseln stromaufwärts, welche zum 
Scluitze einer, durch eine Kette bewirkten, Sperre des Thalweges 
im Strome, und so iiidireet zum Scliutz»- der l^rüeken dienten. Die 
Kettrii -Sehanze erwies f-ieli einige Zeit liindnrch bis zu ihrer 
Kroherung uirklii-li als sehr nützlieli. Die Feste Jireisacii duminiile 
weit (U)er den (Iniiialigen Gesehüt/t rtrag das Vorfeld und den 
Rhein, auf doin r< ( litcn Ufer erlielieii sich erst auf etwa l^iii- 
Entfernung die HuIru s on Achkarreu und Ihriugen im Nordwesten 
des Breisaelier Berges.') 

Ein l'ebelstand für die Vertlieidigung war es ohne Zweitel, 
dass die zahllosen Hhein-Inseln, die .sieh dieht bis Hreisaeh herab- 
zogen, stark mit Auen bestanden waren, dass sieh Wälder ümden 
beim heutigen Hochstetten bis zur »Au-Muhle< herab, nicht weniger 
zwisehen dem genannten Orte uiul dem Falirenberg. wo heute der 
»Kingele-Kain* sieh hinzieht und das »Hied«, diss Waldparzellen 
desgleichen den Baum vom Fahronbergc und Bühmischberge bei 

') K« ist iiiclit zu «Tseheu, wcnhalb G. Ihoyseu von »Ueute verscluvuu- 
(leuen HU^eln, von denen au» da« Terrain bis unter die WltUe voti Breieacti 
beherrMht «rurde«^ sprirht. Der Stieb im »Tiieatr. euro]>.« Mmt deutlidi Jene 
Hshen, anf welchen sich im Laufe der Relagerunf; die «cbwedisch-fraBaOeiMhen 

Sc)iair/.en orliubon» al« die Mi">heu von AchknrreTi und Ihrinf^eii erkeuDeo^ deut- 
lich y.vv^t IT dif KHur. riclitig'e T.np-'' 'l'"^ lK»rte» Aclikarrcn, und wo hätten denn 
;iuc!> IHi^rel herUoiiinif>ii »«»ücn im alten Stiuni}>ett de« Kheines, das vom hentijTP»! 
Hochstetten n.stlich des ISicinacUer lU'fjje/» hinabführt duich die »faule Waajj« 
i;en Rurkhoim':* 
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Achkarren bi» liinUber zum Rhein bedeckten und das« daher eine 
gewisse Erleichterung der Annfihening fttr den Belagerer gebo- 
ten war. 

Von den noch bestehenden Ortschaften in der nttchsten Nähe von 
Breisach werden im Jahre 1638 genannt: Oflndlingen, Ihringen, Ach- 
karren auf dem rechten, Biesheim und Volgelsheim auf dem linken 
Ufer. Hochstetten erscheint nicht in den zeitgenössischen Plttnen, im 
westphSlischen FHeden wird der Ort aber schon als zu Breisach 
gehörig erwähnt. Ob er älter oder erst vom Jahre 1638 ab ent- 
Ntuuden ist, kann hier nicht angcg(^bcn werden. 

Uebcr den Zustund der F<\<tung berichtet um 9. Januar 1 Ü38 
FZif. von KN'iiiac li an den K.aiser: ') 

-Nuchdeni nun vor einem .lahr, wie K. k. M. Anertfnii(li<r>t 

nnentfallen, von l)ero geheinu n Ki it gsräiheu das Gutbedünken 

über der Festung Breisach k^chan/j^i haii und Perfertioninini^ dero- 

sclben geiiorsamst i*oferiret und darüber das (^onclusum dahin ver- 

fasst. dass vor allen Dingen, besonders in damaliger hernach 

gefolgter Winterszeit (weil solches ^^' rix zu andern Zeiten wegen 

der lebendigen Wassei-qnelien und Ut bergiessung nicht an die 

Hand zu nehmen), die Gräben am Wall gebührend ertieft und dem 

besorgenden Feind auf den Fall gleichsam mit trockenem Fuss 

herüber zu laufen verwehrt, auch als dieser hochachtbare Posten 

und gleichsam die rechte Vormauer ins Reich, in eine mehrere 

und sicherere Defension gesetzt werde> habe ich zwar dazumal, 

wie zu bescheinen, den Anfang dieses hocherspriesslicheu und 

jetziger Zeit, wo der Feind in der Nähe poetirt, noch viel noth- 

wendigem Werkes so weit fortbeförderti als weit ich mit £. k. M. 

hergeschafften Geldmitteln gereichen mdgen. Wie und was Gestalt 

aber mit Ertiefung der Schan^^ben, eher als ich gehofft, wegen 

des Geldmangels inne gehalten werden müssen, dai« ist £. k. M. 

aus meinen gar vielfiiltigen, desswegeu allergehorsamst eingeschickten 

Relationen All<r^nMdigst zu vernehmen gewesen und obwohl IM«*- 

selbe Ihrer f\irstl. J>iirchl. der verwittibten Erzherzogin zu (k^i« r 

reich etc. meiner gnädigsten Fürstin und Frauen gehorsamst inti- 

miren las.sen, dass Sie bei ein< ni alluf iii'-iin ii iiutzigen Werk njit 

einer (Teldhültt- ecmeurriren wollte, irli auch hei Demselben d<*ss- 

wegen uothwmdigr Sollleitation iiiigt 'führt, so i&t doch auch 

«) H. K. K. Uvg. Ifi38; Janosr, Nr. 206. 
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ni<•}lt^* ert'olgt, «ondern lialx ii DiPHolbo. wie nicht ohne, mit fJott 
Ix zriij^t, (la>s einzige Mittel sieh ertinden thätcn, zu diesem ich alle- 
weil in Hoffnung gestanden, was ich auch aus der Krieg.s-Casaa 
ei'Ubrigen kOnnen und in's Bauwesen, sonderlich mit Auffülirnng 
des KaveÜDR unterm BIckerlsberg (Eckartsberg) und dem daselbst- 
hin angeordneten neuen Thor eingesteckt, aus denen (Teldem, so 
£. k. über meine HUerunterthllnigste obvermcrkte l{emonsti*a- 
tiones AUergnftdigst verordnen würden^ wieder konnten in die Cassa 
gelegt und denen Soldaten meines R^ments, anf die es sonst 
gehörig gewesen, in Bezahlung ihres Soldes geliefert werden; in 
welcher Meinung ich aber auch oh der Ursachen, dass nichtn 
erhalten worden, irre gelaufen und also gedrungener Weise die 
angefangenen Bauwerke zu nicht geringem Präjudiz dieser Festung 
(wenn anders der Feind seinen starken Ansatz weiter progredirt 
und einen Assaut auf diesen Posten thun konnte), einstellen und 
gänzlich unterlassen messen; wie ich denn auch diesen Sommer 
herdarch bei Anwesenheit des Feindes forza melir nicht thun 
können, als was mit dem wenigen Geld, so aus der Oissa je 
zu eritlM luTn gewesen, ich zu mehrerer Versic hernng des Walles, 
<-in Stot kui rk . . . mehren-nthcils um Fuss herum führen lassen, 
damit, was alhufalls per stratagemata attendirt werden wollte, 
ich mich desto tapterer in (h r invrhr erzci^^en und alle Ge- 

walt, wider welche ich mit den Mrini^'^cn Leih mul liliit auch 
fürderhin aufzusetzen kein Bedenken gehallt, aUtreiben können. 

Wenn dann, AUergnlidigster Kaiser und Herr, die Zeit jetzt 
wiederum vorhanden, dass dies sehr hocherspriessUche Werk mit 
mehrerer Austiefung der Gräben, besonders auf eine solche Manier, 
wie es E. k. M. der Obrist Wietz' i mit seinem Abriss und darüber 
verfassten Ueberschlag der Unkosten allergehorsamst vorbilden 
thut^), mit angelegenster Beförderung vor Hand genommen und 
▼ollftthrt werde, solches auch wegen des Feindes naher Postur und 
seiner täglichen Verstärkung, auch des ungewissen künftigen Feld- 
zugs nun 80 viel weniger zu unterlassen, damit dieser kostbarliche 
Posten nicht abermals in fernerer Gefahr gesteckt bleibe, zu solchem 
aber die Geldmittel unentbehrlich vonnOthen, auch ohne solchen 
nervum nichts angefangen noch geendet wei*den mag, also thue 

') Der (fOuio-Director «ler Fc<itiii)g. 
-) Fehlt im Act. 
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£. k. M. ich dieses Geschäft allergetreuester Sorg&lt Tortragen^ 
allergehorsamst bittend, die AllergnSdigste Vennittliiiig zu ergreifen, 
dass sobald immer möglich, ein ergiebiges Sttlck Geld zur Perfec- 
tionining angedeuteten Bauwerks allhero verordnet und zur Bau- 
Cassa gelullt werde. Gleich wie ich nun Ober einlangende Gelder 
genaue Spendirung und Raittung halten lassen, also will ich auch 
uugesparten Fleisspi« darob sein, das.s die Arbeit auft Möglichste 
befördert und ein crsprieKsliches Werk gemacht werde. Im Audi -ni 
tliue E. k. ^f. iih (Uli grossen erscheinenden Notlistaiid dieser 
FcsTiiiig aus vorgegangener iiusserster Ruinirung des (^>iiiirti«'rs und 
Mangel des Proviants, und wie sauer uud si liwi r mir nieiue 
ganx verarmten < U'ticiere und Knci lit«* vor endllclK in Untergang 
zu erhalten, geworden, in ;illeni untt rtliHnigälen (.Tehursuni nochmals 
vurtnigen, E. k. ^f. gleiehcr^^ostalt allergehorsamst bit^^end, solches 
in kais. Gnaden zu beherzigen und weil die Donauwörth'schen 
Früchte .schwer! icli diesen Winter folgen können, auch in diesem 
AUergnädigst iiMittel zu erfiusen, dass doch anderer Orten her zur 
Erkaufung von Früchten und etwas Monat.<(d<l mit nothwendigem 
(icld beigesprnngen werden möge, diese hochachtbare Festung zu 
E. k. M. und des ganzen löblichen Erzhauses Oesterreich Ehr' nnd 
Reputation solang zu erhalten, bis man sich der Landesbttite zu 
deren beständiger Conservation besser würde gebrauchen können; 
dabei will ich meine Ehre, Leib, Gut und Blut, auch alle üussersten 
Krttfte bis in meinen Tod aufsetzen.« 

Es stiuul aUu >chon im .lainiar nnt der Verpruviaulirmig von 
IWcisai Ii schledit. Heir.acii berichtet darüber weiter an» 24. Januar: 
-Soüsten MiA)\ di«'4er feste Platz noch in vorher vielmals 
remonstrirtem rroviantmangel, welcher auch dahero so weit 
gritsser wird, weil von Donauwörth, ohne dem verhUebcnen Kcst 
der 70 Muth ') niederosterreichischen Masses, nocli von anderen 
Orten her nichts weiteres zum Magazin geschickt wird. Reinach 
hatte vom Herzog von Lothringen 500 Viertel Getreide zur Auf- 
bewahrang erhalten, er sah sich gezwungen, schon jetzt, im Januar, 
von diesem Vorrath leihweise Gebrauch zu machen. 



0 1 Muth » 18 Ö HdctoUter. 
^ Ambrwter Acien, Jiinnsr 1628. 
MltU). dl» k. k. Kriccu-ATehlvi, Neoe Folge I. 
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Die Erzherzogin Claudia Felicitas hatte 8ich ihrerseits* 
sekon im Deeember 1637, an Kaiser Ferdinand III. um die Be- 
Wirkung neuer Verprovianttmng für Breisach gewendet und der 
Kaiser konnte ihr auch am 3. Januar 1()38 mittheilen, da«!« 
500 Mutlt (9200 Hectoliter) Getreide nach Rottweil zum Abschnh 
nach Breisaeh bestimmt seien.') 

Fttr die Zwecke der Verproviantirung der Stadt Breisaeh 
waren also Vert'(l<^Ming(>n und Einleitungen getrofien worden, mehr 
hIs gemeiniglicli angenommen wird.') Grosse Vorräthe la^^erteo 
sclion seit Herbst 1637 im Württcniber<^iselien: in Villiiifrcn und 
Kottweil standen Hreisaclier Maga/in* ; Icidt i- wurde ein cnrosser 
Theil dieser \'ietualien diucli die im ^\ int<'r(|iiarti<'r in Wiirttem- 
berjr Iieß;t n(ii n Tnipjien anfge/.ehrt, niaiu lies wurde vt rsi lih udert. 
eine Aii/ald Transporte fiel bereits den streitenden sdiwcdisoheu 
Heitern in die Hände, es blieb uidit viel für Brcis.ioli übriu'^. 

Aucb Versnelio eiir/cliin- liiir«;cr, von Basel Lebensmittel in 
«^n'össerer ^fen^i^c lierab;£uführen, misälangen durch die Wacltsamkeit 
der Scbweden. 

In dem iierichte der vorderösterreichiscbeu Ke,u:ienmg vom 
29. Januar ist nur nocb die Rede von (Iber Kottweil her erwar- 
teten lind zuf^ewiesenen 300 niederösterreichisclien Mutb Getreide 
{=: öf).{") Hectoliter oder etwa 387.000 kg. Brodfrucht). Von 
diesem Zuschub war bis dahin aber noch nichts nac^ Breisaeh 
gekommen (es lagen übrigens auch in Rottweil nur noch 30 Mutb 
davon\ der Winter gestattete den Transport auf den Schwarz- 
waldwegen nicht Die reichstreue Stadt Villingen hatte sich erboten, 
den Transport mit ihren Fuhren nach Breisach zu bringen, Mobald 
die Wege pasairbar und — wenn das Transportgut Überhaupt 
da gewesen wäre.^ Erhielt Breisach wenigstens diese, leider nur 
bestelltenf aber nicht vorhandenen 300 Muth Brodfrucht, so meinte 
die TorderOsterreichische Regierung wüixle man damit bis nach 
der Ernte verhoffentlieh wohl gefolgen können«. 

Auch am H. Febrnar mabnt Keinaeb wieder iiaeh Inn.sbruek 
um Verproviantirung IJreisaehs 'y und um Verstärkung seiner Be- 

') Ambni«er Acten, Jtnuitr 1038. 

■) Rostn.'iiin und En», »Gcochidit«* (1«r HtJidt KreiitAcb«, 355. 

•') Amhniser ActcTi. .TniMtni 1638. 
Ambrnrter Acten, rebruar. 
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sateuDg, da »onst »dieser Posten in grüsserer Gefiüirlichkeit, aU 
ich der Feder geben mag«.*) Das Getreide flttr Breisacb lag aber 
auch im Februar Dodi in Kottweil und am 6. d. M. erst ging aucb 
nocb ein eigenes Schreiben des Kaisers^) an die Erzherzogin Claudia 
Felicitas ab, sie mOgc doch, da bei der Armee die Fuhren fehlen, 
znm Transport von 100 Muth Gktreide Landesfuliren aufbieten, 
da sie selbst wisse, »was den vorderösterreichischen Landen an 
Conservation berOhrter Festung Breisacli gelegen^ wie hoch auch 
dieselbe in Aclit zu nehmen sei«. 

Es scheint, d.oss Keinacli selbst Uber die Ziffer der für ihn 
angeblich in Donauwörth und Rottweii liegenden Vorräthe nie in 
das Ivcine kommen könnt«, geschweige, dass er die Zufuhr wirk- 
lich bekommen. Rahl ist ^ n 500, von 300, von 270 Muth Ge- 
treide die Hede und manchmal mag dem wackern, kriegserfahrenen 
Reinach, der tagtäglich dm C^fahr seinem wichtigen Posten näher 
kommen sah, bang um den Sinn gewesen sein, wenn etwa Schreiben 
einlangten, wie eines vom 20. Februar aus Pressburg, worin es 
hiess: »Wir werden glanbwttrdig bmchtet, wie dass um Breisach 
die schönsten und tragsamsten Qetreidfelder oed und unbesamet 
liegen, dazu sich etwa aus der Bfirgerschaft oder sonsten bei der 
Besatzung noch Leut finden wUrdcn, welche ein Theil derselben 
gar gerne auf beschehende BewiUigung anbauen möchten. Dannen- 
hero in gnädigster Consideration, dass dadurch selbige Festung, 
wegen des auf solchen Fall bei Händen habenden Pro- 
viants, ein grosser Vortheil und Uns wegen der weitern 
Hinbringung rine merkliilM Hrleichterung zuwachseu 
Avürde, Dir hiemit gnädigst befehlen, dass Du einem Jeden die 
Anbau- und Besamung solclier oed licirendeu Aecker. soviel den n 
von dem jciii^^rn, wciclicni sie zugeiiüreu, nicht an^'obaut wcrdcni 
kötmcii. nicht allrin freistellen, sondern sie dazu anhalten und ihm 
AÜ' Uilfliche Assistenz und Schutz leiäten äolist. < ^Ji 

I) Das Gefühl, dAsii die Gefiihr »«h1ie«ttich auf Breiiach lich concttitrirMi 
werde, acheint bald allgemein geworden sa aein. Schon am 9. Febrnar bittet die 
TorderSeterreichteehe Regierung nm einen Chiffre-Schlttwel von Innsbrack fQr 
ülle FSlIe. 

.VmhiasiT Acten, Februar 1638. 
Ambraser Acten, Fobruar. 
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Die iilc'. rincr Fcstungsbesatzuug als Ersatz für di-n dringend 
beiiöthigten Proviant den Anbau ihres Vorterrains anzuempfelden, 
mag wohl von einem einflussreichen Breisacher Beamten, der viel- 
leicht ftlp sdne Aecker keine Arbeiter mehr zu tinden vermochte, 
auf Umwegen an deo Hof gebracht sein; solche Dinge werden nur 
vom Edgennutz geboren. 

Als am 8. Februar Keinach zum ersten Male bestimmter 
meldet, dass er erfahre, der Feind rechne nach Eroberung von 
Rheinfelden »folgend» sich vor dieser Festung (Breisach) 
zu setzen«, klagt er umso schmerzlicher, dass noch immo* nichts 
Itir die Verproviantirung geschehen sei, dass es damit »eben leider 
so übel, dass ich schier nicht schreiben darf«. Er bat die eneher- 
zogliche Hegierung und die Fürstin selbst, »dass die Mittel zur 
Proviantirung dieser Festung ohne einige Zeitsverlierung so Tags 
als Nachts herbi i^t schafft und dieser feste Platz nicht in grössere 
Oefahr, welche sonst vor der Thür begriffen, gestellt werde«.*) 

Am 14. Februar ging ein erneuertes Mahnschreiben Keinach's 
nach Wien um l ud liehe Zufuhr deV Getreidcvorrilthc, welche in 
Donauwörth ffir Breisach liegen sollten.''^) 

Die Von iithc. \v< l( li(» dureh selbatstäudiges Handeln Reinach's 
dirt clf für l>r»'i.>afli i'twa rrworlxMi und (■in;^t'la;^('rt werden konnten, 
bereclinrtc die vorderüstcrrL'ichiM'hc K'egieruug im Fubruar anfang- 
lich nur als auf zwei ^Idnatr iKidisirn!* ausreiclit-nd, ali^o bis etwa 
Fnde ^liirz. Einige Hilfe bot nur ein Depot in (Ottenburg, das Kei- 
nach zu überführen begann und das ihm 700 Viertel Mehl zu 
liefern vermochte. Eine weitere Erleichterung gewährte am 23. Fe- 
bruar ein wackerer Breisacher l^ürg(;r, der Kaufmann Johann 
Heinrich Willig, der bedrängten Stadt, indem er in die Magazine 
über 500 Viertel Brodfrüchte ^ einlieferte. 

Reinach gab jetzt gemessenen Befehl, »dass ganz keine Früchte 
oder andere Victualien aus der Stadt verführen zu lassen, vei^ 
stattet würde«. 

Wäre nur Brod für Breisach, auch für die Zeit einer vrirfc- 
lichen Belagerung, sichergestellt gewesen, so lag die Sache gewiss 
nicht so schlimm, aber auch Reinach berechnete bei einem Kriegs* 

') Ainiiraser Acten, iVhrnar 1636. 
') Aiubrjiser Acteu, Februar. 
^ Anibraser Acten, Februar. 
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ratli in Villin^cn, (la.<s c>r mit dem seither erworbenen Proviant 
nur für zwei Monate etwa gedeckt sei^ für mehr nicht. ') Wochen- 
lang wurden die Getreide&aser a'OH Donauwörth uach Kottweil, 
von fla nnt Ii Villingen herumgeschleppt, die Städte wollten, so- 
bald die Frachten eiamal dem Nachbar übergeben warw, -nicht 
weiter sich darum kümmern. Gelang es, sich mit massloaer 
Schreiberei von Ort zu Ort endlich durchzufragen, wo denn 
die immer weniger werdenden Proviantzufuhren fUr BreUach 
eigentlich Isgen, dann fand sich in der Regel irgend ein »Bürger- 
meister und Rath«, der melden konnte, die Vorrftthc seien hier^ 
orts »auf Befehl wohlermeldeten vorderOsterreichischen Wesens 
dem kais. Proviantverwalter auf- und eingemessen und von ihm 
allhie vermählen, verbacken und auf das kais. Volk geliefert 
worden«. So gingen Zufuhren, die mit grossen Kosten monatelang aus 
Oesterreich oder Bayern für Breisach unterwegs waren, oft wenige 
Meilen von dem I^latzc, durch die Bequemlichkeit oder Bonilrtheit 
irgend eines untergeordneten Beamten für ilu'e Besiinmiung verloren. 

Der Vcriitlt'i;s>at/. war im Anfaui; < in ziemlich reieldicher: 
lutch einer Verciiiharutig der voiderösterreicliisclicn l*eLji< riiii;j; mit 
Keinach hn Februar wurde fcstücsetzt, dass >uebeu dem Coumii>>- 
brod täglicii aul" einen Juden Kncclit 4 ^fass Wein und vermittelst 
einer gemeinsamen Aiilno:c. so lang nmn s contiuuiren kann, wöchent- 
lich 4 fl., auf die Oftieiere aber, laut der kaiserliclien Verpflegs- 
Ordonnanz, monatlich einen halben Monatsold Geld und das 
Uebrige in Wein und Brod zu liefern, den Vorrath aber, so sich 
bei Kingedehnten (Hereingefl achteten) und Btirgersleut' befindet, 
auf eine mehrere Ni>tli und Volk zu sparen . 

Auch in der Bevölkerung ist noch keine eigentliche Xoth zu be- 
merken; Briefe, die im Februar die Stadt verlassen, enthalten keinerlei 
Andeutungen; sie lauten ruhig, die darin ausgesprochenen Wünsche 
sind solche des täglichen Verkehres, aber es scheint doch, dass 
bereits eine gewisse Störung des Handels und Wandels in der 
Stadt fitthlb ar gewesen sein muss. 

') AmbraMr Acten, MXr». Reinach berechnete «einen Bedarf noch im Mai 
luit 100 Malter auf serli« Tapf. (Amlnaser Acten, M.u.j Man rechnete 50 Por^ 
tionen liriMl »uf ein \'tert<>l Frucht. (Ambrater Acten, .Juli.) 

') Anihrnser Acten, KcKninr. 

>'i liefen, von <1cn 8chwe<li*«ehen Keitorti anfVclan^fiic l'i 1\ .itl.i iclc aus 
lirei-'ach an auMwärti^v l'rciuulc vur, worin nieint durch \'crniitilun<j^ des 
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Eine V(M']>rovi;intiruu^ der Frstuiig »Imx li < in»' ;i:rot<se Requi- 
sition im l^rcis^au und Elsa.ss. noch vor dem lleraunalicii de^ 
Feindes, hatte Scinvicrigkeiten cntselieidendster xVrt. Wenn auch die 
Ansieht eineH sonst sehr beachteuswerthen Werkes, gestüt/.t aul* 
Angaben des »Theatr. europ.«, gewiss darin zu weit gebt, dass der 
Breisgau durch den Krieg bereits ganz ausrri soiri n und verödet 
ginveseu, ') — es kann die» vielleicht fUr den 8patlierbst 1638, noch 
nieht abei- för das Frühjahr gelten, — so war doch eine ausgiebige 
Hilfe von dieser Seite jeden&lls nicht zu erwarten. Sclbstverstüiid- 
lieb trat der Gedanke daran damals auch sofort auf, aber FZM. 
Reinach berichtet hierüber am 16. Februar nach Innsbruck : ^) 
»Soviel nun die Landsassen, sonderlich diejenigen, so sich in der 
Nähe befinden, anbelangt, haben dieselbigen bereits, was sie ssn 
fliehen gehabt, mehrerestheils hereingebracht, welches aber von ftich 
Selbsten ein Geringes und was draussen verbleiben mochte, allein 
in Wein bestehen thut« 

Reinach hatte versucht, einzelne Ankäufe zn bewirken. >Tcb 
allentliallx'n umgesehen, wie bei etwelche« Pornonen Frdehte zu er- 
halten, derowegen den (i. dieses einen eigens nach Heitersheim zu 
dem Deutschen Mi i^ter abgefertigt, seine Früchte von ihm um 
Geld zu erhandebi, die liaben abrr dm zu ihnen AI »gefertigten, 
dass nichts Vorräthiges vorhandt-n. mit Ircren Worten fortgewiesen. 
Seither aber (h r Feind ?.ehon zum andern ]\Ial daselbst Plüuderuii«^ 
^t halteti. veriulnnr ich, da^^s ?nif gedachten .Tolinnniter-Mcistcrs 
i>peicher über ÖÜÜ Viertel harte Früchte liegeji blieben.« *) 

»iScIiwAhenluin-H«, wahrscheinlich «iiics vielb«g«hiteii Uoten, Znsenrlnn^ von upe- 
wineii Artikeln v«rlAn^ wurde, die also wiihl «chon sii dieser Zeit in d«ni 
Plstse nicht mehr m haben waren. Da bittet ein Ungenannter einen »ITerm Bmder«, 

»wenn Scli\v;it>enhnn» zurückgeht, bitte ifli das Fäst«lein, so er niitbringrt, tnit weissem 
\V*^in, iK'ini'lM'Hseiii Paar Stockfisrlic uml 7.>v( i I.otli »pfuii-rli Wallis zu »rhii Ui n, iimi 
denTaltnk nirlit \ t;rg»'!*soii«. Dauohen |K)litiiüirt »Limi > in Amli^ror: «Irh hin ili r .M<*i- 
nung-, <vH vorlaiiyren kmwoIiI (1<t taptVie Kittersmauu «m<i all«' SiUlaleii, alt« ail«' l»e- 
ilräugtcu KimvulinL-r itarli ileiii liflitMi Frieden; ciuUich wird C9 diich dazu kommen 
inflSBen und tiei deui alten Sjirichwort bleiben, wer reitet, der reitet, wer leidet, der 
leidet, dadurch unncreTentflchon gelemet werden haben, venu fnirtiis belli «ei.« ((«otha.) 
') Rofinmnn n. Ens, »GeKcliii-liU- <Ii r 8tn«U DreiiMich«. 
Aniltrasor Aeten, Keltrnar 1638. KV'latiun. 

HeittTslu'im <>'«'li">rte «Im .loliaiinit.-rn, nicht «loni DciUsclu'U UiTtcrOnlcu. 
*i Der .Toliannitcr-Mcivicr sdiirn s'n-]i /iiorst »•utsi iilosscu zn iiul-en, .*ein 
Oetreidt* MHvh Freiburg vrrkanlvu; div FreiUurffor. aiirli etwas vers|Mitet, 

102 



Digitized by Google 



Der Felilztti^ am Ober-Uhpin 1638. 



327 



Der Uiuütaiid, (las« doch die Schweden noch so viel Vorräthe 
im Bn isp^au und Klsass fanden, darf nicht befremden; Reinach 
bezeiclinet mit wenig Worten den Hauptilbelstand, au dem sein 
l»efltcs Wollen und Einsehen scheiterte. »Es ist leider fto gestaltet, 
dass ohne Zwnn^ Niemand etwas mit Willen thut, und geschieht 
alsdann, alleweil man dermassen Kesp< ( t halten soll, das» 
allezeit die Ausschlüge der Sache gefährlicher werden.« 

Er sollte alle möglichen Racksichten haben, Niemandes Bechte 
und Privilegien, auch um der Xoth willen nicht, im eigenen Gebiete 
schmälern; das Beamtenthum stand dem Kriegsmann gegenüber 
und lähmte jede Handlung, bis es zum Handeln selbst zu spät 
geworden. 

Die massgebende hOcliste Oivilbehörde in den Vorlanden war 
die vorderOsterreichische Regierung und Kammer (das »TorderOster- 
reichische Wesen«), bestehend aus des »Erzherzogs Leopold zu 
Oesterreich hinterlassenen Erben Vormundschafit, Statthalter, Re- 
genten und Kammerrttthen vorderüsterreichischer Landen«, Herrn 
Trudpert von Wessenberg, Dr. Isaak Volmar') und Georg Fried- 
rich von Andlau, dann Berahard Michael, ein Hans (Conrad Flachs- 
landt, ein Secretär Hilteprandt. Dieses Ifegierungs-Collegium war 

«aiidton wirklich Fnhron und L'ituvoy, mu di«» IVUclit«^ ;il>zuIioleu, kamen aber 
irer.'idc rvclit, um den Schweden in dii) Hände zu fallen, «Iii ihnen di u Cnivuy 
viTjn;;f(Mi, Hosse und Ochsen iliPT Knhren aber obfii^t.. wie ile- Jtthannitcr-Mcisterti 
huijrgc»i>aiU5» Getreide wegaaluiteii. ^AuibruMr Acten, Februar.) 

*) Inuik Volnar witrd« 1582» nach der WMCt Ang^abe in SteuMiing«n in 
i^hwiibeut «In Sohn des h«nw^icli wQrttemberi^Mhen Vogts Abraham Votnar, 
nach anderer Nachricht an Weinaberir als Sohn des Stadtsehreibers Isaak Volnar, 
nach seiner wahrscbeialich auf Authenticität am meisten auhpruehMl» r. « }itigten 
Freibur<;er Universitätsmatrikid »IsacMx V'ohiiar Uracvnsis es Ducato WirteniberiT* 
zu U'rf'h im 'Wihtti niher'fischen g< liori n. 

Iii der ikeligiuu Hein»>s N'ntt rs, d. r Intli' lisclicii ( mhIi s-i' ^-ftanft, frh!»*lr 
er eiuc flir jcuc Zeit «ehr surgnüligi- Kr/.ielntn^ und wandt« sich endlicii, über 
Veranlassung seines Oheiins, des Intherisehen Pfarrers Alexander Volmar su 
(JrQnbach, wlUttembergischen Amt« Scbtimdorf» dem Stadium der (irote«tantischen 
Theologie zu. Als Intherischer Tbeolo|re stand er in s^r jungen Jahren eine 
Z«^it lang in Diensten den Ilerzo^^A von Nassau, ntit ilein er ;fleichaeitig aum 
kathi»li<chtri (»lauben zurücktrat. Ob dies«r ^!ehrift ;iti«« l'edcrzeujfung, aus 
Will. ) u ill, iri rri n den Beruf inler. \\\r ein franzfisischer Autor behauptet, »fortunne 
«ausai gesciiah, it-f uidit festÄUsii lleu \'olmar wandte sicli nun ^'anz den Staats- 
wissenJicbafien au und erlangte am 6. Juai löüU ^^u Tübingen die rcclitswisi^en* 
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schon 1(»82 vhi Eu^islicini nach Faiu t)«;nv in der !• i aiu-lie-Comtc 
vor (iou J^chwedeii geflüchtet und hatte sich jetzt wieder voti Ensis- 

»cLaftlidie Doctorwürd«. 1606 kam er als Profewor der Kbetorik an die Untver- 
•iat Freibni^ L B., an mrelctier er bi» 1618 verblieb. Aiu 23. October d1e»e« 
Jahre» legte er seine Profesttur freiwillig nieder »reeignat professioneni «nam cum 
gratiarum actione et promissa gratitudiue. Quam reaifrnationem legitime faetani 

aeireptavit Senatiis ai-ndpiiii<'us« . 

Zuerst wurde er mm ItechtBaiiwait in Freibur«,' i. B., nl« wolehor er imcli 
101;") als »Dr. Isaac Voluiar ailvocatus' in den l'nivcrsität.sprotokoHen g-enannt 
wird. Dann trat er in Dienste der brei.«i(auisch-elsüssi.sclieu Ljuidstäude, bei denen 
er bia 1620 in Amt und Wttrden stand. 1627 wird er bf^reitJi in den Acten der 
vordcr9Aterreiebii*cb<;n Kegierung au Ensiaheim genannt. 

Im Jahre 1630« sein Ruf al» ausgeieiohueter Recbtfigelebrter und 
gediegener Beamter war lüngat au Kaiser Ferdinand n. gedrun<reu, wurde 
er von diesem Monarclion an den Wiener Hof ;r'ozo{;(>n, dann zunäehst an den 
zu Iiiii-^hiTick rp«idirenden Kr/lierzap: Leopold und an die Krzber/.ogin Claudia 
i'eiicitu.H eutseuiU t. •'owic überhaupt ntit mehreren wichtigen und vortraulichen 
Mifisioneu beauftraget. In der Folge wurde er zum Keichshofruth. zum geheimen 
Rathe und aum Kanaler bei der vordeWteterreichischen Regierung ernannt; als 
solcher sah er sich 1638 mit den übrigen Mitgliedern denselben in Breisacb 
bei der Belagerung mit einfreKchlussen. 

Im «chwedi.">ieh-fran/.ö.Hischen La^jer «^nh Dr. Volmar als der eifri^je An- 
stifter der unerw.Tftct li,TrtT):tr)dt:fcn X'prtlu'iili^r'inLf Hrri-nch-; «"•s ^-.11 die Ah^Irlit 
l>p>if;i!idtii h.ilMii. iliii lithliJilh. wenn dir Festung cudlieh falle, unter irgend 
fineiii \ iirwaude aufknüpfen äu laK.Hen. 

Dr. Volmar wird, aeilwt von Hazarin, als einer deijenigen kaiserliehen 
Diplomaten augeeehen, welche eine dem Knrbanse Barem feindliche Politik ver- 
traten; seine hervorragenden Tatente werden aber von Freund and Gegner aner- 
kannt Wiquofort vorsichert, das-> Dr. Volnun t in. r jem r Staatsmänner gew esen, 
welche dem Hanse Oe^tern icli dii* ^nös.sten Diennte ^^eh istet haben und eine 
Forftner"r»ehe F-pi-^f* ] Kf/i irluipt ilm : f '.Ti -nri stio nd r'xcidimu Tisque tidniii» 

Kr wnrdi' -püt« i l'r;i<i<l''nt l>i i >l<'i nlii irisicrn I( liisi.-li«-ii i tiroler und \uriler- 
ö^terreichisehcu) Kammer, in lieii rrrihrrrnstand iiril dem l'radieate >\'0U liletleu^ 
erhoben und 1643 mit dem Grafen Tranttinannsdorf als Bevrdlmichtigter au den 
w^stphXliscben Friedensverhandinngen entsendet. Bei denselben entwickelte er 
eine grosse nnd eingreifende TbAtigkeit und war wohl der von der sefawedisehen 
Partei bcstgehassto Diplomat bei j«'n» n Verh iikIIhh;.. n. K> wird ge^a^'t. dass in 
Allem, wa?* er that, ."seine gTos.«;»' .VidiänglichUeit au «bi«< H.iii- Oesterrcieh dem er 
mit Loib und S«i le ersrebfii war. tlir ihn be-^fiinmend nn»l leiii nd tfewcscn. 

Fnter Leopold 1. war c-r zuithI als hevidimachliirN'r (iesnudter in Frank- 
furt a. M., dann t'omitialgesandter in Kegensburg, wo er :?tarb. 

Sein Bild, auf dem Todtenbette, soll sich im Be»ita der UnirerntAt Frct> 
bürg befinden. (Wunbacb, >Blogra|>bisc)ies I>exieon<, \\, Theil. — Walther. 
»t'nirersalregister der westpliXlischen Friedensverhandlungen«, Güttingen 1740. — 
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heim iii das i'este lireisacli gerettet, wo vou der Belagerung über- 
rascht wurde.') 

Die Stadt Breisoch selbst trat in Verfaliltnis^en in das Jabr 
1638, welche trfibe Voraussicht gerechtfertigt hKtten. 

In einem Berichte des Bürgermeisters und Käthes der Stadt 
Breisacb im Beginne des Jahres 1638 wird gesagt, dass nur 
noch der dritte Theil der Bürgerschaft vorhanden und dass die 
Zeit voHlber sei, da »alle Häuser und andere Gebäu, wie auch 
der Stadt zugehörige ftinf Dorfschaften noch aufrecht gestanden, 
um die Stadt alle Güter uud darauf <'tliche tausend der frucht- 
barsten und nützlichsten allerlei Bäume und von vori)?en fluten 
.Jahren einen guten Vorrath und Vernio^i ii srehabt«. Jei/.t sei ^di«» 
Bür<rorsehaft *rf*nng und habrii viel aus dti^elbigen, wie auch viel 
W'ittwrilxr das liebe uml raiilir lirod nicht genugsam zu essen, 
wohl auch ungesalzene Su | ij u iu . ' i 

So musst<« schon im Januar »fast alles anderswoher um 
zwei-, drei- und vierfachen Preis, vornehmlich die nothwendif^on 
Frttchte, Lichter und Sah erkauft werden«, und schwer lastete die 
Garnison, die grosse Zald der Beamten, der hereingetlüchteten 
Adeligen mit ihrer Dienerschaft und Anderes mehr auf dem kleinen 
Reste von Breisachs Büigerschaft. 

Bei alledem waltete auch keine sonderliche £intraeht zwischen 
Bürgerschaft und Garnison; die Torderösterreichische Regierung 
nahm sich, wie gewöhnlich, des bürgerlichen Elements g^en die 
Soldaten an, für die nur Reinach kräftig und entschieden eintrat.') 
Beschwerte er sich, dass man den Soldaten im Winter im Quartier 
nicht einmal den Aufenthalt >in der warmen Stube« gestatte, so 
erhob die Bürgerschaft Klage, dass die Soldaten Wein verkauften, 
^wodurch nicht allein der Bürgerschaft mehrster Vortheil und 
Gewinn abgesponnen, sondern auch in Sonderheit durch so viel 
Marketender uud Constabler, die auszapl'eu, der Herrschaft und 

Schreiber, »Cn-schichU' der Albort Ludwiffs irniviTsität in Froiburjf i. It.«, II, 178. — 
niormayr, Ar. hiv 1815, Nr. 143 — Ludolf, Schattbttbtie, U, 8. 638 uml 1207. — 
Protokoll der Univon^it.'it Krrihmi;' i H > 

') Srlufibcr, »iiosi-liicdito der Stndt Freiburg i. It.«, IV. 

-) Auvbraser Acten. 
Amliraser Arteu. 
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Stiin(U'ii dii> Vmtzi'U] nin\ Masspfeunig, daran »ie (l< n wellig^tell 
Heller niolit bezahlen, benommen und entzogen wurde«. Klage 
ir»Mrt^n Klage, wahrsclninlich zu viel nnl beiden Sriten, aber so 
reclit heraus aus dem Jammer jener Zeit, in der jedes Mannes 
Auge misHvcrgnügt und vergällt die Reste seines Hechts, di«' dürt- 
ti«;en Mittel seiner P^xistenz hütete. Die Innsbrucker Regierung 
gab der Stadt gegen den kaiserlichen CommaDdanten Hecht, — es 
war ein ungedeihlich \Vef«en. 

Auch sonst gab es in Breisach manch bedenklicht s Anzeichen 
und Dr. Volmar spricht sogar von einer feindlichen heimlichen 
Correspondenzc, die in der Festung vorhanden sei und die maxi 
noch nicht zu unterbinden vermochte.'} 

Selbst an Verrath und Kiederträcbtigkeiten fehlte es nicht. 
Im Weimar'schen Nachlass findet sich die, in die Hände des 
Herzogs Bernhard gelangte, Oopie eines Schreibens, des Inhalt»: 
»Christoph Schneltz, von Kempten gebürtig, so vor diesem unter 
Herzog Bernhard von Weimar geritten und anno 1635 zu Blan- 
benern von Ihro Excellenz Herrn OWM. von Pememont ge- 
langen worden, auch bis auf den 4. August 1637 allhier zu Augs- 
burg gefangen gelegen, ist endlich auf verglichene Ranzion 
2000 Rthlr., wie auch gegen Revers, nicht mehr wider Ihro 
kai.seriiche Majestät zu dienen, losgelassen wurden und als er von 
hinnen verreibt, liubtii ihm Ihro gräfliche Exeellenz Herr (ilrat 
Otto ili'inrieh Kug^er, Coinniaiidaut allhiei-, le-coimiiandations- 
sclin'iben an Ihro K\( ollen/ Herrn FML. .Tohanii do Werth, wie 
aneh im Ihro Kxcelleuz Herrn von Reinach. t 'onimandantcn zn 
}irei.'>a( li. initgegeben. Nun aber kommt Bericht ein, getlaehter Ritt- 
meister Sehneitz hielte sich bei Herzog Beruhard von Weimar auf, 
hätte sieh, ehe er zu Herzog Bernhard gekommen, zu Breisach 
ungebühi'lieh verhalten, indem er selbigen Platz gleichsam recognoi^- 
eiren wollen, derentwegen Ihro Excellenz Herr Commandant auf 
ihn greifen wollen, er aber wäre zuvor entwischt und hätte seinen 
Jungen im 8t ich gelassen.! 2) 

Dieser OfHcier wollte sich, wie es scheint, beim Herzog 
Bernhard nach seiner langen Gefangensehaft dadurch empfehlen, 
dass er mit den, im freiwillig übernommenen Spionsdienst cr- 

■) Ambraacr Actoii, K«latlria V»Imiir, Sfirs. 
•) Ooths. 
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worbeneu Mittheilungen über Breisach sich beim Herzog wieder 
einführte. 

Einr brsondt IC Uesorgniss i<chut' dif eri<elnitt<Tt<' Gi'sundheit 
IJeinaeir». Die iliiii liii K'augo zunUehst slthcudi u ( Htu H rc genossen 
nicht das Vertrauen (l< r vordt r<ist* rrpjchisclien Regierung, Reinaeh 
selbst aber war * immerdar übel di^ponirt, wie er denn auch un- 
laiii^st rillt sehr gefiihrHehc Krankheit ausgestanden, wobei man 
seiner \Vi«*deraufkuuft j^ehleehte Hotlnung geliabt«.') Wenn nun 
»ein unfiirsehener Todestall mit ihm, jetziger Zeit vorgehen sollte«, 
stand Breisacli nhne Oommandanten da und Ti.uh mancherlei 
Hin- und Ilersehreibeu zwischen Wien und Innsbruck, wobei an- 
länglich ein Obrist v. Seebaeh als Adlatus des Festungs-Comman- 
danten nominirt ^vurde, der aber nie nach Breisach g<'kommen ist, 
wurde endlich Christ Aescher von Bfiningen, der auch die Festung 
genau kannte, sur UnterstCitzung Reinach's dcsignirt Obrist Aescher 
war ein älterer, bequemer Hann; eine wesentliche Hilfe hat er 
dem Feldzeugmeister nie gebracht, in dem kranklichen, unbeliebten 
Reinach aber ist in dieser schweren 2Seit ein leuchtendes Vorbild 
standhafiter Ausdauer und treuester Pflichterfüllung erstanden. Aber 
auch Obrist Aescher so wenig wie der Gcnie-Director erfreuten 
sich noch besonderen Vertrauens der vorderösterreichischen Regie* 
iiing, »denn sollte sich der allhiesige Feldzotigmeister auf Anlangen 
der ksiserlichen Regimenter in's Feld begeben mfissen, so würde 
alliiiei- das Commaudo nicht zum Besten bestellt sein«. Obrist 
Aescher erhielt um den 10. I'Vbruar das Conniinndn der Stadt 
Freiburg; das.s Reinach den körperlich wie geistig henibge>tiiiimtcn 
^lann gerne aus seiner Näho und auf oiiieii Platz, mit eigt iiei- Ver- 
aiitwxrtung, tTir die . r selbst nicht mit einzustehen brauchic, stellte, 
ist wohl an/.uuehmen. 

Reinach blieb durch seine Stellung nicht nur, sondern weit 
mehr durch seinen Charakter, seine Umsicht und Entschlossenheit 
die Seele aller Handlungen in und tür Breisach.'') 

In dieser Lnge musste nun Breisach plötzlich in den Mittel- 
punkt der KreiRuisso treten, BrnehstUckweise nur kam die Kunde 
von den ^viehli^(•Il Kreigiii>.-eii am oberen Rhein. 

) Inii-l ri t k- r S'mttli. Arrliiv. Misc«Uen, 6. Februar. 
'•) Ambiiiser Acten. Fehruaj-. 
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Von Uii^d war Nachriclit in llrcisaeh eingelangt, dass sich 
dor tapi» re Kückol in liln iiifelden nur niühsani halte, dass 
CS »zum T.ctzti'U geraUu'n-, man erfuhr aui'h tUuvh liu Schrrilicii 
Savehi si, »\\ ;i> tür wichtige Bedenken und Beseliwerni-sse von 
Seite der kurhayerisehcn ( ieneralspers^onen. aueh sonnten t;iugt- 
tall«>n« und dass die Keichs-Annee erst am 21. Ft lniiar nutg*^- 
hroflicn sei; mnn wnsste sie nun wenigstens im N'orniarseh und 
mit grossen Hottuuugeu han*te man in Brcisach der ersehnten 
Siegesnaelirielit. 

L)a brachte der Morgen des 1. ilärz starinische Aufregung 
in die Festung, eine jener sehsamen I'^rst lu^loungen des Kriegs- 
gerüehts, der plötzlich allgemein verbreitrttn nnd geglaubt«;!! 
Nachricht, wie sie m> oft iu Kriegen zu beobachten, trat auch 
hier ein. 

»Da wurden uns Montags, den ersten dieses früh, von etlichen | 
ausgerissenen Truppen unseres Volks, so theils auf Freiburg, 
thdls auch atlhier einkoromen und sich unter denselben der kur- 
bayerischc General*Commissarius Lerchenfeld, wie auch der Gencral- 
Quartiermoister und des Gavling^schcn Regiments Obristlieutenant 
Egger befunden, die traurige Zeitung eingebracht, dass unsere 
ganze Armada gcselilagen, die Reiterei zertrennt, das FussTolk 
gefangen, Freiherr von Werth tiidttich verwundet, Savelli und 
Enckhevoert verloren nnd eben ein grosser Verlust erfolgt sei. 
Dabei sie anch solehe Umstünde und Beisetzung angehängt, da«s 
iii.in iliui'H last ohne allen Zweifel vollki'jimicu Glauben zumessen 
sullrii, wo aueh eheu im Werk gewsen. Kiircr fürstliehen Dureli- 
liiucht diesen ungliieklielH'U Verlauf dureh « ip iR-n Couri< r ( iN nds 
zu referin-n laui <li'' solelierg«'stalt dor Kcstuug Breisach vur 
Ang(^u stelM'udt' ,-iu>-crstr' (Jctalir gt-hursamst zu rifMiiüth zu 
tüiiren. (tegeii Aln iul alx r w i rdcu wir von dem Auklssehrt iher 
von Laudseer aus Basel dureli (^ine sehn<'ll<' Post zu Wasser v«'r- 
stitndigt. dass die Vietorie für gewiss auf die kaiserhehe .Seite aus- 
geschlagen^ Hheinfelden entsetzt und der Feind sich mit der Flucitt 
salviren müssen«. ') 

Jetzt war die Freude gross nnd die vordei'Osterreicbisebo. 
Regierung in Breisach sandte am 3. März einen besonderen Ver> 

■) Atnliraser Acteti, Märx. Ratatlon d«r vonlen'Mtterreirhisctien Reg^ieranif. 
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trauensmniiD^ den Dr. Uaos Jacob Haug, einen Breisacher Ädvo- 
caten, mit der Siegesbotschaft nach Innsbruck, am selben Tag, an 
dem in erneuerter Schlacht und in verzweifeltem Ringen jenes 
erste Schreckensgerficht seine nachtritgliche Bestätigung finden sollte. 

Die erste Nachrieht tou dem nun wirklich eingetretenen 
Unglück brachte ein Page Jan de Werth's, der sich nach der 
Gefangennahme seines Herrn vom Schlachtfeld gerettet, nach 
Breisach, wo er am sdben 1 age noch angelangt zu s^ scheint. ^) 

Reinach entschloss sich sogleich zu dem Versuch, die Trflmmer 
der Reichs- Armof nach der Uheinfeldncr Niederlage zu sanmielu. '*) 
Er eilte ain Wdv/. luicli Fnibiirj?, wohin Graf Friedrich 
Fürstenberg die geworfenen Iriipixii zu dirigiren suhtf. 
Am tülgenden Tag hfgab sieb Hfin;iili. (bi ein Sanimebi in l'rci- 
burg nicht geb\ng, iiacb Kottweil, eiullicii selbst nach 'l'iibiiigen. In 
seiner Abwescnln it sollte Obrist Aesi lici'. von Freiburg lierüberge- 
ruten, das ( 'oniniHiido \u Rreisaeh fiilircn, «Ifr (lirscii Auttrag aber 
ablehnte. Keinach musste seine Absieht bald aut"gel)**n; die Keiehs- 
Arniee war so deroutirt, dass seine Bemtihungen tiberall sehei- 
terten. Von Rotenburg kehrte er eudUch nach Rreisach, »zu 
n)einer sehr grosse Noth leidenden Festung«, zurück, wo er am 
17. März »niclit ohne Gefahr, weil der Feind mir allenthalben 
fürgewartet«, glücklich wieder ankam. 

Inzwischen hatte sich dir vorderüsterrfieliijjche liLguruag 
zuerst, als der Tag von Ülicinieldeu die IloHnunu'^ einer Hetiviung 
durch die Keichs-Arniee vi ieitelte, mit dem Herzog von Lothringen 
in Verbindung gesotzt, um seine Truppenhilfe zu erbitten. 'i Der 
lotliringische lie% ollniärhtigto. GVVM. von Mercy, kam auch schon 
am 10. März persiinlich in Breisach an, traf aber Keinach noch 
nicht, wie er gt hoift. Die \'erhandlungen führten daher auch zu 
keinem Ziel, weil Niemand ein bestimmtes gehabt zu haben scheint. 
Dennoch war der Herzog von Lotliringen mit einem Lebcnsniittel- 
Transport für Breisach heranirt t ilt. Ks gelang auch, mit Un i-aeh 
in Verbindung zu treten und endlich unfern davon, auf dem linken 

') Anibraser Acten, Relation Voliuar, S. Mlrs. 

•] Aiii1iia«*rr Acten, März 1636. 
Anibrascr Acten, Män&. 
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libcta>Utery zu lagern, aber damit war auch der Höhepunkt diese^i 
Vorastossea erreicht. 

Die eingesehenen Quellen zeigen nun eine empfindliche Lttcke. 
Wann und aus welchen speciellen Gründen, endlich auf welchem 
Wege der Hei-zog von Lothringen wieder zurückging, ist daraus 
nicht festzustellen. Dass Herzog Bernhard sich bei Neuenburg con- 
oentrirte, um eventuell sich dem Herzog von Lothringen entgegen- 
werfen zu können, ist deutlich; dass diese Concentrirung der 
Anlaaa fttr den Lothringer war, sich mit seinen, viel schwächeren 
Trii}>))ca einem Ea:hec zu entziehen, ist wahrscheinlich und dass 
Herzog B.emhard^ trotz der Nähe Neuenbürg s von Breisach, nicht 
mehr dazu kam, die lothringischen Truppen wirklich anzugreifen, 
Hesse auf einen j>lötziichen und raschen Aul bnicli mid Abzug de-t 
Herzo^rs von Lothringen schliesscn. Dafür spiiclit aiuli. iLiü.s das 
Ver|in»viantirung.swerk, wclcluvs dt>cli eigeiitlirli (Lt wt-scntliclisle 
Zwt'i k der Operation geweseu war, ^auz unvollendet und in übeUteni 
Zutitaiidc zurlickblieb. 

Reinaeh Hess es trotz seiner Kräiiklic likt it nie an der iiussersten \ 
Tliätigkeit fehlen. »Meinerseits bin ich unverdrossen, so Tags so 
Nachts, ia beständiger Arbeit zu sein, damit dieser feste Platz, ! 
weicher, wie es nothwendig, nicht lang in der Gefahr ohne Hilfe 
gelassen werden solh», bis zu des Succurs fdrderster Avaueirung 
defendirt und erhalten werde. Wie dann sich Eure fürstliche 
Durchlaucht gnädigst zu meiner Person versichern wollen, dass 
meine äusserste Möglichkeit mit Darsetzung Qnts und Bluts bei 
diesem Posten und desselben Conscrvation nicht soll gespart 
werden.» •) 

Der Energie ßeiuach s gelang csi sogar noch in letzter Stunde, 
«auch etwas Proviant, wie es scheint aus Basel oder dein oberen Elsass, 
einer Andeutung nach vielleicht autt Freiburg im Uechtland, zu 
bekommen und besserer Hoffnung als vorher schreibt Dr, Volmar: 
»Frdburg (i. B.) steht in höchster Gefahr,^ mit Proviant in Brei^ch 
iftt «olche Bestelluii- geschehen, man auf vier Monate lang genugsam 
bestehen 'j uud muss ic-h bekennen, dass Herr (leneral v. Reinach 

•) Ambrnscr Acten, Kelatiou Kciiiach vom 31. März. 
-) Amltra!»or Actm. l't^bit«.n Volmar, 29. Mine. 
Also l»is etwa lünle Juli. 
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anfanget, sehr gute Resolutiones su fassen; hat sich erboten, alles, 
was er habe, aufzusetzen, allein wäre man noch m 500 Soldaten 
TonnOtheu.« 

Es ist ttbrigens möglich, dass diese plötzliche, günstigere 
Gestaltung der Verpflegsfrage in Zusammenhang zu bringen ist 
mit dem kaiserlichen Schreiben vom L März an Keioach, ^) worin 
selbem roitgetheilt wird, dass von Wien aus mit einem Basler 

Kaufmann Dnhaux ein Getreide-Licfenings vertrag bis zum '^^\»rthe 
von 30.000 fl. abgeschlossen worden sei und dass die eingehan- 
delten Früchte baldigst nach Breitiaeli würden geliefert werden. 

Im Miirz und April fanden in Breisacli ronscriptioneu der 
nach Breisacli hereingeflüchteten »fremden Persdncn, weiblichen 
und männlichen (TcschN c lites, geistlich und weltlich, edlen, liürirer- 
liclien oder Bauern-Staudes« statt, »von Haus zu Haus, olmc einigen 
Unterschied der Quartiere, auch der Pert^onen, sie gehören gleich 
dem vorderösterreichi.schen Hofwesen, der Soldatesca oder gemeiner 
Stadt und Bürgerschaft zu«.^) Von dieser sollte nur in Breisach 
bleiben dürfen, wer genügend mit Geld und ^Cahrnngsniitteln auf 
fünf Monate versehen war. 

Der Ueberscliuss an Lebensmitteln wurde gegen eine iixirte 
Taxe für das Magazin der Festimg zwangsweise eingekauft 

Anfangs April folgen sich die Berichte Keinach's fast täglich. 
Sie enthalten in der Regel Mittheilungen Aber das Vorschreiten 
des Feindes, über die Lage Breisachs, Mahnungen, sich mit den 
Operationen zu beeilen, »damit das heilige römische Boich, diese 
vorderOsterreichischen Lande und sonderlich der Rhein purgirt und 
versichert werden«.*) 

Mitte Feiiiuar hatte die Ik'.satzung in Breisacli etteetiv nur 
aus 777 Manu vom Kegiment Reinach |i und 199 von anderen 
Regimentern, in Allen» also 97(i Manu bestanden, von denen in- 
dessen Commandirte, Kranke und dergleiciien ahzureclmen wanui. 

') Aiiibraser Acten, Aj»ril. 

Iniu1>rae1i«r SlsttlL-Arcb,, UiwseUen. 

Ambrawr Actan, April. 
*) Beiuacir» «itgt'ueit Rf^^uiput, 163S roin Msrkgrafeu Wilhelm rtm Baden 

mit 4 i'oiiipagnien s\h iVsnt/.im^r fi\r WwUnch goworbeti, ging- 1B34 auf <lon 
FZM. Freiiterrn von Krinach Ubor, der xu denwelben noch ö Comiiapiieii des 
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»Hingegen hätte man, so die Posten nur etwas weniges zu 
einem Ernst versehen werden sollte, wohl drei- oder viermal 30 
viel Volks vonnüthen.c ') 

Bei der ersten Belagerung Breisachs 1638 war die Besatzung 
3000 Mann zu Fuss und 250 Reiter stark gewesen, ohne doch 
völlig zur Besetzung aller Werke zu genügen. ^) 

Es gelang Reinach, einige kleine Besatzungen aus der Nlihe 
nach Breisach zu bringen und die Ankunft der lodiringischen 
Truppen (bei welchen sich mehrere kaiserliche Regimenter befan- 
den) an der Brcisaclier Brücke und ihr sonst zwecklosem Laf^em 
daselbst brachte gieit htalls etwas Verstürkunjjf an 3fannsehaft 

Am 20. A|)ril lioriclitct Reinaeh an die Erzherzogin, ilass er zur 
Verstärkung^ der (Jariiision die Ke^iiuenter Brisigell (später Solis) 
und Moi-a, ' ) HOC Mann stark, in die Festung sfeiiomnit ii liab<». 
I)ri.si<j^('ll Aviude bald darauf durch das, zwar mit guten < >t'ti< iei t n 
versehene, aber schwächere Ri'jj^inu ui Arcn'V «»rsctzt und nmrschirte 
mit den lothringischen Truppen nach lUirgund zurllck. '*) 

Ein lleberschhig einer (Tcldanszahlung gibt einen beiläufigen 
Anhaltspunkt für die Bestandtheilo der Garnison und, gleichinässige 
liezahluug vorausges<*tzt, fdr die Stärke der einzelnen Truppen- 
abtheilungen.*^) Hiemacii bestand die Garnison aus den Regimentern: 

Reinach mit 585 Mann 

De Mors (heute Inf.-Reg. Nr. 11) mit .... 347 

Mercj mit 164 » 

Bamberg mit 54 » 

Commandirte verschiedener, auch au%elöster 

Truj>pen 8 * 

Zeugdiener, Bdchsenmeistcr und Stttckgiesser . . 82 » 

1240 Mann. 

aiifg^lönti'n Kt«gitiifnts Asraiiüi von .K'clitei-s^lu'itiil» erliielt. Das Ke<jriiiii>iit AHcniiio liaK«' 
aus 5 k«!«*'Hiv!'f !t tiTuI .T «'rzlier/ng-lii-lifii ('iniipa^'-iiipii ln «f.ni<1i ii, Avclrli' let/tfn- tlu- 
ErzlMT/.« 11 ( !;iu«iia l'Vlirita« bei «Ut Aut'l'Vannf;: <I»"?* Kt-K^iiiKuU /.uriicktonlrite. l>if 
lio/.jihlniijf tlealti'giiueutsUfiuju'h uMag: cij^i-utlich iUmi vonlcnixterreichiaeheuistämU'U. 
') Ambnucr Acten. IWicht d«r vorderntfterroidi. Regierung vom 16. Fehniar. 
Itinnbnicker St. A. DreiMichrr Kelutiiut. Mtn-ellcn. 
Ainbriuer Acteu, April. Kelation Votnur. 
*) Vorher Alt-Beck 

Aml»riiacr .\cteM, April. Relation Kein.u-h. 
Aiubraser Acten, Kclatioii Vulnuir, 12. Juni. 
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Uiozii koiumea spMter noch 1 KittmeUter und eiuige 20 Mann 
Oroaten. '> 

Diese Rechnung wird bestätigt durcli das £rg<'bniss einer 
Musterung, über welche FZM. v. Reinach meldet: »dass die ganze 
Mannschaft uch auf 1240 erstreckt, auch eingeflehente Mannschaft 
and Bürgerschaft bei 300 gesogen, welche ebenmässig ihr Zeug 
und Wacht versehen mUssen; wenn man aber die Kranken und 
die sonst nicht yiel nuts, auch fiilsche Namen, davon ziehen will, 
so werden sich nicht wohl 1000 wehrhafte Mann finden, denn es 
»teckt Alles voller Betrug und würde wenig, so ergriffen, gestraft, 
sondern nur für eine Finesse ausgelacht.«^ 

DafUr aber leerten sich Breisachs Magazine, statt gefüllt zu 
werden; am 25. April meldet Dr. Volmar« dass die Festung nur 
noch für einen Monat Proviant habe. Keinach ermüdete nicht 
" sowohl iimerhalb der Stadt alü von aussen her niehrer Früchten 
zum Maga/.iii zu briiigtii*, ;il)er glänzend waren die Hesnltate juu li 
eben doch nicht, nur der Tennin Ende Juni vermochte 
wiedei' erreicht zu werden. 

Auch mit dem Fleiseli wusste Keinach /u sparen. So hin:;e 
Brod genug da wai-, gab er der Mannseliaft zu selbem Haringe 
und ICUae, das vorhandene »klein und gross Vieh, dessen eine 
ziemliche Anzahl allhier« blieb neben Anderem >ad Ultimos casus 
im Vorrath«. Wein war im UeberHuss vorhanden. 

Wie Heinach mit der Proviant-Beschaffung, so trug die 
vorderösterreichische Regierung schwer mit der Beschaffung von 
Ueld, das oft versprochen, aber selten zugesendet wurde. Dennoch 
waren nur noch ftlr baares Geld einige Lebensmittelvorräthe zu 
bekommen. 

Reinach und seine Officiere mussten gelegentlich sonderbare 
Mittel anwenden, um der vorderOsterreichischen Regierung einiges 
Geld abzui)ressen und Dr. Volmar klagt in beweglichster Weise 
an die Erzherzogin daraber. So erklärten Reinach und die 
Officiere seines Regiments sich bereit, ftlr ihr Regiment speciell 
noch einen Monat Lebensmittel auftreiben zu wollen, wenn man 
ihnen das ßaargeld gebe^ um ein Viertel ßrodfrucht mit 16 fl. 

') Aiubrnser Acten, Atiirnsr. 
-■) Amhraser Acton, A]»ril 
>liUli. ilo« k. k. Kriegt-Arcliiv«, Neue Folge I. 22 
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}K'7.alilen zu können. »D.unit nicht die Schuld auf die Wesen 
(die vordorösterreichische Begieruog) getragen werde, ob bfttte 
man gute Mittel auBgeschlagen < fUgten sich die Statthalter mit 
Dr. Volmar diesem moraliaclieD Zwang, aber grollend achreibt 
der Kanetcr: »Es ist halt um den Ph>fit und Vortheitfaaftigkeit zu 
thun, so biebei gesucht wird.« Er ist indessen gerecht genug, von 
der ersten Belagerung 1633 sprechend, zu sagen: »Hfttte man 
damals so genau auf den Pfennig gesehen, wie jetzt, so wftro 
Breisach hundertmal verloren gegangen.« *) 

T'tid (1 tch war aucli (ieltl flü!4sig geiiuuht für Breisath uii<i 
es felilti- iiK ht an iiairiotischen Spenden, wie an Darleihen für 
diesen Zweck, nur seheineii sie nie nacli Hreis.-ieli ^ickommen ZU 
<r\u. So tinilen sich im Mlirz kaiserliehe Anweisun-;-en auf lö.(KM) fl., 
eine mährische Landtai^bow illigung für Bn isaeli im selben Retrag, 
im Mai abermals ln.f)On H. vom niederrtstericieliiselien T.nndtag. 
im September 40.0U0 Ü., die (^'ardinal Grat Harraeh für die Ver- 
proviantirung Breisachs und die Beächaffuiif^ von 30Ü() (tewehren 
dargeliehen, im November sogar noch 60.000 tl. des Bischofs von 
Wien u. dgl. m.^) 

Seit Mitte März war die direete Verbindung mittelst der 
ordinären Post mit den Erblauden und Tyrol unterbrochen.^) Der 
schwodiscbe Oberst Kanofl&ky machte von Heitersbeim aus selbst 
den Verkehr zwischen Breisach und Freiburg sehr unsicber, vom 
Hohentwiel und von Stühlingen streiften schwedische Pai*teien Überall 
im Hegau, die vorderOsterreichische Regierung musste ihre Depeschen 
jetzt schon durch den vertrauten und zuverlässigen Basier Amts« 
Hcbreiber Ulrich Haug zuerst nach Klingnau zum Waldvogte Marx 
Jacob von Schünau, von da nach Oonstanz zum Obristen Keller 
insgeheim beftirdem. Am 18. März muss die vorderosteiTeichische 
Regiornug meiden, dass da« Innsbnickisehe Postpacket sannnt 
dem Freiburgischen Postillon bei Bimsingen, uan/. nahe vor 
Breisach, von den ?>rliwe<l(ii aufgehoben worden «ei. Im April 
zeigt es mrh aber, da>.s auch der Basler Postmeister K indt weder 
die Briete der ihm anvertniuten Post untiTSchlügt und jene, 

') Ainbrnser Aciun, Hehitioii Volmar» 13. Mai. 

-') }lo<*k:rtniner- Archiv. 16<i8. 
-') Aiiibraser .Vctuii, Marx. 
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bei denen es ihm passend und wichtig dttnkt, dem Herzog 
Bernhard zusendet. Es handelt sich hier nicht etwa um einen 
Mann, der aus Begeisterung für eine ihm erhaben dünkende 
Sache eine Nichtswünligkeit begebt, — am 7. Mai wird aus Basel 
gemeldet: »Herzog Bernhard hat .Johann Kindtweiler, dem Post- 
meister allhie, heut niorg*m 100 Goldgulden verehrt.« ') 

Es begaiiiu'ii daher sowohl Reinach als die vordrröster- 
reichische Regierung iu Breisacli iibt»r^viegeud in l.'liittVes zu 
correspondiren,-! noch ohne Feind vor tlt-n Thoren, ling Hn'isiicli 
.so zu sagen an, die freie I.uft zu mangeln. Die (xelahr zog laug- 
sam, mit immer engerem Ringe^ sich um den Platz. 

.Ms hlitte aber der treue UeiKual ia lirei^aeh uicht genug d. r 
Sorge, so ward auch spine lyorsfinliclje Stellung eine immer j>einli( lu'n!. 
Ks ist ihm nicht erspart i^^cblielx-n, zu Allem hin auch die ganze 
Bitterkeit (h-r Kränkungen, der Zurüeksetzungen und des Miss- 
trauens in vollem Masse cmptindeu zu müssen, denen sich auch der 
ehrlichste Wille^ die autbpferndste Pflichterfallung, die vollste Hin- 
gebung nicht immer zu entziehen vermag. 

Reinach hatte Feinde und /war nicht erst seit jetzt. In 
einem langen Schreiben aus ßreisach an die Erzherzogin klagt er 
schon am 4. Januar: »Dass Dieselbe meine nun von so langer Zeit 
geleisteten gehorsamsten Dienste nicht mit Gnaden erkennen, 
sondern jeweils im ungnädigen Widerwillen gegen meiner, Gott 
weiss esy Ihro ganz ergebenen, getrenesten Person tragen sollen etc.« 

Er hatte ohne Klage viel geopfert lUr die Sache seines Kaisers, 
des Reiches und des Erzhauses Oesterreich, er hatte »wenig ge- 

') Ambraaer Act»o» Aprit nnd MaI. 

^ Im Nnchlasse Benag Berabaid'a (G<ithji, Vol. VII, 8. 306) finden »ich 
nueh die, xnm Zwecke der Deebiffkrinin^ der anfgegriflenen Briefe von einer kun> 

digen Hand '/usnmineng'estellten (xler vcrrntficiieii 'vlilloicht ancli orst sjiäter mit 
dem Brt^isaclirr Arcliiv in Herzojf Hernhard'» Hand {fekoninK»rieu), Chiffrc->»rlilii^-<('l 
den havei ificlieii llnfps fein ZahlenxvHtem tin't einer prosst-n Anzahl ver«'tiil)art«'f. 
je uur dnrcli «'in*« Zalil ausgedruckter NVoru- in Verbindung' mit liuch.staben»fthleu 
und Nonvaleurs), Markgraf Wilhelm'« von Baden CbifTres (ein Zahlen- und 
Zewhenejtitem primitivster ArtX ähnlich die Chiffiree der Enhenogin Clsndia Feli- 
citas, endlich die Breisaeher Chiffns. Dahei sind SeinaehV Chiffre« fllr FM. Oftta 
und jene fllr Hauptmann Hess, seinom Ayenten am Hot'lager den Kaisers, und 
zwei Chiflfres th% Kan/.Iers Dr. Volman Eh sind durchgehend» Zahlen- und Zeichen- 
Sj'steme einfacher Art. 
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achtet, dass ich von inoiDcu aDdehnHchen, freien, eigenen GiUern 
vertrieben, dieselben totaliter desolirt und aur ))ui*en EinOde, wio 
sie denn jetzt leider sind, ^setzt worden«, aber er verlangte die 
Anerkennung von der Regentin der Vorlande, das» er der Mann 
sei, »der bis dato Ihrer aelbsteigeuftr, auch Dero junger Uerrscbaft 
und Pupillen, auch des «ganzen Landes der Vorlando« Nutz, Frommen, 
Aut'kuuiuu u und iille Woliltnlu l y;e,suc]it, Jiacli .MüglicliUt-it betVirdert, 
und noeli weit<'i"s, so lang os (:iott geliobt, micli in diesem (Jarico 
l« l)eii zu lassen, suclit-n, }irnninviren und mit äu-sücr.stem Aiistn-nitjeu 
alier Leibeskraft und V» i inugliclik« it<ii wird handhabeu lu'ltV'n.« 

Und eigeutliUmlicli, auf deu) Briefe ist eine Anmerkung der 
erzherzogliehen Kanzlei: »Aus sonderbarer bewegender Ursache ist 
dieses Schreiben niciit beantwortet worden.« ') 

Der Groll war also starker, als die Bitte de^ raulien 
Generals. 

Auch von schweiz«?riselier Seite wurde gegen ihn hv'i (l«'r 
Krzlierzogin geheut und ihm die Sehuld gegeben, wenn die p lieimcn 
Maehenscliat'tin Basels mit den Schweden gelegentbeh zu Diffe- 
renzen mit dein ]\Iilitiir-Commandnnt* n in VorderiKsterreieh führli';!^ 
und so mochte KcMuacIi Ursache halx n. w* im er schon am 1 1. Jaiiuiir 
sieh wieder beschwert, dass ihm »sein- iei<K d;iss Kut*r fürstlich«- 
tinudt n duK Ii t lueuerte ungleiche BelielJiguugcu in widrige Opinion 
gegen mich verleitet« woi-den. 

Man zfirnte ihm jetzt in Innsbruck, dass er den Basler Rhein- 
verkehr während des Winters nicht ohne alle Behinderung gelassen 
hatte, er musste sich entschuldigen, dai<s Hauptmann Weikershdni 
in Lauffenburg einen Salztransport nicht ohne Pass durchlassen 
wollte, und doch wusste ßeinach gar wohl, dass die Basler Herren 
Zufuhren vom Bodensee herabbrachten, die fUr Herzog Bernhard 
bestimmt waren und nicht minder hatte er einen directen kaiser- 
lichen Befehl vom 31. October 16B7 in Händen, »hinftlr ohne 
Unsere gnädigste Verwilligung dergleichen Passbrief keineswegs 
hinauszugeben, sondern Uns jederzeit vorhero solches gehorsam-^i 
zu erinnern und Unseie gnUdigste Kes<dution darüber zu « i wartcn 
l>a galt es eb« n, mehreren Herren zugleich zu dienen. 

Aiiilirnspr Acten, .fftnnnr. 
-» Ambrascr Arten. 
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Jetzt wieder war es der Verluttt der Waldstädte, den man ihm,, 
seinen ungenfigenden Vorkehrungen, ja seinem übein Willen sogar^ 
zur Last legte. Die gehässigen Verlftumdungen seiner Gegner am 
kaiserlichen und Innsbrucker Hof,, seine feindselige Beurtheilung- 
durch die kurbayerischeu Generale, haben vielleicht beigetragen^ 
jenen über das Mass der Pflicht und man kann sagen, über mensch- 
liche Satzung hinausreichenden staiTen Widerstand Reinach's in 
Breisach, den er in den kommenden Kämpfen «liose« .Lahres 
bfwies, hervorzuiut'en. Der ?;fh\verjrf'krankt«' Mann wollte zeigen, 
wie sehr gcratU* seine Tn uc und Aiitnj>t"»Mnug den Lt'isiungen 
Ji-nt r überlojjon sei, wcN lu' ihn anteindeten. 

l'cber die (iriiiide, warum Reinach so viele Feinde «rrhaht, 
liegen keine urcithan n Anhaltspunkte vor. Manche Ursache mag in 
seiner Pei-M'tnliehkeit •i:eiep'ii lialx-n. das i.sf nicht aufzuhellen, manches 
mag aber auch beigetragen liaheiu dasj* er, ein Sohn der alten öster- 
reichischen Vorlande, des vStammlandes des habsburgischen Hausc$, 
in den erst später erworbenen eigentlichen Erbinnden auch jene Aver- 
sion, jene heimliche Feindschaft land, untea welcher schon seit den 
Käthen Herzog Albrecht's I. her, m viel«- treue und hervorragende 
Männer aus ji ut n scbwäbix li-alemannisehen Vorlauden gelitten haben. 

Bei den kurbayerischen Generalen war die feindliche Haltung- 
eine normalere Erscheinung. Der Gegensatz zwischen den kur- 
bayerischen und den friedländischen Ofiicieren — und auch Reinacb 
war ja ein hochangesehencr General Waldstein's gewesen, — ist 
erkennbar seit dem Jahre 1630. Wenn die wahrhaft gi'ossc, jedem 
niedem Empfinden unzugängliche Persönlichkeit Tillys diesen 
Gegensatz noch in Schranken hielt um des höheren Zweckes willen,, 
so trat er sofort nach Tilly s Todo um so lebhafter hervor, um 
endlich nach der Ermordung des Herzogs von Friedland zum 
iormik'hen Hass zwischen den Officieren der kaiserlichen Arnunr 
und jener des Kurfürsten Max von Bayern zu werden. 

Wie weit aber die Feindseligkeit einiger obsciu* gebliebener 
Personen am Innshrucker Hofe gegangen, beweist ein Sehreiben 
Dr. Volmar s au die Erzherzogin, worin er den mannliaiten, treuen 
K'einneh tV>rndi(di vertlieidigen niu>s gegen eine von lnnsbruid< an 
den k;(i>erlirlM n Hof gel.-nigte Vr-nblehtigung. dass er, von Keinach,. 
sich bei gegenwärtigem Kriegsstand viel mehr auf des Feindes, al* 
(h's» hochlüblichen Haui«e^ Oesterreich, seiner angeborenen, gnädig- 
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stell Hcrrsclialt Seite ;i:oiu'igt erzeigen und daher die Saeln'ii mit 
der Festung Bmsach desto getalirlieher ersehciueu tliäteu.'') ^Mit 
etwas Empfindung* lu klagtc sich lieinaeh bei Hr. Volmar nii«l dieser 
hatte viel zu tliun, den erbitterten General wieder zu besänftigen. 
Er lässt in seinem Schreiben jetat den Wunsch durchblicken, da»i 
auch die £rzlierzogin »zu Benehmung ungleichen Verdachtes, auch 
Verhatung scIiAdKclien Widerwillens« etwas thun möge. 

Erslierzogin Claudia Felicitas scheint sich diesmal tliatsflcblicli 
bei Kaiser Ferdinand III. ftlr Reinach verwendet zu haben, wMli- 
rend %*oii anderer, nicht it^cht erkennbarer Seite dagegen beim 
kaiserlichen Hofe lebhaft und erneuert gegen den braven Hann 
geschürt wurde. Weit entfenit war aber nocli der gerechte Monarvli, 
den General ungehört zu verurtbeilen. »Was aber den FZlüT. vuu 
Reinach belangt, wollen Wir darüber gründlichen Bericht einziehen 
und Dasjenige vornehmen, was die Billigkeit erfordern wird. 

Die Hetzereien gegen Reinudi iiiul «lie br)swilligr!i Dt utungon. 
die beim Ilot'e in Wien Allmi gegeben wurden, was er tlint, zeitigten 
indessen doch endlieli ihre Kri'ulite und Kai>er Ferdinand III. 
konnte sich seliliesslicli seihst nicht ganz dem Argwöhne verschHess<»u. 
d<^7\ I?einiu li > ( legner mit allen ui«»gliehen Begründiitigen her\ <»r- 
zurui'en sich bemühten. Wie ich nun seither IxM-ichtel werde, schreibt 
der Kais**!* an die Erzherzogin, »duss .sich die »Suspicien in Bmsach Je 
länger je mehr licrfürthun, indem der von Keinach alle seine besten 
Mobilia aus selbiger Festung nach Strassburg s<>ll<> retirirt haben, 
auch sonsten im französischen Lager verlaute, als wenn selbige 
Nation sieh einer Correspondenz in Breisacli berühme.« u. a» w,') 
In demselben Schreiben wurde auch die Zustinmiung dazu 
ertheilt, dass die Eiv.berzogin und die voi-derOsterraichische Regie« 
rung »ein System durch vertraute geheime Orts-Information« scliafte. 
Diese »vertraute, geheime« Ueberwaelmng sollte Obrist Aesclier 
von Büningen im Verein mit dem Kanzler Dr. Iwaak Volmar 
bewirken. Bis Obrist Aescher als Vertrauensmann der vordei^üster- 
reicbischen Regierung zur geheimen Ueberwachung Reinach's in 
Breisach angekommen sein würde, erhielt GWM. Freiherr von 
Mercy Befehl, zum gleichen Zwecke in der Festung zu bleiben. 

') AmliraiJcr Acti'ii. Rplnlii.n NOIni.n. \|irii, 

-') Ainliraser Artfii, kt'iiH«'ilUlic.*t .Scliri'ilx.ii IS. Ajtril. 

Iniisbr. Sjattli.-.Vjcliiv, Mine. Kais. .Schreiben vom l'i.Mai iiachltiasbriif k. 
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Obri«t Aeschcr wurde in besonderem Scheiben der Inn»- 
brucker Regierong angewiesen, »mit dem vorderOBterreichischeD 
Wesen, besonders dem Kanzler Isaak Volmar gute vertrauKche 
<Jorrespondenz und YerstiUidniss« zu püegcn und wurden ihm 
weitere Aufklärungen durcb eben diesen Kanzler in Aussicht 
{gestellt. Dr. Volmar selbst aber erhielt Befehl, nach Aeseher's 
Ankiiiitt »alles vertrHulich zu entdecken, was für Verdacht und 
J^Uispicioncs wider den von Keinach obhandcn, was auch der Feind 
für hciinliclie C'orrespondcnzen in Hrt isach baUeii sullc. Dass .sich 
nllerhaud tradinicnta und heimliclier Anschlüge, wodurch die Festung 
in Feindes Hand gerathen möchte, höchlich zu besorgen-.') 

Die Franzosen, hiess weiter, prahlten, »die Breisacher 
Brücke, weiiT! sie wollten, um Geld in ihren Händen zu haben 
»Und da Ihr bei dem von Reinacli was Ungleiches, woraus 
der Festung Gefahr zuerwachsen kOuate, verspüren würdet, Ihr 
Beide (Volmar und Aescher), da es anders nicht sein könnte, vor- 
greifen und dasjenige füruebmen werdet, was Ihr für gut 
und nothwendig betindct. ' Dr. Volmar wie Aescher erhielten weiter 
Befehl, die Erzherzogin unaui^esetzt durch geheime Berichte in 
Kenntniss von allen Vor&llenheiten zu erhalten, so auch, »was der 
Ton Reinach für Aetiones und Correspondenz Aihrt«. 

Trotz aller Versicherungen des Vertrauens und aller Bemü- 
hungen Dr. Volmar's, als TorderOsterreichischer Kanzler, dem 
FZM. Keinach die Meinung zu benehmen, dass von Innsbrucker 
Seite gegen ihn beim Kaiser intriguirt werde, hatte der Feldzeug' 
meister doch nur zu sehr Recht, daran zu glauben. Noch im Juni 
deutet eine chiflHrte Stdle in einem Berichte Dr. Volmar's an die 
Erzherzogin auf das Doppclspiel hin,^) das mit dem treuen, ehren- 
festen General getrieben wurde, zu einer Zeit, da er schon Hervor- 
ragendes für die Durchführung .seiner Aufgabe gethan hatte. 
»Sonsten,« .schreibt \)v. N'olmar, .soll Euer fürstl. Durchlaucht ich 
hiebei untertliänigst niclit verhalten, dass ich gestern vom 11» nu 
von Reinacli verstanden, wie dass üim ü* in Si-cietär von Wien 
berichtet, dass ihm in ^tossiü* (icncim aiifrezei^t worden, wasmassen 
Ihi'o fürstl. Durchlaucht ihn am kaiserlichen Hof sehr hoch verklagt, 

>) Innsbrneker Stattb.-An:h., Mitoellsn, 86. Ifiii. 
-) AnibrAMr Acten, K«latioti Tolmar, Juni. 
Hauptmann Hmw. 
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und alle Schuld der ^ < i lorenen Waidi^tädte zumessen tlmn, so ich 
ilim wieder ausgeredet, denn nidit ^rut, dass d* r^lt iclien Intentione» 
bei jetzigem Stand eröffnet werden sollen und ist zu bedanern, 
dass dessen Secretario alle Secreten am kaiserlichen Hof zu er- 
fischen gefttattet wird.*! 

Der Herzog von SavelH aber hatte vom Wiener Hofe Auf* 
trag» >ttber vorbemeldeten von Reinach's Actionen, Thun und 
liassen zu inquirireu, damit alsdann nach befindender Gestalt 
weitere Gebttfar gegen denselben vorgenommen werden könnte.- 

Die Erzherzogin wieder beruft sich auf einen Bericht 
Dr. Yoimar 8 an den Kaiser und auf dan, »was ihr der Riim. Kais, 
Majestät wegen des von Reinach und «einer biehero geführten 
ungezieni liehen Proeeduren vorbringen lassen«. Dieser liericlit 
Dr. Volmar's, der den Kern der sclnildi^^ungcii gegen Ikciuacli 
entli.iltcii inüsste, findet sich Iculei nirgends in den A»tt_Mi. 
Auel) fiiH' St<llf in dem Aiiftragsfliiciben vom 2(), .^lai an den 
Herzo«;- von Savt-lli, zur Einleitung t'in< s Vertalirons gegen lu inac-li, 
Jiisst nur dcu obnefiin lM-k:innf<'n Theil der Gravamina erkennen. 
iSavelli soli inquiriren, warum rv, von Keinacb, Euer Liebden so 
gemessenen Befehl, welehen Sie ihm vor Dero jüngster Abreise 
nach Burgund, alle Hheinpiisse wohl zu versiehern, damit d('r 
Feind nirgend übersetzeu könnte, erthetlt, nicht in bessere Obacht 
^nommen-. 

Einen Savelli. der fllr sein Rheinfeldener Missgescbick so 
eifrig einen Schuldigen oder Verantwortlichen suchte, an den er 
leichter, als an den Jan de Werth herankommen konnte, zum 
Richter tiber einen Reinach machen, hiess wohl nur den letzteren 
mit gebundenen Hltnden einem sichern Untergang tiberliefern. 

Das Schicksal hat es dem Feldzcngmeister noch vergönnt, 
den Beweis ftlr seine angezweifelte Treue in schwerem Kampfe 
bald und glorreich zu Aihren. 

(Fortoetoiing im II. Bande.) 
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Der sUdüstliche Kriegsschauplatz in den Ländern der 
ungarischen Krone, in Oalmatien und Bosnien. 

m 

Vorgesehlehte« 

In (l«'r vorroinisclu'ii Z«'il war der ufrüssm- TIumI der Karpathen- 
länder im Tk . sitze keltischer Stämme, unter Avelchen die Hojer im 
we.siliclieii und nordwestliehen Unpjarn, die .Skordisker in (Voatien 
und Slavonien, die Onibronen an der oberen Waag und <lie Bas- 
tarner (vielleielit ein keitiseh-gennanisehes Mischvolk) in den Centrai- 
und ( ).stkarpathen durch Zahl und Tapferkeit die meiste Bedeutung 
hatten. Als die Kömer zum ersten Male an der Ostküste der Adrta 
erschienen (228 vor Ohr \ war Dalmatien, Bosnien und Pannonien 
(Ungarn am rechten Ufer der J)onau) von mehreren streitbaren 
Stämmen des Volkes der West-Illyrer bewohnt, welche den römischen 
Eroberem durch zwei Jahrhunderte einen verzweifelten Wider- 
stand entgegensetzten. 

Cttsar Octavianus bereitete die Ausdehnung seiner Herrschaft 
bis an die Donau durch die Unterwerfung der kriegerischen Japjden 
(im croatischen Küstenlande) und Segestaner (bei Sissek) vor (34 
vor Ohr.)) und vereinigte bald darauf Pannonien als Provinz mit 
dem römischen Weltreiche.') Der neue Besitz Roms wurde aber 
schon nach einigf>n Jahrzehnten durch den MarkomanenkOnig 

') Dir iirue l »Miiaupiovil» Wurde thnvh Str;i^<t ii:'ilgfe mit der Kü«te Uiwl 
A«{uilejn verhiimlen nnil bedeckte sich in kur/.f>i' Zeit UUt sablltHchon Pflanz* 
Städten. Di»' wiclitig«*fcu dieser Sirasseiiziige w«reu: 

a/ Von Srtlona (Spnlatot Uber Ao»|iuun (»Sigin nach .Sei vitiaim ;ttnKlis«-a). 

ttj Voll Naruiia (bei Metkovic) über Staiieclum (Fora) nach •Sinnium 
(Mitrovitx). 

r) Von Augiwta Vindelioomni (Augsbui^) auf dent r«c1iten Ufer der Donau 
nach Sinf^idnnam (Belgrad). 

dj Vun .Vemonu (Laibaohj Iühl'- '1< r Save nach •Sing'idununi. 
ej Von TtrgeuM (Trietit) längs der KUat« nach Bntita (Bndua). 
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Marbod bedroht, M*elcher im Norden der mittleren Donau viele 
germanische Völker zu einem Bunde Tereinigt und seiner Bot- 
mässigkeit unterworfen hatte. Zwischen ihm und Rom war der 
Krieg dem Ausbruche nahe, als die allgemeine Empörung der 
illyrisch-pannonischen Völkerschaften den Kaiser Augustus nöthig^, 
seine Legionen nach den Karstländero zu senden* Das welt- 
beherrschende Rom konnte nur mit der äussersten Aufbietung 
seiner Kräfte diesen Aufstand unterdrücken, der in den furcht- 
baren Katastrophen von Rhfitinum (bei Makarskai, Andecrimn 
(Klissa) imd Ardiiba seinen blutigen Ab.sehhiss fand ((j — 9 n. Chr.^. 

Am Schhisse des ersten Jahrhuiulerts erliob .sitli das tbrakischo 
Volk der Daker in Siebenbürgen unter dem Könige I>ec< balus zu 
einer so be<lciit<'ii<l(*ii Macbt. dass der kraftvolle Kaiser 'l'rajaTnis 
es als Nothweiidigkeit eraelui t« , die Donauliindcr neu /.u vrr- 
sicbern und die den römisclieu Waften wiederholt ziigt'tui::t« u 
NiederlntjoTi zu räehen. In zwei Feldzügen wurde Decebalus 
besiegt und das Land der Daker (Daciai naeh der Eroberung der 
Hauptstadt Samiizegethusa (Puj bei Hatszeg) und dem Tode des ] 
Königs römische Provinz f l04 . Trajan liess das neu gewonnene 
Territorium, das sich von der Donau bis naeh der Marmaros imd an 
den Dnjestr (Tyras) und von der Theiss (Pathissus, Tisia) bis an 
das Schwarze Meer erstreckte, so nachdrücklich colonisiren und 
romanisiren, dass alle Kriegsstttnne, welche später. Uber dieses 
Land hereinbrachen, die Latinität in Sprache und Art seiner Be- 
wohner nicht zu verwischen vermochten J) 

Seither kamen in den Karpathenländem die Waffen nicht 
mehr zu einer dauernden Ruhe. Der Krieg des Markomanen- 
bundes gegen das von seiner Höhe allmftlig herabsinkende Rom 
(166 — 180), zu welchem der Aufbruch der Gothen von der unteren 
Weichsel und da» Vordringen neuer, slavischer Völker den 
Anlass gegebrn hatt**n. «'rschüttertf das Kaiserreich bereits in 
seinm (irundrcstt ii. i.m .lahriiundert später sah sieh der krie- 

') («leich dun iilirigeu I^roviiuen wurde auch Dacien mit einem («trAiwen- 
iietze bedeckt Die HaiiptotrMHe fölirte von der Tn^an»brOcke (bei AlfrOriovAt 
aber Siiniiiieg«thttM, Aptilum (Karliburg), Hni«la (Enyed)« Salina (Fdrints), 
Potai)*>*a (Thorda), Napoea (Klan»eiiburg) und Certia (Magyar-Egragy), nach Pom- 
Ivi*««»! 'hp\ SzIlagvl-SomlyiVi. AusfiPKlpin lii>f;inden «ich Kuust^traiwen aaf dem 
rechten Uler de» SxainoM ond im Thale der MaroM nnd Kockel. 
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geriselie Imperator Aurelian, obwohl er die Gothen an der Drnu- 
mündun<; in einer blutigen Schlacht gesdihigen hatte, genöthigt, 
Dacien den Gothen zu überlassen (274) und viele römische Colo* 
nisten dieser Provinz in Moesien (Bulgarien) anzusiedeln. Die 
Donau bildete hinfort wieder die Begrenzung des römischen Reiches 
im Norden. 

Aurelian's Gebietsabtretung hatte nicht den erwarteten Ei^ 
folg. Kaiser Diodetian musste die unaufhörlich bedrohte Grenze 
durch die »R^merschanze« zwischen der Donau und der unteren 
Theiss noch mehr verstärken und einen seiner Mitherrscher, den 
Gfisar Galerius, dem er Sirmium (Miti-ovitz) zur Residenz an- 
gewiesen, mit der Vertheidigiing des Landes gegen die Barbaren 
betrauen (292). 

Constantinu.s I. der (imsse tnclit iu Paiuioiiien siegreicli 
«re^en die ( wahr.scluüulich .slavischen) Sannaten und .soll über 
HOO.l )00 der?4ell>en in das durch die Barbareneinfiille und I Hoeletinn's 
bliiti^i:*^ '10.) Christen Verfolgung: stark rntvölkertc O renzgebiet ant- 
genninuicn haben. Unter seinen niiclistpu Xaehfolgern braclien 
um den Be.sitz des Keiches ftirehtbave Bürgerkriege aus, weiehe 
zum gi'ossen Theile in den Alpenländern und an dor Donau ihre 
Entscheidung fanden. Bei Mursa (Esseg), wo die Truppen des 
Kaisers Oonstantius unter grossen eigenen A'eriu.'^tf'ii die Legionen 
des Rebellen Magnentius besiegten, beraubte sich Rom in Unheil- 
drohender Zeit seiner eigenen Wehrkraft (3Ö2). 

Der Ansturm barbarischer Völker g^n die Donaugrenze 
nahm an Vehemenz noch zu, als die Hunnen, ein rohes Reiter- 
volk mongolischen Stammes, die Wanderung nach Europa antraten 
und auf ihrem Zuge die Reiche der Alanen und Ostgothen im 
Norden und Nordosten des Schwarzen Meeres vernichteten. Das 
römische Pannonien gerieth nun (nach 375) in den Besitz germa- 
nischer (Westgothen) und i^armatischer Völkerschaften, über welche 
schliesslich das weströmische Reich eine, allerdings sehr zweifel- 
hafte Oberlierrsehaft xu erlangen wusste. Letztere nahm in diesen 
LUndern erst dann ihr definitives Ende, als Attila sein hunuiseh- 
germanix lies Riesenreieh begi'ündete und Pannonien und Daeien 
Mittelpunkt desselben wurden. Fast gleiehzeitig (um 44ö» sifdclt* n 
sieh die Ostgothen in Oberungarn unter der Botmibsigkeit der 
Hunnen au. 
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Nacli dem plötzlicheu Tode Attilas 4.').') erhoben sich div 
untcrj« »eilten germaniäcben Völker gegen die Hunnen , besiegten 
EXl&kf AttilaH Solin, am Flu$!ie Netad (4d4) in Pannonien und 
erriehtotCD selbststiimligc Reiche. Die Ostgotben nahmen sich 
Pannonien, die Gepiden Dacien und die Bugen (mit den Tnrci- 
tingern und Skyren) das Land zwischen der Waag und dem 
heutigen Krems in Besitz. 

Als der KOnig Theodorich mit den Ostgotben und einem 
Theile der Kugt^n seinen lange beabsichtigten Zug nach Italien 
angetreten hatte, bemächtigten sich die Langobarden des Lande:» 
der Rügen. Oestlich von den letztoreii begründeten die skandi- 
naviselien Heruler ein ansehnlielies Keieh, dem die I.aiii^ohanlcn 
zinsbar wnrden, da.s aber nur kurze Zeit existirtf. Unter ihrem 
K"'»nip' T.ito erzwangen «Ii»' LaiiL^oh^rden die T 'iiiil)li;ingip^keit und 
niitliiictcn die Heruler th< ils /.iir Ihickkt-lir imcli ilinT ni>rdi.>rh' n 
Heimath, theils zur Writci-w.iiifhi-iin^- ^^••irtii Sii(l*'ii. Die T-aiiu->- 
barden, welche spiltfp als J iuntli'-jjfcnussen dets l»\ /antiiiixdien 
Kaisers Justinian I. an der Verniehtmi;^ des osf^öthischen i{ei<dies 
in Italien Antheil nahmen, durften zum Lohne dafflr ganz Panuo- 
nien in iln*e Gewalt bringen. In diesen neuen Ansiedluugen ge- 
ricthen sie bald in Streit mit den benachbarten Gepiden, deren 
licieh sie, mit Hilfe der aus Asien eingewanderten, dem altai<eben 
i^tannne angelun-igen Avaren, unterwarfen (^(iT». Schon im fi>l- 
genden Jaiire (568) entzogen sich die Langobarden der Nachbar- 
schaft ihrer avarischen Bundesgenossen und wanderten unter ihrem 
Könige Alboin nach Italien, wo sie ein neues germanisches Heich 
begründeten. 

Nach dem Abznge der Langobarden herrschten die Avaren 
vom Schwarzen Meere an bis tief in die Oatalpen und bis an die Elbe. 
Unter ihr(;m Schutze, jedoch auch unter ihrer drückenden Bot- 
mftssigkeit, drangen die Slaven gegen Westen vor. Seit dem 
Schlüsse des 6. Jahrhunderts breiteten sich die Slovenen von der 
unteren Donau längs der Save und Drau bis in die Thäler der 
Alpen aus. Oestlieh von (U'U Slovenen iiessi n sich vorübergehend 
dir ('reatcii und Serben nieder, zogen aber liaUl (uin 600^ nach 
Dalniatien und ]^I^)e^sien > Bulgarien i, um sieh in diesen Ländern 
dauernd anzusiedeln. Die IMährer 'den nordwestlichen Siavt-n lui 
zuzählen; wanderten in das Gebiet der ^larch ein, besetzten aber 
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nach ciuigt-r Zeit auch einen ansehnlichen Theil des Karpathen- 
lande» (Slovaken). 

Die Avaren suchten alle Nachharländer mit yerheerenden 
Kaubzügen heim und häuften durch mehr als 200 Jahre die Schätze 
des Abendlandes in ihren, hinter kreisförmigen Wullen (Ringen) 
angelegten Niederlassungen auf. Als sie dem Bajernherzog 
Thassilo II. (IIL) gegen Karl den Grossen Hilfe geleistet hatten, 
beschloss der Frankenkönig den Vernichtungskrieg gegen dieses 
Kaubvolk. Er unternahm mit drei Armeen den Angriff C791) imd 
rückte mit dem Hauptlieei*e bis an die MUnduug der Ka.ib vor. 
Markgraf Erich von Friaul, Pipiii, der König von Italien und der 
Fiir8t der Slovenen beendeten (bis 7W) dm Avarenkrieg durch 
Eroberung und Zerstcininj^- dar ii'iJii;»', in welchen sie unenncsslielie 
Hi^ute vori'audt'ii. Das nohcrte (iebiet theilto Karl At-r (irom' 
iu die Ottmark, in dir Käintn<T und Friauler Mark. Jenmts 
der ThfMsfi beganueu sich »eithur die bereite siavi^irten Bulgaren 
auszubreiten. 

Wilhrend der Kämpie Kai:«er Ludwig L des Frommen, Karl s 
Sohn und Nachfolger, gegen die Bulgaren und aufstündi^chen 
Öüdslaven, legte Mojmir I. den flrund zu einem milchtigoo mähri- 
schen Reiche, weichet» sich in der zweiten Kfilfte des 9. Jahr- 
hunderts (873) bis an den PUttensee erstreckte. Swatopluk 
einer der Nachfolger Mojmir's, mengte sich in die Streitigkeiten 
der deutschen (ostfrllnkischen) Grenzgrafen und gerieth dartther in 
Kriege mit dem Könige (und sptttoren Kaiser) Arnulf, welcher, im 
Bunde mit dem neu auftretenden Volke der Ungarn, der Be- 
deutung des grossmfthrischen Reiches ein Ende machte. 

Die Ungarn (Magyaren), ein Volk linnisch-uralischen Stammes, 
waren aus ihrer Urheimath im westlichen Sibirien (Jugurien) Aber 
den Ural bis an die Wolga gezogen, an welcher sie. unter der 
Oberherrschaft der stamnieaverwandten Cha/^ii\n, für eimi^e Zeit 
«esshaft blieben. Anfangs in mehren' Stümme getheilt, erhoben 
die Ungarn später, unter ih-m EinHuss.- der Chazaren, einen ge- 
nainscli.dtlichen Häuptling (Arpad), welrher sie in neue Wohn- 
sitze am unteren Dnjestr führte. AU diese Niederlassungen ?in 
die Bulgaren und Pet>ehe!ieg<'Ti verloren ge^anL^eii wnren, /,njj;en 
die Ungarn, nun heinmthlos geworden, iu die Klieiien an der Theiss 
und Donau und nahmen diese dünnbevölkerten Landstriche in ihren 
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Besitz (894—895). Sie inaehteu »ich bald vollständig zu Gebietern 
des nach ihnen benannteu Landes, entrissen Fannonien der deatscbeu 
Herrschaft und unterwarfen die daselbst angesiedelten Slaven, mit 
einziger Ausnahme jener, welche das Gebiet zwischen der Drau 
und Save besetzt hatten. Ebenso wie einst die Avaren, verheerten 
auch die Ungarn Jahr um Jahr die Nachbarländer mit ihren, durch 
die entsetsiichsten Grausamkeiten charakterisirten Raubxttgen. 
Deutschland bis an die Nordsee, das byzantinische Rdch, Itdien 
bis nach Capua und Benevento und Frankreich bis an den atlan- 
tischen Ocean erduldeten die Verwüstungen der ungarischen Reitei^ 
(»chwärme, vor welchen weder gewaltige Ströme noch die schneebe- 
deckten Ketten der Alpen Schutz boten. Anfänglich imbesiegt, erlitten 
die Ungarn in späterer Zeit, besonders aU die benachbarten Natio- 
nen sieh mit der Kampfweise des flinken Reitervolkes vertraut ge- 
macht hatten, mehrere schwere Niederlagen. Zunncli^t auf deutschem 
IWen war den ungarischen Waffen das Glück ahhold. Schon ira 
.Jalm- 913 war ein Ungarnheer von den Bayern und Schwalit ii bei 
Alt-Oetting am Inn aut^''» riebeu worden und zwanzig Jalii»' spiUer 
wurde cini iu. nnvh NorddcutÄchland vorgedrungenen, ungarischen 
Heerliaufni «Inrcli um deutschen Krmij^ Heinrich I. an der l'nstriit 
ein gleiches Sc hirksal bereitet (933). Noch verderblicher war fdr die 
Ungarn eine iSchlaclit, welche sie (11. August 944) gegen den Herzog 
Berthold von Bayern bei Wels schlugen, da sie in derselben mehr 
8treiter verloren, als dies in irgend einem ihmr bisherigen Kauh- 
zÜ!2:<- der Fnll «gewesen war. Nach zwei weiteren Siegen (948 
und 950) drang der bayerische Heerbann über die Enns, den da 
maligcn Grenzfluss, bis tief nach Ungarn vor. Obwohl geschwächt 
tind schon von dem Schicksale der Hunnen und Avaren bedroht, 
erschienen die Ungarn dennoch im Jahre 965 mit zahlreichen 
Kri^^chaaren abermals in Deutschland, welches sie durch Auf- 
stand und Bürgerkrieg zerrüttet wiissten. Kaiser Otto I. der 
Grosse, hatte aber diese Unruhen noch rechtzeitig unterdrückt 
und stiess mit der gesammten Wehrmacht des deutschen Reichest 
auf dem Lechfelde, unweit von Augsburg, auf das ungarische 
Heer, welches fast Vis auf den letzten Mann aufgerieben würde 
(10. August 950). 

Da spätere Unternehmungen ges^en das l»y/.antinische Reich 
(,961, 902, 969, 970, 971j ebenfalls unglücklieli endeten und die 
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Deutschen ihr Qrenzland an der Donao, der Mur und Drau str^tig 
erveiterteut mussten die Ungm dem Kampfe gegen die Nachbar- 
Tölker entsagen. Bald bequemten eie sich sur Annahme des Christen- 
thums und der abendliUidischen Gesittung. 

Die Grundsteine europäischer Oivilisation legte der »apostolische 
König« Ste&n der Heilige, der eigentliche Stifter eines ungarischen 
Reiches. Den nächsten Nachfolgern dieses grossen Herrschers 
mangelte aber die Befiihigung zu der VoU^dung des begonnenen 
Werkes, die nationale, heidnische Partei konnte wieder zu einiger 
Bedeutung gelangen und das Land wurde Ton Thronstreitigkeiten 
und Bürgerkriegen heimgesucht Während dieser inneren Erschüt- 
terungen ging das Gebiet westlich der Leitha und der March 
bleibend verloren uud Lagani wurde, alU^rdiugs nur für kurze 
Zeit; ein Lehen des röniisohen Reiche*» deutscher Nation < ll)44). 

Erst den beiden kraftvollen Königen Ladislaus 1. d<»m 
Hf'iligt u, der Croatien bleibend mit Ungarn vereinigte (1091, und 
Kolonian, der sein Land vor den Ausschreitungen der Kreuzheere 
zu schützen wusste und einen grossen Theil Dalmatieus eroberte 
(1102 — 1111), gelang es, das Ansehen des ungarischen Staates 
und die Ordnung im Innern meder herzustellen. 

Unter den späteren Königen aus dem Hause Arpad's brachen 
abermals blutige Streitigkeiten um die Krone Stefanos des Heiligen 
aus» zu welchen sich bald schwere und wechselvolle Kämpfe mit 
dem byzantinischen Reiche gesellten. Die Venezianer sachten ihre 
Herrschaft über die Inseln und Küsten Dalmatiens zu erweitern, 
während die Herrscher Ungarns wiederholte, aber ziemlich resultat* 
lose Kriegszttge unternahmen, um Halicz (Rothrussland) der Stefans- 
krone zu unterwerfen. Die mühelose Erwerbung von Rama 
(Bosnien) blieb filr Ungarn werthlos und legte sogar dem Lande 
mancherlei Opfer auf. Auf den h(kJisten Punkt stieg die Ver« 
wirrung im Innern, als KOnig Andreas II. mit seinem eigenen 
Sohne und dem Adel in Zerwttrfhiss und dadurch in solche Be- 
drängniss {i^erieth, dass er in der »goldenen Bulle* (1222) auf einen 
grossen Theil seiner monarchischen lieelite verzichten musstc. 
Ungarns trübste Zeit braeh jeduch erst unter Bela IV.. dem Sohne 
und Nachfolger Andreas" IT., herein. Dieser nahm die vor den 
Mongolen riiichtendcn Rumancu in seinem Lande auf und wies 
ihnen zwischen der i>ODau und liieiss Wohnsitze au, welche Mast»- 

Kri«ci^kn>nik ö«lerreleh.UD«.n». 8 
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regel den Adel j<<"{^cn den König heftig erbitterte. Bela IV., ein 
kräftiger Herrscher, fasste bereits den Plan, die Königsgewalt neu 
zu befestigen, wurde aber iu seinen Bestrebungen bald dui*ch den 
Ansturm der Mongolen furchtbar gest&rt. Zuerst erschien da* 
Hauptheer dieses Volkes unter Batu vor den Füssen der Oet- 
karpathen, während (etwas später) ein zweiter Haufe unter Kajdan 
über den RodnÄer-Passs in Siebenbürgen einbrach. Der Palatin 
Hedervarj liess zwar die Earpathenpässe durch Verhaue sperren, 
gab aber bald die Vertheidigung derselben auf (März 1241). Un* 
aufhaltsam ergossen sich nun die Schaaren der Mongolen his vor 
Pest, zogen sich aber, als Bela IV. mit einem ansehnlichen Heere 
(fiO.OOO— 70.000 Mann) ihnen entgegenrückte, wieder bis hinter den 
Sajo zurück. In der Nähe dieses Flusses erlitt der König, in Folge 
der vollständigen Vernachlä-ssigung des Sielieruugsdienste.s, eine 
vernichtende ^vii tlt ilnge (April 1241). Er entraun nur mit Noth 
und durch die heruist lie Aufopferung mehrerer seiner Getreuen 
von der Wahlstatt und den Nachstellungen Kajdau's. Nach langom 
T'^mherirn n in Oberungarn, Oesterreich und an der Meeresküste 
fand endlich Bela IV. auf den dahnatinischni Inseln Sicherheit. 

Als der Gross-( 'hau Oktai gestorben war. zogen die Mongolen 
freiwillig nach Asien zurück und der König Bela er.schien wieder 
» in seinem Lande (Herbst 1242), in welchem durch die Ver- 
wüstungen der Barbaren und die Einfalle des bahcnlu-rgischen 
Herzogs Friedrich II., der sich einige der westlichen Com i täte 
anzueignen suchte, kaum mehr die letete Spur der früheren 
Cultur wahrgenommen werden konnte. Dennoch gelang es 
Bela IV. nach dem Tode des letzten Babenbergers, die Int^;rität 
des Reiches durch die Wiederbesetzung der Comitate Oedenbuig, 
Wieselburg und Eisenburg herzustellen (1246) und sogar vorüber- 
gehend die Steyermark filr seinen Sohn Stefan zu erwerben. 
Letztere wurde in Folge der schweren Niederlage des ungarischen 
Heeres bei Groissenbrunn auf dorn Marchfelde (1260) an den Kt^nig 
Ottokar II. Ton Böhmen verloren. 

Nach dem Erlöschen der Dynastie Arpad« (1301) wurde di<» 
Krone des heiligen Stefan ein Zankapfel auswärtiger Prätendenten, 
unter welchen Karl l{<djert von Anjou den Si. LC l»''hauptcte. Dieser 
hatte a])er gegen seinen luäi litigen, einhciinisrlini Gegii» r. den 
Grafen Matthäus Csj'ik von Irencsiu, der iu t.lbcrungaru über ein 
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weites Gebiet herrscbte, noch laDgo und schwere KAmpfe zu be- 
stehen. In der blutigen Schlacht bei Rozgony an der Tarcza 
(1312) behauptete zwar die Tapferkeit der Sachsen aus der Zips 
die Wahlstatt gegen Csak, dennoch setzte aber dieser bis zu seinem 
Tode den Widerstand gegen den KOnig fort 

Ludwig I. der Grosse (1342—1382), der Sohn und Nach- 
folger des Königs Karl Robert, erhob Ungarn auf den Gipfelpunkt 
seiner Macht und politischen Bedeutung. Zwei Rachekriege g( gt ii 
Neapel (1347 und 1350) beschränkten «ich in ilireu Resultaten 
allerdings nur auf den liicbt i gewonnenen Waffenruhm und 
deten deu Anlass zu ornsten Verwitk laueren mit der Republik 
Venedig, deren Bckäm ] t ui;^ den König mit geringer Untcrbrecliunü; 
von 1356 — 1381 i)('^c iiultigte. Glaubenneifor und die Erobt runi^ 
von Vidin (1365) bracliton T.udwi«^' 1. in ffiiul.sehge Berührung 
mit df*n osmanischen Türken, wrlclirs Volk bald in der Geschichte 
der Karpathenländer eine verhangn issvolle Wichtigkeit erlangen 
i<ollte. Nach dem Tode Kasimirs III., des letzten f iasten» empüng 
Ludwig 1. als dessen Neffe und auf Grund einer Vereinbarung 
vom Jahre 1339 die Krone von Polen (1370 und beherrschte 
nunmehr einen Ländercomplex, welcher von der Ostsee bis an das 
Schwarze Meer, den Balkan und die Adria reichte. Der Tod 
Ludwig's I. machte der Bliithe des Reiches und der Personal 
unton mit Polen wieder ein £nde. Gegen Maria, die älteste Tochter 
Ludwig's und rechtmässige Konigin von Ungarn, erhob Karl (der 
Kleine) von Durazzo, als Haupt der jüngeren Linie von Anjou, 
Ansprüche; er landete hei Zengg und erhielt die Untersttttaung 
einer in Croatien und Sfldungam mächtigen Adelspartei, welche 
von den Brfldem Paul und Johann HorvÄth geleitet wurde. Maria 
hatte sich durch die Vermählung mit Sigismund von Luxemburg 
vergeblich in der Herrschaft zu befestigen gesucht. Ihr Gemahl 
weilte während d(M* inneren Krisen ausser Landes und erregte, als 
er endlich in Ungarn t-rschicuen war und in Stuhhveissenburi; die 
Krone empfangen hatte (1387), bald allgemeine Unzufrit-ijcnlirit. 
Kacli dem Tode der unglücklichen Älariu erhob dereii jüni^rre 
Schwester Hedwig, die Konigin von Polen, Erban.sj»rik'he, während 
einp eintlnssreiche ungarisch«^ Adelspnrtoi mit Ladirjlaus von Noapol. 
(1< ni Sohne d«»^ inzwischen ermordeten Karl von Durazzo, in Unter- 
bandlungeu trat. 

2» 
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In dem Kampfe gegen die Tflrken erhielt König Sigis- 
mund die Unterstütsnng der abendUlndisehen Völker, namentlieh 
der Deutschen und Franzosen. Unter der FOhrong des Königs 
sog ein stattliches Kreuxheer gegen Oross-Niköpolis, wo es durch 
die unbesonnene und übereilte Tapferkeit der französischen 
Ritter eine furchtbare Niederlage erlitt (28. September f 1396). 
Die Dependenzen des ungarischen Reiches im Sdden gingen nun 
zum grössten Theile verloren und die Türken Terheerten Croatien 
und Ungarn bis an die Grenze Stoyerniarks. Der Prätendent I>a- 
dislaus von Neapel kuimU' sirli f^^'gr n Sigismund nicht behaupten 
und verkaufte zuletzt seine vrrint'intliclu'n Hechte auf Dalmatien 
an die Rejmblik Venedig (1400,», weicht* sieh sofort dieses Küsten- 
gebietes l)enififhtigte. Der deshalb aucbreehende Krici,' mit der 
Repubhk ni>tliigte den Künig, die 13 Zipserstüdte ftir 37.0<X) Seh«'ek 
bidiinischer Groschen an seinen Schwager Wiadiälaw 11, von l*oleu 
2U verpfiinden (1412). 

Nach dem Tode Sigismund's (1437) erhielt Herzog Albrecht V. 
von Oesterreich in Folge der wiederholten Erbeiniguugen des habs- 
burgischen und luxemburgischen Haus( s, haaptaächlich aber durch 
seine Vermählnnpf mit Sigismund's einziger Tochter EÜsabetli 
schwerwiegende Anrechte auf die Kronen von Ungarn und Böh* 
men. Angesichts der drohenden Tttrkengefiihr wurde AlbrecbtV. 
von Oesterreich schon am 1. Januar 1438 in Stuhlweissenburg 
als König von Ungarn gekrönt. In demselben Jahre plünderten 
die Osmanen schon bis Temesv&r und bedrohten das wichtige 
Semendria. G^rg Brankovid, der Fürst von Serbien, flttchtete 
Hilfe suchend nach Ungarn, wo Albrecht (als römischer König 
Albrecht H.) von den Magnaten gegen wichtige Zugestllndnisde 
ein Kriegflheer bewiüigt erhielt, welches jedoch, als es eben 
die untere Donau überschreiten sollte, aehmühlich auseinanderlief. 
•Von der ausgebrochenen Laererseuche ergriffen, starb der K^nig 
während des Rik'ki^uge.-i zu Nrszmely ' 27. < >ctober 14o9j mit 
Hinterlassung von zwei Töeliicrn und M-iner Wittwe Klisabeth, 
welche einer baldigen Niederkunlt PTit<jegensah. 

T^m das lieich in < iner gefahrvollen Zeit nielit olme Ober- 
haupt zu lassen, bot der ungarische r. indtag dem jungen, krieg- 
liebendeu Polenkönig Wladislaw (III.) mit der Hand der verwitt- 
weten Königin die Krone au (1440j. Als aber EUsabeih wenige 



Digitized by Googl« 



TörijMcIiicht«. 



13 



Wochen später einen Sulm Ladislaus (Postlmmiisi ;,'('borcn hatte, 
Hess ihr»' Partei, welche der Oraf Ulrich II. von Cilli leitete, 
schleunig in Stuhlweieaeoburg die KrönuDg des königlichen Kindes 
vollziehen und rief, um dessen Rechte zu schatsen, hussitische 
Kriegsvölker in das Land. Diese breiteten sich unter dem tüch« 
Ilgen Johann Giskra von Brandeis in Oherungam ans, während 
andere MieUitmppen sich im Süden sammelten. Dem Papst gelang 
es, den Ausbruch eines allgemeinen Bürgerkrieges au verhindern; 
das Reich wurde vor blutigen Kämpfen im Innern bewahrt, dafiir 
vermochte er, einen Kreuszug gegen die Türken zu Stande zu bringen 
und die polnische Partei, deren Seele der kühne Johann Huuyady 
war, focht 1441 und 1442 mit Glück wider den Erbfemd. 

J>muthigt durch diese namhaften Erfolge der ungarischen 
Waffen beschloss der Reichstag (1443) einen grösseren Kriegszug 
gegen die Osmanen, an welchem auch die Füi-steii von Serbien 
lind iler Walachei theilzunehmen versprachen. Eine Keihe von 
glurreicheu Gefechten öffnete den Ungarn unter Hunyady die 
Trajaii.Hpforte und da.s Tlial der Maritza und erst ein strenger, 
schne^^reieher Winter, der <iie Balkanpässe ungangbar machte, 
zwang sie zum Küekzuge. Das Resultat dieses sogenannten >langen 
Feldzuges« bestand darin^ dass Bosnien^ welches in der Zeit der 
inneren Wirren selbständig geworden, sich wieder der ungarischen 
Herrschaft unterwarf und die Türken, damals in einem schweren 
Kampfe mit Georg Castriota i Iskanderbeg), dem Helden von 
Croja in Albanien, begriffen, Frieden suchten. Sie erhielten nur 
einen Waffenstillstand (au Saegedin), für den sie Serbien zurück- 
gaben, so dass Ungarns ahe Grenze fast allenthalben wieder her- 
gestellt wurde. Papst Eugen IV., bestrebt, die Türken unausgesetzt 
zu bekämpfen, war mit dem Abschlüsse dieser Waffenruhe wenig 
zufrieden und der Cardinal-Legat Cesarini Hess kein Mittel un- 
versucht, um den jungen thatendurstigen KOnig zum Bruche des 
Szegediner Vertrages zu bewegen. Seine Bemühungen trugen über 
die Warnungen der Patrioten den Sieg davon und im Herbste 
1444 zog ein schwaches ungarisches Heer durch Bulgarien bi.s 
nach V'arna am Schwarzcu ^leere, wo es nach heldenmüthigem 
Kampfe von der üeberniacht der i »smanen erdrückt wurde (10. No- 
vember). Der K^^nig und der päpstliche Legat verloren das Leben 
und Hunyady gerieth in die Gefangenschaft des Walachen fürsteu, 



Digitized by Google 



14 



Vorgeacbichte. 



der sich iazwiscben mit den Türken verbündet hatte. Der Keichs* 
tag erkannte nun (1445) den fönfjabrigen Ladislaus (Po&tbumus) 
als König an und erhob einige Zeit spiiter den Tflrkenbesieger 
Hnnyady, der aus der Gefoogenschaft befreit worden war, zum 
Gubemator des Reiches. Ein neuer Feldzug Hunyady's gegen die 
Tttrken fand in der zweitfigigen Schbicht auf dem Amselfelde 
(18. und 19. October 1448) seinen ruhmvollen aber unglttcklichen 
Abschluss. 

Die Eroberung von Constantinopel (1458) steigerte die Gre- 
fiihr fttr Ungarn noch mehr und der Sultan Muhammed II. fosste 
bereits den Plan^ dieses Königreich der osmanischen Herrschaft zu 

unterwerfen. Hunvadv beschloss, der Offensive der Türken zuvor- 
zukommen und unternahm einen Zug durch Bulgarien bis vor 
l irnuva. Der Hauptkampf erfolgte aber nicht Muf dem Boden Bul- 
gariens, sondern bei Kragujevac an der serbischen ^forawa, wo die 
Ungarn ein tfirkisches Ilecr unter Firuz Beg vernichteten (1454). 

Wahrend der Pa])st alx rmals Anstalten traf, ein Kreuzheer 
aufzubringen und sogar die Hoftnung lu L^t» . mit diesem Constan- 
tiunpcl wieder zu iniljcrn, erschien der Sultan vor Belgrad nml 
begann die Belagerung dieser Vormauer Ungarns, in welcher der 
tapfere Spanier Juan Bastida und der Ungar Michael Oi*szäg be- 
fehligten. Könip: Tjadisiaus eilte nach Oesterreich, um vom Kaiser 
Friedrich III. Hilfe zu erlangen, wUhrend Hunyady mir oincm 
Heer, das sich in Folge der^ allgemeine Begeisterung erweckenden 
Predigten des Mönches Johann von . Capistrano täglich vergrösserte, 
vor Belgrad TtOQ und hier seinen schönsten und entscheidendsten, 
leider aber auch seinen letzten Sieg erfocht (23. Juli 1456). Wenige 
Tage später erlag der Held einer im Heere herrschenden Seuche, 
welche auch den tapferen Kreuzprediger Capistrano hinraffte. 

Im folgenden Jahre machte der frühzeitige Tod des Königs 
Ladislaus (Posthumus) der ersten Vereinigung Ungarns mit Oester* 
reich und Böhmen ein Ende (23. Kovember 1457). 

Matthias (Corvinus) Hunyady, der Sohn des glorreichen 
Türkenbcsiegers , welchen nun die Ungarn zu ihrem Könige 
erwählten (1458). sicherte zuniichst durch die Züchtigung der 
treulosen Walachen (14()2) und die Einnahm«' von .laiczc J4t)4'i 
die Siidgrenze R<'inr> h'tiches. Der früh gewonnen«- Krit'g&ruhni 
ötaclielte die Eroberungslusl des krativollen Königs und veranlasste ihn 
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zu wiedorholten Kämpten mit Bülimen (1468 — 1471. 1477 — 1478), 
welche ihm echlienslich den Be!*itz der br-liinir^c licn Nebenländer 
eintrugen. Auch mit dem Kaiser Friedrich Iii. gerieth Matthias 
wiederholt in Streit (1459, 1477), der besonders »eit 1479 grössere 
Dimensionen annahm. Gleichzeitig yerheerte türkisches Raubvolk 
Siebenbürgen, bis endlich Stefan B&thori und Paul Kinizsi mit ihren 
Truppen die Ehigedrungenen auf dem Brod5elde ereilten, zur Schlacht 
zwangen und voUstilndig aufrieben (13. October 1479). Im folgenden 
Jahre gewann der KOnig Matthias Radkersburg undFttrstenfeld (1480), 
welchen Eroberungen er 1482 Hainburg, 1484 Bruck an der Leitha 
und Komeuburg, 1485 (1. Juni) Wien und endlich 1487 Wiener- 
Xeiistadt hinzufügte. Matthias verlegte seine Jfesidenz nach Wien, 
in welcher Stadt er schon uai-h wenigen Jahren im kriittigen 
Mannesalter starb (1490). 

Ohne die vertragsniässig erworbi inMi Tlirontblgereelite des 
ri*»niischen Königs Maximilian I. zu l>eac!itt ii, lenkte Stefan Zapolya, 
d«T ungarische St;ittlialr»'r von Wien, die Kiini^sw.ilil auf den 
Herrscher H()hnKn>. \\ ladislaw (Jagiello), wodurch die böhmi- 
schen Nebenländer wieder für l'nfrarn verloren j];ingen (1490) 
und an Böhnun zurück ge<?eben wsirden. Maximilian 1. nahm 
nun Wien und Wiener-Neustadt in Besitz, bezwang liierauf West- 
TTngarn und Stuhlweissenburg (1490 ' imd erlangte schliesslich im 
Ve rtrage von Pressburg (1491) die abermalige Bestätigung seiner 
Hechte auf die Krone von Ungarn. 

Die Regierung der Jagiellonen in Ungarn brachte dem Lande 
schweres Unheil. Wladislaw erwies sich gegen den unbotmässigen 
Adel und die Ränke des ehrgeizigen Johann Zapolja ohnmäditig 
und Hess, obwohl durch die zu einer furchtbaren Hohe gestiegene 
TQrkenmacht bedroht, Ungarn der Anarchie entgegen treiben. Ein 
an Greueln überreicher Aufstand der Kuruzen (Kreuzfahrer) unter 
Georg D6z6a konnte erst nach einem grosseren Treffen bei Temes^ 
vAr U514} und mehreren kleineren Gefechten unterdrückt werden. 
Von Ludwig II., Wladislaw's Sohn und Nachfolger, verlangte 
Sultan Suleiman II. Tribut und begann, als diese Forderung abge- 
wiesen worden war, mit zwei Ht i rf^n den Krieg. Eines davon 
u!iT« riiahm die I5elagerung von St lialtai-^. welches der helden- 
niiitliige Logody bis auf den leizieii Mann vertli« idi^te, wührend 
der (irosswesir mit der Uauptarmee vor Belgrad zog und 
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dieses wichtij2j8te Bollwerk des Keiehes nach kursem Widerstande 
durch Capitulation gewann (1521). Unganii welches diese L< ideo 
PlfitT:*^ ohne wirksame Unterstützung gelaeaen hatte, veiior iia 
folgenden Jahre (1522) auch noch Ornova. 

Mit einer Armee von über 100.000 Mann und 300 CkschUtsen 
brach der Sultan im April 1526 abermals gegen Ungarn auf^ um 
dieses durch innere Zerrüttung ganz entkittftete Reich roDstftndt^ 
BU unterwerfen. In der Gegend von Tolna hatte sich ein Verthei- 
digungsheer gesammelt» welches, kaum 28.000 Mann und 80 Ge- 
schütse zählend, eine Meile unterhalb Ton Moh&cs den ttbermäch- 
tigen Feind erwartete (29. August 1526). In einer anderthalb* 
stttndigen Schlacht entschied sich hier das Schicksal des Reiches 
Air einen langen Zeitraum. 24.0(X) Ungarn fielen im Kampfe und 
der junge König Ludwig II. kam auf der Flucht aus demselben 
um. Suleiinaii Ii. /.Oii; liierauf (10. September) in Ofen ein. be- 
niüflitigtc .sieh (25. JScpteniber) der Stadt Pest, trat aber, iia< h- 
dem er seine leichten Truppen (»Ktiiner und Hreimer^) bis nadi 
Oesterreich und Steyermark vorausgesendet b.Mtt<\ den Rückzug 
an, wahrend weichem er das Gebiet zwischen der Donau und 
Theis8 in e:ine mcnsclM iileere Wüste verwandeln liess. 

Nacl» diesor Katastrophe <Thob eine nationale Partei in Ungarn 
den Joluinn Zaj>olya zum Könige, gegen welchen, nach einigem 
Zügern, der Erzherzog Ferdinand von Oesterreich seine durch 
die VennUldung mit Ludwig's 11. Sclnvester noi'h vergi-össerten 
Rechte auf die Stefanskrone mit den Waffen gelti nd machte, Fer- 
dinand besetzte Ofen, während sein Feldherr Kiklas Sahn, nach 
einem Siege bei Tarczal, die Platze Tokaj\ R6g^z und Boldogkö 
eroberte, worauf auch Croatien den Erzhersog als Herrscher aner- 
kannte (1527). Ein weiterer Erfolg des Generals Katsianer bei 
Szina (1528) zwang den GegenkOnig ZÄpolya zur Flucht nach Polen, 
worauf die deutschen Feldhaupüeute die wichtigsten befestigten Orte 
Oberungams und Siebenbürgens, die Türken hingegen Jaicze, Ban> 
jaluka und Poi^^ega in Besitz nahmen. Z^polya gewann die Hilfe 
des Sultans, welcher den Krieg der beiden Prätendenten als eine 
günstige Gclegeuheit zur Verwirklichung seiner eigenen Pläne auf 
Ungarn betrachtete. Suleiman II. erschien mit einem zahlreichen, 
wohlausgerüsteten Heere vor ( )fen (3. September 1Ö29), welches 
Thomas Nädiusdy für König F« rdinand viTthctidigen wollte, aber. 
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gezwungen durch den Venrath seiner Unterbefehlshaber, schon nach 
wenig Tagen den Türken IlherUusen musste. Dagegen hielt sich 
Johann Szalay mit Glück in Presshurg und nach dem Scheitern 
des türkischen Angriffes auf Wien^) unterwarfen die deutscheu 
Befehlshaber bald wieder mehrere feste Pltttse, darunter Erlau und 
Kaschau. Im folgenden Jahre (1530) belagerte Wilhelm Kogendorf 
mit 20.000 Mann Ofen^ bemächtigte sich auch der unteren Stadt« 
musste aber schliessKcli, ^enüthigt durch die strenge Winterkälte, 
un verrieb teter Saelie wieder abziehen (19. December). 

Um den Misserfol^ seines letzten Feldzu^^cs auszutiljjen, 
f'üiirto Suleinian II. .lUriinals eine Armee (160.000 Mann und 
400 < ieseliütze) nacli Un;;arn. In (]<'r X'orrückunj? gPgeii Xiod»'r- 
0<'st<Treic-li bcgrift'«'n, cr."*cliien das türkische Hauptheer vor der 
kleinen, .schwach bctcsti^teu Stadt Güns (b. August 1532), wclclie 
(1er tapfere Niklas .lurisit-s mit 700 Mann besetzt hielt. Diese Be- 
satzung schlug zwüli verzweifelte JStünue ab und als ein dmzehn- 
ter Sturm mit der wilden Flucht der von panischem Schrecken 
erfassten Janitscharen endete, traten die Türken, denen ein gleich- 
zeitiger Angriff auf Gran ebenfalls misslungen war, den Rückzug 
über Steyermark an ^31. August), auf welchem sie von dem nach- 
eilenden Johann Katzianer noch vielen Schaden erlitten. Mittler* 
weile waren 16.000 Türken unter Kasim in Oesterreich ein- 
gebrochen und hatten, weit Aber den Wienerwald hinaus, das 
Land verheert. Bei Wien hatte sich indessen eine zahlreiche 
Beichsarmee versammelt und Kasim, der dem über Steyermark 
abziehenden Hauptheere folgen wollte, fand die Communicationen 
durch den Wienerwald bereits von Reichstruppen verl^. Als er 
diese durchbrechen wollte, warf ihn Sebastian Schartlin von Burten- 
bach, der Hauptmann des Contingents der Stadt Augsburg, kräftig 
zurück und trieb ihn dem Pfalzgrafen Friedrich entgegen. Kasim 
und mehr als die Hälfte seiner Mordbrenner fanden in diesen Ge- 
fecht(m den Tod. Diejenigen Türken, Avelche sich durch die Flucht 
zu retten suchten, wurden vom erbitterten I.andvoike entweder 
einzeln erschlajren oder eingefangen und südaiiu in der Gegend 
von ScbciKsteia von einer schroffen Felswand f ^Türkensturz«) in 
die Tiefe gestürzt. Den letzten Kest dieses Kanb^n sindels ver- 
nichtete auf ungarischem Boden der KeiterHihrer Paul Bakic^. 

•) KriegA-ChroDik 11. Theil, Öcite 8. 
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Nach einer kurzon Waffenruhe erneuerte sich (153H) der 
Kriei^ der Gegenkönige wieder mit grosser Heftigkeit Der 
Feldhfluptmann Leonhard Fei« operirte (1537) mit Erfolg in Ober- 
Ungarn nnd bei Kaproncza conecntrirte Katzianer oin anisehnliehes 
Heer, um damit der Ausbreitung der Türken in Slavooien Einhalt 
zu thun. Die Hoffnungen, welche Ferdinand I. auf ihn gesetzt 
hatte, gingen jedoch nicht in £rfüUung. Katzianer fUhrte seine 
Truppen bis vor £»scg. erlitt dabei durch Reine Unvomichtigkeit 
bedeutende Verluste und vorliess, nur auf seine eigene Rettuni^ 
bedacht, das Heer, welches in Aufl^isiiug gcrieth und grusstentheils 
zu Grunde ging. 

Dor Tod Zäpolya's (1540) niacht(? dem iiiiicreu Kriege keines- 
wegs « in Ende. Johann Zapolyn li.ntr einen Sohn ulolmtni Sigis- 
niund I Iiinterlasst 11. <l»'.-,.st n \ Ki iiiüiuit r, unter denen Martinuz/.i 
eigenth'eh Uthvt .H-novic), der i>i>« lHif von <Trosrt\v;ir(l< in. bald alh'in 
nia*.>gt lM iul geworden war, <len N'nllzii;;- des erst lö.'lS /\\is( h( ii 
den <Teirc!ikiMiI::;) U geschlo.s>encn \ • rti;ii:( < verweigerten. Kii;;< n- 
dort ni( ki< ilt siiaib mit 20.0()() Mann neuerlich vor Ofen, belagerte 
die 8t«dt ohne Resultat i3. Mai — 1*2. August 1541} und erlitt 
beim Abzüge durch « in /um Eutsat/.e herangerdcktes Tttrkenheer 
eine schwere Niederlage. Wenige Tage später traf Suleininn II. in 
IVst ein, pattsirte die Donau und bemächtigte sich, voll Treu- 
losigkeit gegen den seinem iSehutzc empfohlenen Johann Sigismund 
Zäpolya, der Festung Ofen, weUdie hinfort duiTh 145 Jahre im 
Besitze der Türken verblieb. Im nächsten Jahre (1542) führte 
war der Kurfiirst Joachim Ton Brandenburg 80.000 Mann vor 
Pesty wusste aber an der Spitze einer so betrüchtlicheu Armee 
nichts Nennenswerthes zu beginnen und reizte durch seinen Zug 
den Sultan nur zu neuen Angriffen auf den unter Ferdinand'« 
Herrschaft stehenden Antheil von Ungarn. 1543 eroberten die 
Türken ValpAvo (23. Juli), welches Michael Arky heroisch ver- 
theidigt hatte, dann Siklos, FUnfkirchen, Gran, Totis und StubU 
weisuenbtu^. Als sich Suleiman II. auch noch X'isegrad, Ncojj^Ad 
und Hat van, und <lainit den reichsten und besten Theil des unga- 
rischen Landes unterworfen hatte (1544\ tiieilte er da.s eroberte 
<.iebi«'t in die Sandselia k« : (M» n. (iran, Stuhlweissenburg, Xeograd, 
Ilatvan, S/.eg«Mlin, \ e>/.priiii, Mohäcs, Siklos^ Fünfkircheu, Simon- 
lurnya, Szekszi'ird, Pozega, Sirmien und Szeudrü \_1540;, üb«r 
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welche der jeweilige Pascha von Ofen in niihtÄrischer und poli- 
tiBcher Hinsieht die Oberhemchaft ssu ftlhren hatte. 

König Ferdinand I. erlangte durch einen nenen, mit ZaiK)Iya\s 
Wittwe fi^schlossenen Vertraff die Abtretung von Siebenb(irg«ni 

und .sandte, um dieses Laud in Besitz yai nehmen, seineu General 
Battista Ca.stiildü mit lÜ.l)()Ü .Manu dahin 

Die Türken erklärten dieses Vorgehen als einen Kriegsfall, 
erschienen mit 80.0(K) Mann in Ungarn und nahmen Heese, Sxarcsa, 
Beeskerek, Csanad und Lippa, sclieiterten aber vor TemesvÄr, 
welches Stefan Losonczy tapfer vertheidigte. 

Das nächste Kriegsjalir (1552) erhielt durch die heroischen 
Thaten dreier ungarischen Helden eine unvergängUche Bedeutung. 
Losonczy, in TemesvÄr abermals angegriffen, leistete den hart- 
näckigsten Widerstand, musste aber schliesslich, zum Aousserstcn 
g^ebracht, die Festung mit Capitulatiou übergeben (80. Juli); Georg 
Zondy vertheidigte gegen Ali. (h u Pascha von ()f« n, das Schloss 
Dregely bis auf den letzten Mann, und Erlaii trutütc unter dem 
heldenmüthipren Stefan J )obo vom 11. September bis 18. Octohcr 
d«'r feindliclit-n Uel^ rinacht, welche viele Tausende ihrer Ix stm 
Sti i'iter vor diesem IMatzc < in!)üsste und .*«<'hliH.sslich zur Ant"lnd)Uii>r 
(l« r Hf'lageruii«^ jr^'zwuugeu wurde. Im nti'cneu Felde waren aber 
die Watten Ferdinand s unglücklich. Der Oberbefehlshaber Eras- 
mus Teuffei wollte Dregcly zurückerobern, stiess jedoch bei 
Palästh auf die Armee des Ali Pascha, von welcher er in einer 
zweitägigen Schlacht (10. und IL August 1552) geschlagen und 
selbst gefangen wurde. 

Die wiederholten WaiFenstülstände zwischen Ferdinand I. 
und der Pforte gewährten doch nie dem Lande Frieden oder Er- 
holung, da auch während der Daner derselben die Paschas der 

Grenzgegenden ungescheut weit ausgreifende Streif- und Raubzöge 

vornahmen und die Befehlshaber Ferdinand'» hiefür wieder nach 
Möglichkeit Vergeltung übten. Obwohl 1553 wieder ein solcher 
Waffenstillstand atif 5 Jahre aiiir< schlo.s.scii wurden war, belagerten 
dir Türken dt iinoeli 155<) Kaniz^^a. mu-ssten aber unverriciiteter 
Sai'lir wieder alt/.ichcn. da Markus Ilurvath-Stansic!* dir Stadt trcfl'lioh 
v<rth<idiii:tf. Dir Fcldliau j)tl<'nto Kaiser Ferdinands 1. eroberten 
mehrere, nicht mibedeutcndc l'iiilze und bei Szent-Ilona £elen 1557 
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gegen 20.000 Tttrken, welche eben auf der Rückkehr von einem 
Raubzuge begriffen waren. 

Unniittelljar nach dem Tode Ferdinands L (IÖ64) erneuerte 
Bich wieder der Krieg mit Siebenbürgen. Johann Sigismund ZÄpoljra 
wollte sich der Tokajer Weinlese bemAchligen und besetzte mehrere 
Orte in Oberungarn, jedoch nur um dieselben (1565) ebenso nach 
wieder an Kaiser ICaximilian's II. Feldhauptmann Lazarus Schwendi 
zu Terlieren. Die Tttrkei mischte sich in diesen' Streit und er- 
oberte NoTi und KrupA, wogegen die kaiserlichen Befehlshaber im 
folgenden Jahre Vc^zpritn und Totis wegnahmen. Der greise 
Suleiman IL beschloss, abennal» nach Ungarn zu ziehen und zii* 
niiehst Erlau anzugreifen. Als aber Niklas Zrinyi, der Befehls- 
haber von Sziget, bei Siklos eine türkische HtM^re.sabtheiluug ver- 
nichtet hatte, p:al) dcv Sultan seinen Plan auf und zo^ gegen Sziget. 
vor welcher Fcstiiii^ da.s türki.-icln Ilauptheer (90.(KH) Mann und 
30() ( icschützc) am 1. August Inti«) anlangte und sofort die He- 
iagerung en'iti'nete. Szigi-t. in welclieni sirli eine B«^sfttyaiüg von 
2i)00 Manu Ijefand, bildete damal» neben Kanizsa die wichtigüte 
Schutzwehr für die innerösterreichischen Länder, war aber, unge- 
achtet seiner erlangten militürisehen Wichtigkeit» gleichwohl ein 
schwacher, meist nur durch Erdwerke umschlossener Platz, der 
hauptsächlich durch ausgedehnte, damals aber dun h die Sommer- 
hitze ausgetrocknete Sümpfe gesichert wurde. Die Türken rich- 
teten ihren Angriff zunächst auf die Neustadt, den schwächsten 
und zumeist exponirten Theil der Festung, welche nach zweitägiger 
Vertheidigung gerttumt und Ton Zrinyi in Brand gesteckt wurde 
(9. August). Zehn Tage später fiel auch die wenig stärkere 
Altstadt und die Belagerten zogen sich in das solider erbaute 
Schloss zurück, gegen das die Türken mehrere vergebliche Stürme 
unternahmen (26. August, 29. August, 5. September). Das Schioes 
wurde indessen bald durch das feindliehe Geschütz so schwer be- 
schädigt, dass dessen Mauern an verschiedenen Stellen einzustürzen 
drohten und Zrinyi wich in den innersten Thurm zurück, welcher 
die Pulvervorruthe barg. Als die Flammen des brenucuden Schlosses 
auch dieses letzte Reduit ergriffen hatten, stürzte sich Zrinyi luit 
seiner selir zusammeugeschuiolzenen Schaar unter die stilrnienden 
Türken (H. September) und fand mit allen seinen Begleitern den 
Heldentod. Lüstern nach Beute warfen sich die Feinde in den 
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erstannteii Thurm, in welcliem nacli wenigen Augenblicken die 
PolverkAmmer aufflog und 3000 Janitscharen unter den Trttnunera 
begrub. Snleiman IL war zwei Tage Tor dem Falle der Festung 
im Lager gestorben (6. September). DieTarken, welche die Brand> 
Stätte von Sziget mit der Aufopferung von wenigstens 20.000 
Mann erkauft hatten, unternahmen weiter nichts mehr, sondern 
zogen nach Belgrad zurUck, wohin sie bei 80.000, in Ungarn 
geraubte Menschen fortschleppten. 

Rudolf IL, Maximilians Sohn und Nachfolger als römischer 
Kaiser und K«"»nii^ von Ungarn, übertrug, da der Krieg an den 
Grenzen ohne Unterbrechung fortdauerte, die Vcrtheidigung Oroatiens 
an den Kr/hcr/ot'- Carl von Steyermark (1578) und braclite durch 
diese Anordnung' (las eroatisch-slavonisehe Grenzgebiet in die innigsten 
Beziehungen zu den iunerösterreichischen Ländern. Die gegen- 
seitigen Raub- und BeutezUge nahmen seit 1Ö87 immer mehr an 
Heftigkeit und Ausdehnung zu, indessen bewiesen sich dabei all- 
milhlig immer mehr die deutschen und ungarischen Waffen den- 
jenigen der Feinde überlegen. Am 22. Juni 1593 wurde Hassan, 
Pascha von Bosnien, von Thomas und Peter £rdikly im Vereine mit 
Andreas Auersperg vor Sissek total geschlagen und blieb mit 12.000 
Tflrken auf dem Schlachtfelde. Die Pforte erklttrte hierauf den Krieg, 
erlitt aber anfänglich nur neue Niederlagen. Der Statthalter von Ofen 
wurde bei P&kozd und (1594) bei Tura entscheidend besiegt, Niklas 
PAlffy eroberte Neogr&d (10. Httrz 1594) und Georg Zrinyi focht 
mit Glück im Süden. Dagegen fibergab Ferdinand Hardegg das 
wichtige Raab nach einer Vertheidigung von nur fänf Tagen ohne 
Nothwendigkeit an den Grosswesir Sinan (29. September). Im 
nächsten Jahre (1595) fiel Sigismund Bäthori, der Fürst von Sieben- 
bürgen, von der Türkei ab und schloss mit Rudolf II. ein liiindniss, 
dem aueh die Wojwodcn der Moldau und Walachei beitraten. 
Der Krieg erhielt dureh diese Allianz eine grübf^(M*e Lebhaftip^kcit. 
Carl Graf Mansfeld begann die BelaLr('run{^ von (Tran und schlug 
ein heranziehendes türkischps Entsatzhccr (4. August), dem er 
einen Verlust von 14.01)0 Mann und 37 Ge.schützen beibrachte. 
Erzherzog Matthias eroberte hierauf Gran und die Siebenbürger 
bemächtigten sich dor Plätze Arad und Lippa und siegten in einer 
mörderischen Schlacht bei Giurgewo. 
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Weniger glücklich verlief dagegen das Jahr 1596. Hatvan 
wurde zwar erstürmt (3. September), aber Sultan Muhammed Iii. 
führte ein starkes Heer gegen Erlau, begann den Platz zu belagern 
(21. September) und brachte ihn bald, in Folge des Verrathes der 
Besatzung, in seine Gewalt (13. October). 

Erzherzog ^l^laxiiuiliaii hatte sich indessen der feindh'ehen 
Armee genähert und bei Mezö-Kercsztes eine starke Stellung be- 
zogen. In der merkwürdigen, viertägigen Sehlacht, welche hier 
erfolgte (23. bis 26. October), blieben die Kaiserlichen anfänglich 
Sieger und eroberten dris ^anze feindHcho T.ager mit 109 Gre- 
schtttzen. Als jedoch die Truppen sieh plündernd zerstreuten« 
erneuerten die Türken noch einmal den Angriff und zwangen den 
Erzherzog, der die gewonnenen Trophäen und noch 12.000 
Mann seiner eigenen Soldaten verlor, zum Rückzüge. Die Kriegs- 
ereignisse erlangten hierauf erst 1598 wieder eine grossere Bedeu- 
tung. Niklas Pülffy und Adolf Schwarzenberg .nahmen Raab durch 
einen überaus verwegenen Handstreich (29. März) und Erzherzog 
Matthias zog vor Ofen, das er hartnäckig und durch geraume Zeit, 
dennoch aber vergeblich belagerte. 

Im folgenden .Talire machte sich auf beiden Seiten die 
durch den langen Krieg verursachte Erschöpfung bemerkbar. 
Die kaiserlichen Trappen konnten Siebenbürgen, welches Rudolf 
durch Sigismund BAthori's Abdankung erworben hatte, nur mit 
Mühe behaupten und die Türken beschränkten ihre Operationen 
auf belanglose StreifzOge. 1600 focht zwar der Oeneral Georg 
Basta mit etwas mehr Glück in Siebenbürgen, dagegen aber fiel 
das, fUr die Sicherheit Tnncrösterreichs ausserordentlich werthvollc 
Kanizsa in die Hände der Feinde (20. October). Um dieses ver- 
lorene Bollwerk wieder znrOckzu^winnen, belagerte 1601 Erz- 
lierzog Ferdinand von Steyermark. die wichtige Festung, wäh- 
rend ein zweites kaiserliches He«*r vor Stuldweisst ubiirg erscliim. 
dieses eroberte und (Im-ch einen Sieg üht-v du- ttirkische Haupt- 
arniee (15. ( h tolx ri auch behauptete. Als indessen diese Anuee, 
vor Stulihveissenburg abgewiesen, sich nun zum Entsätze gegen 
Kaiii/>a wandte, musste Kr/lit rzo^r Ferdinand die Belagerung auf- 
heben und liess sein ganzes Lager und sein schwere» Geschütz in 
den Händen der Feinde. 
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Stahlweissenbui^ verblieb fibrigens nicbt lange in dem Be- 
sitze Radoirs. Schon 1602 eroberten es die Tttrken, untersttttzt 
durch eine Meuterei der Besatzung» zurück und auch die Einnahme 
von Pest durch den FM. Hermann Russwurmb hatte keine 
weiteren Folgen, da dieser General den unternommenen Angriff 
auf Ofen bald wieder einstellen musste. Ein grosser Sieg^ den 
Russwurmb (29. September l(K)H) mit Nndasdy und Kollonics ror 
Ofen ertbcUt, blieb ebenfalls olme das erwartete Resultat, da der 
Aiit>taiid Bocskay's (seit 1(504) die kaiserlichen Wnft'en lähmte, 
Hocskay eroberti' s<tLinr Ffirstenldd (KiOn) und die Türken be- 
niei.>tt'rtrn sich dei' wiclitii^cn FrstuiiL'" <iran (2. October). Di»' 
Friedeiissfhlüs.se von Wifii und Z>itva-'i <»rok ( llKH)! setzten dem 
verheormdpii und Wechsel vollen Kriege auf dem Boden Ungarns 
endlich ein Zieh 



Die Kriege BetUen's gegen Kaiser Ferdinand n. 

C^uelleu: Gindely. (ieschichte des dreisstigjährijfen Kriege«. — Kleiit-Pessler, 
Geschichte von l^ngArn. — Dtt Jsnya de U Roche, Der dreißigjährige Kriejf 
vom militSriecben Standpunkte belencbtet. — Scheie» Krief^flgemshichte der Oeeter- 
reicher. — Weihe-Eimke, Carl Bonftventttra von Longneval, Graf von Uuquoy. — 
Mittheilnngea des k. k. Kriegs-Archivs. I. Jahrgang. 1876, 8eite 73 n. ff. — 

Urtelius redivivus et continiuitos. 

Erster Krieg 1619-1021. 

Peldziig 1619. 

Gabriel Bethlen, der Fürst von SiebenbürjLCon f.soit HIIH*. 
hatte sieh, jüjetricben von Khrj^ei/, und Eroberungslu.st, mit den 
aut.-^tüüdi.sclu n Böhmen gegon Ferdinand II. verbündet. Kr 
überschritt in der zweiten Hulfte t\f"i ]\foTiats Auffust ir>li« mit 
18.(X>0 Mann und IM (it'-cluit/.cn dir (Jrenze von Sit'lirnl)iu-i;iMi 
und be/.ug (10. St'jjtcuibi'i") firi La^t-r Ix i Debrcc/.in. in welciiem 
er sein Heer bis auf an;^^('l)li( h 40.Ü0U Mann veit^tarkte. Bethlen's 
General Georg K;'ikr'»czi war mit öDOO Reitern voraiisü:t'( ilt und 
schon am St ptc^mber vor Ka schau eingetroften. Die Bürger- Kaeoiiktt. 
Schaft, mit drn Siebenbürgen! im Kinvei*standnisH^-. lies« den (Jörn- 
mandanten Andreas Doczy niciit allein ohne jede Untersttttsung, 
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sondern nöthigte ihn auch noch, die Stadt mit ihrem zahlreichen 
GeHchütz und binläuglichen Krie^svorräthen an Ti/ikdcsi 2U über- 
geben (o. September). In rascher Folge capitulirten nun KuUö, 
Ecsed und Tokaj, und Georg Ri'ikoczi blieb als Bethlen's Capitiin 
in OberoDgam zurfick. Gleichzeitig mit dem Corps Riköcsi'« 
war noch ein anderes unter Sz&csy gegen Presshoig anfgebrochen, 
welchem sich nnterw^ Frans Rh^dey mit weiteren 12.000 Mann 
anschloss. Diese Heerführer Bethlen's nahmen Ffllek, SztoAn, 
Neograd, Waitzen, mehrere feste Schlüsser, die Insel Schfltt und 
bftuMi. endtich auch das starke Neuh Masel (30. September), dessen Com- 
roaadant KohAry von den eigenen Soldaten den Siebenbüi^em ausge- 
liefert wurde, in Besitz. Wetteifernd beeilten sich nun die erschreckten 
Bergstädte, um Bethlen zu huldigen. Dieser war inzwischen vor 
Tyruau angekommen, hatte die Stadt ohne Schwierigkeit in seine 
Gewalt gebracht und empfing in dersi lben ij). October) eine Ge- 
sandtschaft der liülimon und Mährer, welche dringend um Unter- 
stützung bat und Much erwirkte, dass Rliedey mit 12.000 Kf it« rn 
in da« Lager des Graten Thnrn abgesendet wurde. ') Bethlen 

P V S - " 

barg, .seib.st zog nun gooren Fresshu i-f;. wo der Palatin Sigismund For- 
gäcs in der Stadt, die Kronhüter Stefan IViltfy und Pt ter HAvay im 
Schlosse befehligten. Erzherzog Leopolfl liatte noch rechtzeitig 
Rudolf von Teuffenbach (Tiefenbach) mit löOO Mann Fuss-Soldaten 
und ÖOO Heitern zu Schiffe nach der bedrohten Stadt abgeschickt. 
Da aber der Palatin k<^ine deutschen Soldaten einlassen wollte, 
konnten diese nur die Vorstadt besetzen. In dieser wurde Teuffen- 
bach am 14 October von den SiebenbOrgern ttberüdlen; er verlor 
1200 Mann und musste mit dem Reste seiner Truppen auf das 
rechte Donauufer retiriren. Noch an demselben Tage Öffnete Prees- 
burg die Thore und am 16. October fielen auch das Schloss und 
die Königskrone von Ungarn in Bethlen's Besitz. 

BhMey hatte sich mit Th'am vereinigt und drttngte diesen 
zur Ueberschreitung der Donau und zu einem Angriffe auf Wien. 
Als Thum unentschlossen zögerte, ging das siebenbdrgische Hilfe* 
Corps nach Pressburg zurück, passirte hier die Donau und breitete 
jsich plündernd auf dem rechten Stromufer aus. Ära 9. November wurde 
d.LeiüMi Rli«^*dey bei Jir lu k an der Leitha von Buquoy augegritfen, schlug 
aber diesen, oltwuhl anftinglich im Naclitheile, achJiesslich zurück. Seit 
1) Kj-iegs-Chruuik 1. (^?. 14) und 11. Theil (tt. 14). 
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dem 21. November hatte auch die böhmische Armee unter Thum und 
Hohenlohe bei Pressburg den Uferwechsel begonnen und Buquoy 
wurde von der überlegeoen Streitmacht der Verbflndeten in einem 
zweiten Treffen bei Bruck (26. NoTember) zum BUckzuge ^^.^ 
nach Wien gendthigt Die Böhmen und Ungarn umBcblossen nun 
Wien, doch war die Bedrohung dieser Stadt durch den Feind 
nur von kurzer Dauer. Bethlen zog mit seinem ganzen Heere 
nach Ungarn zurück (5. December), l^te einen Theil desselben 
in die Winterquartiere, beltess aber den anderen, grösseren 
unter den Waffen und sandte diesen unter Georg Sz^y in Eil- 
märschen dem Georg RÄköczi zu Hilfe. 

Dieser rasche und sehr unerwartete Rückzuj^ war durch die 
mittlerweile In Oberungam vorgefallenen Ereigoisse veranlasst 
>v()r(l('n. Georg Drugeth vuii Iloiiionna (aueh Hümonnay genanut), 
ein treuer Auliäiiger Kaiser Ferdiiiaud II., hatte in Polen 10.000 
Kosaken geöammelt, brach mit diesen in Ungarn ein und zer- 
sprengte bei Sztropkip am 22. November die Truppen Räkucziö, Sttropkö. 
die er durch versttllte Flucht in einen Hinterhalt lockte, so voll- 
stiindig, dass sich der siebeubürgische General mit Nf»th, und nur 
von fünf .seiuer Soldaten b^leitet, rettete. Homonna plünderte nun 
die Gegend bis Üjhely, musste aber, als die feindlichen Verstär- 
kungen unter Szecsy angelangt waren, wieder nach Polen zurfkk 
weiclien. Bethlen fand es in seinem Interesse, mit Kaiser Ferdi- 
nand II. einen Waffenstillstand (vom 17. Januar bis 29. September 
1620) abzuschliessen, unteriiandelte aber gleichzeitig mit den Böhmen 
ttber die Verlllngerung und Erneuerung des bestehenden Bündnisses. 

Feldzag 1620. 
Die Kosaken Homonna's brachen abermals in Ungarn ein 
(Mai), plttnderten in Arva, T^röcz und Trencsin, wurden aber, 
nachdem sie wiederholte und nicht unbetrlt<ditHche Verluste erlitten 

hatten, endlich nach Polen zurückgetrieben. Bethlen, welchen 

der in Neusold versammelte Reichstag zum Könige von Ungarn 
erwählt hatte (27. iVugust), erölfnete den Krieg gegen Ferdinand IL, 
dejisen Heer gegen die Böhuieii im Felde stand, schon im Anfange 
des Monats September, also noch vor dein Ablatife des Waffen- 
stillstandes. l)a< ungfirisehe Hülfs Corps, welches mit der böhmischen 
Armee vereinigt war, wurde aui üOOU, dann (18. September) auf 

u 

Krtogv-Ohronlk ÖMemicb^Umsanii. ** 
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9000 Hann verstttrkt und die siebenbttrgischen Heerfillirer Georg 
Kaller und Peter Fekete flberscliritten zwischen PreMborg' und 
yMBptim.Raab die Donau und eroberten Papa, Veszprim^ Egerv&r« 



' aowie einen groMen Theil des Gtobietes auf dem diesaettigen Strom - 
vratn. „fer. Bethlen selbst nahm Neutra (9. September), versah 
Tvrnaii und Presshurg mit entsprechendeu liesatziinf^en und be- 
gann (Iii' Helfipferuii;:: von H.iinbiirg, während seine Uuterhefehlf*- 
habt^r reim lutzy imd Huszär den Niklas Ksztorhazy in 1 -leken- 
^baohT* '^"'^ < )edeul>urger Coiuitatc) eingeachlobseu Im h» ii. I>fr 

kaiserliche General Dampienv. der mit nur 8000 Mann n di«* 
Ungarn im Felde stand, entsetzte znnHchst T>;iekeiihfieh und vt-r- 
Halnbarg.anla.sste dadurch Bethlen, der vor Hainbnrg vi»ni 'JH. Sejitenib««!* 
bis 1. October in drei Stürmen gegen 1000 Manu verloren hatte, 
die JBelagerung dieses Platzes aufzuheben und Oedeuburg zu decken. 
Darapierre wolhe nun die Pressbuiger Schiti'brücke zerstöreu, um 
Bethlen die V^erbindung mit diesem wichtigen und festen Platze 
zu benehmen. Er Hess Br an ^ r und mir Sti inen belastete Schiffe 
die Donau hinabtreiben, welche die Brücke in Brand setzen und 
zerretssen sollten. Dieser Plan schlug fehl Ungarische Soldaten 
und Schiffleute lauerten in Theben diesen Fahnseugen auf, tödteten 
die Ruderknechte und versenkten oder verbrannten die Schiffe. 
Kaum hatte Dampierre den ungtlnstigen Ausgang seines Unter- 
nehmens erfahren^ so entschloss er sich, Pressburg und das 
dortige Schloss durch einen nächtlichen Ueberfall zu erobern. Ein 
Theil seiner Mannschaft nebst Oeachtttz und Proviant sollte auf 
der Donau euigeschifft werden, unterhalb von Theben landen und 
den Angriff un verweilt beginnen; der andere Theil (unter Kam- 
bold Collalto) hatte über Haiuburg nach Pressbnrg zu marachireu 
und Uber die Seliitl briieke in den Platz ein/.ii(h'ingcn. Von den 
40 Schiften I );iiii|Merre"s sanken aber vier der i;riis,sten und ( '<>llaito's 
( 'ol«»une wurde vom V'eiiide trülizeitig bemerkt. K-s wurde heller 
Tag (9. Octobert. ehe 1 )anij>i<rrf> Vf>r Pressburg seine Tiuji|K-n 
ordnen und zum An^i-itVe iiheri:ehen ktumte. Kv nalim die \'or- 
stiidte /iUckmanttd, Wiklrilz, l )onau->ieu»iedel Neusliti; und das 
in einer benachbarten Schanze placirte feindliche Geschütz. Als 
aber die Beschiessung der Stadt ohne Erfolg blieb, versuchte er, 
sich des Schlosses dureli einen Handstreich zu bemüchtigen. 
An der Spitze von 200 Musketieren und einigen mit Pe- 
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tarden ausgerüsteten Feuerwerkern BtUrmte Damplorre durch die 
beutige Schlossberggasse hinan, wurde aber bald durch einen 
erst neu angeworfenen Halbmond aufgehalten und aus demselben 
mit mnem dicbten Kugelregen b^rttsst Dieser Halbmond wurde 
zweimal erfolglos angegriffen; erst als die Truppen zum dritten 
Male anliefen, gdang es ihnen, das Werk zu nehmen, in welcbem sie 
jedocb dem verheerenden Feuer aus dem Schlosse ohne jede Deckung 
preisgegeben waren. Dampierre wollte sich eben au den Verstftrkungen 
zurttck begeben, um dieselben gegen das Schloss yorauftlhren, als 
er, durch eine Kugel in den Kopf getroffen, fieL CoUalto, d^en 
Abtheilnn^ ziemlich erfolglos gefochten hatte, lies» nun den Angriff 
einstelleii und trat den Rückzug gegen Wien an, auf welchem er 
von Kakotzi bei Petronell eingeholt wurde (11. October) und Petooartl. 
empfindliche VerluHte erlitt. 

Der Ausgang der iSchlacht auf dem Weistieu Berge *) lähmte 
Bethlen's Unternehmungslust und machte ihn wieder zu üntf^r- 
hnndlungcn j^enpip;!. Eine Unterbrechun«:; des Krieges orfolf^te 
aber nicht und am 17. November nahm Franz Batthyänyi da« 
feste Güns, welches vor wenigen Wochen einem Angriffe der cnuw« 
Siebenbürger widerstanden hatte, dunli List. 

Betiden hatte schon wicdc rlioU den Versuch gemacht, die Pforte 
zu einem Kriege gegen den Kaiser zu bewegen. Obwohl ihm solches 
nicht gelang, erfuhr er doch, und zwar durch ein recht augenfälliges 
Beispiel, wie gefiihrlich ein BUndniss mit den Tttrken werden kOnne. 
Muhammed, Pascha von Ofen, erichien plötzlich mit Truppen und 
Geschütz vor Waitzen, welches Bethlen gehuldigt hatte, und WAttitA. 
erzwang nach einer Belagerung von drei Tagen die Uebergabe 
dieses Platzes (2. November). 

Feldzug 1621. 

Schon im Anfange des Jahres 1621 brachen Bethlen's Partei- 
gfinger Emerich ThurzÄ und Stefan Horv&th pittndemd in Mähren 
ein. Fttr den bedeutenden Schaden, welchen diese ungarischen 
Fahrer in dem genannten Lande anrichteten, war es ein geringer 
Ersatz, dass Collalto Grttns fUr den Kaiser zurückeroberte (Ja- oaiu. 
nuar 1(321). 

>) Kritfga-t'bronik 1. Tbetl, t). 1» u. f. 

3* 
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Graf Biiqiioy, der seine Truppen (20.000 Mann) im letzten 
Spätberbste längs der unteren March in die Winterquartiere Ter* 
legt hattei b^ann seine Operationen ebenfalls »chon im Januar. 
^Sr.^ Er nahm am 25. Skali tz (Saakolcza) und drei Taj^e später 
kuicza . ^ 2g, Janaar) das, fiir die Benützung der Donaulinie sebr wichtige 
(S;;£^,/rheben (Dev6ny). 

Betblen, von dein viele seiner i)isiierif^'eii Anliiin«jer sich al>- 
gcwendet und dorn Kaiser wieder Trent- geschworen hatten, knüptto 
(seit 1. Februar) zu Hainburg abermals zum Scheine und um 
Zeit zu gewinnen, Friedensunterhandlungen au, die sich bald 
Könnend, wieder zerschlugen. Collalto und Eszterhazy eroberten inzwischen 
(»ohono«*.K.örmend, Rechnitz (Koboncz), und Aitenburg und Buquoy, 
Ait?nburg.w^^<^h^^ einige Verstfirkungen erhalten, erschien vor Pressburgy 
eroberte die Stadt am 3. Mai und erzwang nach einer kurzen 
Beschiessung auch die üebergabe des Sclüosses (6. Mai), iu 
welchem Zay befehligte, und in das sich der gHSsste Theil der 
' Besatzung zurttekgesogen hatte. In rascher Folge fielen nun 
St Georgen, Pösing, Modem und Tymau in die Gewalt der 
Kttserlichen und Ende Mai eröffnete Buqaoy die Belagerung 
iiÄusei Neuhäusel, das Stanislaus Thurzö vertheidigte. Gleichzeitig 
unterwarfen Bosnyak und PÄlfly Neusohl und die anderen Berg« 
stttdte für Ferdinand IX. und der eben&Us für des Kaisers Inter- 
^b4ny^* csBCtt gewonnene Sz^y bezwang Breznobinya (Anfang Juni) 
riuek. und Fttlek, in welchem letzteren Orte er die feindliche Besatzung 
niedermachen Hess. 

Bethlen Hess die Krone von Ungarn nach dem, schon 
durch seine Lage starken Ecsed bringen und organisirte seine 
Truppen im nordöstlichen Theile des Landes neuerdings. Bald 
konnte er wieder die Offensive ergreifen. Sein Unterbefehkhaber 
Neusohl. Stefan Egiy siegte mit nur 1500 Mann unweit Neusohl über 
PAlffy und Bosnyak und nahm diese beiden kaiserlichen Heer- 
fHhrer gefangen (2. Juli). Stefan Horv4th beunruhigte mit 
ven- siebenbürgischen Truppen das Belagerungsheer vor Neuhäusel 
und siegte, im Vereine mit der Besatzung unter Stanislaus 
Thurz6, in einem grösseren Gefechte (10. Juli), in welchem 
Buquoy und 3000 Kaiserliche nach beldenmüthigem Wider- 
stande tielen und das ganze schwere Geschütz der Belagerer 
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Terloron ging. Max Lieditenstein, der nach dem Tode Buquoy's 
dM Commando übernommen hatte, hob nun die Belagerung auf 
und zog seine Truppen (nur mehr 800O Mann) unter fortwähren- 
den, Terlustreichen Gefechten auf die Insel Schfitt zurück. 
Auf dem rechten Ufer der Donau nahm Franz Batthjanjri, welchen 
türkische Schaaren unterstützten, Könnend und Rechnitz wieder 
für Bethlen in Besitx und streifte sodann durch einen ansehnlichen 
Theil von Stcvorinark und Oesterreich. Bethlen selbst brach erst 
goffen das Ende de» Monats Juli von Kaschau auf. Er sehlus 
mit seiner Vorhut Niklas PälÜy, den Coniuiaiidiuiteu von Tvrtiau Tyrnau- 
(25. Juli), und eroberte diese JStadt mwh einer zicir.lic li lu lan«;- 
lo8en Vertheid ip:nn^r (80. Juli). In Tvrnau erhielt Btttliku eine 
Verstürkung von UUOO Mann, wtlcliu ihm der Markg^-af von 
Branden>)urf]^-Jäi!:«'rnd()rf /.ufülirtc. Dureh dieses Tnipponeorps snli 
sich der Fürst von >n'h«'nbürgeu in dio Mösrlielikcit v^Tscizt, seinen 
Befehlshaber Honrath nach der Insel Sehütt zu «^utsenden, mit der 
Hauptarmoo aber dit» Belagerung von Pressburg zu beginnen F»it- 
(17. Anglist). Beide Unternehmungen »chlugoTi ihm jedoch fehl. 
Horvath wurde bei Olgya (1. August) von dem Grafen Sehlik und Olfjr«. 
dem Obri.sten Löbel besiegt und zuriickgetriebon nnd (h-r Angriff, 
den Bethlen und der Markgraf von Brandenbui^-Jügemdorf auf 
Pressburg unternahmen, scheiterte an der Umsicht und Tapferkeit 
des kaiserlichen Obristen und Stadtoommandanten Lazants Schwendi. 
Die Siebenbürger bemfichtigten sich zwar der Vorstftdte (18. August)« 
beschossen aber das Michaelerthor ohne Erfolg und mussten, da 
ihnen die Kaiserlichen in einem- Ausfalle {21, August) 250 Mann 
getödtet und die Oeschtttze unbrauchbar gemacht hatten, am 
1. September die Belagerung aufheben. Bethlen wendete sich 
nun gegen Mähren, gewann durch die Verrätherei des Comman- 
danten Kauber Skalitz (28. September), dann Stra'7.nie (30. Sep- It^J^o. 
tember), Wessely und Ungarisch-Brod, nach welchem ktüteix'ii 
Orte or sein Hauptquartier verlegte. Pio Kaiserlichen, welche sich 
inzwifc]i*»n auf der SchlUt allmähhdi wjt d. r bis auf 12.000 Mann 
verstärkt liatten. riinnitrn diese Insel und zogen theils nach Mähren, 
theilfä l unter dem Obristen Caraccioli ) nach Steyermark, in welchem 
Lande Batthyanyi noch immer plündernd und verwiht»»nd umher zog. 

Bethlen knüpfte jetzt ernstere Frieden^veihaudlungen au 
(11. October), welche am 31. December 1621 zu dem Frieden 
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von NikoUburg (bestätigt am 7. Januar 1622) fUhrfeen. Der Fürst 
von Siebenbfligen verzichtete in diesem Vertrage auf den KOnigs^ 
titel und verpflichtete sich zur Audiefernng der Krone, wurde aber 
dafilr deutscher Beichsf^rst und bekam Oppeln und Batibor ala 
erbliche Besitzthttmer. In Ungarn erhielt Bethlen die Oespan- 
schaften Abanjvnr, Beregh, Zemplin, Borsod, Szabolcs, Ugocea and 
Szatmar, dann die Städte und Festungen MunkAca» Tokaj und 
Tarcza]. 

Zweiter Krieg 1623—1624. 
Feldzag 1683. 

Bethlen hatte, als er den Frieden von Nikdlsbuij^'^ ( h\<:iugy 
die Absicht, (h-n Krieg wieder aufzunehmen, so]»ald hiezu Duudes- 
p^enossen gtnvorben imd die llmständ«' ^iinsti}^ sein würden. Beides 
kitiinte um so eher erwartet werden, als die j>n)tr'stantifche Hewo- 
guug im Reiche bt'n-its bedentendr Dimensionen anrjenonimen hatte. 
Bethlen bewarb «ich eifrig um die Untersttltzung der Pforte und 
erlangte endlieh in Constantinopel den Bescheid, das^ die Fascha 
von Silistria, Temesvür, Kanizsa, Erlau und Ofen ihn, im Falle 
eines Krieges gegen den Kaiser, mit ilirm Ti uppen unterstützen 
würden. ITolland. England und Venedig, mit welche Milchten 
ebenfalls eine Uebereinkunft erzielt worden war, verpflichteten 
sich, Bethlen während der Dauer des Krieges monatlich 4000 
Thaler beizusteuern. Unter Mitwirkung der genannten Mächte 
wurde auch der gemeinschaftliche AngrifTsplan festgestellt, nach 
welchem Graf Mansfeld und Christian von Braunschweig Aber 
Schlesien ihre Vereinigung mit den siebenbttigischen Truppen be- 
wirken soUten. Kaiser Ferdinand II. bemühte sich durch Zugeständ- 
nisse an Bethlen, den Frieden aufrecht zu erhalten, und Bethlen 
ging auch mit scheinbarer Bereitwilligkeit auf seine Vorschläge 
ein. Er sandte Bevollmächtigte zu den Verhandlungen, welche in 
Neusohl stattfanden, brach aber •^Iricb/.ritij; 14. August 1623) 
mit 80.000 Mann (meist Türken, Tataren und Walachen) von 
Klauseuburg auf. In dnn Augenblicke, in welchem Bethlen zum 
kSchwerte griff, liatteii sich aber seine hochfliegenden Hotintmpren 
und Aussichten bereits sehr verdüstert. Tilly hatte (6. — 8. Aug iM i 
das Heer Braunschweigs bei Stadtlohn vernichtet und Mansfeld 
rausste, von allen Hilfsmitteln entblOs^t, seine hungernden Truppen 
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entlassen. Dazu kam. dasa R^ thlen, kaum in Grosswardein an- 
gelangt, heftig erkrankte. Während sich die siebenbürgischen 
Trappen anter Sigismund Kornis und Stephan HorvÄth in Ober- 
nngarn ausbreiteten, wurden die Verhandlungen in Xeusohl noch 
eine Weile fortgeführt, endlich aber, in Folge der überspannten 
Forderungen Bethlen's, abgebrochen. Als der Fttrst genesen 
war und mit der Haaptarmee seinen Vormarsch fortsetzen konnte, 
fand er von Seite der Ungarn zwar nirgends einen Widerstand, 
aber auch keinerlei Untersttttzung, da die Nation bereits müde 
wurde, den ehrgeizigen Plänen dieses Mannes zu dienen. BetUen 
besetzte indessen die Bergstlldte und Horr&tb zwang eine Abtbeilung 
Teuffenbach'sclier Truppen unter ObristBeutenant Wangler bei 
Tvrnau die Waffen zu strecken. Im An tauge des Monats October Tyman 
brannten und plünderten die Türken und Heiducken bereits in 
Mähren uud Oesterreich und Bethlen's Hauptarmee stand mir mehr 
wenige Märsche von der March. Ferdinanrl II. liatto durch 
seine Grnerale Hieronymus Caraffa (Marehese von Montenegro) und 
Waidstein in liöhmen ein müssip^ starkes Heer sammeln lassen, 
dem sich ÖCKX) Kosaken ansrhlf»ss« ii tmd welches hieran!" bei 
Göding an der March eine feste .Stellung bezog.') Bethlen, dessen aöüing. 
Streitmacht hauptsächlich aus Cavallerie bestand, verzichtete vor- 
läuiig auf einen unmittelbaren Angriff, umringte aber die Position 
der Kaiserlichen und hielt diese durch sieben Wochen eingeschlossen. 
Als Hunger und Krankheiten dfus Heer Caraffa's decimirt hatten, 
Hess Bethlen durch sein<' /u Fusse kämpfenden Heiter das Lager 
bestürmen (17. KoTembcr), konnte aber, da die Türken und Ta- 
taren menterten und die Yertheidiger zähen Widerstand leisteten, 
nicht den geringsten Erfolg erreichen. Da die Pforte energisch 
zum Frieden drängte und sich die Nachricht verbreitete, dass Tilly 
mit zahlreichen Truppen in raschem Anmärsche begriffen sei, be- 
eilte sich der Fürst von Siebenbürgen, einen Waffenstillstand auf 
zwei Monate abzuschliessen. Die Türken und Tataren trennten 
sich bieranf eigenmächtig von Bethlen und eilten in Unordnimg 
gegen Ofen, wohin übrigens nur ein geringer Theil derselben ge- 
langen sollte. Niklas Eszterhäzy, Commandant von Neuhäusel, 
hatte rechtzeitig 2000 Mann aus Komom und 500 Reiter aus 
Kaab zur V« vstärUun^ an sii li •:;«'Zügeu, fiel mit seinen Truppen 
) Kriegs-Cbruaik I. Theil, 6cite 21. 
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(FioMt türkischen Haufian, welche eben die Neutra ttbenehreiten 
wollten, an, hieb dieselben in wiederholten Qefecbtcn (2^"^ — 29. 
November) grösstentheils nieder und befreite ttber 4000 Gefangene. 
Ebenso wurden die türkischen Abtheilnngen, welche nach Stufal- 
weissenbuig und Kanizsa abziehen wollten, von den Oberstea 
Reiffenberg, Commandant asu Komom, und Breuner, Commandant 
zu Raab, ereilt und aufgerieben. Betlilen rausste seine mevi- 
teniden Truppen, die in Folg-e der inangelhafteii Verpfleguug an- 
sehnlich geschmolzen waren, zuerst nach Tyrnau und später nach 
Kaschau zurückführen Dor Waffenstillstand zwischen ihm und 
dt'ui Kaiser wurde wiederholt verlängert und führte endlich zu 
dem Frieden von Wien (8. Mai 1624), in welclM di ^ r Kürst von 
Sicbenbtirfren auf Oppeln und Ratibor verzichtete und daliir den 
erblichen Besitz von Ecsed erhielt 

Dritter Krieg \&2ii. 

Dip znnehnicnde Ausbreitung dcjs Kriege-s in Deutseliland 
verleitete Bethlen, den Frieden abermals zu brechen, wozu er 
den abscbifigigen Bescheid, den er bei seiner Werbung um die 
Hand einer ErssbersEOgin erhalten hatte, als Vorwand benutzte. 
Er erlangte zu dem neuen Kriege die Zustimmung der Pforte, 
obwohl diese erst kürzlich den Frieden mit (h ni Kaiser ernenort 
hatte, und trat mit Dänemark, Frankreich. England, Holland 
Venedig und den Ständen des niedersächsischen Kreises in ein 
Bttndniss. Der Fürst Ton Siebenbürgen, dem seine AllHrten wieder 
eine Beisteuer von monatlich 4000 Thalem zusicherten, Terpfiichtete 
sich, ganz allein 1500 Reiter in das Feld zu stellen. Ausserdem 
sollten Graf Mansfeld und Herzog Johann Emst von Weimar mit 
wenigstens 20.000 Mann in Oesterreich eindringen und sich ttber 
Schlesien mit den siebenbtti^chen Truppen vereinigen. 

Mansfeld sammelte nach seiner Niederlage bei Dessau wieder 
bei 20.000 Mann. Hlr setzte sich, mit Weimar vereinigt, gegen 
Schlesien in ^Marsch (Ende Juni) und erreichte, gefolgt von dein 
Vortrah des Waldsteiu'&chcn Hi eres unter den Obersten Peehnuijin 
und Dohna,'; über Teschen die(Jrenze von l.'ngarn < Kndc August), 
besetzte den Pas>« von Jablunkau, wandte sieh dann aber west- 
wärts gegen Leipuik, wo er mit Weimar die Beewa überschritt. 

') kricgw-Clironik, 1. Theil, Seite 22. 
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Weimar, mit Hansield bereits in ZerirtlrfnisF; gerathen, zog von 
Leipnik auB quer ttber das Gebirge nach Trencsin» wo er am 
5. September eintraf.*) Mansfeld hiogegen marschirte nach Krem- 
•ier und wollte, wahrscheinlich in derAbdcht, den Bauernaufstand 
in Oberitoterreicb zu unterstfltzen, hier die March ttberschreiten, 
fltiess aber auf die vereinigte Armee Waldstein'e (30.000 Mann), 
welche ihn Uber Olmütz überflügelt hatte. £r ging nun nach 
Tesehen zurück, wobei er, von Pechroann, Isolani und Georg 
Zrin^i lebhaft gedrängt, einen Theil seines Geschützes einbttsste. 
Mansfeld besetzte hierauf abermals den Jablunkauer Pass und ge- 
langte, geführt von Caspar Illeshazy, welcher den fremden Truppen 
als Wegweiser diente, naeli Trencsin, wo er am 18. September 
die Waag überöcliritt. 

Bethlen hntte mittlerweile seine angebliehen Beschwerdepunkte 
dt III Ivaiser iilH-rsondet (21. Aiij»ii3t) und war einige Ta^e später 
mit seinen Tru|»pen von Weissenburg Karlf^burg) aufgebrochen. 
Er stand mit diesen am 18. So]itcmher Ix'i 1 )('})reezin, am 2'6. bei 
Rima-Szombath und am 25. bei Fülek, von wo aus er den Stefan 
Horvath mit einer Abtheilung zu Mansfeld entsendete. Letzterer 
hatte den Weg nach den Bergstädten eingesciüagen und war am 
22. September in Deutsch-Prona eingetroffen, während Weimar 
plan- und zwecklos zwiseluMi den, sich bereits nähernden 
Hauptarmeen herumirrte. AN'^aldstein, der bei Tymau Stellung 
genommen und die Truppen des Palatins fiszterh&zj an sich ge- 
zogen hatte, ging hierauf der siebenbUigischen Armee entgegen 
und gelangte am 27. nach Bars, an welchem Tage Bethlen bei 
Csalomia eintraf. Murteza, Pascha von Ofen, welcher den Fürsten 
hätte unterstützen sollen, beschrftnkte sich anfänglich auf die Ver^ 
heerung der Neutraer Gespanschaft und begann sodann die Be- 
lagerung von Neogrid (26. September). Diese zusammenhanglosen NeogrAd. 
Unternehmungen brachten Bethlen, dessen Vorhut bereits täglich 
mit der Waldstein's handgemein wurde, in grosse Gefahr, wie 
denn auch Bethlen s Lage durch den glorreichen Sieg Tilly's bei 
Lutter am Barenberge über den König von Dänemark, Bethlen's 
AUiirten. betriiclitlich verscliltiüintrt wurde. Erst am 29. Sep- 
tember verciniijrt«' sich Murte/.a mit seinen IS.CKX) Türken mit 
Bethleu und dieser ging nun, .Hvhluchtlx-reit, bis Palanka vor 

') Groesmann. De« <trnl'eu Ernst von Mansfeld letzte Plaue und Tliaten. 
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(30. September). Statt aber einen H^ntscheidnngskampf zu wag-cn, 
machte er Waldstein Friedeusvorschläge und benutzte die hiedurch 
gewonnene Zeit, um in d^r Nacht auf den 1. October bis nach 
Swhs8&ny zurttekzuweiehen, wo sieh am folgenden Tage (2. October) 
Maosfeld mit 8000 Mann und einer ziemlich zahlreichen Artillerie 
an ihn ansehloss. Auch Horv&th bewirkte hier seine Vereinigung 
mit der siebenbUi^fischen Hauptannee. 

Waldstein, dessen Heer in der yerannten Gegend durch Hunger 
und Seuchen litt, folgte dem Gegner nicht» sondern marschirte in 
eine starke Stellung bei Freistadtl an der Waag. Der Fürst, welcher 
endlich auch noch Weimar zu sich gerufen hatte, ergriff nach einigen 
Tagen der Kuhe die Offensive, rückte an die Gran vor und Uin^ 
derselben aufwÄrts gegen IW-*. Der ilaiigel an Lebensmitteln, die 
Meuterei der Türken und di*^ t ingetretene schlechte Witterung 
machten aber bald den Operationen ein Ende. Nai li der Mitt«- de» 
Monats November bezog Bethleu Wiutertjuartiere; W aklstein führte 
sein Htark gelichtetes Heer nach PressburLT zurück und n.ihm Imi 
MüdeiMi sein Winterla^^er. Am 20. November wurde ein W'attVn- 
stillstand geschlossen und zuerst in Pressburg, später iu Wien 
über einen definitiven Frieden beratben. Diese Verhandlungen 
zogen sich, da der Kaiser Garantien gegen einen neuen Friedens- 
bruch forderte, in die Länge und gelangen erat am 28. December 
1626 in Leiitsehau zuni Abschhisse. Bethlen verzichtete in diesem 
Frieden auf die ihm vom Kaiser zur JSrhaltung mehrerer ungarischer 
Festungen versprochenen Subsidien und erkannte im Uebrigen die 
früheren Vertrüge als bindend und rechtskräftig an. Mansfeld und 
der Herzog von Weimar wurden in den neuen Frieden ein- 
geschlossen. Beide waren jedoch noch vor der Unterzeichnung 
gestorben, eraterer im bosnischen Dorfe Urakovac (29. November), 
letzterer tn Tärocz Szent-MÄrton (14. December). 
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Der Erleg des Fürsten Qeorg 1. RAköozi gegen Kaiser 

Ferdinand m. 1644—1645. 

Ci(uelleu: Klein-Fessler, (ie»«elnclit« von rngarn. — Du Jarry» de la Koche, 
der dreiesigjXbrige Krieg Tom tnilitiriichen Standpunkte beleuchtet — Sciiels, 
Kriegageecbiebte der Oeeterreieher. — Orteline rediTivne et eontinualn». 

Feldzag 1644. 

Q€org L lUkdczi, seit 16S1 Flint von Siebenbürgen, der 
schon mit Gnstav Adolf ttber ein Bttndniss gegen das Haua 
Habsbnrg unterhandelt hatte, hielt 1()43 den Augenblick für günstig, 
um »eine ehrgeizigen, zunächst auf Gebietserweiterung gerichteten 
Pläne /AI verwirklichen. Er schloss mit den Gesandten von Frank- 
reich und Schweden ein Bündoiss zu Weis^euburg (25. April 1643). 
Ferdinand III. hatte von die.sem Schritte Kenntnis« erhalten und 
berief da.s uugarische Aufgebot (December 1643X welches sieh 
jedoch nur langsam und in unzureielieiuler Zalil saniiiielte. l\akoc/i 
concentrirte seine siebenbürgischen Truppen bei Klausen bürg, seine 
xmgarischen bei Pisk^lt und brach selbst am 2. Februar 1644 von 
Weissenburg (jetzt Karlsburg) auf. Seine Vorhut erreichte am 
9. Februar die Gegend von Tokaj und brachte am 16. Kallö XMiö. 
zur Capitulation. Das energische und rasche Vordringen Riköcsi's 
sicherte ihm einen bedeutenden Zulauf, so dass in wenigen 
Wochen seine Armee sich bis auf 70.000 Mann vermehrte nnd 
im nordöstlichen Ungarn der grttesteTheil des Adels ihm huldigte. 
Die Oespanscbaften Zemplin, Borsod, UnghvÄri Beregh, Ugocsa und 
Abaüjvir erklärten sich ftlr Raköcsi und Graf Forgäcs musste 
ihm, von den Bewohnern hiessu gezwungen, nach einer kurzen 
Vertheidigung das wichtige Kaschau ttbergeben (11. März). FastXMoiian. 
gleichzeitig capitulirten Eperies, Zeben, Bartfeld, Leutschau, Kes- 
mark, SieendrO, Pntaok, Onod, DiiSsgyör, SzatmAr nnd Tokaj ohne 
Widerstand. R&k<^czi sendete nun den Paul Bomemisza und 
Gabriel Bakos mit einer Heeresabtheilunfr nach den Bergstädten 
und eine andere unter Georg Kapronczav nach den uürdlichen 
und nordwestlichen Gespansehaften. Die Berj::städte ergaben sieli 
rahch iiaeli einander, Fiilek iituI L<^va iLcwrtizj wurden von den ^j^yi]^.' 
Siebenbltrgern helaj^ert und tiiikiM-he Streifj>chaaren brannten und 
plünderten bis au die Grenze der Erbländer. 
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Der kaiserliche General Pochheim, welchem der Feldmarscfaall 
Gots bald nachfolgte, rttckte ntrn mit 5 Infanterie- und 15 Ca- 
yallerie-Regimentem (susammen jedoch nur 1400 Mann nnd 24 
Geschütze) ans Schlesien und Mfihren in Ungarn ein, wo aich 
mittlerweile auch das Landesaufgebot unter dem Palatin Niklas 
EIszterhÄzy unweit Neutra gesammelt hatte. Gleichzeitig warben 
oaigöo» Homonna und Stefan Csaky für Fenlinatid III. Tnippen 

uUAQ) Idolen, Kapronezay, der bis Gal^icocz (Froistadtl) vorgerückt 
>vai', wurde hier angegritieii uud .sein Corpn, iiachdcni er selbst 
gefallen, «ntn n nohaften Verlusten zurückgetrieben. I^ie Kaisor- 
L6va. liehen vibcr^^ciintrt n hit-ranf die Gran (27. April i. «'ntset/.t<'n Leva 
8»«idr6. (J-'t^wenz) und Fülrk. (•rul)t*rteu Szendro uud besetzten, naeli(Vm 
Rakoczi zurückirewiclH ii, S'/erenes (25. Mai\ Raköezi, niüiucutan 
im Naehtheile, er^ritt' das V(»n l^ethlen in derlei Fullen häufig 
angewendete Auakunft^^niittel und suchte Friedensverhandlungen 
anzuknüpfen. Anstatt die günstige Lage auszunutzen, verloren die 
xaMhAu. kaiserlichen Generale ihre Zeit mit der jBelagerong von Kaschau, 
das von Urban Roth tapfer vertheidigt nnd nach 14 Tagen von 
Johann Kem^ny mit 15.000 Mann entsetzt wurde (14. Juni). Die 
Kaiserlichen zogen mm gegen fiperies, wobei ihr Nachtrab 
zwischen Somos und Eperies von Eem^nj eingeholt und ge- 
EperiM. g^]j|3g^,j wurde (26. Juni 1644)* Sie begannen hierauf die Be> 
«Aroi. lagenmg von Saro«, die aber kein Resultat ergab, da Kem^v 
einen abgeschlossenen, dreitfigigen WaflPenstillstand benfitzte, um 
den Platz mit Proviant und Munition zu versehen. Von Eem^ny 
bedroht, wichen die Kaiserlichen nun nach der Zips, nach Liptau, 
Türöcz und endlich bis in das Trencsiner Gebiige zurCick, in 
welchem sie bei Bajmöcz Stellung nahmen. Der Palatin Eszter- 
hÄzy, mit den anderen Generalen in heftigem Zerwürfniss, verHe.«£s 
hier die Armee und begab sich auf seine in der Niihe gelegenen 
Besitzungen. Keraeuy konnte aber aus der Uneinigkeit seiner 
Gegner nicht Nutzen zit lien und inusstc sclh.-^t den Rückmarsch 
antreten, da sich Franz ^^ * sst lciiyi. der könighche Capitäu von 
Fülek, «iiHcli List des Schlosses von Murany bem;klitip:t hatte, 
und die tür Ferdinaiul III. creworbenen polnischen Stildiier in l'ugarn 
einzudriogen versuchten. Puchheim, der sich ndt den Scliaaren der 
aus Polen zurückgekehrten Parteip:;inger Homonna und C.'saky 
unweit Freistadtl vereinigt hatte, folgte Keradny nach und brachte 
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ihm mmehrwen kleinen Geiecbten erlK^bliche Verluste bei. Kem^uy, 
dessen Lage immer misslieher wurde, begehrte von Hj'iköczi Hilfe, 
konnte aber solche nicht erlangen, da dieser eben R^g^cs belagerte ba««os. 
und Homonna's ausgedehnte Besitzungen verheeren liess. Die 
Kaiserlichen waren inzwischen bis Szerencs vorgedmngeny wen- 
deten sich aber von hier gegen Önod, wo sie Kemdnj's Untere öaod. 
befehlshaber Michael Ibr&nyi schlugen und darauf Szerencs yer* 
brannten. Feldmarechall GKStz wurde nun gegen den schwedischen 
General Torstenson abberufen und Puchheim angewiesen, die 
Waaglinie zu decken. B&köezi belagerte indessen Bima*Sz6c8 ggjosi 
ohne Erfolg (bis in den November) und legte sodann seine Truppen 
in die Winterquartiere, welche sich von Murnny bis nach Tur6cz 
ausdehnten. Ende October war vou (1«„'U kriegsführenden Par- 
teien ein Friedenscongi'ess iu Tyrnau beschickt worden, welcher 
sich aber, in Folge dos Sieges der Schweden Ix-i Jaakau,*) wieder 
auflöste, ohne irgend ein Resultat ergeben zu haben. 

Feldzu^ 1645. 

Puchiicim crgritf bei Beginn der gdnstigen Jahreszeit (1645) 
neuerdings die Offensive nnd R/ikoczi, der sein Biindiiiss mit Frank- 
reich und Schweden wieder erneuert hatte (22. April 1645), con- 
centrirte bei Rakamaz die siebenbtlrgische Armee. Greneral Puchheim, 
der bereits bis an den Sajo vorgedrungen, wurde plötzlich gegen 
Wien beordert, um diese Stadt gegen die Schweden zu decken, 
E4köczi folgte ihm in der Absicht, sich in der Gegend von Pressburg 
mit Torstenson zu vereinigen, erhielt aber schon in RimanSzombath 
den Befehl der Pforte, von dem Kriege gegen den Kaiser abzulassen 
und sofort Frieden zu schliessen. Er kehrte sich nicht an diese Wei- 
sung, zog im Neutraer Comttate eine schwedische Abtheilung unter 
Robert Donglas an sich und rttckte vor Tyrnau, das ihm am ryauM. 
28. Hai die Thore öffnete. Obwohl ihm in Gross-Tapolcs&n bereits 
ein zweites, drohendes Schreiben der Pforte zugestellt worden war, 
detachirte R&k<)czi von Tyrnau aus doch ein Corps (14.000 Mann und 
H rteschütze) unter seinem Sohne Sigismund und unter Kem^ny 
/Ii ior^tenson, der ebea Hriiuii Ix lajjerte. Erjst als Deli Hassan, 
der Pascha von CM'eii, isicli zu einem Eiubruche nach Siebenbürgen 

') Im Abaujvarer ("omitnt. (T«»ponwärtig Kuine. 
-) Kriegs-Chrooik, I. Th«il, Seite 37. 
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rüstete und in verschiedeoen Theilen Ungarns die Pest aufsatreten 
begann^ entschloss sieb R&köesi, der bereits bisGdding in Miihreti 
vorgeritekt war, mm Abacblusse eines Firftliminarfriedens. Dieser 
wnrde am 8. August 1645 unterzeichnet und tiberiiess dem Fürsten 
von Siebenbürgen von den sieben Oomitaten, die einst Bethlen 
inne gehabt liatte, fünf auf Lebensseit und zwei (Szabolcs und 
Szatm&r) als erblichen Besitz. Der spätere, definitive Friede von 
Linz (16. December 1645) regelte auch die religiösen 
Ungarns in einer den Protestanten gilnstigen ^Vei^e. 



Der sogenannte Krieg von Oandia 1645—1669. 

Quellen: Valieru, Uistoria della guerra dl Cnndia. — Daru, Histolre de la 
rdpnbliqne de Veniee. — G«rdirar>WUkiiiion, Dalmsttn and Monteoasn»» — 
Hammer^Porgstall, Gesehickte des oemaniscben Seiebes. — TLeatmm etuopaeum. 

£in Geschwader de» Malteser-Ordens Latte türkisehc Schiffe 
gekapert und war hierauf mit seiner Beute an der Ktlste der 
venetianischen Insel Oandia vor Anker gegangen. Der Umstand, 
dass diese Landung gestattet worden, bewog die Pforte, beeinflusst 
von dem Rapudan Jussuf Pascha (eigentlich Josef Mascovich aus 
Yrana in Dalmatien), ohne vorhergegangene EriQgserklArang eine 
Flotte gegen Candia auslaufen zu lassen (30. April 1646). Aufilnglieh 
wurde nur auf Candia und in den levantischen Oewässem gefoch- 
ten, bis Ali Beg, der Pascha von der Lika, sich die Erlaubnis» 
erwirkte, die venetianischen Besitzungen in Dahnatien angreifen 
zu dürfen. AK Beg zog mit 20.(X)0 Mann und 7 Geschiltzen gegen 
KoTicrsd. Kovigrad i l646), eroberte es und nahm hierauf, indem er unter» 
wegs mehrere andere kleine Plätze bezwang, seinen Weg bis vor 
St^benico. Inzwischen verhandelte der venetianische Proveditore 
Paolo ( aotorta mit den 3Iorlaken von rrimorie wegen ilu*es Ueber- 
tritte» auf die Seite der licpiiblik. Diese 8treitl>are VolkerM-liaft 
war hiezu erbütig. verlangte abor. dass vorlicr die türkische 
Duare. Zwingburg Duare V(m den Vcnrt lauern ^^ iionimen und zer?<t«"»rt 
WPi'den müsse. ( 'aotorta «'rfüllte den W iinsrh (icr .Afnrlaken, f'n)l)frti- 
Duare (25. August 1646) und empfing in Makarska die Huldigung 
der Bewohner des Districtos von Primurie. Ein Angriff der 
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Venelianer auf äkardona scheiterte zwar, dafür wurden sk&rdoM. 
aber die Türken von dem General Leonardo Foscolo bei 
Zemonico gei»ehlageii nG46) und dieser, tqu 1200 Mann Kern« ^21! 
truppen verthtidigte Platz, dann Obrovac, mehrere andere Oteovso. 
Schlösser und endlich auch Novigrad, wo der tapfere Fered AgaKovfcmd. 
hartnäckigen Widerstand geleistet hatte, eingenommen. Ali<. 
nach der Eroberung von Salon a und Skardona (1646)» diog£[^]2^ 
Truppen der Republik Klissa und Bjiin bedrohten, erschien der 
Pascha von Bosnien vor Sebenico, belagerte es mit 30.000 Mann 8<ibeaioo. 
(seit Mitte August 1647), verlor aber gegen den F^iherrn von 
Degenfeld, der das ihm zu Ehren benannte Fort Barone gUnzend 
vertbeldigte, angeblich 8000 Mann und musste, als General Foscolo 
Ittim Entsätze heranrückte, unverrichteter Sache abziehen (8. Sep- 
tember 1647). Schon vorher (Aiifanj^ 1647) hatte Foscolo die 
Festung l)erni.s überrumpelt un<l hierauf seinen Marsch gegen oernl«. 
Kliin gerichtet, destien Hesatzimg bei •meiner Annilherung entfloh 
und 8 Geschütze, sowie viele Vorrüthe, in seinen Hiindcii liens 
(1647). Foscolo, welcher die crlücklichen Erf<^l<re meines Feldzuges 
mit fieii llnterbefehlsiKiberii S«*otto, Sabino und besonders 
dem Freiherrn von Dej^enfeld zu th<'ilt ii hatte, rückte im Anfange 
des folgenden Jahres (1648) mit lOJXK) Mann vor das wichtige 
Kl issa, welches 700 Türkeu vertheidigten. Nach einor Belage- khim 
rung von 15 Tagen musste die Besatzung, welche 800 Mann 
eingebüsst hatte, capituliren und den Platz nebst 11 (ükschützen 
an die Venetian4'r, deren Verlust nur 160 Manu betrug, über- 
lassen (30. Hilrz 1648). Die aus Klissa abziehende Garnison wurde 
auf ihrem Marsehe nach der Hercegovioa von den Morlaken unter 
Soricb aberfallen und grösstentlieils niedergemacht Ein Angriff 
Foscolo's auf Antivari (Januar 1649) in Albanien misslang, dafiir AnttvBTi. 
eroberte er aber unmittelbar hierauf, uotersttttzt von den Bewohnern 
von Perasto und PaAtrovich, das tarkische Castell Risano (1649), iumoo. 
wobei 120 Gefangene und 5 (jleschatze in seine HAnde fielen, und 
zwang die Districte nn den Bocche di Cattaro, sich der Repu< 
blik zu unterwerfen. Dagegen hatte die Einsehliessung und liela- 
geninp der Festung Castelnuovo, wo die TUrk«m zähen Wider- Owiui- 
Stand leisteten, keinen Erfolg (1649). Ebenso iTsuItatlos endete 
der Versuch der Türken, welche hiehei an 100 Mann verloren, das 
starke Klissa durch eiuou Handstn'ieh wieder zu gewinnen (i64U;. kusba. 
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Die Untcnn lnmin;^^'!! (l< r tolp ii<l« ii Jahro hatten nur eine 
geringe Bfdcutunf; und iM-scliriiiiktrn sioli hauptiiiirlilicb auf ^xof^e.n- 
seiti^^' Ivuiili/.ii.Lrc vvek'lie die Morlakeii l>is nach HHJijaluka * l^>4-y 
und 1653) und Sarajevo (1665i, d'w Türken hh Alniissa ausdehn- 
ten (1666). Erwähnung verdienen nur der Zug des Generals 

Dnftr«. Foscarini vor Duare (1652) und die Kumalime dieses, von den 
Türken wieder in Besitz genoiumenen and neu befestigten Sehlosaes 
nach einer zehntägigen Belagerung, die nut^loäen Angriffe der 

catSsro. Tflrken auf Perasto (1654 ! und Oattaro (1657 und 1667) und 
Zur«, der von denselben yersuehte Ueberfall auf Zara (18. Januar 1661X 
wo sie von dem wachsamen venctianiscben Coromandanten 
Kühlmann mit grossen Verlusten BurOckgeschlagen wurden. 

In dem Friedensschlüsse (1669) verblieben den Venetianem 
Klissa und die in Bosnien und Albanien gemachten Broberungeo. 
Da die Türken jedoch später einwendeten, die zeitweilige Besetsnng 
eines Platzes oder Districtes sei keine Eroberung und es dürfe 
daraus kein Anspruchsrecht aufbleibenden Besitz i^bgeleitet werden, 
setzten die Horlaken ihre Raubzüge fort und der Pascha Mehemed 
von Bosnien Übte hieAir Repressalien. Der Grenzstreit war noch 
nicht voUstilndig ausgetragen, als die Republik im Jahre 1684 in 
einen neuen Krieg mit der Türkei gerietb. 
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